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jjEin  f leyes  Volk, "  sagt  Johannea 
Müller  0,  „kennt  nichts  älteres,  natür- 
licheres,  besseres,  als  die  Fülirung  der 
Waffen.  Der  Freyheit  Muth  und  stolzer 
Gennss;  das  Geheimniss  ihrer  Verbin« 
düng  mit  genauem  Gdiorsam;  du  zu  des 
ganzen  Lebens  Glück  nnendlfdi  wichtig 
ger ,  Gefahr  verachtender  Sinn ;  eine  ge« 
wisse,  Männern  geziemende  Sittenonfalt; 


•)  Der  Gescbichtan  Schweif  erisch.  EidgenoMenaelu  2*  'H&L 


Dv 


aller  Nutzen^  welcher  d^em  Staate  alle 
Glückseligkeit  y  welche  für  jeden  ans  der 
Gewohnhdlt  vertrauten  Beysammailebens 
mit  brö^lich  gesinnten  Männern  ent^ 
steht;  Heldengednld  unter  der  Arbeit » 
nach  der  Arbeit  sorglose  Ruhe:  was  ist 
Edles  im  JLeben,  was  ist  Grosses  in  derHi** 
etorie>  das  ein  freyes  militärisches  Volk 
nicht  habe?  .  £s  wird  von  seiner  Obrigkeit 
in  Ehren  gehalten:  es  besteht  in  eigenei' 
Kraft)  und  es  trexmt  mit  Schwertes  Oe-> 
tralt  Gewebe  der  {auswärtigen  Staatslistv 
Solch  eine  Nation  ist  am  längsten  Herr 
ihrer  selbst;  sie  ist  frey^  von  (des  Licbeus 
Marter)  der  Furcht.*^  —  Was  hiermit 
Müller  so  schön  und  kräftig,  iu  Be^ 
2ug  auf  Schweizer,  geschrieben  hat, 
ist  nunmehr  schon  seit  nemihundert  acht 
und  zwanEig  Jahren,  auch  auf  die  Ungern 
angewandt,  wahr,  wie  ihre .  Geschieh lea 
(B8  zeigen ,  deren  Etf^ühhmg  nun  f&r  eine 
gewiss^  Alt  Leser,  ohne  weiteren  Vor«» 
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bericht,  sc^Ineh  begiim»  könnte,  gäbe 
es  nicht  noch  eine^  eben  so  aclubarei  slU 
zahlreiche  Leser  -  Classe ,  larelche  ea  gefall 
Ixg  hinnimmt,  wenn  ihc  dei:  Autoü  eines^  * 
juehiere  Bände  starken  Werkes  einiges 
vorredet  von  dera  Berufe  und  von  der  Ver» 
anlassung  ,   dassell^e  zu  schreiben  j  auch 
v€tn  des  Werkes  Inhalte,  Art  und  Weise  i 
so  wie  von  der  Idee^  die^ihn  bey  der  Arr 
beit  leitete;  ond  von  dea  HM&mitteln> 
welche  ihm  zu  Gebote  stondexk  Diesec 
möge  dexm  Folgende«       X*^achiicht  die«» 
neu* 

Der  Beruf  beurkundet  oder  verneinet; 
»sich  am  richtigsteni  duri^  das  Werk  selbat^ 
Ks  kann  seyn^  dass  es  dem  Verfasser  z»ak 
hühern  Plenste  der  besonAenea  KHo«. 
weniger  m  Serof»  bX^  aft  AnJ^rwählung 
und:  Salbung  ^^aDgelte^ 

Die^  erö.te  Ve:i^anl^sung  gab  ihm  Exuik 
erwachter^  iiiucrer  Anuiebi  diesen  weckle^ 

liehe  »um  Yaterlandej^  dem  er  Leben  und 
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Bilduxig  veidsüßket.     'Dvky  Standen  We^  ' 

unterhalb  fresburg,  zwischen 
der  Leitha  und  dem  Neusiedler  See,  in 
dem  Marktflecken  Cznpendorf,  unter 
Landleuten  iron  edler  Einfalt,  beschei- 
dener Freymüthigkeit,  redlicher  Offeii^ 
heit  und  ehrbaxen  Sitten,  ix»  J^r  1756I 
,*mpii.g.rda.Lebe..  Seine 
wissenschaftliche  Bildung  erhielt  er  in 
Fresburg^  und  in  Ka;ab.  Alle  seine 
Lehrer  waren  Ungern  von  Heimath  und 
YOiL  Geschlecht  Sein  Hauslehrer  Igna«r. 
tius  Nagjr,  nachmals  Priester  des  Camik 
laner  Ordens,  Anton  Andräsy,  in  der 

« 

Folge  Bischof  von  Rosenau;  und  An- 
ton Mauel ai,  Verfasser  einer  polifio^ 
ris  Lileraturae  Notitia  (Posonii  1777) 
weckten  und  nährten  in  ihm,  entschei- 
dend für  sein  ganzes  Leben,  die  Lust 
zu  emster  Wissenschaft;  und  sein  Atif- 
enthalt  (J.  1774  —  1775)  üi  dem  einsa- 
men Besnyjo ,    zwischen  freundlichen 
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\ 

Bergen,  uaweit  Gödölö^  des  längst  toU« 
endetea  und  alldort  beygesetzteii  Gra- 
fen An  tan  Gras^&aikovics  herrliche 
Schöpfung^  bot  ihm  Alle&  dar,  vira&  diese 
Lust  erhöhen  konnte/ 

Die  Veranlas^ong  zu  dem  Studiom 
und  zur  Bearbeitung  der  Yaterländischen 
Geschichte  insbesondere,  kam  ihm  in 
Gross  wardein  (J.  1776  und  i777)  durch 
die  lehrreiche  y  doch  uichx  befriedigende 
Leetüre  der  Annalen  des  Cauonicus 
Pray;  durch  den  liberal  gestatteten  Ge^ 
brauch  der  Bibfiothek  des  Ganonica» 
Bimbö  und  durch  die  An&n^ntefungen 
des  Ganonicns  Anton  G&ndcsi^  wth 
chmr  bisweilen  die  he$dbeideneni  ZuMältil 
cies  jungen  Mannes  gegen  seine  histon,^ 

■ 

scheu  Behauptungen  le^ohiwoi^d  anho» 
te^  und  mphx  witzig  als  gründlich 
richtigte^  Von  diesem  Manne  .lernte  ich» 
bey  historischen  Untersuchungen  die  Uen^ 
dende  Gewalt  vorge£äSSter  Meinungen 

m 
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furchten«  Zum  Entschiasse,  ja  sogar  zii 
heiligrai  Versprechen  verleitete  mich 
(i7ö7)  an  Ofen  der  Francisoaner  emeri-» 
tirte  Provincial^  Paker  Joseph  isihor 
sie  Bf  liebenswürdig  als  Mensch ,  achn 
tungswerth  als  Priester ,  nie  Schriftsteller 
ans^  Bescheidenheit}  aber  scharisinniger 
Denker  und  tiefer  Gelehrter  in  au^e-i 
breitetem  Umfange.  Sie  AUe  sind  nicht 
mehr  nnter  den  Sterblichen^  aber  ihr  An-i 
denken  mag  auch  in  diesem  Buche  fort-^ 
leb^n,  wie  in  den  Herzen  derer,  die  sie 
gekannt  und  geliebt  haben. 

Von  jener  Zeit  an  wurden  Ilülfismit- 
,  tel  und  Materialien  gesaminelt ;  jene 
nach  Müsse  gebraucht,  diese  mehrmals 
geprüft  und  gesichtet.  Aber  die  Zusam«- 
menstellung  und  Ordnung  derselben  zur 
Erzählung  ward  auf  reiferes  Alter  ver-i 
schoben,  weil  ich  in  den  Erscheinungen 

■ 

des  täglichen  Lebens  selbst  noch  yielest 
zu  beobachten,  za  erforschen ^  dtirchzum 
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denken,  zu  erieraen»  »wiielie  Erfak« 
rang  zu  berichtigep,  so  manche  Ansieht 

.  von  Zeiten,  YoUcern,  Menschen  nnd  Be* 
gebenheiten  %n  erweitern  oder  aufzuhel- 
len hatte  ^  um  die  eigentliche  Arbeit  in 
rdigiösrai  Geiste^  das  ist  mit  regem  Sin« 
ne  §wt  Wahrheit,  Recht ,  und  Gereehtig* 
kett^  zu  beginnen  Bey  den  Vorübun- 
gen an  Attila,  an  Mathias  Corvinu», 
und  an  den  drey  gros^sen  Königen 
aus  Arpad's  Stamme,  bezweckte  ich 
mehr  die  DarsteUnng  als  die^  histx)rische 

.  ErkenntniaSii 

Als  ich  endlich  Hand  an  das  Werk, 
legen  wtfllte,  geboten  die  etwas  unsanften 
Einwirkungen  der  jüngsten  Zeiten  auf  daä 
(ossere  Leben  noch  längem  Aufschub  ;t 


y^Ciroa  nos  tp&oa  ^uaia  moha  matata  sutit?  Stuiiiis  prQ* 
caMinmt»  ttndiia  p6ii«lilat|  siunns^  nuatuqit«  procetsimtis  f 
fQmpiite  Minor,  wgvmm  Urapus^  u  pgam  yicea,  aevmii 
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und  als  eia  gönsfci^eroa  Geadiick  aa  der 
N^wa  bessere  gewälirta,  üeklte  63 

wiei^er  au  biplftnglicher  Masse.  Diese, 
so  einsam,  heimlich,  stül  mid  fri^dUch, 
als  ich  sie  nur  immer  wimschen  konnte,, 
verdanke  ich  jetzt  hier  am  rechten  £erg- 
ufer  der  untern  Wolga  in  der  X*^achbar-<^ 
schuft  der  Gegend,  wo  die  Stammväter 
der  Ungern  eiast  geweidet  hatten,  dem. 
liberalen  Geiste,  welcher  die  alles  Gute 
so  kräftig  wollende,  und  so  thätig  be** 
fördernde  Bussische  Äegiemng  beseek. 
Hier  *)  war  es  mir  endlich  vergönnet,  das 
mehr  als  neunhimdertjährige  Leben  der 
Ungrischen  Völker  noch  ein  Mal  durch* 
«nleben,  im  Werden  und  Seyn  derselben, 
in  ihrem  Aufschwünge  und  f  Alle,  in  ah* 


bus,  et  primuin  a  mcis.    Postei;orum  uegotium  ago:  iüis 

*  ■ 
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rem  WiederempOTsteigeB  laid  Foitschrei* 
teoy  das  ewige  VYaltea  des  weltregieraa-^ 
den  Geistes  in  Jdndlydier  'Ehrfnrcht  zu 
betraditen,  und  van  dem  Allen  in  nüii- 
ger  Aiisicht,  mit  nabefangener  freymü* 
thigkeity  mit  aufrichtiger  Vendchtlei-- 
stung  auf  den  Bey&ll  irgend  einef  poli« 
tischen,  kirchlichen  und  gelehrten  Par« 
tey,  treue  Umrisse  zu  entwerfen. 

Das  Werk  mll  das  innere  und  äus* 
sere  Xieben  des  Ungrischen  Volkes  er- 
^(ahlen;  erstreckt  es  sich  auch  auf.  die 
Thaten  seiner  Könige,  so  mnss  d^bey 
nicht  vergessen  werden,  dass  dieselben, 
nach  Ungrischer  Grund^verias^ung, 
zugleich  Thaten  des  Volkes  waren.  Sa 
lang  sich  das  Volk  an  seinen  I^önig 
schloss,  bliihte  das  Keich,  aber  es  kaiA 
alle  Mal  dem  Untergänge  nahe,  sp  oft 
es  mit  seinen  Konigen  in  harlaäckiger 
'  Oppositio«  beharrte.  Nicht  die  liöflige 
fiela  IV,,  Wladi§law  L,  Ludwig  IL, 
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aondem  der  ^mm  ¥üösug  getreimte  Adel 
war  Urheber  der  drey  ecJbrecküchstea 
Tage,-^  am  Sajailusse-^bey  Varna-^ 
und  bey  Mohacs,  wa  jedes  Mal  ia  wer 
ZLigea  Standen  vemiclitet  wurde »  wad 
durch  mehrere  Menschenalter  mit  aller 

« 

möglichen  Kxaftan^lieuguug  war  gegrün- 
.  det  worderu 

Die  gewöhnliche  Eintlieilung  der 
Geschichten  in  die  drey  Perioden  der  in 
jj  ngam  herrschenden  Häuser  Ist  beybehali 
ten  worden,  weil  kein  Gnmd  em^^usehen 
war,  an«  welchem  dayon  abgegangen 
werden  sollte.  Sie  hat  viehuehr  Man^ 
chea  für  sich,  unter  andero,  dass  sie  dio 
natürlidbste  ist^  und  dasa  die  drey  Ab- 
schnitte auch  mit  den  drey  Perioden  des 
au  erzählenden»  grossen  Lebens  treif^  ^ 
lieh  übereinstimmen«     peim  im  Ganzen 

4 

und  im  Allgemeüieii  waird  da;^  Ungriftche^ 
Volk  onier  der  Herrsjc^ftCt^  d«&  Arp4di'^ 

m 

1 
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-erzogen  j  unter  den  Königen  aus  ver- 
schiedenen Häusern  ward  regere  Lebens- 
jiiaft  in  ilim  eutwickdt  und  \ersläriieti 
unter  der  Regierung  der  Könige  aus  dem  - 
Habsburgischen  Hause  schritt  es  allmali- 
hg  von  Volkschaft  Eur  Nationalitat, 
in  des  Wortes  höherer.  Bedeutung ,  fortj 
imd  ^  hat  diess  höhere  Ziel  glücklich^  * 
ddier  gegen  Unterjochnng  von  Aussen^ 
gegen  Unterdruckong  im  Innern,  erreicht^ 
wenn  mit  den  Ungern  alle  Eingebor- 
nen  des  Landes^  Deutsche,  filaven^ 
Cröaten,  Serbljer,  Wlachen,  gleich 
viel  9  in  wdchen  kirchlichen  Förmen  ihr 
Gemüth  seinen  religiösen  Sinn  offenbaren  ^ 
wolle 9  an  Kechteu,  P/lichten^  Vortha« 
len  und  Gemeingeiste  nnr  £in  Ungri* 
sches  .Volk  ausmachoi;  wenn  dieses  Einen 
Uugrischen  Volkes  Aegent  nicht  nur 
dnrch  Erbrecht  König  von  Ungarn  hßis* 
set,  sondern  durch  Erkenntniss  des  Vol- 
kes ^  was  zu  seiner  Wohl£ahrt  Noth  thuti 

m 
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mithin  dufcli  zuvorkommendes ,  gros^her* 
«iges  und  unwandelbares  Vertrauen  gegen 
ihn,  auch  König  der  Ungern  in  voll* 
BtjBr  Bedeutüng  ist.  Ungerechtigkeit  ge* 
^etL  die  Landsasseiiy  kircklicher  Fanatis-»» 
mus ,  tmd  wo,  wie  in  Ungarn,  das 
Königthum  mehr  Last  ni9  Glans  hät^ 
Misstramii  gegen  d^n  König,  hatten  in 
früherer  Zeit  den  Ungern  tiefe,  noch 
nicht  ganz  geheilte  Wnnden  versetzt.  - 

Nur  erwiesene  oder  erweisliche  That« 
Sachen  und  Begebenheiten  werden  ler^ 
zählet.  Seit  einiger  Zeit  wird  in  Ge^ 
schidbtsbuchem  vieles  geredet  von  Un* 
facti$5  ein  widersinniger  Ausdruck,  wenn 
er  dasjenige  bezeichnen  wüi,  was  Chro^ 
nographen  und  Biographen,  wie  Gar- 
tbuitias,  Anonymus  Belae  B.egis 
Kotarius^  Keza,  Heinrich  von 
Muglep,  Turocz  etc.  niedergeschrie- 
ben haben,  weil  es  frühere  Zeitgenossen 
von  ihrer  Zeit  erzidilet ,   auf  den  Grund 
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dar  geschehenen  ^ErzähluD^  geglaubt^  und 
darch  den  Glauben  überliefert  hatten» 
Denn  sollte  auch  das  Erzählte^  Geglaubte» 
und  UeberüeSerte  >  entwedc»:  gar  nicht^ 
odw  nicht  auf  die  erzählte  Weise  sich  zu« 
getragen  haben  ^  so  ist  es  freilich  kein 
Factum  des  wirklich  Geschehenen; 
aber  doch  ein  Factum  der  wirklich  gesche- 
henen Erzählung^  mithin  noch  immer 
kein  Unfactum^  Dringet  man  auf  ur- 
kundliche und  evidente  Beweise,  dass 
wirklich,  imd  gerade  so,  und  nicht  an- 
ders, sich  zutrug,  was  Zeitgenossen  als 
Geschehenes    erzählten,    glaubten  und 

* 

überlieferten,  so  ist  es  mit  aller  histori* 
sehen  Kunst  vorbey,  so  sind  Rollwink' 
fasciculm  Temporum ,  und  Wed  e** 
'  k  i  n  d '  s  Denkwürdigkeiten  der '  nme^ 
Hen  iS^escfUchte^  die  zwey  vollkommen^ 
Men  Geschiditsbüoher.  Es  möchte  biso 
imlnet  noch  auszumachen  seyn ,  wie  sick 
der  Historiker  gegen  ^aitta  der  geich«« 
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henen  fii  zä^uBg^  .  deren  Geschehenes 
nicht  erweisUdi  ist,  zu  verhalten  habe; 
tmd  da  meine  ich,  er  müsse  sie,  w«mn  Zeiir 
rechnungv  wenn  der  Charakter  des  Zeit- 
alters und  der  Menschen  nicht  widerstreb- 
beU:,  niitldager  Auswahl  aufnehmen,  weil 
der  Histoiie  i^icht  bloss  das  wirklich  in 

•  ■ 

der  Zeit  vorgiigangene,  soßderu  auch  das 
«US  der  innein  Welt  der  ZeitgenosseÄ 
GeöflFenba^te ,  so  wie  das  von  der  Zeit 
von  Zeitgenosseob  Erzfllüte  und  Geglaubte^ 
angehöret*  .Gerade  solche  Erzählungen 
imd  solcher  Glaube  sind  die  ^gentlich** ' 
stesL  Offenbarungen  des  innem  Volksle«> 
bens ,  der  Eigenttiumlichkeit  seines  Gei- 
stes, ^selbes  geistigen  Schaffens  imd  Bil* 
dens;  sie  verleihen  der  Historie  zu  dem 
kritischen  und  pragmatischen,  auch  noch 
den  epischen  Gehalt,  dessen  sie  am  we« 
nigsten  entbehren  darf.  Eben  darum 
habe  ich  mit  einigem  Fleisse  auch  die  Spu- 
ren des  religiösen  Sinnes,  die  kiichliche 
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Denkart  imd  n^umigühigea  Gestai* 
ten  der  Andacht  als  die  vorzüglichsten 
Aeoasanuigea  des  ionigsten  Lebens  in 
dem  üngrischen  Volke  anfg^ählet,  an* 
ständig  gewürdigt  9  und  in  angemesse- 
ner Darstellong  mitg^theilt»  .  Ich  kann 
imd  mU  mich  nicht  trennen  ^  von  dem 
Glauben»  dass  die  (^esfchichte  des  reli- 
giSsen  Sinnes  der  gpos^  JLiichtpunct  al-- 
1er  Natur»,  Völker-,  Staaten  -  und  Men<* 
schengeiphichte  sey. 

Ein  scliarfsinniger  historischer  Kunst- 
1er  sagt  ') :  „  Keine  That  ist  an  sich 
gross,  sondern  nur  in  der  Idee,  die  ihr 
zum  Grunde  liegt,  die  nicht  gerade  der 
Yollbringer  gehabt  haben  darf,  die  aber 
der,  welcher  sie  darstellen  will^  in  ihr; 
erkennen  muss.  Die  Thatsach^  ist 
gleichgültig;    die  Idee  ist  die  Hauptsa-- 
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xhe«^  £r  hat  Biecht;  tun  ihn  abör  gaiiK 
EU  fassen,  musB,  gemäss  der  notiiwendi- 
•gen  Untersuckung  zwischen  Id^  und 
Begriff,  bemerkt  werden:  keine  Idee  | 
idey  neu  in  ihrem  Seyn^  alle  seyen  ia  ' 
tind  mit  dem  Wesen  der  Vernunft  sclioxi  : 
gegeben,  folglich  zu  allen  Zeiten  und  in 
allen  Menschen  bereits  gewesen.  Sie 
könn^  nur  neu  s^yn  in  dw  .Erschei- 
nung ^  und  sie  erscheinen^  wenn  sie  auf 
Begriffe  gebracht,  durph  Begriffe  bestimmt 
und  begränzt  werden.  Das  mythische , 
wie  •  das  philosophische  Zeitalter  der 
Griechen  y  das  romantische  des  Dante^ 
wie  das  scholastische  des  D«ii8  Scotus 
tind  Thomas  von  Aquino,  war  «ben 
so  rieidi  an  Ideen>  als  das  rerstandige 
und  merkantüische,  in  dem  wir  leben; 
und  das  noch  nie  in  klares  Bewusstseyn 
getretene  Ich  des  Iroquoisen  ist  därazt 
nicht  ärmer  9  als  der  tiefsinnigste  Philo- 
soph; des  einen  wie  des  andern  freye 
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Tliat  erhält  nur  vou  der  Idee  üire  Form;  * 
der  Unterschied  liegt  darin,  dass  jener 
eie  dorchatis  -  leiiiend  und  imbewnsst  em- 
pfängt, dieser  die  durch  seines  Geistes 
Thätigkeit  im  '  Haren  Begril^ie^  mit  le*- 
bendigem  B&wusstsejrn  anfaimmt 

Ist  diess  im  Allgemeiuea  wahr^  so 
datf  der  Historiker  im  Be^ondem  nicht 
den  geringsten  Anstand  nehmen,  das 
«  ^wirkliche  Daseyn  der  Idee^  weiche  die 
Betrachtung  der  Thatsache  .in  ihm  ei^ 
wecket  und  zur  Klarheit  gebracht  hat, 
auch  in  dem  Gemüthe  des  Vollbringer« 
vorauszusetzen,  wenn  sie  diesem  auch  nie 
im  deutlichen  Bewusstseyn  vorgeschwebt, 
oder  im  klaren  Begriffe  sich  dargestellet 
hätte.  Von  dieser  Freyheit  habe  ich  auch 
im  vorliegenden  Werke  überall,  wo  .  es  ; 
schicklich  oder  nöthig  schien,  mässigen 
Gebrauch  ^achfc 

Wie  in  allen,  so  auch  in  den  Geschich- 
ten der  Ungern  und  ihrer  JLandsasseni  hat 

■  » 
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die  Kritik  nocii  vieles  aufsuräumöii,  am« 
zumitteln  und  noch  maBches  Problem  zu 
lösen.  Es  war  aber  g^en  die  Tendenz 
dieses  Buches,  welches  die  Geschichten 
erzählen,  nicht  durchfechten  wollte^ 
sich  in  Podemik,  oder  ia  ausfuhrliche  kri^ 
tische  Untersuchungen  einzulassen  $  bc» 
sonders  da  DesericSy  Getto,  Fray,  Ka<>» 
tona,  Cornides,  Kollar,  Koller, 
Schönwisner,  Engel  und  Andere  auf 
diesem  Felde  schon  so  vides  geleistet  ha^^ 
ben,  dass  ohne  den  freyesten  Gebrauch 
der  Reichs-  und  Familien -Archiv^e,  kaum 
noch  einige  Loibeerbliittei ,  gewiss  keine 
Zweige  mehr  darauf  zu  sammehi  siud.  ^Vu 
es  indessen  die  Wichtigkeit  der  Sache  for» 
derte,  habe  ich  mich  mit  einigen  Andeu^ 
tungen  abg^nden%  Manches  wird  be- 
hauptet^ wogegen  schon  vieles  geschrie* 
ben  worden  ist;  denn  idi  ^in  der  Mei- 
nung, da^s  mit  dem  tielgescfariebenen 
wenig  gesagt  I  und  gar  nichts  widerlegt 

*  ■ 

»  -  ! 
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worden-  sej.  Damm  wird  gewünscht,  dass 
die  ephemere  Kritik  die  Mühe  sich  erapa«  ^ 
XBj  dwi  Verfasser  y  Bey  mancher  seiner  ,Be-> 
j^uptnngen,  welche  die  nickt  genng  be-^ 
Rändele  Widerrede  Anderer  der  ll^rwäk^ 
nung  oder  der  Berichtigang  unwcrth  fani^ 
zu  sagen,  er  habe  sie  nicht  gekannt  £&  - 
\¥ar  seine  Püicht,  nichts  nngelesen  zu  las*- 
Sjan,  was  irgenduro  über,  oder  in  Bezug 
aul  die  Gesehichjten  der  Ungern  Beach-; 
timgswerth  gedruckt  worden  ist^  uud  er 
hat  diese  Püiclit  durch  fünf  uud  zwanzig 
Jahre  redlich  uud  getreu  erfüllet es  durfte, 
nur  nicht  in  seinen  Plan  kommen,  daa 
Buch  zugleich^zu  ein^m  Repertosnm  rar 
Ungi:ische  {jiteratm  ')  zu  nwckep  ij  uoch 

Bige  auswärtige  Gekiuto  Tcr&ckcnkten  Cßt/ilogus  BihLiotheeaA 


Digitized  by  Goo 


»  ♦ 

in  seinen  Sinn,  mit  einem  Heicktkume  ge« 
lehrter  Notizen  prangen  ZtU  wollen;  endir 
Heb.  aucli  niclit  in  seine  W  üidigung  des 

.  Geschmackes  Deutscher  Leser»  welche 
^nch  die  vomehmsten  Bey&pielq  nicht  da* 
liin  bringen  dürften,  GeschichtsbücherliebT 
Zugewinnen,  die  duich  Unbeholfenheit,  • 
Eitelkeit  oder  Aengstlichkeit  dei  Verfasser 
aussehen,  wie  Ausgaben  der  Klassiker 

'  notis  variorum^  oder  ad  usum  Dclpldni, 
wo  der  Text  in  Noten  sdiwimmt; 

Welcher  Quellea  und  Hülfsmittel  ich 
mick  bedienet  habe,  ^^eigen  die  Anfuhron«- 
0en«  UeberaEll  habe  ich  ctie  ältesten  tmd 
glaubwürdigstenZieugQn^  nr^  grösst^th^il^ 


fcn  Güte  auch  dorn  Verfasser  dieses  Werke«  zu  Thcil  gewor- 
den  ist.    Der  Catalog  bestehet  ans  xwey  Theilen  und  swej 

Supplementen  zu  jedem  Thcilc.  Dazu  uoch  ein  Catalogus  Ku- 
iporom  Hungariae  ae  Transsihraniae,  swey  Theile,  und«  107 
Taji^en  mit  Münzabdrucken.         Billig  wird  Andenken 

des  pati'iotiäcUeu  Mcignalcn  aucii  an  ckm  Uitfr  der  WoJgji  ge- 
feyert 
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ÄUr  daSjWas  ick  sej^bst  gelesen,  was  ieli  ei*» 
genthianlicli  besitze,  oder  durch  DieiisL- 
feictigkeit  literarischer  Freunde  zum  Ge- 
brauche hatte,  angeführt.  $o  oft  ich  ms 
JlSaiigel  deir  Quellen  auj^  Tr^ue  ^nd  Glau-^ 
besL Anderer  citiTen  mnsst^  es  angemerkt 
worden.  Zeugnisse  der  Bywntkchen  Gkro-^ 
ikograph^  wollte  Üeb^  nai^h  ^t^tter  s 
memoriae  pop^loruxn  etc*,.  weiches  Werk 
noehr ere  Gekehrte  zur  Haud  haben,  als  jgiach 
4er  F^risev  Ausgabe  iQi^  ^  1.701a  des  Cor-« 
poris  Scriptorum  Ilistor^  welche  we^ 
nigerz^  zjuk  G.e]>ote  sJ^eht,.  ^^ühien*  Aus 
überwiegei^en  Gründen  habe  ich  ihre 
Zeugxiijsse  im  GaQ%e4^  «Uen  ai^d^ejga  vorge** 
awgen^ 

Viele  und  seitziere  Hülfsmitlcl  verdanke 

<  • 

ich  dem  ungemein  thätigen  und  dienstfer^ 
tigen  P^MrioteQ^.  Mairtin  Georg  I^(i\a- 
chi  ch  in  Qlen;  vieles  auch  den^  humanexi; 
Gelehrten,  Pro£  Ludwig  Schediua,  und 

« 

Aeichsbibliothecar^  |ao  Ferd.  Miller  in 
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'  Pestti;  manclies  dem  Bibliothecar  Dr.  Bie- 
ster in  Berlin  und  dem  Prof.  Schneider 
in  Breslau;  mehreres  dem  Collegien  -  Rath  1 
Turgenjew,  Etats-Rath  Köhler,  CollR. 
Orlay^  Prof.  Balugyant2:ky  und  Prof.  ' 
LfOdy  in  St.  Petersbürg. ,  Manchen  schfttz- 
1>aren  literarischen  Beytrag  erwarte  ich 
noch  aus  Ungarn  und  ich  be4aure,  dase 
des  gründlichen  und  ileissigea  Forschers 
Engel  neuestes )  bey  Cotta  in  T&bingen 
gedrucktes  Werk  in  diesen  Gegendei^  bis 
jetzt  noch  nicht  zu  erlangen  war« 

Die  bei  gefügten  drey  Karten»  von  mir 

n)  Aacli  von  nii1i«kaiinteii  und  von  mir  nicht  angespro- 
ebenen  Freunden  der  VAUrländischen  Geschichte  sollen  |nir 
Beytriige,  besonders  wenn  sie  Thatcii  oder  Schicksale  iluer  ^ 
Ahnen »  oder  ihrer  Ortochafien ,  oder  anch  altere  Werke  der* 
Kunst  berichten  y  ungemein  lieb  s^yn.  Alles  wa^  man  i^ir 
snkonimen  lassen  will,  werde  n«ch  Leipzig  gesandt  an  die 
Gleditschische  Euchhandiung,  welche  es  nnversüglich 
m  mich  befördern  wird.  Den  Eiapiftng  werde  jcii  iibcriUi, 
wo  icJi  davba  Gebrauch  mache»  d^nkher  bescheinigen* 

m 

f 

f 
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gweichnet.  «chieneo  mir  zur  VerdeutH- 
ehung  xaeiaer  Ansicht  von  den  Wanderon- 
gen  der  Ungern  nötlHg,  und  ich  erkenne 
esmitPankf  dus  der  wackere  Verleger 
bey  Mittheihing  derselbea  in  dieser  ängst« 
liehen  Zeit  nicht  ängstlich  war.  Bey-  der 
Zeichnung  der  dritten  hebe  ich  Alle^  b.e* 
uuuty  was  £ngel  über  Maximilian 
HeU'a  Harte  nach  dem  Notar  desKö- 

m 

iQgs  Bela,  in  den  f^indiciis  Ananymi 
Belae  Hegis  Notar ii  Dan.  Cornidis^  an-* 
gepierkthat 

Gründlich  axrtiTirte  und  xniT  Kennte 
ids8  des  Verfassers  gelangte  Urdieile  über 
die  erstem  Bände  des  Werkes  sollen  in  ' 
dnem  Anhange  zu  dem,  letzten  beachtet 
werden;  Ghikanen,,  Insinuationen  und 
kleinhche  Meistereyen,  wie  des.  Ver£a$sers 
Fermch  einer  Geschichte-  der  Spanir 
Milien  Nation  (Jenaer  JLiterati^ueit.  Jahrg« 
Blonat  May)  erfahren  hat,  köQnen  we>- 
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<  « 

weder  üim,  nodi  deir  Wahi^i^eiti  noch  de« 
Kunst  frommen^ 

Zum  Schjyoßse;  Boch  eine  W^mns^«. 
Wer  den  kbeSudigen  Glauben,  an  die  weit-* 
regierende,  im  Einzelnen  wie  im  Ganzen 
waltende  Vorsehung  für  Mybücismas, 
oder,  weil  dieser  in  seinem  Wesen  und  in 
seiner  lUchtung  heilig  ist,  richtiger  ge-< 
sprochen,  für  Faiiatisuius;  Andacht  imd 
Frömmigkeit  in  Eehaudliing  uud  Würdi-^ 
gung  geschichtlicher  Erscheinungen^  für 
Schvv ärmere/ j  innige  Anhänglichkeit  an 
das  Piechte  und  Gute,  edeln  Hass  gegen 
das  Böse  und  Ungerechte,  für  Pärteylich- 
keit  h#lt|,  der  lasse  das  Buch  uiigelesen« 

Saratof  4r  Jauuiu'  igi^  .  * 

Fessler. 
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I  n  h  a  1  f  s  a  n  z  ^  i  g  e. 

Erstes  Buch. 

PaanpuieiL  Der  Ungem  Herkunft»  Wände?: 
i;urLgen»  Yolkschaft  und  Thaten  unter  ihren 

llgi  Zügen. 

Erster  Absciinitt^ 

Fauuouicn, 

IL 

^annonien's  Umfang  und  Bcwülmcr  vor  dem  Einfall^. 

der  Ungern, 

S  c  i  tc  3.  Pannonien  aii  Roniische  Provinz.  Grenzen.  Ein*. 
Uieiliiog«  Benenaujigen.  —  6«  lUyiien.  Thracisclier  Völkcr- 
Wtmmm*  —  tematen*  .  Gothen.  ^  lOt  Picten  nn4  <len  Van«. 
4«1en  r  un;ett.  dl«  Römer  Dacicn  ciii«  »  Die  Yandalen  machen. 

•ich  die  Ja7.vp;;en  uixterwTh  fiq  ,  — *  werden  bald  tlnvaiif  ron  drn, 
Gothen  aus  ihren  VVolinMi/.ia  vertrieben,  und  von  i,2oiiatan« 
tin  dem  Grosfcu  in  i^äiuiouien.auigcuonuuea.  —  Weugojhen 
in  Dacicn.-^  Oaigothen  an  der  nüirdljehen  RflMe  det  liCfn imd 
des  Pontna.  14«  Wandeningen  eines  Mongolitclien  Vulhef^ 
«ckwtnnes,  Hunnen  ge:niint.  uiusr  BaLaxnixs  Anftihiun^. 
—  Et  maclit  sirli  ein  Volk,  (ioilii'cheii  Urtprunr»^«* ,  Alanen 

fenannt,  untcj  vvurilg  und  be^.win^ct,  mit  deuaeiWii  vercini£;t, 
ie  Ose  ^  imd  VVcstcothrn,  welclie  ihre  Aiifhahrae  in  Sn$ 
ll6mifche  Gebiet  jeuteit  der  Donau»  chcils  güdieh  erhaltj^nu 
iheiis  erzwingen.  19«  Die  Hunnen  bleiben  im  Beaitxe  des, 
Tr-  j^nisclien  Deelens  und  ein<'s  Thcilcs  von  Pannonien.  —  23. 
Attila'»  Rfich.  —  c(>.  Vert.ill  df&seibön.  Neue  Pvciche  «l»"«' 
Gepidi  u  m  Uacicoi  der  Ostgothen  iu  Pauuoaien;  der 
Ruffi  er  im  Norden  yon  Pannouieii»-^  Theodor ich.^  53;. 
B u lg ar e n  im  Pomus  und  au  <Un  Donau «Mflndungen ;  ihre 
Einf.ille  in  ilns  By/.arils<~he  Gebier,  —  "4.  J  ii  s  r  hi  i  n  n  11 »  L, 
wird  wieder  IT r«fr  von  ill^Tien.  —  Niituut  die  I-angobar* 
den  iu  i^duiioiücn  auf.  t~  Slavcn.  43*  l^utiirgu- 
rischo  und  üturgnTis^ne  Hunnen«^  45.  Streifsügn 
des  Slaveii  dttr<}h  Jltyxien.  —  VArchuniten  oder  A f t e v* 
A raren  im  Poniui  und  »m  nöidlicheu  Donauufci:,  he&iegea 
die  K^iturguicn,  Utnrguron,  Zalrr,  Sahiren,  An- 
ten und  Bulgaren.  —  49«  Outeigaiig  des  Gepidiachen  Rei- 
ches.— Reich  der  Ayaren.  Ab2,i]g  der  Luingobarden  aus 
Fannoflien.»  wclohc«.  di«  Air^ren  m  JMu  Afhm.^n«  6S-  B  « j  an. 
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des  Armn- Chans,  Tliaren  ^egea  die  Byzanter.  —  SeioeTorn 
deTunsjrn  an  Kaiser  Mauritius.  —  56.  Seine  Stnnfzüge  itx 
Thr.icien.  —  61.  Seine  VeritiliKnii"  durch  Tar  o  1  n  c  h  er  und  ' 
Kotsftgeri^  Varchunitische  noiclen..  —  65,  Fric4e.  —  Er-. 
iQordung  der  Gefangene«.  — •  Manritius  brtdit  den  Frieden«— i 
Unierginf?.  —  &tj&n*f  Nadifblgor  fAllt  in  Ober-Fulim« 
ein«  —  67.  Die  Avaren  b^inri  cht  igen  sich  Dslmatiens.  — • 
Treulosigkeit  des  Cltans  gegin  Kaiser  Herahlius.  —  69.  Be* 
lagert  CoustanUBQpei  Tcrgeblich.  — >  Das  Reich  der  Avareu 
beguuit  zu  finken.'—  7A.  AbfiU  der  Bielo  Cbrovaten.  — 
Snino^s  Reidu  —  Abiaii  eii^ei  Stammes  der  Bulgaren. 
Ihre  Auswanderung,  —  ihre  Ennordung  auf  Dagobcrt^s 
Befel\l.  —  75.  Abfall  des  Bulgaren  -  Chans  Kiivrai.  —  Nie« 
dcrlassung  der  Gr  OS  ft  -  Chro  ya  ten  und  Sorben  ini  roil- 
teltandischrn  Dalmaiieu.  — •  Abfall  der  Bo  j  ojicm  isc  h  en 
und  Mjiraheaitohen  Sla  ven.  ^  Ringe  der  Avalen.  — 
79.  Kuvrat*s  Tod.  —  Wandemagen  seiner  Solme  mit  ib^ 
rem  Volksantheüc.  —  Die  Avaren  in  Friatil,  —  in  Rliälien. 
Ilire  Gesaudticliaft  in  Constantinopel.  —  g3.  Reich  der  Bul- 
garen am  rechten  Donauufer.  Justinian  des  II«  Tyran* 
ti^Y'  ^«  Seine  ^rmordunj^  Leo  der  Iianriev  htit 
Ftieden  mit  den  Bulgaren.  ^  94.  Constantinoe  Copro* 
n  V  m  US  besieget  die  fiulgeren  ;  sie  8ch\v«'ichcn  sich  selbst  durch 
/  innere  Zwietracht.  —  97.  Constantins  vcrunglficktcr 
i'eidzug.  — '  Jbr  wird  von  Xzcrig»  dem  1  ürsteu  der  Bulga^ 
xen»  ftoerlutet.  —  Seine  Entwürfe  snr  Rache  unterbiiät 
der  Tod.  — »  101.  Carl  der  Grotte  beschliesst  Krieg  ge» 
gen  die  Araren.  Führung  desselben. —  105.  Ende  der  Avariscben 
Herrschaft  in  Pannonien.  Zunehmende  Macht  des  Bulgaii- 
schen  Reiclies  unter  den  Fürsten  Kar  dam  und  Krumm,  -r-. 
109.  Sie^  des  Letztern  über  den  JKaiser  Nijsephorus.  — 
isa.  Weitere  Fontcbriite  Krumm*».  —  He o  det  Arme-, 
niert  misslüngener  Mordanscliln^  wider  ihn.  Seine  Ra^ 
-^hc.  —  113.  Dreyssi?|3h»iger  Frieden  xwisrhrn  Bnlgairn  nntl 
Bv/.anrcrn.  —  Wo/ilstaiid  des  Cbazari sehen  Reiches.  — 
F.ibauung  der  Festiuig  Sarkel.  Den  Chazaren  linabare 

V6lXer.  —  153.  Einzug  der  War]  egtr  nach  Ruttknd*  Die 
Fitf  «n  der  KOtie  de»  Fontdt» 

II. 

Pannomens  und  angräiizcndfr  Länder  politischer  Zij- 
8ü|;id  vor  dem  Einfalle  der  Dugerii. 

Seite  np.  Einrichtung  Paanoniens  zur  FrXnkischen  Pro« 
rlnr.  —  121.  Die  Ch  r  oV  1 1  n  in  D.^hn.-'.tien.  —  Szlavo- 
ricii.  —I  Bulgaren  iKt.dlicU  uer  Donau  und  östlich  der 
Theiss.  1^3.  Bul^Jrisciic  Geserze.  —  Avarischer  Chan^ 
Tou  C«i*l  dem  Grotten  ge<;rn  die  Böhmen  getcbfltst.  Thei*. 
•luug  de»  Frinki^ien  Reiches  nach  Cari*t  ToJ.  —  137. 
nr.sn7:<;tTeitigkeiten  zwischen  Fr.'lnkischen  und  üyzanfischrn 
Sl.iveii  in  Jy«l»natien;  —  zwischen  Piiunoni^chcn  Sbven  und 
Theiss  •  Bulgaren.  —~  Priviuna,  der  ostlicht-u  Marahanen 
Fürtt.  *->  Klein  •  MUhren,  ^  150.  RottitUw  und 
Svittopollt,  Mahritehe  Farttüi.  —  Gxoüt  •Mftbren. 
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III. 

IPannoJueiis  und  aii^ränzondf  i   LanJt  r  wirklicher  Zvi^ 
stand  vor  clojii  Kiisiailc  dm'  Ljigeriu 

Seile  126.  l)«is  Chvisceiithum  iu  Illyrien.  —   i?^.  Me« 
tropoliten  niid  Biichöfe.  —    Orthodoxen   und  Arianer. 
^41.  Ulfilfti«  — .  Ariaiiisroui  in  Dacte»  PuiBoman  xaaA 
MOsicn.        Zustand  der  llcclitgi^ubigen  unter  den  Uuuneo. 
l>cr  >1tmrh  Severin  in  Ober-Paunonien.  —    145.  Jutti- 
nian?  I.  iuiHiiiiicUe  Einrichtungen  iu  Jllyrien.  —  Dei- Bulga- 
ren Fünt  Krumm  duldet,  Mortag  verfokct,  Logoi  btr 
«glltiitiget  das  Kirchen wesen  iu  seinem  Lan^,  —  14^, 
Letzte  tritt  endlich  selbst  durch  die  TAiife  demselbett  bcy»  und 
zwinget  die  Üu Itareu ,  sein  Beyajpiei  nachzuaiunen.  —  Br/rU 
l^et  Liuc ,  den  Komisch  •  Lateinischen  Cultus  in  seinem  Laude 
«inznfälireiK         PoUtiiche  Rttcknebtep  ^  Papstes  Nico* 
laus  f .  und  seiner  Nachfolger.  —  Bulgarien  erhält  •uicil 

'Griechischen  Erzbischof.  SpaltD&g  zwischen  d^r  llönuscbcn 
und  Griecliischen  Kirche.  —  togor's  I'röOTmigkeit,  — 
156.  Carl  des  Grossen  kircliliche  Eiaridituu^en  in  Pau> 
nonieiu  ^  161.  I!hietiio  diut  und  Conttantin  us ,  her* 
nach  Kyrillus  genaunti  in  Mähren.  von  ilmen  das^bat 
eiDgcfühzte  Ütarg^e  war  Biöflaiach*  Slaviich,  nioht  Gxiethiich- 
«iaviBch. 

Zweyter  Abschnitte 
Die  UageriL 

i. 

Der  Vagem  Herkunft,  firiiliere  W«iMl«ningen,  Volk^ 

8ch«ft  und  Wohnsitse, 

8«ite  163.  Aeltere  Sagen  und  Meinungen  von  d«a  Nor» 
6ens  Heiligkeit  und  VortT«fllichkeit.  —  17^.  Aaifina  Norden 
aus  dem  Siideu  btvölkert.  —  Finnenwelt.  —  175.  Die 
Ungern  sind  nicht  Fi  niiischen  Ursprunges»  welches  iliro 
Sprache,  und  die  Eigcnthilmlichkeiten  ilu^ca  Vulkciunaktert 
beweisen.  —  134.  Grosser  Tfl  rkit  eher  V<0 (h  er •  lau m.-^ 
Ein  Zwel^  desselben  sind  die  Ungern  oder  Magyaren» 
1S9.  Wanderung  der  Chazaren;  ^  der  Bulgaren.  — 
103.  Da»  Reith  du  Hajatelitetu  —  197.  Herrschaft  der 
Türken.  Ihre  Gesanduchaften  nacii  Constantinopel ,  und 
Byaantische  Sendungen  an  die  Türken.  —  at4.  Sinkendirr 
Wohlstand  des  Ttürkischen  Reichet«  Empörung  der  Ha* 
jäte  Ii  teil  lind  Ogurcn.    Ihre  Bexwineung.  —   fli6.  Em- 

Sör'Hi'^  und  IWtwincung  dfs  Unlerchfliis  Turura.  Theiluiig 
es  luikj<<cheu  Heicues»  in  das  Östliche  und  westliche. 
ft2o.  Auswanderung  de^  Magyaren  oder  Uugel'n  gegen 
Westen  laidNortlen.  Daher  Hamanitcli«  «nd  Bat  cb» 
kiriiche  Magyaren* 

•  II. 

B^gebenheitea  der  Ungern  rat  ihrem  j&infaUe  ui 

Pmi^nonieiu 

SeicrttS»  Ment  WeucUnuif  der.MafyacMi  «M  BMttli*^ 
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I^iri*]i  geg«n  Wettehi.  ^  ^30.  Wahl 
GnindvertT«g  des  Volkes.  — ^  Zug  über  die  Wolga  tmd  duvek 
tl«s  Siisdaler  Gebiet  gegen  Kiew.  — .  357.  Ihre  Niftlcrlassung 
iji  L  c  b  c  il  i  a.  —  «3^.  A 1  o  m '  t  Zug  vor  K  i  c  %v.  —  Verei- 
nigung der  Kaman'isc-beQ  Magyaren  mit  den  BascUkiri* 
8  eil  e  n.  Uir  Ztic  itber  die  Carptten  nitd  üat  Ankunft  htf 
hl  u  nk  i  c  s.  — ^  S43.  Die  Ungern  in  L  e  b  e  d  i ».  ttlit  ilincii  Ter» 
«Inig^en  aitih  diV  nus  drey  Kotteti  bestehenden  Kabaren»  ci^ 
'Zweig  der  C  ii  a  z  a  r  e  n.  Dessen  niigeachtet  werden  die  Uri- 
■gern  von  Peciclienegeti  au&  L  e  b  c  d  i  a  vertrieben.  •>->  Die  Un» 
gern  ia  Atcl'koiiK  —  «49.  Arpa4  wlfd  obcnttt  Hmof 
^er  Uaigcm. 

IIL 

D'esU^igriscUeti  Ifteiches  erit^es  Jahrhandert» 
Zitaten  der  Ungern  nitter  den  Hensogen» 

A    r   p   a   d.  % 

J.   C.   8p«  ^  907» 
Bvite  350.   Krieg  swiicteii Bttlearcn  uti^I  Byzmtent  vah 

\br  Kaief^T  I. co  dem  Wolscm.  —  a5a.  Wantubfmdniss  zwi- 
aclicn  dut(  TU  und  de!i  Ungeni,  von  welchen  die  Bulgaren  drej 
Mal  gesclula^en  werden,  -~  Die  Ungcm  leisten  dem  Kaiser 
Arnulf  liegen  'Sviatopolk,  FflTtten  von  Gtoss  •  Mihreo» 
Hfllfe»  uutcrdesien  l»eiDKclltigen  sich  die  Petsch^enegen 
des  r.mcics  Ikiisii,  256.  in/ai  l  dcS  Üiigrisclien  Vol- 
kes. FanMOiiieiii  Bf  voliJicr  bey  dem  JLint.ille  der  Ungeni.  — 
W lachen  oder  Kumunjer  mit  ihiein  lurstcn  Geiow  wcr^ 
d«&  in  Siebenbili-gcn  bezwnneen.  —  Zu  gleicher  Zeit  ttteh 
Meauinorut*!  Bulgaren»  iniBili irer  Gebiete;  iMidGlad*« 
S 1  a  T  e  n  zwischen  dem  M  a  r o  s  und  der  Donau.  —  fl64«  A  f* 
pad  unterwirft  sich  Salan^s  Land  Und  seine  Bulgaren. 
Sviatopolks  Ende.  ^  267*  Die  Ungern  erobern  einen 
Theil  von  Grots  •  Mibren.  Arpada  Erobeiimg  ^on 
Mieder  -  Pannonien.  — *  Der  Ungeni  fiireifxflge  dnrck  lUn^ 
tben  und  Ober -fteiien,  ^  «7^  Ar  päd*  •  Tod» 

S  0  1 1  A  ir« 

J.   C.  907  —  947- 

S  ei  t  -  2~3.  Sieg  derüngem  über  die  Bayern  an  dcrEhiU.— 
3.7'}.  Ein  !/ii>ig  zwcyer  Kcichsbcamton  während  Zoltan"*« 
Minderj.iiirigkcit.  •—  Die  Ungern  sei  l.  ^;cn  die  Ücutsciicn 
bey  Augsburg.  Der  Deuuchcn  V^'U^u-  bedenkliche!^  Zn- 
.•und,  dem  iKcubelfen  Kaller  tCon red  nnyermügeud  ist. 
977.  Die  Uo^eni  fiahreit  fcmBayetnySchwabezi,  Sachien,  Thririn- 
«i^n  lind  Italien  r.ti  verheeren.  —  Selbst  fi  isrr  lieinricli  f. 
wird  von  ihnen  geschlagen.  —  llgi.  N<ninj.ilif igcr  Waffensiill- 
Stand.  —  Der  Ungcm  Uediichkcit»  —  Heinrich  Vurbcrei- 
f  on^cn  sum  Kriege^  Zu£  der  Ungern  nacli  Tbracien  nnd  tiach 
Italien.  —  Z  o  1 1  a  n  bey  den  D  eleni  i  n  c  ier  n.  —  Krieg  mit 
Kaiser  Hei  n  rieh,  in  wrirhem  die  Ungein  j^r'^clilagen  wct- 
tlen    —   pcj7.  tJitJ'rrn  ii^infall  in  Bavcin. —    ilir  Zug  durch 

Schv^abcii,  i  ranken,  iii»asi ,  Loiirnngen,   i  rankrt^ich  luid,  iu* 

liem  Wiederholte  fitrei&flce«  —  Zotten  Abcfgibt  die  Re» 
ICieraqK  teuicfli  fioh»  Toxfs- 
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Toxi 
J.  C.  947  —  g^a. 

Steile  489.  Toxi 8  wira  in  Bayern  gefclibtgAi.  —  Ltt^ 
ol  f  *8  Empörung  gtgcn  seinen  Vater  Kaiser  Otto  I.  —  Die 
Ungern  leisten  den  aiHnlhrischen  Deutschen  Fürsteo  Waffen- 
bejsund. —  Krieg  tJer  Uiigeni  mit  Kaiser  Octo.  —  Sie  wer- 
'den  anf  dm  Lccmelde  amSanctLotcnztage  fittt^ibitUch  aufge» 
ticbcM.^  «S7.llae  FcAdsflgefeg^  diwBjMm«w  Toxi«  Toä, 

Geisa. 

J.  C.  97^  —  997« 
Seite  360.  Geisa  befüi  <K  1 1  des  lindes  Wolil fahrt  durcTi 
frieden;  und  seines  Vol^s  Bildung  durch  Einladung  der  Aus- 
'linder.  ^  El*  lieteuer  ticli  dem  Kirchenweten  geneigt.—  Eml^ 
jpfilvgt  von  Kaifor  vtto  I»  eine  Gesandtschaft.  ^  5o5.  Bc^«eh-' 
»nnccn  in  Ungern.  —  Geisas  Taufe.  —  Sein  und  seiner  Ge- 
maldin  S  n  rol  t  A  Traum^'eslclit.  —  306.  Steplian's  Geburt 
Sil  Gran.  Die  Ungcni  verlieren  Mulk,  und  alles  JLand  bis 
ober  den  Calenb'er|.  —  Die  Grouen  des  Landes  huldigen 


aoB  8ohne  G  e  i  s  a  *  s.  —  ^lO.  Bischof  A  d  a  1  b  e r  t  in  Ungarn.—^  . 
Stcnhsirs  ieyerliche  Tniife.  —  3i4«  Seine  yennfiUinng  mit 
Gisela.       3t6.  Gelts's  Tod.  » 

IV. 

Ungarn»  GWinzcn  und  VierÜM-ilung.  gesellschaftliche 
Verifassung«  Sitttich'er  und  J^ircMiclier  ZusUoid  der  Un- 
tern unter  dcfh  Herzogen. 

Seite  5i7.  Ungarns  Grän/en.  —  Verthellun^  des  T.andeB 
imtcr  die  Oberhiiipter  der  VolKsst.inimc.  —  Besiinimimg  der 
Ijindesverfassung  dürch  Gesetze.  Gespanschaften.  —  5a). 
Freygebonie  unter  PannOni^  al^en  Binwobnem»  webhe  sich 
den  Eroberem  ohne  Widersund  unterworfen  iuben«  bleiben^ 
Irey.  Friedlich  euigeWAsderle  Bulgaren,  Petschenegcn  und 
Russen.  —  3«?.  Eingewanderte  Deutsche  werden  gany-  voiTiig» 
lieh  begüiisti^ct.  —  nricgswcsen  der  Ungerti.—  Iure  Sitten.— 
259.  Religiu&c  BeEritfe  und  Gebräuche.  Sie  verfolgen  dis 
KifcbenWescn  im  Lande  nicht«  Soeiligkeifini  lun  die  Mc^ 
Mpolitan  -  Hechte  über  Pannonien.  S44*  I^"*  BftkehrungS- 
\vcrk  der  Rnnoisch  -  Lateinischen  Priester  in  Ungarn  Konnte 
nicht  anders  als  höchst  mangciliaft  seyn.  Dorli  auch  so  yv»t 
es  von  selir  fruchtbaren  lolgen  für  des  Volkes  Cultur» 

Zweytes  BucIk 

Die  Ungern  unter  den  Königen  aus  Arpad^S 
Stamme  hia  zu  Stepliau  dem  IL 

ErsteY  Abschnitt. 

1>68  Uugrischeu   Reichos    eweytes  Jahiliuudeitk 

r. 

6tephaM  des  Üeilige» 
J.   C.   997  —  losßv 
Seite  SiS*  V crhAltiuMe ,  unter  w^citen  Stephan  die 


XXXIl 


RpgicTimg  nmiiii.  Du mpfung  einiger  tJhrulicn.  —  553.  Rup^ 
p«'»  Empörung.  —  560.  S  t  c  p  Ii  a  11  wird  bey  Gran  nach 
l^euudier  6iue  Wcbi  lu^  gemacht.  —  ^eiiie  (jclubde.  —  Sieg 
ikUr  Kupp«.  364.  S  te^han  bcftehU  die  Bekehrung  &ei^ 
uet  Volkes.  —  S70.  Kirchliche  Eitinchtiingen.  ^'»»575.  Ste- 
pli  R  Ti  *  s  GesaiTdijr]iaft  an  <U^i  pSpaiHclien  Suiii!.  —  Sylre* 
tter  der  Ii.  Fnpsr,  —    Seiii  Trauiugesidic.  —  375.  ?eTn<- V.m- 


ren  -Fdrstec  K  11 '  s  Niederlage.  —  3g9.  S  t  u  h  1  w  e i  s  •  e  n 
burp.  —  Stephan*?  Gesetzgebung.  —  353.  Achtum  *• 
Bctwiii|;iuig,  —  Stc^hau'i  strenge  GcrechtigKeif.  —  397» 
Stiftung«»  SU  Constencuiopel,  Jerwuem»  Horn  und  Kavetina. 
—  399.  Kaiser  H  eliiri  c  h ' a  Tod.  —  Conrad  der  Salier. 
Krieg  7Avischen  ihm  uiul  Stephan.  —  /\o2.  Friede.  —  Eme* 
jich's  Tod.  —  405.  Stephan  bestimmt  Peter,  den  Sohn 
feiner  Schwester,  znm  Thronfolger.  — -  Veiciteiter  Mordan- 
idüag  ^egen  Stephan.       Sein  Tod, 

Peter«    Samuel  Aba»   Andreas  L  BeU  L  Salonon« 

Oeua  L 

Jl  C.  1088  —  <077« 

Seite  4^9.  Schidaal  der  Vetteni  Stephans,  Bela  xuA 
Andreas,  in  Polen  und  Russland.  —   414.  Peter  wird  im 
dritten  Regi<»ruiigs jähre  ans  dem  Lande  gejagt.  —    Der  PrU* 
til^  Samuel  Aba  zum  Könige  erhobai.        Seine  fehierhaf- 
tCB  Maasre|;eU].  ~   4*^*^'^'*'^®^^'^  Csanad.  — .  Bischof 
Oerejrd  Tctweigert  ihm  dicKtOnuiig.  —  GerardU  Weit- 
tagung, «i»  P  e  t  c  r  ^  s  Unternehmuiigen.  —  419.  Kaisers  Hein* 
rlt^  h  des  III.  Feldzug  in  ünpam.  —   Frif<^<n.  —  Erneuerung 
.des  Krieges.  —  S  a  m  u  c  1 '  s  Niedeilage  und  Tod.  —   F e  tc  r* t 
Wiedereinsetzung.  —   /^92.  Peter 's  tmkluee  Vei^vvaltung.  — 
Er  nimitit  das  Ueidi  von  dem  Kaiser  zU  £«enen.  —  Tersamm« 
long  der  Unrufriedenen  in  Csanad.  ^  Andreas  wird  aut 
Russland  auf  den  Thmn  Zernien.  —    Seine  Ankunft  in  Aba 
Ujvar.  —    Er  bcwiiiigt  die  Forderung  der  Heiden.  —  Der 
Aufruhr  wider  Peter  wird  ausgerufen.  —  405.  Peter*»  Nie- 
derlage und  Tod.  ^  Gewaltthaten  der  Heinea.  —  Gerard 
tmd  andere  Märterer.  ^  Andreas  wird  ^krOnec*  —  GeietS 
gegen  das  HeidentlMun.  —    Anträge  an  Kniser  H  e  i  n  r  i  c  h. — 
4.2^.  Andreas  beruft  seinen  Bruder  Bela  nach  Ungarn.  — ^ 
Schädliche  Theilung  des  Reiciies.  — '    Bischof  Gebhard  be* 
fdidet  Ungam»  — •  Ueia  rieht  Feldzag  in  Uneam.  Bela* 
gen  Presburg  vergeblich.  —  48*.  EEttdeotimterhandlungen. 
Friede.  — -      n  1  o  m  o  n  s  Gebtirt.  —   Verlobung  mit  des  Kai- 
«crs  Tochter.  «—   Jxjouung  des  Knaben,  r-   Ranke.  —  43Ö», 
Bela  mmmt  die  Flucht  nach  Polen,  —  Kon^mt  mit  drey  He^ 
ren  stirOck*  ^  A  n dr et t  hommt  in  dem  Gefechte  mit  seinem 
Bruder  um  dtt  Leben.  —  Bei«  A^nig.  —  Seine  ■  heiltamea 
Einrichtungen.  —  430<  I  ?i"dtag  711  Srumweisscnburg.  Neuer 
iMid  ieuter  Aiifruhr  der  UeMien.  —  Wird  gedampft,  Beia 
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rilltet  aicli  mm  Kiwp^e  wiJer  Deutschland.  —  Seiu  Ende  zu 
Do  III  o  s  uiiter  Einsturz  des,  Hauses.  —  442  Salomen  wird 
zum  Köuiee  ein|;esetet.—  Ränke  seiner  Güiisiiinge,  der  Graien 
Teif  imdrirnei.  —  Geisa  befehdtc  den  Köni^.  «i»  Auftoh« 
imng.  Saloniön*!  dritt«  Krönung.  —  Crescio^ir  F 
irus,  Kiuiig  Croatiens.  —  445.  Ihm  leisten  die  Ungerii  Hälfen 
—  tlren,  Polowzer,  Kuraaner,  Ein  Volk.  —  Ihr  ersrer 
Kanipt  mit  Rumcu.  —  44^  Ilir  Einfall  in  Üngam,  ihre  Nie- 
daUff  in  8M>enbftrpen.  —  La^itlaws  Tliatcii.A»  DesBul- 
cniscnenHeiclies  Untergang.*  Petichenegen.-^  45&.Kriee 
der  Ungern  mit  den  Byzantem.  Einnahme  Belgrads  durcE 
die  erstem.  —  Theilung  der  Beule.  —  Graf  Veits  Ränke  zd 
Gc  i»a'*s  Verderben.  —  454.  Ladislaw  sucht  atiiwäitige 
fiflJi«.  Kocbmaligc  Auisühnung  zwischen  Salomon  und 
Geis  ».  ~~  Saiom  on  zu  SzekfziCrd.  —  Mordanschlag 
4er  Geisa.  *  Offenbaret  Ausbruch  dct Feiodicliekciten« 
Geis»  wird  von  den  Seinii^tn  verraihen  und  von  Salomon. 
in  die  Flucht  gejngi.  —  457.  Oeisa's  Zusammen tieffen  hej 
Walzen  mit  Ladislaw.  —  Dessen  Gesicht.  —  Geisa 's  Ge- 
Sflbde.—»  dctlhtng  der  Herzog  mad  der  K<lnijelidieii'.  VorbereK 
tun^ettSbl*  Schlacht.  —  Geisa's  und  LadlsIawU  Sie^. 
Sa  lom  o  n*s  riucht.  —  Seine  Verbrechen  gepen  des  Reichel 
Gnindverfassung.  —  Er  wird  von  dtn  Siäiideu  ab«:eaczt.  — 
462.  Gei sa  er\v.ihlier  König.  —  Heinrich  des,  ly.  Einfall 
Ii  Ungarn.  *^  Aftekzug»  —  8enäicliTeiben  Gregoriu^  ddi 
Vll.  an  Geisa.  —  465.  Geisa^t  Krönung.  JDes  Papstes 
zvreytes  Sendschreiben  .in  Geisa.  —  Salomon  in  Presbuiv 
von  Ladislaw  belagert.  -*>-  G  eisa's  Entschluss,  dia  Beicn 
fliit  Salomon  zu  tbeilen^  —  467.  Geitaus  Tod.  ^ 

:  -^^^ 

'^■f^\.  jiyy*' ^   <X    l«7^—  W^  '.- 
^^tttil  |M.  laditla^  König  —      sc^iwere^  Zeit  Att 
Anten.  — -  Pol  esla  w  der  XI.  Herzog  von  Polen.  —  Sta« 

ni^lnus  Bischof  zu  Cr«cau.  —  470.  Wird  von  dem  Herrog 
erni.irdet  ;  —  dieser  von  dem  Papste  mit  dem  Bann  belegt, 
abgesetzt  und  Polen  dem  kirchlichen  Interdict  unterworfen. 
*Boteala  w  flflühtct  ftich  nach  Üneam  tind  findet  bey  La  die- 
1«  w'Scbkitt,  oli&edait  diesen  der  Papst  in  An^procb  nimmt.«« 
Salomon  erreget  nene  Unruhen.  —  vVird  gefangen  genommen 
und  auf  die  Burt,'  Wifchegrad  gesetzt.  —  475.  Stephan, 
Em  e  rieh  uiidGeravd  werden  vonGrccor  dem  ViL  hei- 
^'  »proeben.  Anstalten  xtnr  Eriidbung  der  Leicbnainc.  — - 
OtFenbanmg  der  Einsiedlerin  Charitas*'^  Salomon  wird 
des  Verhaftes  enilstsen.  Die  Leicliüame  werden  erhoben.  Der 
>bt  Mercurius.  —  4'"6.  Die  TTftnJ  <les  heiligen  Stepluins 
wird  gefunden. —  Erhebung  derllciUecn  Emerich  und  Ger- 
ard —,  Salomon *8  Verbindung  *mt  den  KaMtilem.  —  Kr 
^rird  mit  ihnen  Von  Ladiilaw  suritckgesclilagen.  —  Seiiie 
rnteniehmtinfi;  mit  den  Kuraanem  und  Petschenegen  vvider  d'o 
Byxanfer  misslincet.  -  479.  Er  wird  in  die  Flucht  gejagt  t:rid 
TcnchwindetgSnaUcii.  —  Giegotiu-s.  des  Yü.  Tod.  Cla- 

L^Pmk^.  III 


« 

mens  dcritT.  After «t  Victor  der  ni.  eehter  Ripil.  %yHtj 
KaiieTt  Heinrich  der  IV.  tuid  Herniann  toii  Luxem biir(|i' 

—  /\gö.  EiJiläning  der  iJnErriso.lieii  (ir-^MHiffn  .-.ni  dem  Reichs- 
ti«e  zu  Spoiei.  —  Unruiifii  in  CrontKn.  —  Ladislaw  un« 
tcrwiift  »ich  das  L^iid  hi»  an  die  Kuipa.  —  Jücr  KiimMier 
Elnlall  in  Siebenbürgen  nöthi«rt  ihn  cum  RAcKzn^.  —  4^5  £v 
besiegst  die  KuniAnor.  Seine  Kvi<  ger  tehen  Wunder.  —  Di# 
Kunianischen  Gefangenen  erhahen  V\  ohnplitr^e  in  Dngam,  Eiii0 
»weyte  Horde  Kuinaner  wird  von  ilim  getclilr^en.  Ladit- 
lawaTuchicr. —  4i^ij.  Seine  Tochter  PrisKa  wjid  unter  dem 
^amen  Irene  tn  Kftlo*Jo«nnet,  det  Alexias  GoniBe«' 
^^us  Sob|iy  vcmiililet.  Vortbeüe  dieser  V«Ybindiin|^.  Croa* 
■^ens  Einrichtniie*  —  Landtag  zu  Szibolcs,  Kaisers  H  ein» 
5  icli  d<  s  IV.  /nprl«?o^f nliritrn  in  Italien.  —  t^i^%.  Sein  Selm 
011  1  a  d  empuit  s.ich  wiUer  ihn.  Heinrich  verlanget  eine 
»crsuiiliche  Untenedune  mit  Ladislaw.  Dieser  bewilliget 
lue ,  allein  von  Heiniichs  Feinden  wird  ne  hintemiebeii.  ApS» 
X^nd^tg  auf  dem  heiL  Pkimonberge.  —  Geiaii4t»clMi£c  des  Kai- 
sers A 1 1  X  i  8  C  '»  m  n  r  n  u  s  nn  den  Papst  und  an  alle  westliche 
Jpinsten  uui  flulie  ge^cn  die  ScldsjuRjsclien  Türken.  Peirr 
von  Ant  itfus.  4(^7.  Zieht  aus  um  die  Volker  zum liü.mpfe  für 
^das  heilige  Laad  bu  begeisteni«  Dss  ConcUsuiii  su  iPiioenxa. 
'5ot.  Ladisltw  wird  die  oberste  Heerführerstelle  bey  dem 
Jireu7.zuge  angeboten.  £r  verpflichtet  sich  dnrn  eidlich.  Stirbt 
cuNeitriu   Wird  xu  Gross  war  dein  bejgesetau 

IV. 

C  '  o  1  o  n  •  n. 

J.   C.   1095   —   TU  4» 

Seite  504.  C o  1  o ni a n ,  in  seiner  J ugend  BQchertrü- 
eer  genannt.  ^  UsinilieBiii  Croatien.  —  Almus  ^bt  das 
Land  an  ColOmab  ab.  —  Dieser  sieget  über  den  Lmpörer 
Petrus,  schlSgt  die  Nonrt.innfr  x't>rt  ^.cx  l>nlinati^chen  nTisto 
weL' >  tinreTwiiff  «irls  Prlt^ihd  ;-.n  dci  husic  mitl  jtiehreic  See- 
städte. Seine  Vcibmiluii|^  lu^t  den  Veneüdiiein  wider  die 
Korminuer*  —  Die  üngem  Aberfidlea  auf  Tcnetianiselieii 
Schleen  ApuUen  und  macben  Eroberungen,  welche  sie  jedocli 
niclit  behaupten.  —  507.  Zug  des  ersten  Rreuiheeres  durch 
Un:i?ru  unter  Wa  1  r  Ii  e  rs  Anführung.  —  Zweytcr  gelei- 
tet von  Peter  dem  Einsiedler.  —  Stint-  Gewallt iiatijjkei- 
ten  in  Seinliii*  51a  Dritter  Zug;,  geführt  von  dem 
Priester  Go  ttscba  Ib.  Ausschweifungen  und  Aufreibutif 
desselben.  —  513.  Vieiter  Zug  de*  Rheinirraien  £m  i  c  o.  Kani)»I 
dei  Un|:ern  f^'  tien  die  Kr«  u/rir'ri  ,  welche  VV!'*«f  ihnrp  mit 
Sturm  eiunehnifu  wollen,  aber  zurncK^escIilngen  und  last  gäiis- 
lich  .nui^c»  leben  werden.  516.  1  üuiicr  Znt.  Gottfried, 
von  Bouillon.  Seine  Gesandtscbaft  an  den  Aöiii|(.  —  5*8* 
Colonians  Antwru.  —  Zusammenkiinlt  des  Köaigi  mit 
GottfrieJ  von  R.>uilIon  am  N'Misicdler  See.  ~  Gortfiied 
auf  dem  P.<nnoiibr^r|;e.  521.  Der  JJurch'/iig  wird  dtni  hieus* 
beer  gegt-n  Geu^viu  bewilliget,  — •  523.  i\.o  lo man *s  Ver- 
^iUlung  mit  Bu  siUa,  des  Grafen  von  Sicilien  Tochter»  R.  o  * 
gexitti»—  GsgeniaitigaBf  fehdniyndarRmtisdiin  Famen»  «ü^ 
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Co  1  o ip an  wird  von  dem  Groufürtcen  Swetopolk 
SU  "Hälfe  ßL'rtifen,  aber  von  \Volodar*t  Kurnanisclien  Hülfs* 
Tulivcrti  ^an^iicii  ^esclilagen.  —    $T>0.  L.aiidtäg  zur  Kevision  ' 
4er  Gesetz«.  —  Sechster  ^ug  der  Kreiuritter  durch  Ungaru.  „ 
Coioinao  rüstet  sieb,  um  CroauWi  und  Oalmatien'»  B«tiu- 
uhraong  zu  vollenden.   «    gSfl«  Er  ^awinm  die  Grafen  Cioa« 
ti«r!5  fl'uch  Unterhandlungen  und  wndzu  Belsrrad  an  der  Kil- 
»IC  /.ujn  Könige  von  Cioatu'n  und  ÜHltnaticn  geRfon»  c,  wo»  nf 
sich  ihm ,  usdi  tiiai^em.  VViJeisiaxxd,  auch  Spalatio,  'i'raw 
mnd  Jadra  unterwerfen;  aber  die  Unternehmung  seines  Stau«» 
luilccia  auf  Arbe  miielinget.  —   535.  Tod  der  Künigin.  Co« 
loman*«  zwcyte  Vermahlung  mit  PrcJsiawa,    des  llusß. 
Grossf.  Swetopoik's  Tochter.    Ihre  Verweisung.    Sie  t;e* 
biert-Bori»,  und  stirbt  heiiuch  als  Nuone.  -     Uic  budc 
J«ilr»  M^rec  aicb  gegen  die  Ungxisehe  Obcrliemclutt.  — 
CoioA»n  bclagorc  aie*  —     Joannes  Ursini,  Hisehot 
Ton  Traw,  rettet  sie.  —     Coloman  bierer  ihr  Frieden  an, 
"W^irhrr  »ngmomnien  wird.  —    657*  Coloniau's  Achtung 
für  iicn  Biäciit>f  Joannes.  —  JD^e  übri^eu  Öudtc  des  Kü&tent 
laadet  und  die  Imeln  unterwerfen  atdi  iiun.  -ip'  Heraog  AK 
aufia  ttrabt  nach  der  Herrichaft  aber  Ungarn  ^  und  TerlangC 
▼on  Kaiser  Heinrich  dem  V>  vergeblich  BefStanii.  540. 
Alm  US  findet  eine  Pftney  in  Ungarn;  hat  aber  weder  zu  ei« 
Bern  Treifen,  noch  zum  Zweyknmpf  Mttih  ,  weswegen  er  sich 
ebenso  leichuinnig  mit  seinem  Gegner  aussöhnet,  aU  er  ihn 
«agefeindet  bat.      Er  wirbt  in  ^olen  ein  Heer  und  bcinacb» 
ti^ec  sich  damit  der  Bnrg  Aba  -  U )  v a r.       Coloman  fahrt 
seiire  Scliaren  ror  die  Burg.  —  A  i     ns  !s:^t  es  nicht  ?.uY  t^'  U-» 
gcrun^  kommen,  geht  in  das  Lfspcr  tie»  Huiuf^s  und  versuhuet 
lieh  mii  ihm.      .  Sein  Anschlag  aut  Colomanns  Leben  bey 
Einweibong  der  i3öm6aer  Prapstey  wird  verrathen  und  ver* 
«itfllt.  549»       BisebOle  bewirken  dem  Herzoge  Yrixeibunf;.  — 
jy^s  Almtis  Flucht  711  Kaiser  Heinrich,    L?<»r  sich  endücll 
Von  ihm  bereden  iässt  zu  einer   Ueerialirt  nacli  Ungarn.  — 
Vergebliche  Belagerung  Presbui^s.  — ->   AuMöluimig  unu  Fiie- 
«kn,  —  Almut  willnhrtet  nsä  Jernaftlem.  ^   Naeh  seines 
Radikunft  brütet  er  mit  drey  Grafen  fiber  neue  Moydanschlagn 
wider  Coloman.  —  Sie  werden  verraihen,  und  die  Veitire- 
cbcskin  Yerhaft  genommen.  — •    547.  Aimus,  sein  iünf jahri- 
ger Sohn  Bela,  und  die  drey  Graien  werden  geblendet. 
Entrostung  und  Unruhe  des  ^6nigs.  -r  64$.  Sein  Tod* 
Qaelle  der  uagefecblCB  Ünbeile  aber  ifan. 
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Zweyter    Abschnitt.  .  . 

pM  Ungriscbe  Volk  ioi  sweyt^^  i^^hrh^jqder^e  de^, 

Reich«!. 


Terfkuuig  dM  Reiche  ium};4^4  Kri^f^^^W. 

Seite  ^5o«  AXlgemeuie  IT^berjuoht.  —  Orünzoi 
l^eiches.  — »    55a.    Umluig  'da  Iköni^Ucken  Gewalt.  An 

lichr  des  ersten  K,(.)nif;s  vor»  dem  Priesterthum'e.  —  Das 
erbliche  Eigeiithunisrtchi  liber  Ländercveii  wiiJ  nllen 
JFieyeu  und  £ilein  dca  Laudes  YCY.iickeii  ;  al^er  djje 
Pflieht  der  Httwtöl^  bleibt.  556.  Die  Könige  l^ien  nocU 
liemeo  Kronun^^Kcid.  —  Sie  ernennen  dif>  ReicliabftfoncQ« 
MAcht- Umiau|;  des  PAlaiinus.  Kunigliclie  Einkünfte.  —  Berg- 
bau in  üiifi^nrn.  —  Ungrische»  Milnzwcben.  —  562.  Einiich« 
tung  der  Gespanschait^  •  LVliliUs..  ^66«  Burg<>Joba^yeu.  — : 
Senrieiiiet  Regti.  Odvftniilier,  entweder  Ittinittenalen  oderBe« 
oeEeiaraer.  —  566^  Harthörige  oder  Cives.  Ursj^rung 
Ireyen  und  Köygiicljw  Üfid^.         yorUieile  -Camityt» 


a 

Staatsbürgerlicher  Zustand  des  Volkes. 

Seite  569.  üein  Freygebomer  durfte  zur  Knechtschaft 
cevissbraucltit  w^rdtii.  —  Persönliche  Sicheiheii.  —  ^ifibeic* 
(cttdUfC  Kcehce.  ^  575.  Sicherheit  4m  £i|{entb.aaiet« 

liL 

SUnd  der  KneekUoli«^ 

Seite  Qcaetolie^  Fille  ^  'm  wekhenjl«;  Fyey^ebornf 
Snccht  WHft}*  *T  l^necbte  der  Kirchen  ui^jl  KM^ftpSit,  *T  Jptt» 

Mhfniim;.  Verbcecbea  d^  Ijuieeliifi 

IV.  • 

Polizey  -  Einrichtungen. 

Seite  536,  Strafe  der  Verleiimder  und  Ohrenbläser.  — ^ 
It^ntfiUirungen.  —  53$.  Ehen.  Landsti^eichcr  und  riiiclitlineel 
592.  Aberglaube.  Druden,  Hexen,  Giftmischer »  Zaube« 
rer,  VITalirMiffer.  — •  Könlylielie  Sbten.  —  MaMregeln  stur 
Eatdeokung  der  Diebe ;  —  5^9.  zur  AufiiiidtuicycrlonMr  S||* 
cbeiu  Eintreibiii^  4^.  flOckugea  ViebM«      lifnrenioie  Sa* 

Landes  -  Ciiltur ,  Industrie  und  Handel. 

Seite  60a.  Ackerbau  und  Viehzucht  \vuiJ«mi  auch  schon 
r'ou  den  Ungern  g«uicben.        Eben  so  vcrscliiedeue  bürger* 
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lieh«  Geyvf/t\>€,  €(4.  und  Rtolte«  6o$>  Speditio»!« 
tuiii  Activ •  Handel.  —    Ismaeliten  mid  Jiiden.  ~>    Ihre  Be* 

J 


BechUverwaltuitg« 

Seite  615.  Gütliche y.ex^leichc.<^  OrdentUcKerRickter.-* 
617.  Grn'chrsverfsiBunj:.  —  019.  GericliCsbarkcir  de«  PAUtiniUU 
r  NVfAicre  Ausbilduii^  der  Gerirht$vcrfnßsiuig  durch  Colo« 
uian.  —  Obergericht  Qidei  Synode  zw«y  iUai  im  Jid^«  ii\ 
oem  Bittfaiuo«.  ^  6ia.  Ptisuldco.  —  Zeucen.  «—  Emhw«* 
rung  der  Gotte^clrtheile«  —  Anmeckaii^  %a  dt9  fiwbfffiS  ^t« 
kImIi  Otco  Bcri«lue  von  de«  Uagcni« 

Kirchlwher  Zustand 

fteite  6^  Dar  Uu^scheii  Kiesige  BeKchrungfeifer  ua4 
Mtmegeln  gegen  Uns^Unbicc.  —  6st),  Verhälmiat  swischen 
dem  piptlJK-nen  Stuhl  und  ilt;i  Ungarischen  KiTcliM.  «  Päpitf 
(üiriet  Zeitraumes.  —  Einheit  der  Ilierarciiie  und  des  Staates 
in  der  Idee*  634*  In  welcher  l  orm  diese  Idee  in  iiild,ei 
braad  Übte  und  wvktc.  — >  64?.  Sciiie  Wirjtiftmkeit  iintcv 
leinen  Votlillfai. ^  64^.  Hildebrand  «la  Pi^t  Grego« 

rtus  Vif,  —    Sein  ansr.  ndi^es  Betragen  j^egen  die  ünerisciAen 
ü  nlge.  —     ^57-  r>;i  selbe  vvivtl  auch  von  seiiK  U  Naclifolgeru, 
iciox  ili«  und  U  r  bau  II.  beobauuet«  **'    Coioman  be- 
lang seine  Reiehte  gegen  Patch«  Ii  •  den  II. :  66s«  Intut  aber, 
auf  den  Gebraaeh  des  Ringes  und  Hirtonstabes  bey  Investituren 
der  Prilateii  Vrr^icht.  —    Die  üngrisclie  Hirche  rcpirren  zehn 
BUrliofe  und  Fjd  i^.r/.bischof#  —    Ö63.  Sprengel  und  Biscluife 
des  ij r aner  i  r/bisthiuns.        C  o  1  ocz  er  Bistlium.  Astxi^ 
ans.  Fün  fli^irchnei  Bttthmn.  —  66^.  Bonipertua.  ^ 
Maurus.        $71.  Wetz pri mar 9  ^  Erlauert  Raa<«> 
her  Bisthum,   —     674.  Wataner,  <—  Grosswardei« 
ner,  — ^  S  i  e  b  e  n  b  ü  rg  er , —  Bacser  nud  Csa  nader  Bis- , 
tkuni.  Gerardus.  —  Ag  »:anie  r  Bistbuui»  TOikLadisIaw 
cestiftet.  —  6ßi.  Dalmausche  Bisihümer«        ToUmacht  dav 
Biichi'fe.    Theilung  ihrer  EinkOnfta-  ^    Mönchs wesen.  «rr 
637.  Funfaahn  Benedictiner  Abteyen.  —    6SS*  Ibra  reiche  Do- 
ution.  —    6qa.  Ihre  Privilegien  und  Exemption.  —  696, 
Griechische  Klost-v.  —  Möncn^/tichr.  —  69^.  Kirchenbau. — 
Alvl. —  SQuntagsfeyer«      70a.  i  cyer  -  und  i  asuage.  —  Kirch« 
Kchcr  Cnltnt..—  Varchriuif  der k«il.  Jonglrau.  ^  Stnct  Co« 
loman.  —    706.  Ba^tagan  der  Gläubigen  in  der  Kirche.  — 
Bildung  der  C!  riscy.  —    709.  Ebelosigkeit,  tmd  Mässigung 
des  Gesetzes  da.iüber.  —    714«  Zehenten.  —    K  inc  öunonie 
in  Ungarn.         Gottes nrtheile.  —    71^^.  Vor$reliungen  vom 
fbrittlichcn  Tode.  ^  YonceUiingan  top  HailigKeit  dea  La« 
boia.«-  TM«  Heilige:  Zoerard, Bea^ad^Qt»  *^ 
ikai»  ^  7a^  Sitten  der  Clcritey« 


Ktitn 


I.  Frflhere  Wohntits«  te  YAlker  dal  Tflrlii « 

sehen  Stammes. 
II«  Aielkoz»    oder  das    Land  zwUclicn  dem 
Flusse;    Wohnsiu  der  Ungern  nach  ihrer 
ycrtrcibimg  an»  Lebedi«  2nrcb  Pettche* 
n  e  g  e  n. 

III.  Dns  BMck  d«r  Uüf  0Ea  yom  J*  C«  907  bit 


Ver|;leicbende  Tabellen  der  Ungrucben  Sprtdie  mit 
Wumiadüm  Mnadami. 
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Deutadiey  ^er  Ungeiidim  Sprach«  «nkandige  X^sw 
lieUebeii  la  lesen: 

wie  das  a  in  Hang,  Long»  Gesang« 
-wiecUi  a  injidänif  Daniel»  Oasa# 

ei  wie  das  e  in  ^de,  Begierde* 
wie  das  e  in  legen. 

o  f  wie  das  o  in  Religion«  ^ 

6,  wie  das  o  in  oben. 

d.  wie  das  ö  in  ade« 

&,  wie  das  eu  im  Französischen,  oder  wie  in  ÖL 
XLf  wie  das  u  in  unten 
{i  9  wie  das  u  in  uralt. 
Ü9  wie  das  ü  in  trübe  ^  über. 
Ii,  wie  das  u  im  Französischen 9  oder  wie  in 
Hülse. 

a»  wie  das  sch  in  A^ei^. 
asy  wie  das  ss  in  Wässer, 
cz  oder  tz,  wie  das  z  in  Kitzel« 
CS  oder  ts,  wie  das  dsch  in  Handschvh, 
Xy  wie  das  weichste  s  in  lei^e,  Graj« 
gy,  wiedj; 

ey ,  wie  e),  1  ^j^^^       ^  verschlucktes  e. 

ly ,  wie  Ij,  ^  ^ 

ty,  wie  tj,^ 


ir 


1    •  ;  >  ■ 


I  • 


•  1 
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Erstes  BucL 
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fgjanomen.     Der  Üngem   Herkiiaft^  WAuder^ngeVi 

Yülisciiaft  wad  Tliatea  iuit«r  ihren  Hcurio^eii. 


Mmidut»  adlitic  qiiot  crnw»  qnoiTe  fnci«  iprim. 

Jamvi  PANtrovivc  Ml9f,  l.  Iii.  XUi.  r.  i|7. 


L  TImbL 
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Erster  Abschnitt 

Pannonien. 

h 

Faanouiens  Umfang  und  Bewohuer  TOff 
dem  Bittfalle  d«r  Ungern» 

♦ 


Fantionien,  Ton  den  Römern  mehitiiald 

angefociiten,  von  Augustus. zuerst  überwun-v.C*0.4l. 
den»  von  den  lÜTriem»  Bato  und  Finnes^ 
zur  Empörung  wieder  aufgereizt,    hat  Tibe-p.C,  ^. 
rius,  noch  nicht  Kaiser,  völlig  unterjocht,  zurv«  C«  G*4k 
Pkoyinz  eingerichtet.    Römischen  Gesetzen» 
Steuern  und  Magistraturen  unterworfen  •).  Von 
leaer  Zeit  an  wurde  Fannonien  zu  den  Illyri« 
sehen  Provinzen  gerechnet:    denn    um  die 
Volksverschiedenheiten  so  schnell  als  möglich 
•ufzuheben,  wollten  die  Römer,  in  der  Regie« 
nmgskunst  gewandte  Meister  y  alles  Land|  das 

^    * 

Dio  Cattitti.  3XJX*      595»  si^^.  749.  m^.  ^09» 

■  » 
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sie  von  cler  Adriatischen  Küste  an,  gegen  Osten, 
Süden  und  Norden,  zwischen  dem  rechten 
Donauufer»  dem  Drinua  und  Macedonien  er» 
obert  hatten,  mk  dem  gemeinschaftlichen,  und 
zwar  ältesten  Namen ,  Uly  rieh»  bezeichnen« 
Bald  nach  Maccdoniens  Bezwingung  ware  n  sie 
auch  der  ganzen  lilyrischen  öeeküste  Meister 
geworden;  aber  das  eigendicfae  Illyrien  hatte 
erst  Augu s  tus  erobert,  den  ruhigen  Zeitpunct 
benutzendi  in  welchem  Antonius  seine  Kraft 
und  seinen  Ruhm  der  Cleopatra  hm  opferte  •). 
Durch  das  Vatinische  Gesetz  war  IU>  lien  mit 
Gallien  diesseit  der  Alpen  verbunden ,  und.  ge* 

meinschaftüch  von  Einern  rroconsul  >  ei  vvakct; 
'  weil  aber  Pannonien  theils  dai  Anfäjilen  be« 
nachbarter  Barbaren  '  stets  ausgesetzt,  theils 
selbst  nicht  anders ,  als  durch  militärische  Ge* 
walt  in  Treue  Und  Gehorsam  zu  erhalten  war, 
wurde  es  von  A  ii  g  us  t ii  s  in  die  Reihe  Ixniser« 
licher.  Provinzen  versetzt,  und  von  Pratorcn 
oder  Legaten  mit  vereinigter  bürgerlicher  und 
militarisclicr  Macht  beherrscliet. 

Die  Provinz  wurde  begränzt,  gegen  We-* 
aten  von  der  Bergkette  Ceti  us  (Cfffe/tA^^»;, 
welche  von  der  Save  an  gegen  Norden  fortläiiit» 
und  an  der  Donau  bei  Wien  sich  ei:idiget;  ge- 
gen Süden  von  der  Gegend  um  Eniona 
CLaybach)  längs  der  Save,  und  von  den  Al«« 
banisciien  Beigen,  die  als  Fortsetzung  der  AI* 

a)  Saeton.  m  Au^psu  c.  XXI.     k)ßucio     in  JuUo» 
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pen  in  ansehnlicher  Höhe  von  Westen  gegen 
Osten  sich  iunstrecken ;  g«gen  Norden  und 
Osten  von  der  Donau  bis  »iir  Mündung  der 
Save,  wo  die  Städte  Taunmum  («SemAis)  und 
Singidunum  (Belgrad)  noch  zur  Provinz  ge« 
hörten. 

Was  ya»  der   Stadt  Bregerio  (^möm^J* 

längs  dem  Flusse  Anabo,   einer  angenommen' 
ntsk  lAxdc  bis  an  die  Mündung  des  Verbas  in 

^Save,  westlich  lag,  hiess,  wahrscheinlich 

erst  durch  Hadrian' s  Jb^tlieihiag»  fanno- 
nia  snporior;  alles  Oesdidis  Pannonia 
inferior;  und  bey des  zahlte,  zwcy  Jahrhmi- 
dbte  nach  sctner  Unterjochung,  gegan  fimf  und 
zwanzig  Städte  als  Standquartiere  der  Panne- 
ttbchon  .und  Illyrischen  I^egionen,  weiche  eben 
so  gewinnsüchtig ,  ab  tapfer,  nicht  adteen  her* 
nach  den  haiserlichen  Purpur  an  die  Mei&tbie- 
tendcn,  nur  dann  und  wann  zufällig  an  die 
\V urdigerii ,  vci bandelten. 

Im  vierten  Jahrhunderte  trennte  Kaiser 
G al  or  i  n s  das  Gebiet  awischen  der  Raab ,  der 
Donau  uud  der  Dr^ve  von  Nieder  «Pannonien, 

■ 

und  nannte  die  neue  Provinz,  nach  dem  Na- 

mm  seiner  Gen^iilin,  Valeria.  Zu  eben  die- 
ser Zeit  wurden  auch  die  Namen  der  übrigen 
Theile  verändert;  Ober-*Pannonien  hi«ss  fort- 
hin Prima,  was  von  Nieder  -  Pannonien 
ibrig  geblieben  war,  Secunda^  und  weileilt 
grosser  Theil  des  Landes  längs  den  h^den 
Ufern  d^r  Save,  bis  su  ihrem  Ausflusse  in  die 


D<mw  sich  erstreckte  9  naimjte  man  dassdba 
Pannonia  Savia 

Das  alte  und  eigentlidie  Illyrien  um« 

fasste  drey  Provinzeii;  iioidosdich,  Japydia  ^ 
in  der  Mitte  libumia  ^  südwestlich  Dalmatia, 
Die  2wey  letztem  zusammen,  Messen  Illyris 
b  a  r  b  a  r  a ;  das  Gebiet  vom  Flusae  Drinus  uixd 
der  Stadt  Lissas  an  der  Seeküste  bis  an  die  Ce^ 
raunischen  Berge ,  Illyris  Graeca,  Im  vier-* 
ten  Jahrhunderte  wurde  die  Benennung ,  Illy« 
ricum  magnum»  üblich^  uixeKdas  Land  £n 
Illyricuia  occidcntale  und  Orientale 
getheilt  i  jenes  enthielt  Moesia  prima »  Dalma* 
tia,  die  drey  Pannonien »  Öavia  und  Noricumv 
dieses»  Macedonia»  Xbracia,  Acbaja,  Tiiaa« 
salia,  Greta,  Dacia  ripensis  und  mediterrane^ 
Moesia  secunda»  Dardania  und  Jb^iirus. 

Mosien,  im  Ost^n  des  alten  lUyriena»  von 
Taurun  um  längs  dem  rechten  Donauufer  bis 
an  den  Fontus  ausgebreitet,  war  begränzt  gei- 
gen Norden  von  der  Donau,  und  li.ULc  gegen 
Osten  den  Pontus)  gegen  Westen  die  aus  8ü* 
den  gegen  Norden  hinanfeteigende  Bergkette 
des  Scardus ;  gegen  Öüden,  die  Gebirge  Dalnia** 
tiens  und  den  Hämus,  wodurch  es  von  Mace- 
donien  und  Thracien  geschieden  winde.  In 
diesen  Granaen  umfasste  es  einen  Theil  des 


a)  .Faiinonia,  veteiuni  Moiumicutis  illiistr.  u  Joanti.  S«  • 
Terili.  p.  7.  seq.  S  cli  5  11  \v  1  siie  r  in  Uoinan.   Itcr  per  Pan- ^ 
nonUe  Ripaiu.   Partes  II.   Budae.  17^0.    M  a  1111  e  r  t  Gcoopn« 
phio  der  Oxiecheii  und  Römer.  TU,  Iii.  8.  73V  ^S« 
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heud^m  Barriens  und  &s  heutige  Bulgarien. 
Der  Fluss  Ciabrus  tbeilte  es  in  Ober-  undNie> 
der*Mö6ieki;  ersteres  war  der  ftsdichei  letzte- 
res der  wei>tlidie  Tlitiil  des  Landes, 

Aus  Ober  •  Mdsien  führte  die»  nach  des  . 
Iiochsinnipen  T r  a  j  an '  s  Entwürfe  erbaute,  von 
6emem  Jkleinherzigen»  ^eiteta  Nachfolger  Hd« 
driaxi  serstörte  Brücke^  über  die  Don^u  nach  7.  C«  00X 
Dacien,  welches  Trajan  eioberti  zu  Römi- 
scher ProTinz  eingerichtet ,  mit  grosser  Anzahl    '  ^ 
Pflanzbüi;ger  aus  Italien  bevullxert^  und  durch 
Betreibung  des  eigiebigen  Bergbaues  dem  Aei» 
che  zu  neuer  Goldquelle  gemacht  hatte.  Das 
Land,  von  jener  Zeit  au  Dacia  Trajana  ge» 
naimt,  erstreckte  sich  von  dem  Carpatischeil 
Gebirge  bis  an  die  Donau ,  und  von  der  TheisS 
bis  an  den  Dniester,  einen  Theil  Ungam*s,  gan:6 
Siebenbürgen,  die  W.U^qU^j^  1^  die  Mulddu  ua J 
Bess^bien  umfassende  ^ 

Die  Völker,  welche  mit  diesen  Provinzen 
den  Römern  unterthwig  wurden,  in  Pan- 
nonien»  Colaper,  l4ltoviker,  Scordisker,^ 
Tauriskerj  in  Illyrien,  Liburner,  Japydcr, 
Dalmateri  in  Mösien,  Moser,  Dardaner,  Tri* 
baller,  Krolyzer,  Peucinerj  in  Dacien,  Anar-» 
ter,  Teturisker,  Jassier,  Geten  oder  Daken^ 
waren  sammtlich  Zweige  d^  grossen  Thraci* 
sehen  V ölkersiau^mes,  welcher«  aus  dem 


4»)  Pro  copittt  d«  AedUiciia  Jtuümaiu  h*  IV*  c*  6»  En* 
ttopint»  yiU.  o.  3. 
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1^6hen  Mittel  «Asien  audgegangen.»  in  fnUiest«.  " 

Jlteiten  das  g.aize  buduödiche  Europa  diess-  und 

jenselt  den  Donau »  luer  bis  axi  das^  Celtische 
l^^oricam  in  Westen  dort  im  Norden  Aem 
schwarzen  Meeres  bis  au  und  über  den  Diüe-^ 
per,  nebst  Klein Asieil'a  grösstcm  Theil  be*^ 
herrscht  hatte  *J.  , 
Ein  anderer,  nicht  minder  grosse  Völker^ 

stamm,  wurde  in  dem  Kriege  fregcn  Mithri* 
dates  ^upatQi:  deuüumern»  und  durcii  sie 
in  der  Geachichte  bekannt;  sie  nannten  ihn  im 
^Ulgejaieinen  und  bloss  Geographisch,  Sarma« 
tea«  Seine  damals  berühmtem  Zweige  biesseii 

I\hoxolaiicn  und  Jaxygeii,  welche,  nach- 
dem !Mithri dates-  bezwungen  war^  ihre  älr 
tem  Wohnsitze  an  der  Mäotischen  See  und  an 
den  Ufern  des  Dniepers  gegen  Norden  und 
Westen  erweiterten,  mit  den  benachbarten  Deut** 
5chen  Bastainen  das  Liand  am  noidosiiichcn 
Ufer  des  Istera  besetzten»  oder  durchstreiften,  und 
niehrmals  über  den  Strom  in  die  Römischen 
Besitzungen  Mösien'a  auf  Raub  aus%ogm  > 
Einige  Haufen  Jazygen  verliessen  hernach 
den  Hauptstanim,  zogen  längs  den  Carpaten 
lind  über  dieselben  in  die  fruchtbaren  Gefilde 

zwisclicn  der  U  lu  iss  und  der  Donau  herab,  w  o 
sie  nach  Verjagung  der  Daken  in  sichern 

Wohnplätzen,  in  Verbindung  mit  Marko man^ 

^  ■  ii  III» 

a)  Adelung"!  Mithridatet ,  fort««s.  von  V*tcr.  II.  TliI. 
S.  939«  fi,  ^)  Dio  C»$«ias.  LIV  et  LV.  T^Qitu»  Hin. 
I.  79*  Spartiao.  iu  Hadrian.  V'* 
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iicn  und  Quaden ,  den  Römern  oft  furchtbar, 
t>i$  in  das  fünfte  Jaiirhundert  ihre  Unabhän« 
gigkek  behaupteten  *)•  Griechen  g^bea 

ihnen  den  Beynamen  vMrr»v£»(rr«i9  Wanderer, 
um  ihre  TreraiuBg  von  dem  Mutterstamme  zu 
bezeichnen  die  Rhoxolanen  wichen  der  Gc» 
walt  der  Gothen»  %ogen  sich  weiter  gegen  r^u]> 
den  hinaof  su  ihren  aKerh  'Stammsgenossen, 
und  nur  einzelne  Haufen  ihres  Namens  fochten 
in  der  Folge  iioch  unter  dm  HüUsvolkem  Hö^ 
Biischer  Legionen. 

Dacien's  Eroberung  durch  T  r  a  j  a  n  brachte 
die  Römer  den  östlichen  Deutschen  näher:  die/, 
vcrderblicii&te  Wirkung  davon  für  das  Komi» 
sehe  Reich  wer.  der*  Marhomannische  Kriege 
womit  die  Buropaische  Völkerwanderung  eU 
gentlich  begann.  Die  Gothen,  welche  gegen 
das  Ende  des  jBweyten  und  zu  Anfang  des  drit« 
ten  Jahrhunderts  von  den  Ufern  der  Weichsel 
und  der  Oder  g^en  die  Carpaten  herab,  den 
Zug  genommen,  Völker  Deutschen  Stammes« 
Anwohner  jenes  Gebirges,  mit  sich  vereinigt» 
und  bald  derauf  über  aUe  yom  Pontus  gegen 
Norden  wohnende  Völker  ihre  Herrschaft  ge-» 
gründet  hatten,  setzten  sich  letzt  in  einem  / 
TheQe  Daciens  fest,  und  verkauften  den  Rö<* 
mern  kurze  Ruhefristen  für  beträclitliche  Jaiir-* 

gelder«    AI«  ihnea  aber  diese  unter  Fhüi 

e)  $«Tf  vin  de  T«r«r.  ineolli  Htugar«  CMdaonbiim.  dSm 
PUniot  Hut«  «atiu,  üb.  lY«  c.  la. 


/«a^¥^pus  A.rabi  vmurcigcrt  wurden,  machten 
^    sicli  durch  verheerende  Streifzüge  im  Hömi« 
flehen  Gebiete,*  am  schwarzen  Meere  und  an 
der  Donau  ■  bi3  nach  Asien  reichlich  bezaiiit. 
J.a^— Mit  einer  Menge  von  VdUtem  vereinigt,  wie* 

derholten  sie  diese  einträglichen  Zuge  unter 
Valeriana«  und  Gallienus  |  endlich 
swang  ihre  Tapferkeit  den  Kaiser  Aurelia« 
nus,  Dacien  ganz  zu  verlassen ,  und  es  vou 
der  einen  Seite  ihnen »  von  der  andern  den 

« 

y  a  n  d  a  1  e  n  Preis  zu  geben.  Die  letztem  hat- 
ten also  gegen  Osten  die  Gothen»  Herren  dea 
heutigen  Siebenbürgens,  der  Moldau  und  der 
Wf\lachey;  gegw  Westen  die  Pannonischen 
Völker ,  die  Jasygen ,  und  die  Markomannen 
in  IVIahren^  g^g^^  Norden,  dieHermundu* 
ren,  einen  edeln,  Deutschen,  «um  Suevischen- 
"  Bunde  gehörigen  Volkszw^ig,  zu  Nachbai 
gegen  Süden ,  die  Donau  sur  Gränze.  Ihre» 
wie  der  Römer,  muthigsten  Feinde  waren  die 
Jazygen.  Um  den  Strei&reyen  dieses  Slavi* 
sehen  Volkes  Sinhali  m  thun,  liess  Kaiser 
Diocletian  in  dem  Winkel,  den  die  Theiss 
imd  die  Donau  bey  ihrem  Zusammenflusse  ma* 
dien,  einen  starken,  noch  vorhandenen  Wall 
aufführen,  und  ihn  von  stets  bewaffneten  Rö- 
mischen Schiffen  vertheidigen  Das  half 
woid  auf  einige^Zeit,  und  gegen  die  eben  nicht 

a)  Der  Wall,  umielidg  t»11ui&  Tnjani  gewnuit,  gebe 
▼on  der  Donao  gfgen  Nordost «  bii  «n  di^  Theisi  und  in  15000 
Ehetii.  Kkfter  lan^,  drey  breit  nnd  swey  hodu  • 
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•elir  mSchtigen  Jazygen ;  allein  in  dem  Vcrh.ilt« 
msse,  in  welchem  Muth,  männliche  Kraft  und 
kriegerischer  Geist  in  der  Uöiner  Brust  erlo- 
schen, und  durch  Wälle ,  Mauern  unfd  Boll« 
Werlte  ersetzt  werden  sollten »  vermehrten  und 
häuiien  sich  von  allen  Seiten  Feinde ,  welche 
dergleichen  mühsam  aufgetbürmte  und  schlecht' 
verUieidigte  Hindemisse  spielend  aus  dem 
Witge  schafften^  Dadmrch  wurden  Diocle^ 
tianus,  Galeriiis  und  Constantinus  be* 
wogen  y  Gothen  und  Vandalen  in  Sold  zu  neh^ 
men «  ui  n  Barbaren,  welche  die  Hömischa 
Weltherrschaft  beherzt  eracliüttcrten»  mit  Bar* 
Wren  sbu  besiegen« 

Zum  Glücke  für  die  Römer  haue  das 
Band  einer  gemeinschaftlichen  Herkunft  zu 
wenig  Kraft  9  um  ihre  Feinde  in  Eintracht  und 
in  innigem  Streben  zu  £inem  gemeinschaftli- 
chen Ziele  zu  ehalten«  Liessen  sie  entweder 
aus  Furcht  oder  aus  befriedigtem  Eigemiutze 
die  Herren  der  Welt  eine  Weile  unangefoch* 
len,  so  reizte  sie  Neid ,  Eifersucht»  oder  Er« 
weitenmgstxieb»  ihre  Waffen  wider  einander 
sdbst  zu  scharfen  und  sich  gegenseitig  auft^u« 
reiben«  Den  Vandalen  schien  ilir  Gebiet  zwi-» 
scbeii  der  Theiss  und  der  Maros  zu  eng,  die 
Gegend  jenseit  der  Theiss  bis  an  die  Donau 
ftuchtbarer.  Dort  passen  die  Jazygen  ^  sie  wur- 
den von  den  Vandalen  uberfallen  und  dienst'« 
bar  geuiacht,  Ais  freye  Leute  würden  sie,  wie 
sonst  den  Markomannen  und  Quaden  9  so  auch 
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ihren  neidischen  Nachbam  ^cgen  Osten ,  Int 
Drange  der  Noili  wichtige  Dienste  geleistet  lia- 
hen»  als  Knechte  beförderten  sie  den  Unter« 
Gl      gang  derselben :  denn  alsGeberich,  der  Go-» 
then  König»  den  Yandalcn  Krieg  ajütkündigte^ 
verstärkten  Sich  diese  mit  einigen  Haufen  bm^ 
waiincter  Jaz;ygen,  ihrer  Knechte,     Am  üfer 
derIVIaros  ham  es  zum  entscheidenden  Gefechte  ^ 
in  dem  Augenblick  aber  als  sicli  der  Sieg  auf 
die  Seite  der  Gothen  neigte»  kehrten  die  Jaz.y- 
gen  die  Waffen  gegen  ihre  Gebieter»  und  halfea 
den  Gothen  die  blutige  Niederlage  derselben 
vollenden.     Ihr  König  Visums r  mit  dem 
grössten  Theile  seines  Volkes  blieb  auf  dem 
Schlachtfelder  die  übrigen  wurden  aus  ihren 
Wohnsitzen  vertrieben,    Geber  ich  liess  die 
Jazygen  im  ruh^^n  £e^it?:e  ilires  Gebietes 
und  ihrer  wieder  erlangten  Freyheit.    Die  zer- 
sprengten  Haufen  der  Vandalen,  noch  immer 
dreimalhunderttausend  Mann  stark  i  wurden 
von  Constantin  dem  Grossen  unter  seine 
Legionen  vertbeilt,  und  als  Kömische  Untere» 
thanen  in  Fannonien  aufgenommen »  wo  sie 
sechzig 'Jahre  lang  friediieh  wohnten»  und  in 
der  Folge  .dem  ÄrUnischen  Kirchenwesen  bey- 
^  traten 

fDie  Gothen  waren  um  diese  Zeit»  ihren 
Wohnsiuen  nach ,  schon  in  zwey  Hauptstäni- 


ff)  7orti  Fildes  de  Reb.  Getifi,  e.  2$.    Eatebiu«  Tita 
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ihe  geAeUt.    ühter  dem  Namen,  Westgo« 

tiien,  belassen  die  Taifaler  und  Thervin- 
ger  das^Tra^aniscfae  Dstcieii;  die  Greuthun-^ 
ger,  Ostgothen  genannt,  beherrschten  die 
nördlichste  Küaie  des  Pontus»  Und  ihr  iiönig 
Hermanrich,  Geberichs  Sohn ,  hatte  bereits 
aeine  Eroberungen  von  dem  Ister  und  dem 
ichwar^en  Meere  bia  an  die  Ostsee  erweitert» 
Heiiiler>  Scyn-er,  Variner,  Veneder,  Aestier 
und  Rugier,  lauter  kräftige  Zweige  des  Genua« 
liischtii  Völherstammesj  "waren  ihm  unierthati; 
selbst  die  fireyen  Westgothen  erkaimten  als 
Schutzgenossen  ^ne  Oberherrschaft,  '  bis  sie 
sich  den  edeln  Balten  Athanarich  2um  ei^e^ 
um  Könige  wählten  *), 

Revolutionen  im  fresellschaftlichen  ^i- 
stande  der  Völker,  oder  Drang  der  Noth ,  oder 
reizende,  durch  uralte  Sagen  genährte  Vorstel- 
lungen von  Heichthum,  Vortrefflichkeit  und 
Heili£[keit  des  fiemen Norden,  oder  auch  Alles 
vereinigt,  hatte  in  ältesten  Zeiten  im  südöst- 
lichen Asien,  bald  einzelne  Heroen -Familien 
bald  ganze  Völkerstamme  zu  Auswanderungen 
unvnderstehHch  angetrieben,  Mittel  -  Asien 
wurde  dann  immer  auf  eine  Zeit  den  Wandern- 
den ein  bequemer  Ruhesitz,  aus  welchem  sie 
hernach,  entweder  einzeln,  südasiatische  Cultur 
weiter  nordwestlich  bringen,  und  dort  die 
Ehre  der  Vergötterung  sich  erwerben  konnten  | 
II«       ■  ■  ■  II 
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oder  wo  sie  Mue  Ankömmling«  aus  Osten  nnci 

Suiien  unter  sich  aufnahmon»  und  zu  neuen 
Völkerschaften  gebildet»  gegen  Nordtire- 
öLeu  fortschreitend,  mächtige  Reiche  gmiide* 
gegen  Nordost  sich  fortwälfend,  ist 
wilde,  nomadische  Horden  ausarteten.  'Dia 
letztere  Richtung,  von  den  Quellen  des 
Amur  -  Stromes  bis  an  das  Altai  -  Gebirge^ 
und  darüber  weg,  längs  dem  Flusse  Sir,  ge- 
gen die  Nordöstliche  Küste  des  Caspischen  Mee« 
res  hatte  kurz  vor  der  christlichen  Zeitrech* 
nung  auch  jener  Mongolische  Vulkerschwarm 
genommen,  welcher  nachmals  Griechen  mid 
Römern,  unter  der  Benennung  XSvoh^Ae^crot^ 
Hunni  *)  bekannt,  gegen  jtuude  des  vierten 
Jahrhunderts,  dam  Glücke  der  Gothen  und 
V  dem  Römischen  Reiche  so.  verderblich  gewor- 

fden  istk     Während  der,  wesitwärts  zwischen 
der  Wolga  und  dem  Don,  zurückgebliebene 
Theil  dieses  Völkersch warmes ,  unter  den  Na- 
^     men  der  Aorsen  und  Alanen        sich  als 
;     kriegerisches  Volk  bekannt  machte;  wahrend 
die  östlicher  wohnenden  Aorsen  den  Handel 
Asiens  und  Europa's  auf  der  Nordseite  des 
1       Caspischen JVleeres  im  Ziisammeniiange  hielten; 
'       versank  der«  östlich^  Theil  der  Völkerschaft, 

unter  dem  Namen  Hunni,  auf  seinen  Noma« 
^^^^^^^^^^^"■"■■^  -  - — 

«)  Fto lern« e.  Geograph,  f.  8triibo«XI.  p,  50$.  Pltj» 
^^-..aint  IV.  II»,  Taeicut  XII.  i$.  Dionys.  Perieg.  78o« 
Mo let  Choren.  Hist^  Aimen.  II.  79.  Mftnnert  Geogra« 
ipliie  der  Grieck.  und  ROtn.  IV.  Th!«  8. 559 —86i.  Th«tt* 
toASD.  Geich,  dtt  ML  Bnfo^  Völker.  &  tg. 
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Jen*  und  Streifzügen  gegen  Norden  bis  an  das 
Siameer  und  bis  an  die  äuMmten  Höhen  lies 
WßrchotxuAschm  Gebirges  diesseit  des  Oby  ') 
in  so  tiefe  Wildheit,  dass  nach  einigen  Jahr« 
hunderten  die  ihnen  zunächst  gelegenen  Aor^ 
wn,  von  ihnen  angegrillen,  weder  ihreu 
Wohlstand,  noch  ihre  Unabhängigkeit  mehr 
behaupten  konnten,  und  mit  ihrer  Fteyheit 
auch  ihren  Namen  verloren. 

Schon  im  äveyten  Jahrhundelte  der  chiist- 
iiclien  Zeitrechnung  war  ein  Zweig  jener  nord-     \  * 
asiatischaii  Hutinel^  westwärts  aosgewandertp'' 
und  an  des  Diaepers  Ufern  der  Bastamen  und  / 
RbcKxolanen  Nachbar  geword»      gegen  Ende  /,  c 
des  vierten  Jahrhunderts  trieb  das  Bedürfiiiss  f 
fetterer  Weideländer  und  mehr  ergiebiger  Jagd 
nodi  zahlreichere  Horden  dieses  Volkes,  mit 
Weibern,  Kindern  und  Heerden ,  unter^ala- 
mir's  Anführung,  über  die  Wolga«  Andere 
Alanen,  einerley  Herkunft  mit  den  Gothen, 
folglich  verschieden  von  den  oben  genannten»  , 
Mongolischen  Ursprunges,  die  weiteti  Ebe-  \ 
Aen  zwischen  dem  Don  und  dem  Dnieper  bis 
an  dessen  Qnelle  in  dem  Alaunischen  Gebirge 
fWolclionskischeti  Walde)  bewoliiiencl ,  erfuh-  ^^C.}^^ 
ifU.vden-  ersten  gewaltigen  Sturm  des  Uunni* 
sehen  An£dles$  allein  ihr  tapferer  Widerstand  . 
verherrlichte  nur  den  Sieg  des  wilden  Ueber-  '  j 
Windeis.   Hohen  Wuchses  und  schöner  Gestak  / 


a)  Amnu  MareelUiL  XXXI.  a.   Prosep.  im  bA 
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"Waren  diese  östlichen  Nadibam  der  Goihen% 
In  eine  Anzalil  Horden  oder  Geschlechter  ge-» 
theilt »  hassten  sie  Ackerbau  tind  stetige  Wohn«^ 
plätze»  Pferdeileisch  und  IVIilch  war  ihi*e  Nah- 
rui>g.  Beständig  auf  ihren  Rossen  sitzend,  hat« 
ten  sie  weder  Hütten  nocli  ZeJte.  Karren,  inll 
Saumrinden  bedeclit^  waren  die  Wohnungen 
ihrer  Weiber»  und  zugleich  das  Gehäge  ih^ 
rcr  weidenden  Heerden,  Leibeigenschaft  und 
Knechtschaft  war  ilmen  unbdiannt«.  Ihre  Rich- 
ter und  Anführer  wählten  sie  nach  dem  Grade 
bewiesener  Tapferheit.  6dig  priesen  sie  jeden» 
der  auf  dem  Kampfplatze  fiel;  Schmach  und' 
Verachtung  war  das  Leos  des  Trägen,  welcher, 
thatenlos,  nur  Alters  halber  starb  Ein  Theil 
dieses  überwtmdenen  Volkes  flüchtete  sich  in 
den  Kaukasus  ein  anderer  zog  sich  weiter 
gegen  Norden  hinauf;  der  grösste  schloss  mit 
den  Öiegern  Bundniss  und  folgte  dem  Ft ihrer 
der  Hunnen  über  den  Dnieper ,  das  Reich  der 
Gothen  zu  zerstören. 

Hermanrichs  gatae  Macht  war  nichfe 

vcrniöirend,  birli  den  lierzuätroniciidcn  Haufen 
der  Hunnen  und  Alanen  zu  widersetzen^  er 
überliess  sich  der  Verzweiflung  und  sffirzte  in 
sein  Seil  wert«     Sein  JNacliioiger  Vithimer 

a)  Amin.  M«f  eelUn.  XXXf.  fi  et, 5.  b)  AbkUnmling« 
dieses  Volkes  wohnen  jetst  lioch  im  Kankasos  yon  den  Lazicm 
NofdOstlit^h,  dort,  wo  sich  die  Keftunischdi  und  Gordy&i* 
sehen  Gebii|;e  tchdiden,  in  den  Thälcrn  des  Hai^tgebirgci» 
Di«  Tnt«reii  acnnen  sie  EdeKi  Alan ;  sie  selbst  Refinen  lieh 
Tson.  Beittegic«  Befthraibttiig^cillviliem.  DiLlf.  S.isMF. 
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nalim  die  no^wäm  gellüchutea  Alanen  un^^ 
4ie  früher  ausgewandertenr,  am  obern  Dnieper  \ 
woliiieiideii  Hunnen  in  Sold      und  stellte  sich  1 
wdt  dieser  Verstärkimg   dem  andringenden  | 
Feinde  zum  Kampfe;  aber  er  fiel  im  Sturme  ' 
der  Schlacht  out  einem  grossen  Theile  seinea/ 
Folkes.    £inige  Hänfen  der  Besiegten  baldige 
ten  der  Hunnischen  Oberherrschaft,  blieben 
ihren  Wolmsitsen  am  Mäotia  und  Nieder  «Do^ 
tmd  ci  hielten  in  der  Folge  den  Beynamen  T^«  ■ 
traj^iten;  die  übrigen»  von  Alatheus  und 
Saphraic  ausaitimengebalten »  fluchteten  sic^ 
Biit  Widerich,   Hermanrichs  unmündigeni 
Enkel«  zu  den  Tberuingem  an  den  Dniester^ 
wo  Athauarich,  der  Westgotiieu  König,  deix  ; 
fiiameii  den  Zug  üb&o  den  Strom  yerwehrea  \ 
woUtek    Allein  Balamir  hinterging  Atha«»  t 
narichs  Vorsicht,   und  führte  seine  Scharen  ■ 
dort  über  den  Fluss,  wo  der  Gotbenkonig,  ohne  { 
weiiere  Besatzung,  bloss  durch  die  Beschwer-  i 
lichkeiten  einer  wilden »  unwegsamen  Gegend  j 
lieh  gesichert  glaubte.    Der  Hunnen  unerwar- 
Ifiier  Uebeiiaii  im  Rücken  zwang  die  Goihent 
nach  einem  unglücklichen  Gefechte  in  Gebir^ 
gen  und  hinter  Dtuumen,  welche  ihr  Besciiut* 
ser  eiligst  aufführen  liess,  Rettung  su  sucheiii  | 
abfi  auch  dort  ereilten  sie  die  gew«'iltigcn  Ver-  < 
folger»     Flüchtig,  durch  Züge  und  Ai;beiteay 

«)  „reititti  aUqmntUper  Mani^^  Sunms  aBi$  /retag^  qwi^ 
^^mttdf  ioeiaMrmi  panikm»  smu^^I    Aamiaa^  Mtrstll 


—  lö  — 

ciitkikftet,  vom  Mangel  an  Lebensniiueln  be- 
drohet f  f asftte  der  grosste  Theil  den  EnischlusSy 

Dacien.  den  leinden  zu  überlassen,  und  jei\-* 
•eit  der  Donau  unter  den  Körnern  sich  uuk 
neue  Wohxiplätze  m  bewerben«  Kaiser  Va^ 
lens  nahm  $ie  mit  I'reuden  auf;  ihre  Ueber<« 
fahrt  wurde  mit  grossem  Eifer  und  Aufnrand^ 
betrieben,  schon  lange  waren  die  entarteten 
Enkel  der  alten  Homer  nicht  so  geschäftig,  a}a 
jetzt,  da  sie  vom  Verhängnisse  getrieben,  die 
Erschüuerer  ihrer  Herrschaft  in  ihren  SchooM 
aufnahmt  Athaiiarich,  Ton  aeineni 
Volke  verlassen,  zog  sich  mit  einer  Ivlemcu 
jbizahl  .Treugebliebener  in  das  Kankaland,  im 
CJarpatischen  Gebirge,  weiches  Sarmatische 
Horden  bewohnten  imd  jetzt-  dem  tapfem 
Flüchtlinge  uberlassen  mussten*  Alatheus 
tmd  Saphrax  wollten  sich  mit  ihm  vereinigen^ 
aber  von  den  Hunnen  abgeschnitten,  erschien 
nen  auch  sie  mit  iliren  Greuthungem  an  den 
Ufern  der  Donau ,  erzwangen  den  Uebergang 
mit  Gewalt,  und  verbanden  sich  mil  den  WesL- 
gothen  .zur  üache  der  Beleidigungen^  welcho 
diese  von  den  Römern  bereits  erfahren  hatteiKr 
Nach  Isiedcr  -  Müsiens  und  Thracicns  Verhee- 
rung rüsteten  sich  die  Unversöhnlichen  sni 
grossem  Unternehmungen.  Ihr  Fürst  und 
Heerführer^  Fritigern^  verlangte  underhielc 


a)  „  lia  furbido  instantium  tHtdh  Mi4  Mmmi  jpmutM 
„4äe9batMrn*^  An.  Miire^lUii.  1.  o. 
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von  den  Hunnen  und  Alanen  zahlreiche  Hul£l*^ 
Völker.    Mit  dieser  Vemarkung  zo^  er  gegen' 
Byzanz.      Bey  Hadrianopel  wagte  Valens/  a  ^7^, 
die  Schlacht  y  und  verlor  mit  ihr  auch  aein  / 
Leben.  /  > 

Mit  der  Kunst,  Städrc  zu  belagern,  nocii\ 
«nbekannt,  nachten  die  Siegar  A'tif  Hadriano*  \ 
ptil,  Perinthus  und  Byzanz  nur  vergebliche  An-  r 


griffe;  um  so  schrecklicher  war  die  Verwü*/ 
stongy  welche  sie  auf  ihren  Streifereyert  vcr-| 
breiteten.    Erstaunt ^  dass^  sie  nirgends  Wider-^\ 


stend  erfahr en,.«poctet8n  sie  des  eben  so  hooh^  t 

muthigen  als  olmmachtigen  Volkes ,    das  sicF^  \ 
den  Herrn  der  Welt  nannte,  ohne  Krafit^  seinem  V 
Herrschaft  zu  Tertheidigen,      Gratian   und  V 
Xheodosius  traten  nach  einigen  erföchte*^  v 
sen  Vortheilen  mit  den  Gothen  und  Hunnenf  ( 
Hl  ünterhandlungen;      Die  Gothen  wurden  in*  ! 
Mösien  und  im  Ufer*  Daciani  mi»  allen  Rechtekir  ! 
Uiid  Frey  hei  Leu  Iiömischcr  Bürger  aufcenom-  ( 
ncn;  die  Hunnen. blieben  in. dem  Besitze  des^  { 
Tiajanischen  Daciens,  welches  mit  einem  G0>^  i 
biete  Fannoniens  erweitert  wurde,  und  erhiel-«  \ 
tcn  dazu  noch  die  Versicherung  eines  jähtH«'  j' 
Acn  Tributes  von  fiinfzelin  Pfiind  Gold,  unter  ' 
der  Benennung,  Geschenk;  denn  der  Byxan«; 
tische  Hof  hatte  schott  gelernt,  \iber  dem  An-/' 
ständigen  des  Namens  das  Schimpfliche  der 
Sache  zu  vergessen.    Auch  sie  wurden,  wie^ 
die  Gothen,  Haufenweise  von  den  Römern  in?' 
Sold  genommeni  und  bald  hatten  diese  Ursache^* 
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:      die  Gelehrigkeit  ihrer  neuen  Hülfsgenossen  in 
dei:  üriegskuDSi  nicht  nur  zu  bewuiKlern ,  sou^ 
-dem  auch  zu  furchten.  Sie  dienten  dem  Theo- 

•       ■    ■  ■ 

j,C.38y,  dosius  gej^en  (fen  Kaiser  Maxim us  und  Avi- 
7,C.4i».  der  den  Empörer  Eugenius;   überall  eiiwar-«,' 
ben  sie  sicli  den  iiuhui  der  Ticuc  und  Tapfer«* 
lieitk    Ihr  Fürst  liuldin,  von  Arcadius  ^vu 
Hülfe  gernfien »  -besiegte  den  Gothischen  Reb^*- 
Icn  Gainas,  nahm  ilin  gefangen,  und  Hess  seiix 
,  /  Haupt  dem  Kaistr  zu  Füssen  legen.  StUico,! 
seine  JVIacht  und  seine  Sicherheit  mehr  auf 
Bündnisse  nüt  dtivi  Barbaren ,  als  auf  die  Gunst^ 
des  Schwächlings  Are  a diu s  ^iiLndend,  gab 
den  von  Gothen  vei:drängteii  Quadcn ,  Marko-*' 
männen  und  Vandalen  das  nördliche,  den  Sar-» 
niaten,  Sueven  und  Alanen  das  südliche  Nori-^ 
cum;  den  Juihungen^Vindelicien  imd  Rliaticn^ 
den  Westgothen  das  obere  rdniiunicii  und  D.il* 
matien.      Mit  Huld  in  unterhielt  er  treue. 
Freundsdiaft;    seine  Leibwache  bestand  au» 
4en  Tapfersten  der  Hunnen  und  Westgotlien,. 
welche  hernach  auf  des  Honoirins  Befehi  das* 
Ldos  des  Todes  mit  ihm  theücji  niussteu.  ünx 
diese  und  seinen  Freund  zu  rächen,  fulirte 
^      Httldin  seine  Haufen  über  die  Donau,  nahm 
Castra  Martis  in  Mösien  weg  und  drohete,  nach- 
einem  Streifzuge  durch  Thracien,  selbst  der 
Hauptstadt  Verderben.    Arcadius  besänftigte 
ihn  mit  Erhöhung  des  Tributes;  denn  leichter 
war  es  ihm,  den  Bcfrai:  dcübclben  dem  Vollme 
abzuzwingen»  .ai&  Ale^^chen  zu  finden,  die 
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«Ich  dem  Feinde  mit  Muth  und  Entschlossen« 
h«u  widmeut  hatten.  • 

Ak'Alarich,  mit  den  Westgothen  nadhAiiL  499. 
Italien  ziehend,    Pannonien  veildsbeii  hatten  / 
nahm  es  Munds  ach»    Holdin's  Nachfolger  / 
und  Attila  s  Vater,  in  Besitz.     Zerstreuet,  / 
•oder  gegen  einander  im  Kampfe»  wohnten  da-  J 
jnak  in  Gennaniena  Norden»  bis  an  die  Ufiev 
.  des  ilains  und  der  Donau  herunter,  noch  ein-» 
«efaie  Stänwe  oderHest^  ausgewanderter  Völker 
Alemannischer  Abkunft,  Quaden,  Markoman^ 
nen»  Thüringer»  Sueven»  Franken»  Burgunder» 
Bnicterer»  Lygier  und  Vanner.    An  den  Gran« 
zcn  (le6  Hunnischen  Gebietes  in  Pannonien  und 
JDacien  hatten  sich  Horden  niedeigelassea »  dio 
der  Anerkennung  der  Hunniaehen  Macht  und 
Gewalt  nicht  la;^  widerstehen  konnten.  Um 
Dacien  Jiertun  wohnlen  Jaxygen  und  Sclavinen» 
welche  unter  dem  Nanicu  der  Hunnen  ihren 
eigei^en  verloren.  Von  der  Mündung  des  Dnie« 
pers  bis  zum  Anfange  des  Carpatischen  Gebir- 
ges sass»en  Gepiden,  Ba$tamen»  Gelonen,  Nev- 
rer»  Bellonoten»  welche  unter  der  Hoheit  der- 
Hunnen  ihrer  ehemaligen  Deutscheu  üuabban^ 
glgkeit  vergassen^  Von  deqi  Carp^ti&che^  Gebir-. 
ge  eingeschlossen,  und  rechts  von  Ostgotben 
und  Gepiden,  links  voi^  einem  2,weigc  der 
Quad«n  begranat.    hatten  Bugier,  Hcnilera 
ßcyrrcr  und  Turciling<;r  ihre  Woliiiplätze ;  alle 
harrend  frines  Mennes«         ihre  no^^  unge-i 
braujchten  Kräfte  sammeln^  durch  Vorhaltung 
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mnes  gtaneimohtfrlichepi  grossen  Zides  sie  Tow^ 

eiiugen,  tluich  den  Glanz  seiner  Heldenthaten, 
begeistern,  und  sie  zur  Theilnahme  an  seinen, 
Jiülinen  Unternehmungen  aus  ihren  Gauen  hciw 
vorruien  sollte  ;  und  dieser  Mann  war  Mund* 
^uchs  Sohn,  des  letzten  Römers  Aetius  ^) 
Jugcndgesjpiele,  Attila,  wie  er  selbst  leben- 
dig glaubte»  Gottes  GeisseL  Alle  die  nach 
ihm  dem  Külosüe  der  Komischen  Weltherrschaft 
die  letzten  Stösse  gaben,  waren  entweder  A^* 
cila's  Fretmde,  wie  Orestes;  oder  Atri* 
la's  Zöglinge,  wie  der  Scyrrer  Odoacer,  Ita-» 
liens  erster  König.  Attila  selbst  würde  vieU 
leicht  das  Werk  der  ewigen  Nemesis  an  dea 
Römern  vollzogen  und  mllendet  haben,  hätt# 
er  in  entscheidenden  Aiig:enblichen  sich  mehr 
durch  die  in  ihm  lebende  Idee,  als  durch  ein« 
seitige  'Ansichten  von  den  Dingen  zum  Han- 
deln bestimmen  lassen  ''). 

Seine  freundschaftliche  Verbindung  mit 


r/)  Aetlus  w'zi  als  Gcisscl  urcv  Jalire  bcy  Alari^b^ 
dahu  bcy  ilcii  Hunnen,  wdclie  damals  MuniizucK  bc- 
Iierrschrc.  Greüjor.  Turon.  Ilist.  Iranc.  II.  8-  ^) 
riciiiigstm  hai  liin  scia  Zeitgenoss,  und  Augenzeuge  seisiev 
Lebensweise,  Friscus  (Exceipu  Lr£;aiion.  in  Goip.  liist. 
Byzant.  T.  I.  Pmis  i6^8*  P-  47«  )  g«i\VH7iliffef.  Bio^^ra'* 
phien  von  ihm  liaben  geschrieben ;  Juvencu»  Coelius  Ga- 
lan ns  bcy  Bei  in  Adparetu  ad  liist,  Ilnngariae.  iol.  Posonii« 
5755«  —  G  1 1  i  m  a  eil  u  s  de  gesi  is  Ailiiae.  Hagrnoae.  i58*« 
Oiahns  Hungaria  et  Attiln.  tdit.  Kollar.  Vindob.  i763, 
Nach  diesen,  Pray  in  Anual.  UunnortuD.  106—176.  und 
Kessler  AtliU,  Ft-  nig  der  Timmen.  Breslau  2le  Auflage» 
—  Den  üngeiu)  f>rhört  cx  üUi|;e]U  «bcA  K)  Wenis  Wl| 
%1»  «ue  Un|^«ra  dta  liiumcii* 
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Aetiüs  machte  diesen  später  auch  zu  seinem 
-ßchutzgenossen  g«ge^  die  Verfolgungea  der 
jKaiserin  Placidia;  und  nachdem  s i (  h  A e t i u s 
mit  üir  ausgesöhnt  iiatte»  erlangte  Attila  auch 
'fiber  Pannonien  an  der  8av«  die  Herrschaft^ 
•welche  er  bald  darauf  zum  Nachtheile  des  Ost- 
^mischep  Reidhei»  erweiterte,  indem  er  Vimi- 
niacum  zerstörte,  Margus  in  Besitz  nahm,  Sil- 
lium und  Singidonum  dem  mit  ihm  verbiin- 
:detea  Könige  der  Gepiden  einräumte  Dia 
vom  Kaiser  TheodosiusIL  verweigerte  Aus-  . 
liefercmg  der  Hnnniachen  Ueberläofer  reizte 
ihn  zu  neuen  Feindseligkeiten ,  unter  welchen 
^r  der  Körner  wichtigste  Donaufestung  llatiaria, 
•niid  die  Städte  Naissua  und  Sardika  echleifeBa 
4ies8.  Ilicrniit  war  auch  das  Schicksal  der  übri- 
gen  Städte  Moaiens  und  Thraciens  entschieden; 
nichts  hemmte  mehr  die  Fortschritte  des  sicj^rei«- 
cheaa  Verheerers.  An  dem  Thracischen  Flusse 
'Utus  (Ujd  in  Bulgarien)  schlug  er  des  östlichen  « 
Kaisers  besten  lieerfülirer  Arnegisklus,  und 
als  ein  Theil  seines  Heeres ,  Gothen  und  Gepi- 
den ,  durch  Römische  Geschenke  und  Verheis- 
sungen  aufgereizt,  Empörung  drgheten,  führte 
er  die  Missvergnügten  7on  den  Rttinen  der 
Thracischen  Städte  durch  Macedonien  und 
Thessalien  bis  gegün  Thermopylae,  tmd  übeiv 

o)  Priicus  1.  c.  55  —  56.  Theophanti  p.  e»-   Tr.  , ti- 
li i-'^n.  Novell.  11.  Marcellin.  Coni»»i,   CLioi.ic,  a<i  J^nii. 
427.  Jordaa.  de  Oii^ioil)*  SiUy,      iV.  Ajpparai.  lü«ioi:. 
DCCU 
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hms  ilixer  fUubbegierde  alles ,  was  Alarich^v 

Züge  in  diesen  Gegenden,  und  die  Erpressun- 
gen des  ByzautisciiexL  lioies  bis  jeUt  xu^cb  ve^^ 
schonet  IiatteB, 

Schon  früher  waren  verschiedene  nördliche 
und  östüche  Völkerschaften  ge:&wungen  woi^ 
den,  Attila's  Obcrlicii schalt  aiizueikeimeu, 
ixnd  ihm  TTribut  oder  Waffendienst  zu  leisten. 
Die  tapfersten  unter  ihnen  waren  die  CliazA«- 
ren^^yon  Priscua  Akatziren  genannt,  ein. 
mächtiger  Zweig  des  grossen  TürkiscbeA 
V  ölkerstammos ,  in  die  von  Hunnen  und 
Alanen  Teirlaasenen  Wohnsitze  zwischen.'  deoDi 
Don  und  der  Wolga  eingewandert.  Jetzt,  wäh- 
rend Attii a  in  Gräcieu  beschäftiget  war,  vex^ 
suchten  es  die  am  Pontus  wohnenden  Chazari-  - 
sehen  Stämuic  sich  dem  Joche  des  Hiumeniiör 
nigs  zu  entziehen.  Ihr  kühner  Entschluss  ward 
in  Byzanz,  Lckaiint,  und  erweckte  den  Kaiser 
zu  grossen  Hofihnngeiu  Mit  Gold  und  £del* 
steinen  nach  Notlidurft  versehen,  segelten  seine 
Gesandten  hin,  imi  das  unternehmende  Volk 
SU  einem  Hülfshündnisse  mit  ihm  zu  vermögen« 
Als  aber  in  der  Au^iheilung  4er  Kaiserlichen 
Geschenke  K.  a  r  i  d  a  ch,  unt^  den  Chazaiischen 
Fürsten  der  verscMossen^e ,  den  übrigen  war 
nachgesetzt  worden,  saiii^te  dieser  von  den 
Ränken  des  Theodosius,  und  von  den  ge» 
heinicn  Anschlägen  der  treubrüchigen  Stämme 
an  Attila  Bericht.  Ellak»  des  Hunnische* 
Königs  Erstgebomer,  zog  ^nit  eiuigen  auserle- 
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Scharen  Sur  Rache  hin/    I}ie  abtrunni«« 

g£|i  Fürsten  wurden  iiberwuiidcn,  die  tapfer« 
Btta  Uieben  auf  dem  Sdilachtfelde»  di^  übrigeii 
f.i  II  den  in  demüthiger  Unterwerf img  ihr  Heil, 
£llak  wurde  auf  Attila' 8  Geheiss  ihr  Könige 
Karidach  sollte  nach  Pannonien  Ixommeni 
um  die  Belohnung  seiner  Xi^euczu  empfangen  ^ 
aliein  dem  Gewaltigm  miastrauend,  und  mit 
demVorwandes  ,,de»Sterbiiclie  duriie  es  nich( 
wagen»  einem  Gotte  sich  zu  nahem    die  £^nla<r 

dung  ableliiicnd ,    blieb  er  in  dem  ücsitzc  der 

Bntergeordnete^  liei^r^cha^^t^  Über  $ein^  Yolksv 
«amm  0, 

Attila  stand  nun  auf  einer  Höh«,  worauf 

■ 

er  für  seinen  Ehrgeiz  keine  Grenzen  mdir  er^ 

ienacn ,  gegen  seine  Ansprüche  Ji einen  wirk- 
samen Widerstand  mehr  furchten  durfte.  Das 
Oä-  und  Weströmische  Reich,  <ib wechselnd 
Ton  ihm  bestürmt »  war  dem  Untergange  nah^ 
gebracht  $  die  ausgebreiteten  Gebiete  von  denv 
Klitdn  bis  an  die  Wolga,  von  den  Inseln  der 
Ostsee  bis  an  die  Küste  des  Adriatischen  Melßref 
und  die  Bergliette  des  Haemus,  waren  seiner 
Obergewalt  unterworfen  ^  d|i  ereilte  ihn  der  j:  a  43^. 
Tod,  und  was  sich  sonst  nach  dem  Verschwin- 
den iruherer  '  WeiterSichütterer  ereignet  hatte» 
das  geschah  jetzt  wieder,  mit  ihm  zerfiel  auoh 
sein  Reich ,  denn  mehr  auf  Gewalt  der  Waffei^^ 
als  auf  Macht  des  Rechts  und  d^  Weisheit,  war 

•)  Prif  ctts  1.  o. 
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•ii  gegründet.    Seine  Söhne«  rerlaseen  von  eeft^ 

ficm  Geiste ,  machten  sich  einander  die  Allein- 
herrschaft streitig,  und  die  tapfem,  durah  di« 
Geistesmacht  Eines  kräftigen  Mannes  bisher 
verbundenen  Völkerschaften,  Huimen»  Alanen^ 
Gepiden,  Ostgothen,  Sueven,  Rugier,  waren 
der  auflösenden  Gewalt  der  Eifersucht  und  des 
Bruderzwistes  Preis  gegeben.     Jetzt  erklärte 

sich  das  zalili  cichrrc  Ilunnenvolk,  noch  nicht 
anerkennend  das  ausschliessende  und  heilsame 
Recht  der  Erstgeburt,  fiir  des  Reiches  Theilung 
durch  das  LfOos;  allein  für  sciiimpflich  hielten 
es  die  übrigen  Völker,  den  Zufall  entscheiden 
SU  lasöcn,  ^wer  ihnen  als  Oberherr  gebieten 
sollte  *)- 

Ardarich,  der  Gepiden  König,  im  Ban- 
de mit  dem  jOstgothischen  Fürsten  Walami r, 
und  dessen  Brüdern,  Theodemirund  Vida- 
mir,  griff  zu  den  Wallen,  um  jetzt  ein  Joch 
mn  zerbrechen,  dem  nur  Attila's  Herrscher* 

würde  und  Heldeiiriihni  das  cnLelircnde  benom- 
men hatten.  An  Neuds  Ufem  ^)  fiel  £11  ak 
)mt  drtissigtausend  Hunnen  im  Kampfe  gegen 
den  üepidcn  und  seine  Binidesfteunde*  ül^ 
lak's  Tod  entschied  die  Auflösung  der  Hon« 
neu,  als  Volkschaft,  und  ihre  Zerstreuung, 
^ine  Brüder  Dengezik  und  Irna^  flüchte* 

ten  sich  mit  ihren  übriggebliebenen  Haufen  an 

•  ^    —  —      I. . 

fl)  J  o  1  n  a  n  d.  d«  Reb.  getisU  e.  |0w  Der  unbekannt« 
riu's  flcn  Jornande«  Netad  naut,  If TTt^lf if ht  die  NlT- 
ca,  ia  dex  X«nlefttt  Gcspaiuchafu 

* 
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die  Küsten  des  Pontus.  Uebcr  das  weitere 
Schicksal  des  letztem  schweigen  seine  Zeitge- 
nossen ;  von  (lern  Erstem  wird  erzählt ,  dass 
er  in  einigen  gewagten  Feldzügen  gegen .  die 7.  c. 
Fannoniscfaeii  Gothen  einen  beträchtlichait  , 
liicil  seiner  Streithräfto  *),  später  im  Kampfe 
mit  den  Römern  auch  sein  Leben  eingebässt 
habe.  Sein  Haupt  wurde  nach  Constantinopel 
geiHracht»  und  während  der  Spiele  im  Girkus 
ftur  Schau  herumgetragen  ^ 

Unterdessen  tiieilten  in  Pannonien  die  Sie* 
ger  unter  sich  das  liand  in  dSem  Verhältnisse»  in 
wekliem  sie  zur  Vertreib img  der  Hunnen  mit- 
gewirkt hatten.  Die  Gepiden  behielten  das 
she  Dacien  auf  der  Nordseite  der  Donau  ^  bis 
ttber  die  Theiss,  und  erweiterten  ihre  Herr- 
schaft bald  hernach  auch  südlich  in  der  Gegei^d 
Ton  Ober-Mösien  *).  Neben  den  Gepiden  in 
Nieder  «  Mösien  wurden  einem  Zweigenfts^Go^ 
thiöchen  Vollmes  Wohnplätze  angewiesen,  von 
jgelcfaen  derselbe  die  Benennung  Mi^so-Go« 
then  erhiidt*  Bey  und  unter  ihnen  bis  an  die 
Mütidungen  der  Donau  passen  noch  einige  zer- 
streute Haufen  von  |Itmnen  und  Alanen ;  eine 
Anzahl  Hugier  wurden  in  die  Thracischen  Ge- 
birge» einige  Geschlechter  roti  eben  diesem 
Volke,  vorzüglich  aber  von  Hunnen  und  Sla* 

a)  Jornaad.  1.  e.  c.  52,  h)  Priicai»  dChronieoa 
Fitcbale.  ap.  Siriiter^  Mcmome  Popnlorum  etc.  e  Scriptor.  • 
Hiii.Bysaiiti]u  Tom«  I«  P*  fi9$^557*  ffl  'joriiaad««  1« 
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ven,  AUttamiliDge  der  ahm  Jazygen,  jetzt 
noch  Sarmaten  genannt,  in  Ulyrien  aufgenouw 
mesL,     Das  eigentliche  Faimonian  nafameiiy 

mii  Bewilligung  des  ByzanLischcn  Hofes^  die 
drey  Fürsten  der  Osigothen  in  Besits,  und  zwar 
Walamir  daaSavische^  Theodemir  das  Va- 
lerianische, Vi  de  mir  den  gross  ten  Tlieil  des 
Gebietes»  da«i  zwiaciien  beyden  in  der  Mitte 
lag  •)•    Auf  der  Nordseite  der  Donau,  wq  frü- 
her Markomannen  und  Quaden  wohnten,  setn^ 
ten  sich  jet%t  Pannonische  Rugier,  und  neben 
ihAen  Scyrrer   und  Heruler  fest.  Hinter 
diesen  westlich  Sassen  noch  die  Langaharden# 
des  Innern  Germaniens  einziges  Volk ,  welclies 
erst  xiach  A ttii  a  *s  Tode  den  Uf^n  der  Donau 
naher  zog.    2<wisciien  diesen  Völkern  wohn-  * 
ten  im  oflS^en  Lande  x)och  immer  cingebor*. 
ne  Pannonier,  Illyrier  U9d  Dacier;  in  Stad<» 
ten  und  Gränzfestungcu  Römer  und  Ruiuu-^ 
nier  (Vlachen),  bedrückt  von  ihren  neuen 
Gebiet^mr  1194  YQ^  ^e^  ältern  hülflcis  yer^ 
lassen. 

So  ofli  grosse  Monarchien  untergingen» 
waren  die  aus  ihren  Trümmern  entstandenen 
kleinen  Reiche  ^ic  von  langer  Dauer.  Das 
Reich  der  Rugier  in  Pannonien  fiel  bald  nach 
ibr^  ^sten  Koiiigs  Flacitiieus.  Tode,  Auf 
seinem  altem  Sohne  Feletheus  haftete  der 
Terdacht  des  Brudermordes,  der  bloss  auf  An- 


a)  JoranadL  L     c.  50,  5u 
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stiften  seiner  Gemahlin  Gisa  war  begangen 
worden.  Das  Verbrechen  zu  bestrafen »  zog 
Odoacet,  jetzt  schon  König  Itliliens»  bewaff-  /.  4f^. 
Het  wider  ihn  aus.  Feletheus  verlor  die 
Schlacht»  trard  mit  seiner.  Gemahliti  gcfengcn 
gcnomnicTi  imd  nach  Italien  gejpiilirt.  Seinen 
Sohn  Friedrich  Hettete  die  Flucht«  und  seiu: 
Volk  erkannte  ihn  all  König;.  ..als  er  aber  Nor!« 
cum  verheerend  durclisireifte^  liess  ihn  Odoa- 
eer  von  seinen  Kriegsschareti  reirfelgen»  wor 
gegen  er  ^iu  Theodorich,  dem  Küiiige  der 7.  <X  «ftSI*. 
Ostgothen  y  seine  Zuflucht  nalmi.  Die  Rugier 
trarden  zerstreuet,  flugUand  entvölkert,  nnd> 
atidi  die  Köiuer,  welche  aus  den  verfailenen 
oder  abgebrannten  Städten  Noricums  und  Pän«; 
noriiciis  nach  Lorch  sich  geflüchtet  hatten^ 
ihrem  Wunsdie  gemäss,  nach  Ober^Itaiiea 
retsetzt  • 

Um  diese  Zeit  war  das  I\eich  der  Ostgo* 
then  in  Pannonien  g^gen  Süden  schon  um  vie^ 
les  erweitert,  imd  der  junge  Mann,  den  fes  als 
Alleinherr  uud  König  jetzt  ehrte,  der  Herrschaft 
trürdig.  Es  war  Theodorich,  Theodemirg 
unehelicher  Sohn,  für  dessen  höhere,  in  Gon* 
stantinopel  entwickelte  Oeisteakraft  die  Oo* 
then  den  Makel  seiner  Geburt  gern  vergessen, 
und  in  der  Austülirung  seiner  hochfUegenden 
Entwürfe  ihm  tapfer  dienten.  Nachdem  er,  die 


«)  Vitt  S.  SeTorltii  c.  45  ^V-  Scrlpror,  rer.  Auttfiac. 

T*  I«      Fauilui  DiacoA.  ijuigubiuiiic»  i*  15^ 
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7.^7-^— Byzanrischeii  Heere  überall  besicfrend,  die  be- 
aten  Städte  Macedoiiieus  erobert  haue ,  sah  der 
...  schwrache,  vankelmüdiige' Kaiaer  Zeno  im 
Genüsse  seiner  Lüste  sich  noch  so  gewaltig 
\  'nm  ihm  geiiigsti^,  däss  er  ifaiä  zum. Patrizier 
und  Magister  militiae  praeseiuis  ernaiintc,  ihn 
an  Sohnes  Statt  annalun»  und  endlich  sogar  di« 

C  '49^.y^iSigiie  eines  wirUichen  Ccmsnb  ihm  ertheiltes« 
Allein  nicht  lange  geniigtei>  ihm  Vora^iige  und 
Ehrenstellerit  wdche  ihm  von  dem  umthlo^ 
sen  HerrÄ  eines  verächtlichen  VolLcs  verliehen 
waren*  Der  vertriebene  Kugier  Friederich, 
S<ihutzgenosSt  getrieben  »Ton  Begierde,  an 
Qdoacer  sich  zu  rächen ,  leitete  seinen  Ehr-« 
geiz  zu  «inem  reizendem  Ziele;  schnell  ias8t0 
es  der  entschlossene  Theodorich,  und  er- 
zwang von  Zeno  n  seine  Entlassung,  um,  wie 
es  dem  Kaiser  und  ihm  als  €onsul  geziemte^* 
das  Weströmische  lieich  dem  Häuber  Odoa- 
•er  zu  entreissen. 

Mit  jubelnder  Freude  folgten  ihm  dieTan- 
npnischen  .Gothen  nach  ItaUen.  Die  Möso  « 
Gothen  aber,  welche  unlängst  ihren  Koni^ 
Theo^orich,  des  Triarius  Sohn,,  verloren 
hatten 9^  blieben  in  ihren  Wohnsitzen,  die  Bil* 
dung,  welche  sie  ihrem  Bischof  Ulfil  as  ver* 
danliten,  treu  bewaluend  und  ihren  geseU-r 
•ehafielichen  Wohlstand  auf  Acherbau  tmd  Vieh« 
zuch t  gründend       Als  Theodorich  mit  sei» 

\  * 

Joinand.  1«  c.  C.  ^g» 

*  ■ 

« 
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jiem  Volke  vor  Singidimum  anlangte,  verwei- 
gerte ibm  Xraftila,  der  Gepiden  König,  dei^. 
Zug  durch  sein  Land;  doch  dieaer  WiderstaiiA 
ward  durch  die  Tapferkeit  der  Gotiieu,  die 
Hun^  und  Mangel  drückte ,  bald  bezwungen^ 
In  iialien  siebte  1  Ii  c  o  d  ü  r ich  drey  Mal  über 
^d,oacer»  weloher  sick  endlich  gefaxtgen  ge«' 
Iien,  und.  auf  Gehdse  des  treulosen.  Si^er3^ 
der  üuu  Sicherheit  des  Lebens  verheissen  hatte, i.e. 4^0^  '  - 
ttarbra  musali.  Nucb;  dem  bald  darauf  erfolg«  ^ 
.  ten  Tode  Zenon's  hündigte  sich  Theodo- 
jrich  als  unumschränkten  Herrn  und  KönAg 
Italiens  an,  vorgebend,  es  sey  ihm  mit  all^e 
H^eit  von  dem  hingeschiedenen  Kaiser,  seif 
mem  adoptiic»  Tater,  übadassen  worden«  SOl  « 
unvei tils^bar  ist  dem  menschlichen  Gemütho 
£iirfurcht  vor  dem  Hechte  eingeboren,  dASfk 
aelbst  die  kühnsten  und  glücklichsten  Raaberr 
bey  aller  Machtfuiie,  von  jeher  sich  dennoch 
die  Mühe  gaben^  für  ihre  Gewaltthatien  Rechts« 
vorwände  aufzufinden  und.  anzukündigen.- 
Friederich  und  seine  Rugier  hatten  ihr€i\  ' 
Seachützer  nach  Italien  begleitet,  und  mit  den 
Gotlien  zu  Einem  Volke  sich  vereiniget;  auf 
dem. Grunde  dieser  Verbindung  nahm  Theo* 
d  o  r  i  c  h  Rugiland  an  der  Donau  in  Anspruch  ; 
und  der  über  fannonien  von  ilim  gesetzte  Co- 
mesFeza,  den  König  der  Skamarischen  Rau-*' 

ber  ^)  Mun  d  u  s  gegen  die  Gepiden  imd  gegen 

f^^^  III      I. . .  I    .     ..  i  « 

ö)  Eine  Horde,    an«  Hunnen,  Slnvcn,  Anten  und  von 
▲ttüii  ftuGxuttde  gerichteten  Römern  xiiMmmgayieut*  Wuxdf 
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den  haiscilichen  Feldherm  Sabiiiianus  bet\ 
tcfaützend,  eroberte  SirmiuiU»  trieb  den  Gepi-^ 
4en*Köiug  über  die  Donau,  und  unterwarf  dent 
Beherrscher  Italiens  einen  ansehnliche^  Theil 
Mösiens  und  Ufer-Daciens  0*  Theodo« 
tich's  Reich  umfasste  jetzt  nicht  nur  lealien, 
SiciUen,  Rhaetien,  Vindelicieii»  Noricumi  daar 
Land  der  Kamer,  Praevalis,  Dalmatien,  Libur* 
xaen  und  Istrien,  alles  Theile  dea  Weströmi* 
•eben  Aeickes;  sondern  auch  Savia,  Siscia^ 
Pannonien,  Moesia  prima»  Dacia  mediterran ea; 
und  ripensis       KIei;ner  an  Umfange ,  als  At«. 

Cila*s  Reich,   war  es  doch  machligei  an  lie*; 
Tdlkerung  und  Cultur,  durch  deren  thätige  Be- 
förderung  Theodor  ich,    der  Mörder  des 
Symmachus  und  Boethius,  ein  milderes 
Gericht  votk  Zeitgenossen  und  Nachwelt  sich, 
verdiente         Der  Ruf  von  seiner  Macht  und 
Herrlichkeit  verbreitete  sidi  allenthalben  ^  tmd 
aus  dem  tiefsien  iNoidcn  wie  in  Süden  und 
Westen  strebten  Kdnige  nach  dem  Glücke/ 
durch' Bundnis|ie  mit  ihm  sich  s^u  verstärken 
Jet:it  ward  das  Ostromisdie  lieich»  das^ 

•ie  auf  ihren  Raubzügen  an  beyden  üiem  der  Öonan  von  itlr« 
lierat  Haufen  Tcrfolgi»  so  versteckt«  sie  lich  %'ertlieÜc  in  deA 
Bninen  der  seKttCrten  Komischen  Schiöfteiv  Muudui  TOS 
ichafil»  ihr  einen  lichfm  Zufluchtsort,  durch  ^die  Eroberung 
der  htM  finrg  Tuttis  Herta,  nOfdUeh  der  Donan.  S  t  r  i  c-> 
t^r  MemoffiM  etc.  Tom«  I.  p.  368«  not-  g«  Gattiodori 
Vaiia  XI«  n.  1.  P rocop*  de  bell.  Gothic.  I.  15.  c)  Pro* 
cop.  «päd*  Snrim^  Xv  1^  p*  iSt.  4)  C«ttied«ri  Yen« 
lU»  S^ 
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Aiiastasius  als  Kaiser  beherrschte,  von  einem 
neuen  Schwärm  Barbaren  angefochien.  Von 
den  Bulgaren,  einem  groesen  Volke  Tnrki*  ' 
scher  Herkunft,  -welches  an  beyden  Ufern 
der  obem  Wolga  ein  weit  anagedehntes*  Gebiet 
eingenommen  hatte,   trennte  sich  ein  anselin- 
üdier  Zweig  und  wanderf»  süd westwärts  r  aber 
▼on  C ha zaren  und' Sabiren  weiter  fortge- 
trieben  *) ,  Hess  er  sich  zwischen  deu^  Fontus 
tmd  den  Mundungen  der  Donau  unter  Hunni* 
•eben  Horden  nieder.    Einem  kleinen  Haufen 
dieses  Volkes  hatte  schon  Theodorich^  nach 
Italien  ziehend,  in  Mösien  angetroffen ,  und 
mit  dessen  König  fiuzas  sich  geschlagen 
Von  dem  jetzt  eingewanderten  gndssem  Schwer» 
me  setzte  ein  Haufen  über  die  Donau,  überfiel 
in  Thiaden  den  Magisler  militiae  Julianusxc^K^ 
des   Nachts,    und   erlegte  ihn  im  Gefechte. 
Mach    einigen   Jahren   traf  dasselbe  LäQO%J.a4^ 
den  Dnctor  Militia^  ülyrici, '  Aristus»  am-  > 
Znrtastrom  in  Thracien ,  welches  die  Bulgaren 

nun  an  häufiger  durchstreiften«  Wiederholte      \  . 
Geschenke  des  Kaisers  und  die  YOi  Constantino-7.  C.5«> 
pel  TOn  ihm  au%efuhrteMauer  hielt  sie  hernach 
auf  einige  Zeit  in  friedlicher  Entfeanung,  bis 

a)  Die  CIuis«^  nOtliigtca  sie  weiter  westwixtt  sn  lie« 
lien;  darum  erzähle  tuohNettor:  (Scblüzer  II.  S.ai^)  ,»alt 
mÖm  SUroiuscbe  Volk  an  dei  Donan  wohnte,  luunea  toH 
«to  Skphok»  dae  iet,  den  fthntxtren ,  die  sogenannteD  BoU 
f,fpam»  nadl .tetxten  sich  aa  der  Donau ^  etc.  Dat  ist:  li« 
luaten  d  n  r  c  h  dat  Lnnd  der  ChaaaiMi  wgmogiau  b)  Tkua« 
»Aas  fieich.  Ml«  ?Sik  f.S^« 
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sie  mit  den  Hunnen  von  Vitalianus ^  dem 
Vertheidiger  der  Ortbodc»xen  gegen  den  Euty» 
chischen  Kaiser  Anastasius,  eu  Hülfe  gern- 

^.aSi4»  fen,    Anchialus  und  Qdis^opolis  eroberten« 
dann  ge^en  die  Hauptstadt  anruckend,  nur 
durch  reichliche  Geschenke  sich  bewegen  lies*> 
•en  f  über  die  Donau  zurukzukehren 
,AC^S^        Unter  dem  Kaiser  Justinianus  nahm  der 
Zustand  Pannoniens  und  das  Glück  der  wan- 
dernden Völker  fär  das  Asdiche  Kaiserthnm 
eine  günstigere  Wendung.    Die  tlieologischen 
Entscheidungen  dier  Vater  eu  Nicäa  waren 
nicht  nur  Regel  für  das  öffentliche  Glaubens- 
jbekenntniss,  sondern  durch  die  Edicte  des  Kai^ 
sersConstantinusundseinerNachfolger  auch 
Scaatsgesetz  und  unverrückbare  iUchtschnur 
für  die  öffentliche  Volkalehre  geworden  ^).^  Die 
Anhänglichkeit  der  Ostgothen  an  die  Lehre  des 
Arius  gab  daher  dem  Justinianus  hinläng- 
lichen Aechtsgrund ,  sie  als  hartnackige  Gegner 
der  sanctionirten  Staats* Orthodoxie  zu  verfol* 
gen  und  ihrer  Herrschaft  ein  Ende  xn  madieii« 
Einer  seiner  Heerführer,  Mundus,  vor  Ivur* 
zem  noch  unter  Theodorichs  Schute»  Kö« 
nig  der  Skaaarischen  Räuber,  jetzt  Vorsteher 
der  lUyrischen  Müitz,  entriss  dem  Könige  Ita-* 

A C üens.  Theo dehat,  Dalmatien und  Libumien. 
Die  Könige  der  Franken,  Childeber^  Chlo- 

a)  Th«opli«nes,  Cedrcaut,  Zon«rt% «|Kid 8 tris- 
ter Mcmoriae.  T.  IL  Part.  n.  fK  h)  IHe  EntscfaiiaiuiCk 
ob  «nah  lunmechtlach  oder  aWht,  g cJiön  aUs  hkrhtf • 
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Car  imd  Theodebert,  dem  Kaiser  Terbiindef^ 
maoä  jmc  Hülfsgeldem  Ton  ilim  anterstfist ,  an- 
terwarfen  üim  Khätien ,  Vindeliciea  imd  emen 
Tliflil  Fannoniens«     Bald  daraaf  wurde  Rom  X  e 

Beliaariua  erobert;  König  Witigea 
redor  Suavien  mit  den  umliegenden  FroTinzen^ 
ud  Ton  BeliaarittS  fibediatel,  audh  aeine 
Freyhdt.  Ildebald,  und  der  Rugier  Era-jr^^;^ 
rieht  suKönigcBt  erhobest  fidcn  durdi  Mord» 
Totilas  konnte  mit  seinem  schon  sehr  ge» 
«chwächten  Volke  nichts  £ntscheid»des  mehr 
«ntemelimeii,  und  sein  Nachfolger  Teja  aah 
die  Macht  und  den  Ruhm  der  Ostgothen  ganz» 
Keil  ontargehen» 

Ganz  lUyrien  war  endlich  wieder  unter 
Jn^tiniana  Gewalti  und  um  sich  den  Besits 
des  wichtigen  Landes  tu  sichern,  stallte  er  die 
VOB  Attila  zerstörten  festen  Plätze  an  der  Do* 
naa  wieder  her.   In  Daeien  befestigte  er  Vimi* 
niacum;  bey  den  Ruinen  der  Tra janischen  Brük«  ^ 
ht,  Zanes  und  ad  Fontes^  in  Mösien»  Burgus^  * 
Securisca,  Arx  Quintemm,  Transmarisca  und 
yF^^t  der  Donau  Daphne;  in  Klein-ScythieOi^ 
Samct  CyriUns ,  Ibeda,  Ubniton  und  AegissuSi. 
Im  Mittellande  liess  er  um  die  Städte  Sardica, 
Ntfissopolis,  Gannana»  Pautalia  und  Falmatia 
Mauern  aufführen.    Eine  neue,  unweit  Secu* 
^ca  von  ihm  erbauete  Stadt,  nannte  er  zum 
AnflCT^<w>  seiner  Gemahlin^  Theodoro|M»lia« 
Die  verwüstete,  von  ihm  aber  erneuerte  und 
TOgiraaseru  Stadt  UJpianuin»  ediielt  den  Na« 


znen  Justinlana  secunda;  und  eine  in  der  Naho 
aufgeführte  neue  Stadt»  züx  Ehre  seines  Oheims, 
den  Namen  JustlnopoUs.  Seinen  GtburUoit 
^chrida  uxugab  er  mit  einer  Mauer  und  vier  - 
Thümien^  nannte  ihn  Quadritnrrita ,  und  ver» 
schönerte  die  Gegend  mit  einer  Anzalü  Paläste^ 
Bader  und  Kirchen.  Das  Ganze  wurde  sodann 
unter  dem  Namen  Justiniana  prima  liJy« 
tiens  Hauptstadt  p  und  der  Sitz  des  Praef eaut 
Fraetorio  lUyrici 

Auf  die  Friedliclikeit  der  Gepiden  yer- 
trauted,  hatte  Justinian US  unterlassen,  Uly« 
rien  auch  von  der  Seite  ilires  Gebietes  her  zu 
befestigen I  diese  Blösse  benutzend»  überfielea 
sie  Sirmium,  das  ihnen  die  Goüien  entrissen 
hatten ,  und  verheerten  in  wiederholten  Streik 
Zügen  die  benachbarten  Gegenden  des  ialserli- 
eben  Ulyriens,  Justinianus  bestrafte  ihren  « 
Frevel  mit  Entziehung  der  Jahrgelder,  welche 
ihnen  von  seinen  Voifaiiren  bewilliget  waren^ 
und  gab'  ihnen  zu  Nachbarn  ein  Volk»  dessen 
Tapferheit  ihren  Erweiterungstrieb  zähmte,  und 
auch  ihres  Reiches  Untergang  bereitete^}«  Schon 
mach  Vertreibung  der  Rugier'  waren  die  L an« 
gebärden  der  Donau  näher  gezogen«  Dort 
nahmen  sie  das  entvölkeikte  Rugiland  in  Besitz» 
und  zogen  sich  unter  manclien  Fehdschaften 
auit  den  benachbarten  Scyrrem  und  Herulem» 

«)  Fro cop.  4«  AtdiRah  XaiOtiiiid.  Ont. IV.  hi  Coipor. 
Script.  Hltt.  Bt«.  Tom.  II.  p^rt.  potter.  JustaiiiaB.  NorelU 
»  b)  Proc  de  bdi  Goth*  HI.  53.  »p.  Striitvr  T.  I.  370. 
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cstwarts  bis  In  die  weiten  Ebenen  zwischen  der 
7bei8S  und  der  Donau.  Jetzt  räumte  ihnea 
4cr  Ton  den  Gepiden  beleidigte  Kaiser  einen  be* 
tracbcUchen  Theü  des  ehemals  Gotlmchen  Fani^/«C  5^*.^ 
aioniens  ein,  und  übeigab  ihnen  auch  mehrere 
feste  Platze  im  Mittellande  und  an  der  Donau* 
Ihre  Strei£&üge  und  Häubereyen  durch  lU-yiien 
imd  Dalmatien,  ao  weit  es  die  Godien  bewohnft 
hatten,  Uesa  er  ungealmdet,  thells  weil  die 
Einwohner  ihre  Neigung  zu  den  Gothen  und 

Arianem  zu  meilvlich  zeigten,  theils  weil  er 
Wttsst%  wie  thätig  Xiieodebert,  der  Franken 
König»  die  Langobarden  zu  Feindseligkeiteii' 
wider  ihn  aufreizte«  Ihre  AngrilCe  auf  dio 
ihai  seboBi  zu  mächtigen  Gepiden  unteifstuzie  er  . 

mit  einiger  Kriec;smaclit,  mit  welclicr  sie  indes« 
Ben  noch  nichts  £atscheidendes  vorbringen 
Itonnten.   Beyde  Tolker  einigten  sich  in  Wa£-  C,S4$, 
fenstillstand  für  zwey  Jahre,  um  hey  nalien 
und  entfernten  Völkerschaften  Verstärkung  zu 

suchen  ,  wozu  ihnen  der  noch  immer  sich  fort« 
wälzende  wStrom  wandernder  Volkerstämme  aus 
Norden  und  Osten  die  günstigste  Aussicht  er^ 
ofinete. 

Schon  in  dem  Jahre,  als  Justinianns/.a4i9<^ 

Kaiser  ward,  hatten  auch  die  Slaven  angcfan* 
gm,  sidi  den  Oströmem  als  Volk  bekannt  und 
Achtbar  zu  machen.  Frühere  Römer  und  Grie» 
chen  kannten  diesen  grossen  Völkerstamm  nur 
rniter  den  schwankenden  geographischen  Na« 
mcii,  Sarmatea  und  Jazjgen.    lu  älterer  Zei^ 
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Wdiigstenil  fiijif  hundert  Jahre  Tor  ^er  chrisdi« 
chen  Zeitrechnung»  woluUe  deiselbe  zwiachea 
Gothen  und  Aastiem  «n  cler  Ostsee»  fischte  mii 
diesen  den  Bernstein ,  und  verhandelte  ihn  an 
Phpnizische  See&hren  Die  Auslander  Mointea 
ihn  V  e II  e  ter  (Küstenbewohner),  deren  Wolin^ 
«ikze  sich  von  dem»  nach  ihnen  sogenanntea 
Wendischen  Gebirge ,  vahfscheinlich .  einem 
Theile  der  Volbynischen  Bergkette ,  am  ganzen 
Ostseeufer»  yon  der  Weiehsd  fb  bis  nach 
©esel  verbreiteten.  Im  ersten  Jahrhunderte  wa«» 
len  ihre  westliche^  Griuuanachbam  Gothen»  ihr^ 
ostlkfaen  und  südlichen  Binnen,  Aestier,  Bastar^ 
ner,  Peuciner»  am  Ufer  der  Ostsee;  Gaünder 
im  heutigen  Frettsseni  Sidiner»  bis  an  daa 
schwarze  Meer  reichend;  Stlavanen,  am  obem 
OonundanderOkagelegert,  Hundert Jahiespä«» 
ter  erstrecktm  sich  die  Veneter  oder  Wenden,  in 
viele  JUeineYplkerschaitenvertheUt»  achon  über 
filien  grossen  Theil  des  heutigen  Russlandes  und 
Polens  südwaru  herab«  Die  kleineren  Zwei« 
ge»  welche  am  rechten  UBbt  der  Weichsel  sitzen 
geblieben  waren ,  pflanzten  den  uralten  JNamen 
Wenden  fort.  Von  den  Ausgewanderten 
«aasen  ^ige  in  der  letzten  Hälfte  des  vierien 
Jahrhunderts  im  Norden  der  Dpnaumündung 
und  des  schwarzen  Meeres»  wo  sie  von  dei^ 
Gothen  unter  Hermanrich  beherrscht  wur<« 
deni  bald  darauf  wurden  beyde  von  Chazarei^ 
und  Hunnen  gedrängt»  und  nun  breiteten  sich 
die  Slaven  gegen  Westen»  {fpi^den  und  Süden 
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«a»9.ttnd  baseta&tmiucli Ablage  der  Oeatschm 
vom  Imken  Weldisdiifar»  und  nach  Zerstdrung 
des  Thüringischea .  Reiches ,  das  ö s  tli  c h e 
Dulschland,  bis  an      Saalai  das  ndrdli«» 

che»  bi^  in  .die  Gegend  des  heutigen  Hol« 
auins 

Das  WendisdieVolk,  welches  wieder  van 
Norden  herab  in  die  j&uiiem  Wohnsitae  seiner 
Stammsgenossen  an  dar  DonsiininnAiiig  und  an 
der  Küste  des  schwarzen  Meeres,  zwischen  dem 
Stmester  and  dem  Don,  bis  an  die  Weideplätsa 

der  Uturg arischen  Hunnen  eingewandert  war, 
wurde  zuerst  von  Pxacopius,  unter  dem 
sOgemeinen  Namen  Sporen,  in  zwey  Haupt-* 
Stanoimey  Slaven  und  Anten  getheUt»  in  die 
Gesoiiichte  eingefiihn«  Damals  waren  die  er* 
flera  an  Lebensweise  den  Hunnen  ziemlich 
abnlich«  £in&ch  und  ebrlieh  im  Verhehr »  ge^ 
nugsam,  dnseln  in  Waiden^  oder  sumpfigen 
Gegenden  schlechte  Hütren  bewohnend,  keine 
Oberherrschaft  duldend,  theilten  sie  Yortheile 
und  Verlust  gemeinschaftlich.  Hochgewach«* 
sen  nnd  siai^  gebauet,  dem  Reiten  abgeneigt» 
überfielen  sie  den  Feind  stets  zu  Fusae»  ge* 
wohnlich  nackt»  bisweilen  auch  mit  kleinem 
Schilde»  sdl  Mantel  und  Beinldeid  bedeekt» 
mit  Spiessen  bewaffnet  Mehr  gebildet  als 
Volht  furchtbarer  ala  Feind»  waren  die  A,jk^ 

a)  Gebhar^i  Geich,  aller  Wen^ch-SliTiKluni  Stttm* 
L  Baxia.  60.  AdtItiBg  Mithridacet.  a.Tlü«  S,6ii.  ^)  Pro« 
cof^iu»  ap.  Stzittv.  T.  1.  Part,!,  p.  fS» 
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tcn.  Freylebend  und  Knechtschaft  vcrab-  . 
acheuend,   liessen  sie  selbst  Kricgspefangen« 

I  nach  kurzer  Dienstzeit  frey.  Sie  trieben  Vieh- 
Zucht  und  Ackerbau;  den  Ertrag  mit  jedem 
Reisenden  treuherzig  theilend,  denn  Gast- 
freundschaft war  ihnen  heiligste  Pflicht.  Im- 
«ler  wurde  der  Fremde  von  seinem  Gastfreun- 
de  zu  dem  nächsten  Nachbar  begleitet ,  der  ihn 
ohne  Tjefahr  und  Schaden  weiter  befördern 
musste ,  sonst  ward  er  von  dem  erstem  befeh- 
det. Streng  hielten  sie  auf  die  Treue  ihrer 
Weiber,  denen  es  Pflicht  war  nach  dem  Tode 
ihrer  Männer  sich  selbst  zu  tödten.  Ihre  An- 
griffe waren  hinterlistig,  in  Hohlwegen  und  * 
sumpfigen  Büschen  immer  vortheilhaft  für  sie. 
In  der  unbequemsten  Stellung  unverdrossen, 
lauerten  sie  dort  auf  den  Feind,  mit  schweren 
Schilden,  Spiessen,  Bogen  und  vergifteten 
Pfeilen  bewaffnet.  Auf  Blachfeldem  vermie- 
den sie  den  Kampf  von  überlegener  Macht ,  ge- 
gen Flüsse  und  Seen  verfolgt,  warfen  sie  sich 
rücklings  in  die  Fluth,  athmeten  Luft  durch 
ausgehöhltes  Binsenrohr,  und  fielen  dem  Feinde 
,  in  den  Rücken,  wenn  dieser  sie  schon  ertrunken 

X    wähnte.    Als  Sieger  sclionten  sie  keines  Alters  ' 
'  und  Geschlechtes;  da  übertraf  sie  nicht  leicht 
ein  barbarisches  Volk  an  Mordlust,  Grausam- 
keit und  Wuth  '). 

Zwischen  den  Wohnlitzen  bcydcr  Stamme 


«}  Mauritii  Stntegicon.  TT.  $• 
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machte  der  Dniester  die  Granze.  Von  dieser 
mn,  südlich  9  den  Musischen  See  vorbey  bis 
Mo^iodiinamy  und  nordwirt»  Kinaufi  bis  an 
die  Weichsel,  sassen  die  Slaven;  vom  Dnie- 
Mer»  lisigs  der  krumm  gebogmen  Kfisu  des 
schwarzen  Meeres,  weit  gegen  Norden  hinauf 
bis  an  den  Don,  wohnten  die  Anten  *)»  Ein 


c)     Sriat'iai  a  civitate  Nouietunense  et  lacu  (al.  rivitato 
aora  et  »clavino  Rumu;i(Miic  et  lacu)  qui  appeilatur  Musianug^ 
tisque  ad  Danastrum  ,  e/  m  Uareavi  T^iscla  tenus  ,  commarantur. 
^  —  jinte\  ftra  —~       gui  ad  Ponticum  viarc  ciirvantur ,   a  Da-* 
najstro  txtenduntur  usf]ne  ad  Tanaim  («L  DAnubiuin)  quae  ßn^ 
jfuna  midtis  manstombti^  (das  •vN.  re  nach  dei*  Lfsart  jyanuhinrr:, 
jiicht  wahr,   auch  nicht,  wenn  mit  Gatterer,  Danapriim ,  cje* 
leseia  wuitie)  ah  invirem  absunt.**'    Jornandci  de  Gothor, 
Ori^ine  c  5*  —   DazuProcop.  de  bell,  Goth.  bey  Siritt-r. 
Memor.  T.  II.  P.  I.  p.  S4,  25.     Ueber  die  Lesart,  Novie- 
fnnense,  Joi.  Dobrowshy  Slavin.  Prag;  IgOS«  S.  295/ 
Darüber,  uiid  über  den  Mursev-Sc«  bey  JßsscJk,  Taub^ 
Bfsclir«  ibiing  des  KL*ni<jr.  Slavoiiien  III.  Buch.  S.  lO.  über  di* 
Stadt  Novioduouni  selbst»  Amm.  MarcelHn.  XXV II. 
c  5.  n.  6,  und  des  Valesius  Beiocik.  zu  dieser  Stelle.  Soll 
aber  mit  T  a  übe  unter  dem  L.-^cus  Musianus  der  Mur&er'Seo 
bey  Essc^,   und  unter  Civitate  Novietuncnse,  das  Mösischo 
Noviotiunum  am  rechten  Donauufer  zwischen  Diiio^etia  und 
Acgi&su!)  verstanden  werden,  so  wäre  des  Jotnandes  Auf» 
druck  widersinnig,  indem  er  den  juittlem  Gränz.punct  zum 
Tordersten,  und  den  entferntesten  zum  mittlem  setzt.  £beii 
diets  wäre  der  Fall,   wenn  nehst  dem  mösischeA  Noviodu* 
nmn  mit  Thunmann  und  SchOnwisner  (Comnientar« 
in  Roman.  Iter  P.  I.  S.  6i.)  Lacus  Mysianus  gelesen  wurde; 
d«in  man  niöchtr  nnter  Lacus  Mysianus  entweder  den  I^cui 
Hiluiyris,  auf  der  D'Anvillischeu  Ciiarte9  oder  dcii  Se 
rassoi,  oder  den  noch  tüdlicliem  See  Dewina,    im  iicatigen 
Bulgarien,  verstehen,  immer  bliebe  der  mittlere  Grünzpunct 
der  vordcTtt«.    Südlicher  von  dem  See  JJcwina  und  iMircia* 
nopolis  gab  t%  kein  2««üvi*duniiju  mehr;    tutd  wer  möchte  ancU 
glauben,   dast  die  Slaven  schon  zu  Justinians   und  Joi-* 
aftii4«t  Z«iua»  J«  C«  W^W*  jenmc,  der  i^onAU  ^n  i^iic* 


aSieg»  cka  Oermanii«,  Vorstehet  ätx  Umta^ 

sehen  Miliz ,  über  ein  grosses  Anten -Heer  er^ 
fochten  hatte,  sdiiea  dem  Justiaianus  so 
wichtig,  dase  er  das  Asdenkea  desselben  duich 
den  angenoosimenen  Beynamen  Anticus  y&>^ 
ewigen  woUse.  Doch  bey  ihrem  wiederhokeia 
Ä  CkJlft  Einfalle  wurde  sein  tapferster  Heerführer  Chil-» 
b  ud  von  ilmen  in  einem  Hinterhalt  erschlagen» 
Ihie  Streifisuge  nach  Thracieii  begünstigten  die 
Gepiden,  von  welchen  sie,  gegen  Kriegung 
eme$  goldenen  Staters  für  den  Mann»  ao  oft  sie 

es  verlangten,  über  die  Donau  geführt  wurden. 
Ii^  der  Folge  gmethen  sie  nut  dei^  Slaven  ia 
JtaM«>Fehdschafit^  und  TOB  diesen  überwunden»  wäUU 
^  ten  sie  aus  ihrem  Mittel,  unter  des  getödtetea 
Chilbuds  filachlich  angenommenem  Namciit 
sich  einen  Anfuhrer,  für  welchen  sie  von  dem 
JKaiser  Bestätigung ,  und  unter  der  Bedingung! 
den  Uebergang  über  die  Donau  den  Hunnen  zu 
Terwehren»  die  von  Trajan  erbauete,  damals 

aber  acboiiT^rwQetetiemd  verlassene  $tult  Tut«  . 


^•MUdiv»  eteaachwtitiadlialb»,  !■  nmio»  gn^ehat 
lubfat  InauvUn  »Sg«  tlto  atikm  dcp  EtUiMngoi  AM* 
Im,  Bflnhinfi,  Tluuwuimu,  KercMÜdu,  G«bluudi*g»  T«a» 
,  bc^  wd  Ilobtewiky*f  wath  IblgcBiU  tteken:  Die  Civiiat  No* 
mtoiiMit  aklit  KoTiodttanm  aa  der  Dona«  in  IGedn^ 
MSelettt  toadem  Noriodmiitm  (Pioleiii«  et  Idaer.)  NoTiodnm 
(Pep&  TafcL)  NaTidnniim  (Hohau}  wa  der  Seve,  in  dar 
Wittditk^Merii,  ainiotni6«rlifeld  «adThnro.  De» 
Laeae  MaaiaanSi  der  See  hef  Bwdk,  daauiU  Minte  genaaai» 
ao  Win  alio  Keridnaam»  d.L  die  Wiadiieh^flluli«  dar 
aleiritehea  WofaasilM  wfitliebiCar»  der  Afiaitir-aee  der  nsitu 
lest*,  aad  der  J^uattm  der  aididbaia  nsen 
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platze  erhielten 

Unter  den  Anteut  und  üincn  östlicbt 
wohnten  BulgareHt  hey  jedem  '  Strei&uge 
Aber  die  Donau  der  Anten  und  ölaven  treu^ 
GefiUnrten;  als  ei#  aber  ciiunal  von  Mundu^ 
des  Kaisers  Feldherm ,  mit  grossem  Verluste  c.  SSg* 
•  waren  zurückgeschlagen  worden ,  hatten  sie 
auf  langegraZeit  den  Math  imlofeaa,  Thraoiaii 
iaindlich  heimzusuchen  Damals  waren  di^ 
Ton  Gq^den  ans  Pannanicn  und  Dacien,  von 
den  Römern  auch  aus  Ober-Mösien,  veriagten 
Humen  schon  wieder  in  zwey  Hauptstämme^ 
den  Kuiurgurie^heiit  diesaett,  und  dei| 
Ut  urguriscben  jenaeit  der  Mäotis  und  der 
M"™**T"E  dfs  Dana«  geiraimt.  Mit  dem  let9> 
tem  wohnten  vermischt  die  Tetraxitischen 
Gothen»  Justinians  freuodeii  Der  erstero 
stand  som  Theile  in  dea  Kaisers  Sold,  dessen 
ui^eachtet  bald  Feind  bal4  Bundesgenos9  der 
RdAier  0^  ^ben  darum  war  ihm  aiufli'  jetzt  dar 
Gepiden  Einladung  zur  Waffcngesellschaft  ge^» 
gen  die  X^angobarden  wiiUi^ommea*  C hi mal, 
der  Kuturguren  Fürst,  ersehien  mit  «wdlftau* 
$exid  Mann  an  der  Donau  ^  w^  aber  die  Zeit 
des  Stillatandea  zwiachen  den  G^iden  und  ih» 
rw  Feinden  noch  nich(  abgeftpssen  war,  ging 

e)  Fvaoop»  vffgA  tkriiUr.  Meau  11^  P«i  I»  s6  fk  ^ 
I)  Theophanet  si  C«dr«aat  tp»  Sintttr.  Mm*  T.  ff* 
9»  |I.  p.  499*      Fva4»4\|u  Bf,  Simtm  Mmmt*  T«  I*  645 
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er  über  Am  Stirom»  md  rmVta  in  des  KaisM 
Ijaud»  bis  ihn  der  Uturguren  Einfall  in  sein 
eigenes 9  von  Jnatinianus  bewirkt»  zum^  ei» 
ligsten  Rückkehr  nöthigte.  Dort  büssten  die 
Kuturguren  ihre  Feindseligkeit  gegen  den  Kai« 
ter  mit  einer  empfindlichen  Niederlage bevo« 
*  ihnen  noch  Chimal  zu  Hülfe  kommen  konnte. 
Zweytausend  entkamen  mit  Weibern  und  Kin* 
'  4em  ihren  Uturgnriachen  Verfolgern ;  sie  war» 
den  von  Justini  an  unter  die  liomischen  Heere 
aufgenommen  und  nach  Thracien  Tecaetst 

Von  iliien  Bundesgenossen  verlassen,  wil- 
ligten <iie  Gepiden,    wenigstens  zum  Scheine 
gern  in  ein  Bitndniss  mit  Jnstifiian,  weldhee 
von  ihren  Gesandten  und  von  zwölf  ßyzanti- 
/  sehen  Senatoren  eidlich  befestiget  wurde.  Wohl 

mochten  sie  wissen,  wie  frech  schon  seit  ge» 
raumer  Zeit  der  Byzantische  Hof  mit  EideUt 
Bundnissen  und  mit  allem»  was  rechtlichen -QCen« 
^chen  heilig  war,  spielte,  darum  beförderten  sie 
auch  bald  darauf  ohne  Bedenken  den  Zug  der 
Slaven  über  die  Donau  nach  Illyrien ,  wo  diese 
C.i^.  ailouthalben  Schreck  und  Verwüstung  vcrbi^- 
taien.  Topirus  in  Thracien  am  Rhodope  -wlurd 
von  ili/ien  erobert,  die  SeeplStze  in  Ddlaiatien 
zerstörten  sie,  eine- kleine  Anzahl  Bürger  der  ' 
mftchtigen  Stadt  Epidaurus  rettete  sich  auf  die 
unzugänglichen  Felsen  des  jetzt  sogenonntea 
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Monte  vergato,  und  bereitete  Entstehung 
des  kleinen Ragusanischen  Gemeinwesens  vor*). 
Mit  neuen  Haufen  Teretaila,  schlugen  die  81»»  9:  a  sSo, 
veu  zwey  Griechische  Heere ,  bestürmten  X^^s- 
ealonich»  durchstreiften,  mordend  und  plüib*  > 
demd,  Dalniatien,  Griechenland  und  Thracicu, 
besiegten  den  kaiserlichen  ifeldiierrn  5  cholas» 
tictts  bey  Hadrianopel ,  lind  erschienen  mit 
der  ei beuteten  Fahne  vor  Byzanz,  wo  sie.  bey 
der  Thcadschen  Mauer  xwar  die  Sdiladit  vep» 
lorcn,  doch  mit  der  geretteten  Beute  sich  glück- 
lich über  die  Donau  zurückzogen  Justi» 
nianas»  die  heimliche  Treulosigkeit  der  Gepi- 
den  errathend ,  hielt  sicli  an  das  nüt  iimen  ge* 
•chlossene  Bündniss  nicht  mehr  gebunden,  und 
sandle  den  Lanirobarden  Hülfsvolker.  Allein 
nach  dem  ersten  blutigen  Sieg ,  den  diese  «über 
die  Gepiden  erfochten  hatten,  drang  er  sich 
bey  den  Völltem  zum  Friedensmittler  auf,  weil  ^« 
ihm  die  Uebermacht  des  £inen  über  das  Andere 
für  seiu  lleich  gefährlich  schien  *). 

Unterdessenhatte  sich  zugetragen,  dass  die 
Oguren,  Türkischer  Herkunft,  zwischen' dem 
Jaik  und  dem  Altai-Gebirge  woiinend,  von 
den  Byzantem  Avaren  genannt»  in  einer 


a)  Nach   Contt  antiTT.    Poiphyrog.   dt  adminlstr» 

Xmp.  C.  25.  w'ire  Rapisa's  ürsprunf^  auf  das  J.  449  *W  setzen; 
damalj  aber  waren  noch  keine  Siavcu  aber  die  Donau  gegan- 
gen. Vcrgl.  E  n  g  e  l  GcBchiclite  dci  Freys UAtcs  Rsgusa.  Wiea 
l$o7.    S,  46  IV.       l)  Procop.  ap.  Stritter.  Mcmor.  T.  11.  P, 
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EmponiTig  gegen  die  Türken >  den  herrschenden 
Zweig  dea  ganzen  Völkerstammes ,  von  diesem 
waren  unterjocht  worden«   Den  Avaren ,  oder 
Oguren  war  ein  Mongolischer  VoIhszVeig» 
Ton  seinen  ehemaligen  Füceten,   Var  mi' 
Chun,  Varchuniten  genannt,  dienstbar; 
des  Joches  überdrussig »  setzte  sich  derselbe  um 
diese  Zeit  wider  seine  Tim  Türken  gedemüthigto 
Herren  in  Aufruhr:  da  ihm  jedoch  das  Waffen- 
gluck  nicht  gunstig  war,  retteten  sich  einige 
Horden t  zwanzigtausend  Mann  starke  durch 
Flucht  und  liessen  sich  an  den  Ufern  der  Wolga 
nieder»     Allein  auch  dort  gegen  die  immer 
mehr  sich  erweiternde  Herrschaft  des  Xürki* 
•chen  Tölkeratammes  nicht  gesichert»  zogm  aio 
eich  weiter  Nordwestwärts ,  und  nachdem  sie 
unter  dem  gefurchteten Namen  der  echten  Ava* 
ren  durch  mancherlei  Völker  sidi '  duaxhge« 
schlagen  hatten,  wurde  ihnen  endlich  am  nörd* 
liehen  Kankaanswn  den  Asiatischen  Ala* 
ncn  gastfreundliche  Aufnahme  gewährt.  Von 
hier  aus  traten  sie  unter  Vermittelung  ihrer 
J.a  55>  Gastfreunde  mit  Justinianus  in  Unterhand- 
lungen ,  gegen  angemessene  Wohnplatze  und 
Jahsgelder  ihre  treuen  Waffendienste  ihm  an* 
LieteTul.     Ihre  Gesandten  wurden  mit  reichli- 
chen Geschenken  entlas^eut  und  Valentinus^ 
der  sie  begleitete,  sdhiosi  in  des  Kaisers  Namen 
mit  dem  neuen  Volke  Bündniss.  Kraft  dessen 
es  die  am  Maotis  und  am  Pontua  wohnenden 
t  eiude  des  f  y%antisdi6M  üeiches,  sogleich  her 
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kriegen  sollte*).  So  ehen  ^mrm  fie Tf tittir» 
guren  und  Uturguren,  durch  Ränke  der 
•Tetnndtischeii  Gothen  imd  des  Keisers  geleitet^ 
gegen  einander  in  einen  AusrotLungskrieg  ver- 
flochten. *  Die  sogenannten  Avaren  überfidea 
beyde,  schlugen  sie,  und  was  nach  der  mdr» 
derischen  Niederlage  übrig  blieb ,  musste  sich 
-imr  Herrschaft  der  Ueberwinder  miterwerto^ 
weswegen  diese  von  ihren  westlichen  Zeitgo» 
Bossen,  bald  Abaren  bald  Hunnen  genannt 
wurden      pim  wurden  die  Zaler ,  dann  dia 


a)  Theophyl.  Simocatta,  Theo pkanet,  Me» 
Itail'der.  vp.Sentter  T.  l.  p.  643.  iq.   h)  Strittcr  1.  c.  p.  646. 

Boitin  (in  Storclis  Materiallea  cur  Kennuai««  des  Rtist» 
Reiche»^  P^^ig^-  *776-)  tllt  die  Avar«n  für  die  von  Ncatof 
•tlfgcfflhTteii  Gross-  (v/eissen)  Ugren,  unter  welchen 
Schlorer  die  Chazaren  versteht,  in  der  Meinung»  die» 
glt;  ich  zeitigen  Clironographen  liüuen  den  Namen  Ugren»  wia 
andere  allgemeine  VöIKemamen,  irntjestimmt  von  irertcluedeiieil 
Horden  gebraucht.  Allein  Nestor  unterscheidet  dlie  Wan« 
Gerungen  der  ^v^Men  Ugren ,  der  Ayaren,  der  Chazareni  und 
dia  Namen  dicwr  Volker  zu  genau,  «U  data  et  wahrscheinlich 
wire»  er  bab«,  in  «ttbctdmmcet  AnMidimg  des  Namens 
Ugren,  an  Avarm  oder  Chasarm  gedaeht.  Bia  weiften  od« 
Grost-Ugrea  mrcn  gUifh  da  GhaiaicB  «in  beaondcrcr 

'  Zwei^  det  grotaot  ^Axldaclimi  Völkenbunmet,  wttlToll  Md.« 
reret  all  aaäiai  Ona  8ldw  Bulil«  Vamidi  aiacv  l«ititclb 

*  Xit«nnr  dar  Rnti.  Gaicb*  Moakwm  i8i<h^^  8.  «09.  —  XHa 
Bysaatiachca  SehrifbiaUar  «mmdhctdea  wnhr«  und  Paen« 
Ide  -  Ararav*  Knah  Men ander  waren  die  flochtigbi  Var* 
fHnwiit*"  aar  aooeo  Man  atarifct  nad  Hordaa^  die  lieh  n|it 
ihiien  TiaeiBigiät  hattea»  maehtea  eadltdi  die  Malmalil  das 
l^mzcD  Yolket  ans  >  weleliea  iflglieh  aneh  danua  Toa  dca  Grie» 
eliea  Ptaado^ATafea  faaaaae wiiide{  baadadattt  da  aidi  adbel 
wi  daa  flbngijiiebliebaaaai  aogaaaaaiea  Ayatea  eia  Tiieil 
trtaact,  «ad  ia  dam  Kaakaani  aiedeigelaatan  kattei  •  Wo  keate 
aadi  d«  3laaua  Ust  *  kaa  fSä  Aaiafli  Awsr»  Oar» 


arefi;  enclKch  die  Anten 
von  ilmen  ^ige^riÜen  und  überwunden.  Me* 
^amir,  itr  Besiegten^Gflsandter».  wdcher  ein« 
Auslösung  der  Gefangenen  unterhandeln  ßollte, 
lond  durch  beleidigende  Grosssprecherey  des 
Zweckes  verfehlte,  wurde  getödtet,  worauf  die 
Avaren  das  Land  der  Anten  noch  grausamer 
Terbeerten  ;  und  nachdem  sie  aich  mch  die  Bnl» 
garen  zinsbar  gemacht  hauen,  das  nördliche 
Donauafer  errsichten  Von  hier  aus  emeuer» 
ten  sie  durch  Abgeordnete  an  den  Kaiser  ihre 
KCL^iS»,  Ansprüche  auf  Land,  Geschenke  und  Jahrgel« 
der.  Justinianus  bot  ihnen  das  zweyto 
JPanuonien  an,  welchem  sie  aber  das  Gebiet 

■ 

«fwiscfaen  dem  Dniester  nnd  dem  Prath  voixo» 

*  gen ;  und  da  sie  bereits  die  Einwohner  dessel- 
ben, theils  yer jaget,  theils  unterjocht  hatten, 
'  ^  liesil  sie  der  Kaislsr  im  ruhigen  Besitze;  nur  di« 
.Wttflen,  welche  von  ihren  Gesandten  in  Con« 
atantinopel  waren  au%ekauft  worden ,  mussteii 
diesen  auf  des  Kaisers  geheimen  Befehl  bey  ih- 
rem Rückzüge  über  die  Donau  ab^enomnien 
werden,  wodurch  der  Zunder  unversöhnlicher 
J*eindschaft  zwischen  den  Avaren  und  i^yzan* 
tern  angefacht  war 

Um  diese  Zeit  schloss  Alboin  der  Lan- 
gobarden König  mit  Bajan,  dem  Khan  der 

gtoiannt,  seine  Abktmic  von  den  »ilten  Avaren  herleiref, 
Reinegp*s  Besdir.  d.  Kaukatut.  TIil.  I.  S.  ao5.  a)  Ale- 
»«lider  . }).  Sinttcr,  T.  II,  F,  i,  p.  41,  Menandei:  «p* 
StriHi.r,  1. 1.  jp.  S46.  '  '  , 
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rKunimund,  König  der  Gcpiden,  dessea 
«Tochier  Roa^imunde  er .entfiüfart  hatte,  su 
^ertbeidifren,  und  wenn  'des  Glück  ihm  aünsdg 
'Wäiep  seinen  Verfolger  auch  zu  verderben. 
Ccm  Vertrage  gemiee  mueste  Alboin  dem 
Khan  sogleicli  den  zehnten  Thcil  alles  leben di- 
.^pil^.  Viehea  der  'l«aagobard«a  uberliei^;  dexa 
•MBih  die  Hälfte  d&t  Beüte,  und  des  ganze  fiena  ^ 
der  Gcpiden  ibni  /.usichern.     Indem  nun  der 

MMig'  der  IjeagoiMKdeft  ieine  Scfaeeen  tlen  ' 

piden  ent£efi"en führte  utid  zu  schlaaen  begann, 
wurdet^  dU^se  zugle^^h  von  den  Avaren  im  Aüjb* 
Icen  «ngegriflFan«    Im  faeftigsien  Sempfe  ward 

Kunimund  von  Alboin  selbst  überwältigt^.  C. i^i*. 
«ad  getddiet«  6ein  Himsohädel  diente  hemadt 
dem  Langobarden  *  Kdnig  eii  Siegesseichen, 
statt  Beciiera,   bey  feyerüchen  Trinkgelagen. 
i3ie  erbeuteien  Sclifttae  waren  eo  beträchtlich^ 

dass  die  Sieger  schon  durch  die  Hälfte  derset 
bea  weit  über  ihre  firwartuiig  bmichert  wui^ 
den.  Die  Avaren  ietsten  eieh  in  den  Besitz  dee 
tiepidiächen  Landes»  das  besiegte  Volk  unteiv 
-warf  sich  Bajan'e  barbaritiGher  Hemchaft^ 
lind  nur  ein  kleiner  Theil  desselben  flüchtete 
sich,  unter  Uadi bald 'a  Anführungi  über  fUe 
Donatt  unter  dee  KaiaerS  8chum  ^»  Diese  war 
das  Ende  des  Gepidischen  Reiches,  nachdem  ee 
htmdert  und  sehn  Jahre  bestanden  hattei 


o)  Ptall.  Oi«caa*  Lanaeb.  I»  e.  «Ti  Maeaa^tb 
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Abgeordnete  an  Justin  us  den  IL,  Frieden 
und  Freundschaft  anzubieten,  und  die  Bezah- 
lung der  von  eemeni  Vorfahren  bewilligieB 
Jalirgdder  zu  fordern.  Statt  dieser  bracliten 
>  die  Gesandten  Drohungen  tron  dem  behertten 
Kaiser  *),  und  der  Khan  fühlte  sich  noch  nicht 
noachtig  genug,  um  ihm  Trotz  zu  bieten»  Aber 
Theten  in  der  Feme  aoUten  den  Byzancem  zei» 
gen ,  was  auch  sie  von  ihm  zu  erwarten  hätten» 
Er  führte  ein  zaUreicbea  Heer  nach  Thüringen 
gegen  die  Franken,  Ton  welchen  er  Tor  drey 
Jahren  auf  einem  Streifsuge  schimpiüch  war 
«unickgeachlagea  worden.   Jetzt  war  ihm  das 

Glück  günstiger;  S  i  ege  b  c r  t ,  der  Frankeu 
Honig»  verlor  die  Schlacht »  ward  eingeachioar* 
sen  ,  und  moaaee  mit  dem  Frieden  auch  aeino 
Freyheit  für  häufige  Lebensmittel  und  lioiie^^ 
Xiöaegeld  erkaufen  Nichte  überaehend,  waa 
eetne  Macht  befestigen  oder  verstarken  konnte, 
nöthigte  Bajan  auf  deinem  ßückzuge  die  Sla- 
viachen  Völker,  weloho  an  Fannoniens  und  ' 

iDaciens  nurdiiclicr  Graiize  woiinien,  seine 
Schutzhoheit  anzuerkennen  Eben  diese  ver-^ 
J^dS^.  euchte  er  bald  darauf  mit  den  Slawen  an  dem 
üniitn  Dpnauufer,  in  der  heutigen  Walachey 
und  Besaanibien;  aber  ihr  Herzog  Lauritaa 
mid  die  übrigen  Fürsten  des  Volkes  verschmä« 

o)  Menftnacr  1.  e.  fi.  649..   Q  Pauli.  Diac»  IL  t<w' 

e.4a» 
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(etea  das  üimb  «ngebotme  F^rfimdBcittlbbimd^ ' 
1)199,  fiir  wdclics  sie  den  Avaren  Dienst-  und 
Zinspüidui^  werden  eilten.    „Welcher  Scerb«L 
liehe  unter  der  Sonne«*'  ancwmteten  sie  den 
Avaiisclien  Gesandten,    ,,]^aini  unseie  IMacht 
bezwingen  ?  wir  sind  gewohnt  über  andexe  Völ«  • 
ker  zu  herrsefaen ,  nicht  yon  Andern  behenscht 
tXL  werden.    Diese  Herrsciiaft  mm$  uns  blei-i 
hokf  eo  lange  ea  Kriegtr  und  Sdiwerter  geben 
wird."    Der  hochmüthige  Bescheid  erbitteijte, 
der  Wortwechsel  endigte  mit  Schlägerey ,  un«  • 
ter  welcher  die  Avarischen  Abgeordneten  ge* 
tddtet  wurden.  Die  Hache  verschob  Bajau  aui 
günstigem  Zeitpuncs  . 

Jetzt  wurden  die  Langobarden  von  Nart 
»es,  welcher  toq  Justinus  sich  schwer  be^ 
leidiget  fühltet  zum  Heube  Italiens  eingeladen, 
Alboin  zog  mit  seinem  Volke  und  zahlrei- • 
eben  Scharen»  von  Siefen,  Gepiden,  Avaren. 
imd  Bnlgaren  angeworben,  hin.  Vorher  aber 
fttecktea  die  Langobarden  ihre  Wohnungen  in  J.CM*  ' 
Brand,  und  Alboin  übertmg  sein  Recht  auf 

Fannonien  an  üajan  unter  der  Bedingung; ,  es 
friedlich  wieder  zurück  zu  erhalten  $  wenn  ihm 
Italiens  Eroberung  missglüdient  oder  das  neue 
Land  seinem  VoUie  nüss^aüen  sollte  Allein 
das  Reich  der  Oatgoth^  ward  der  Langobardea 
angenehme  Beute,  sie  blieben  dort,  und  ob- 
gleich Bajan  ^ch  nun  als  Herrn  Pannoniens 

«)  Mena&derap.  tfrrio^.  T«llt  P.  L  p.  45-  ^>P«oll* 
X)i«€*U.  7.fis6b 
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betrachtete,  so  verlangte  er  doch  den  rechtli- 
chen Besitz  auch  von  dem  iCaiser.  Justin  u s 
war  nie  geneigt ,  den  Forderungen  der  Barba- 
ren zu  willfahren;  indessen  liindertc  seine 
blosse  Weigetiing  den  Ataren  nieht,  Panno* 

J^C^4'  nien  sich  zuzutigncn.  Sobald  dieser  seine 
Mittel  Mr  Gew^t  berechnet  hatte ,  Verlangte 
er  durch  eine  Aeue  Oesandtschfift  nach  Byzanz, 
Usdi  baids  Auslieferung  iindöirnüumsUeber-* 
galie»  weil  es  früher  eine  Besitzung  der  Gepi- 
den  war.  Als  ähtr  auch  diese  Zumutliung 
zurückgewiesen  würde »  sandte  er  zdintausend 
Kuturguren  übel*  die  8«¥e  «u  Dalmatiens  Vcr-- 
heerung,  und  er  selbst  ging  mit  seiner  ganzen. 
KHegsaacht  Uber  die  DMau,  und  unterstützte 
seine  wiederholte  Gesaridtsicliaft  an  den  liaisci* 
mit  schlagfertiger  ^  jetzt  nur  hoch  drohenderer 
Gewalt.  B  d  j »  h  s  6esimdter  forderte  Sirmiuni, 
Jahrgelder  und  Auslieferung  der  mit  Usdi- 
bald  geSuehteeen  Gepfden;  allein  Justinu^ 
beharrte  auf  Verweigerung,  und  hatte  dafür 
den  Verdniss^  dass  ieine  Heerführer  sich  scheue- 
ien»  mit  den  Airareti  in  Krieg  sich  einziilas* 
9^11  *).  Um  so  muthiger  drangen  diese  vor, 
lieferten  dem  Tiber  ins  t  des  Kaisers  Keifen, 

/•  a^75*  eine  Sclilacht»  und  Justin  us  musste  sich  end« 
Uch  bequemen  t  unter  tastfindigen  Bedingun- 
gen mit  Bajan  Frieden  und  Bündniss  zu 
schliessen        Wahrscheinlidi  War  eine  dieser 

a)  Menainder  ap.  Strittcr.  T.  (}6$.  i»}  Theop hauet  et 
M«a*adtJ.  ap.  Stiittcr«  1,  c  p.  666* 
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Beduiguiigm  f  dbfS  der  Khoi  fiSr  das  JTthrgeUl 

von  acluzigtiUlsend  Auicis  die  Granzen  des  By- 

«Mite;  denn  gleidi  dmuf  mein»  «r  die  BrmiMP«' 
jdung  ^cine;r  Gesandten  mit  einem  Einfalle  in/.C.^;. 
ihr  Gebiet»  ttoter  deaaen  Bcatür||ui]ig  und  PJüa» 
derung  sie  schmerzlich  empfanden,  wie  wenig 
sie  jetzt  nach  yesm&g/BB^  wären»   der  Gewalt 
^yariacher  Waffen  «u.  widerstehen  *)« 
*Bii?  •  AlsTiberius  Kaiser  ward»  begnidsteihn  /. 
S^njan  diurdiwiafiesandsschalt»  und  bat  um 
iCcieohisehe  Zmftierletite»  welche  för  ilm  ein 
fiadehaus  bauen  sollten.    Ber  fried£ßrtigje  Ti« 
.be^ins  erfüllte  sein  Begchven;   aber  anstati 

des  Badehauses  Hess  Bajan  von  den  Griechen 
i^)i|^t  Srüdien  über  die  Dpnau  und  die  Sara 
aiUagen»  qnd  föbrta  sein  Haer  hinüber  rot  , 
Singidunum,  Seth  us»  Priifect  der  Stadt»  liess 
sich  nach  seiner  Absicht  arhondigcn,  und  ward 
beruhigt,  als  der  Khan  sein^  Vorgeben,  ^,er  zöge 
nach  des  Kaisers  Wunsch  gegen  die  Slaven» 
lirsldh^  in  Thracisn  und  Mösien  herumstreiften» 
und  würde  nach  ihrer  Vertreibung  zu  der  Lan- 
gobarden Beyatande  nach  Italien  sich  wenihmt'' 
eidlich  bestätigte,  wobey  er  zuerst  nach  Ava* 
rischer  Weise  das  gezogene  Schwert  gen  Him- 
mel hob»  aich  und  aein  Volk  Terwttnaobendi 
wenn  er  den  Frieden  mit  den  Römern  brache;  • 
der  Himmel  sollte  über  ihn  einstüra^^  seip 


«)  Mttn»a4«r  if.  StiitiMr.  T.  II*  P«  I.  p»4^ 


IBottf       faimmlische 'Feuert  ilm  Tersek« 

ren.  Berge  und  Wälder  über  ihn  zusammenfal-* 
leOf  und  die  Save  sich  ei;gie88^d  ihn  verschlin«» 
gen.  .  Dann  er1>ot  er  sich  euch  nach  der  Homer 
:  ^    Gebrauch  zu  schwören,   das  EvangeUenbucli. 
ward  gebracht*»  er  fiel  auf  die  Kniee,  spracK 
was  ihm  vorgesagt  wurde,  und  heuchelte  Ehr- 
fiircbtp  am  ganzenXieibe  zitternd  *)•  So  gewandt 
war  schonvdieser  Barbar  in  der  Kunst,  mit  der 
-  -  '  Vertilge  und  £ide  Heiligkeit  zu  spielen.  Der 
'betrogene  Sethus  beförderte  sogar  des  Khans 
Abgeordnete  an  den  Kaiser,  welcher  zu  wcite«- 
rer  Verfolgung  der  Slaven  eiligst  eine  Anzahl 
Schiffs  auf  der  Donau  bereit  halten  sollte.  Nacb- 
dem  aber  Bajan  seinen  Heerführer  Apsicl^ 
mit  hinlänglicher  Macht  zur  Vertheidigung  der 
Brücken  angestellt  hatte,  ging  er  nüt  seineu 
Scharen  plötzlich  über  die  Sare  ^  schloss  Sirw 
minm  ein  ,  und  zwang  die  Einwohner  durch 

/•Ct Hunger,  ihm  die  stark  befestigte  Stadt,  mit 
Einwilligung  des  menschenfreundlichen  Kalr 
seis,  für  Lebens  Sicherheit  und  fireyen  Abzug 
zu  überliefern 

/•  CSSvi  Nun  ward  Friede*!^  Tiberius,  der  nadi 
zwey  Jahren  starb,  öey  es,  dass  entweder  das 
Avarische  Völkergemisch  ungerechte  Kriege 
scheucie,  oder  rass  Lajan  selbst  einmal,  wie 
es  den  altm  Welterschüaerem  wohl  biswaikn 


■ 

•)  MeiiAiiJer  €f'Zonftrat  ap.  Stricur  T«  L  ^  $1$ 
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bcBebte,  wmigslens  nach  dem  Anselieine'des 

Höchtes  strebte;  ^  Hess  nichts  unversucht,  den 
gefälligen  Kaiser  Mauritius  zum  Friedens- 
"bnich  zu  reizen.  Mehrere  seiner  ausschweifen- 
den Forderungen  wurden  eriullt.  Seine  Abge* 
ordneten  kehrten  mit  der  Zusichenmg  jährli- 
cher achtzigtausend  Goldgulden  zurück.  Der 
Khan  der  Avaren  bekam^  Lust  filqphantm  za 
adien;  Maurititis  übersandte  ihm  den  gröss* 
ten,  den  er  hatte;  und  Bajan»  dem  die  Y^r« 
uguiig  lieber  gewesen  wäre,  Hess  daä  imge» 

Iieurc  Thier  wieder  nach  Byzanz  zur  üc  Ii  führen. 
Jetzt  forderte  der  tapfere  Glüdisritter,  dem 
sonst  die  Erde  zum  Lager  diente,  in  schwin« 
delzideni  Uebermuthc  ein  goldenes  Kuhebetti 
und  als  es  ihm,  mit  kaiserlicher  Pracht  verfer- 
tigt, hingeschafft  wurde,  erklärte  er  es  für  sich 
zu  schlecht,  und  verlangte,  dass  die  Jahrgcl-.^ 
der  wenigstens  bis  auf  hunderttausend  Ooldgulf» 
den  erhöhet  würden.  Nun  erst  begriff  ihn 
/Mauritius  ganz,  schlug  sein  Begehren  ab^ 
und  wie  es  Friedliebenden  ^oft  ergehet  ,  rüstete 
sich  zu  spät  zum  Kampfe.  Sobald  der  liuf  von. 
seinen  Zürüstmigen  zu  dem  Khan  gelangte» 

Map;te  dieser  iiber  Verletzung  der  Verträge, 
über&ei  und  eroberte  Singidunum,  Augusta» 
Timiniacum ,  Anchialus  am  schwarzen  Meeren 
worauf  er  gegen  die  Hauptstadt  anruckte,  um 
die  Thracfoche  Mauer  zu  zeratören«  Da  sandte 
ihm  der  Kaiser  Friedensboten  entgegen,  von 
welchen  er  sich,  durch  zugesicherte  £rhghuxig 


4er  Jahrpdder  mit  zwan«iptau$eiid  Goldgulden, 
besänftigen  und  «ur  Riiekkehr  naoh  D^en  W 

wegen  Hess  *). 

/.  &5i&  folgenden  Jabre  &elen  die  iiun  schon 

imterthamgen  Doneu^Slayen»  vim  ihm  en|re« 

reizt  und  mit  Wallten  vp^^ei^en ,  in  Mösien  und. 
Thracun  ein»  und  verheerten  die  PiroTu»  bia 
an  die  lange  Mauer.     An  dem  Ergino  -  Strom 
und  bey  Hadrianopel  iviurden  sie.geachlagen« 
und  mit  dem  Veriuste  ihm  gemen  Bewte  über 
die  Donau  heinigefagt.    Dieser  Sieg  über  ein 
von  Avaren  atols  veracbiecea  Volh  aoUte  den 
9»f uth  der  Byzanter  nicht  erheben ;  dämm  un* 
temahm  B  a  j  a  n  unter  nichtigem  Vorwande  ei<» 
/Jasac.  nen  Fddzug  über  die  Danen.   Da  wurde  mit 
"wechselndem  Glucke  gefochten;  im  ersten  An- 
dränge  eroberten  und  verwuaieteu  die  Avaiea 
die  Städte  Katiaxia,  Bcmoniat  Akya»  Dorosto» 
los,   Saldapa  und  Maicianopel;    ala  iie  aber 
"  ^ftQrgloa  mit  Flundern  sich  beechäftigten ,  und 
der  Khan  selbst  den  Fi^ind  verachtete,  wurden 
aie  bey  Txaparcla  am  Fuaae  des  Haemua,  Ba« 
i&iK  bey  Tomi  überfaUen  und  so  nachdrücldich  , 
gejicbiagen,  dass  jene  alle  Beute  und  Gefan- 
genen  verloren;  ihn  nur  die  acbneUate  Flucht 
auf  eine  kleine  Donau  -  Insel  rettete.  Dort  sam- 
melte er  im  Angesichte  der  Sieger  sein  zerstreu« 
tes  Volk^  und  gab  den  Sdiein,  ab  wollte  er 
zaghaft  heinUiehien«     Gas  tu  St   des  üaisert 
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Feldherr y  dm  Slcp:  zu  spät  beniitzend  ,  setzte 
ijlun  über  einen  Domuarm  nach*  J^ajan  lockm 
trinen  Verfolger  in  einm  Hmterkalt»  wandm 
eich  plätaJich,  schlug«  und  nahm  ihn  mU  aeU 
ner  ganzen  Seher  gefimg^.  Sem  ftlück  ver*  . 
folgend^  zog  er  nun  wieder  in  das  Innere  Thra« 
ciens  bi$  aft  den  Haemiis.  Dort  von  Gefahr  Imp« 
drohet,  und  von  desn  kaiserlichen  Feldharm 
Commentiolua  vertrieben,  ging  er  auf  meinem 
Rücdksiige  vor  das  Schloss  Appeiia»  wo  em 
Gefangener  einen  Sturmbock  verfertigte  und 
die  Avarm  den  Gebrauch  desaelben  bey  Bela«? 
gerungen  lehrte.  Durch  diesen  Vortheil  nahm 
Bajan  Apperia  und  mehrere  Schlosser  ein«  wo  . 
die  daseibat  verwahrtem  SchatM  dfr  Tfaiacaer 
seine  Beute  wurden 

Friede  ward  nicht  geschloasoi ;  doch  blie- 
ben beiderseits  die  Feindseligkeiten  durch  ei» 
nige  Jahre  eingestellt.     Unterdessen  bewarb 
steh  Bajan  tun  neue  Bundesgenossen  |  sogaf . 
die  Slaven  an  der  Ostsee  lud  er  zur  Wa&ngo-  /.  a 
geeellsehaft  ein;   wdche  jedoch  der  grosMl 

Entfernung  wegen  abgelehnt  wurde  ""^L  Agi« 
lulff  der  Lfangobardeü  Königp  schickte  ihm  aus  - 
Italien  schiffsbauverstandige  Manner,  welcho 
mit  den  Slaven»  gewöhnlichen  Lastträgern  d^ 
Avaren,  eine  gFPSSe  AnsKshl  Schiffs  in  Bereit 
Schaft  setzten  0*     Yoiisldndig  geruhet  zum 

a}  TheQphyL  Simoeart.-  Theophan.  Cedrenaf 
np»  Stritu^m  L  e.  p.  (»go  t«qq.  ^  70S.  S)  ThcopliyL  Sitae« 
•litt*  ap,  Sirifigr  1, «.  |k  7o4,  et  ToBkH«  I«  j^SBh  «)  ^snll» 
Diacoiu  IV,  st« 
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Krleirc,  licssBaian  dem  Kaiser  Frieden  unter 
der  Bedingung  erhöhter  Jahrgeld«r  anbieten» 
und  ab  aeina  Antiäge  in  Bysans  veradimahet 
wurden,  setzte  er  mit  seiner  ganzen  Heermacht 
über  die  Donau.  Naoh  einigen  StreifiEugen  und 
erfolglosen  Belagerungen  glückte  es  ihm ,  den 
fcaiaerlichen  Ft^ldherm  Friscus  mit  seiner 
Mbmntchaft  in  die  Festung  Tasurul  stt  taieibenv 
dort einzuschliessen,  und  zu  angstigen;  allein, 
crschredit  durch  die  erdichtete  Nachricht  von 
i€r  Annäherung  einer  stark  bemannten  kaiser» 
liehen  Fiotte»  iiess  er  seinen  Vortheii  iiaiir^ 
und  achloss  'mit  Friscus  Frieden  unter  der 
Bedingung,  dass  die  Ufer  der  Donau  unverletz- 
liche Grenzen  zwisdien  Avarien  und  dem  Kai» 
serthume  bleiben  sollten  *). 
C.  S$j^  Als  hernach  im  folgenden  Jahre  Friscus 
Anstalten  machte,  seine  Legionen  bejr  Doroato- 
los  über  die  Donau  zu  führen,  liess  ihn  der 
Khan  an  den  Friedensrertrag  erinnern  t  woge» 
.  gen  jener  versicherte ,  er  bezwecke  nichts  wei» 
ter ,  als  die  Donau- Slaven  für  ihre  Streifsreyea 
im  kaiserlichen  Gebiete  zu  bestrafen.  Sey  es, 
entweder  dass  Friscus.  versprochen  hatte,  die 
Slavische  Beute  mit  dem  Khan  an  theilen,  oder 
dass  diesem  ii^e  Aufreibung  der  Donau -Slaven 
Sux  das  Avarische  Reich  zuträglich  schien  $ 
Priscua  wurde  von  Bajan  auch  in  den  fol» 
gen  den  zwey  Feldzugen  über  die  Donau  nicht 

ä)  Theophyl.  3imocatt.   Tlieophaneii  Cfl^xe*  * 
aas.  »p.  mniigr  X.  I.  g.  705,  «c^^« 
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melir  gehindert,  bis  er  die  Fcldherm«telle  dem 
Fe  truSy  des  Kaisers  Bruder,  übergebm  musste;  . 
da  uberfiel  ihn  Bajan  auf  dem  Rückzüge ,  um 
•ihm  fünftausend  gefangene  Slaven  abzujagen  *). 

Damals  hatten  'mich  schon  die  WeudiBchen 
Slaven  zwiscJu^n  der  Muhr,  der  Drave  und  der 
Save,  welche  nach  dem  Verfalle  des  Hunnischm 
Aciches  dort  em^wancEeit  waren ,  der  Avaren 
Sehutzhoheit  anerkennen  müssen.    Jetzt  wur-  /.  c.  i^ 
den  aie^Ton  den^Bayeni,  auf  deren  Kosten  sie 
»   ihre  Wohnsitze  gegen  Westen  erweitert  hatten, 
überfallen.    Bajan  der  in  seinem  Lande  von  . 
Petrn^  nidits  zu  befürchten  hatte,  eilte  ihnen 
zu  Hülfe,  lind  lieferte  den  Bayern  eine  Schlacht^ 
eua  welcher  von  zweytausendte  nicht  ein  Ein«  ' 
ssiger  enduun.    Unter  dem  Vorwande,  seine  ' 
Sdiutzgenossen  Seyen  auf  Anstiften  des  Fran-« 

■ 

ken-Kdniga  angegxiffeB  worden,  aog  er,  um 

Rache  zu  üben,  nach  Thüringen,  wo  n n ch 
Chiidehert's  kum  vorher  erfolgtem  Tode 
Brunechilde  fiur  ihre  unmündigen  Söhne 
die  Herrschaft  führte,  und  den  Kacher  mit  an- 
•ähnlichen  Gddsummen  besänftigte 

Unterdessen    hatte    Mauritius  schon 
■  mehrma^  Ursache  zur  Unzu&iedenheit  mit  der 
Wahl  seines  Bruders  ziun  Heerführer«  Gleioh 
4ie  erste  Unternehmung  des  Petrus  war  miss« 
langte  9  indem  sechshundert  JDonan- Slaven 

m)  Simoeatti  et  TIieopHanei»  ap«  StrüHr  L  e.     7B«r  . 

,    «r  Mn*  n    II.  P»  I.  ]p«     (k  m%>»    J^i^aell^  ]>laso% 
ly.  II.  18» 
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'  ^witobenAquaeii&clSIic»^  seine  SdiarVimtfti^ 

/.  C.  send  geübtißn  Kriegern  in  die  Flucht  jagten« 
Eben  diess  geachah  ihm  von  doi  Bulgam»  wel« 
che  imta:  der  Oberiierrtclmft  des  Khans  die  Ge» 
gend  um  Novae  bewohnten^  dabey  musste  er 
den  imbeaoiiiieiifii  Angriff  auf  sie  mit  der  Aiuk 
lieferung  der  Beute  und  mit  kostbaren  Gesehen- 
Iten  büssei»  Auf  einem  Feldsiigt  über  dif 
Donau  hatte  m  zwar  die  Freude  ,  den  Herzog 
derölaven,  Peiragast,  durch  einen  Ffeil- 
eehttss  fiülen  su  sehen»  aber  als  er  eich  mit 
,  seiner  Mannschaft  im  Lande  der  Slaven  verirrt 
hatte,  wtode  pt  vmsingelt  und  nach  falutigeni 
Kampfe,  sehr  geschwächt,  über  die  Donau  zu- 
rückgetrieben^ Sa  erl&annte  endlich  Mauri* 
tius  die  Mothwendigkeit ,  seinen  Bruder  znm 
leichter^  Hofdienste  iiaoh  Byzanz  zurückzu« 
tufen»  und  den  Priscua  in  seine  ehemali* 

ge  Würde  wieder  einzusetzen.  Dieser,  nm 
gleich  im  Anlange  sich  rühmlich  aus%uzeich« 
nen ,  roizia  da»  Khan  der  -Avaren  zur  Febd- 
Schaft  y  indem  er  unter  dem  Vorwande  der 
Jagdbeluatigung  mit  einigan  Sohamn  bey  Ober- 

Novae  (Oisova)  über  die  Donau  gin^^  und  in 
dem  Gebiete  der  Avaren  plündern  üess.  So«» 
glmdb  uborliel  der  Hhan  Singidunum ,  nahm  es 
im  Sturme  weg  und  schleifte  die  Mauern.  We-  . 
4er  diett,  noch  eme  parsönliche  Unterredung 
die  mit  beleidigendem  Wortweciisel  endigte, 

^    •)  TU«opli»Q,  et  äimooAttft  «p.   ^truiv.    J.  I* 
B.  716.  * 
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hle]t  den  Pridctis  in  se&ien  Üntemelimtbigtii  7.C.^. 

au£    Der  Khan  besetzte  also  öingidunum  mit 
Bulgaren  iind  fEifarte  sein  Heer  nath  Dalmatlen'» 
verstörte  die  Stadt  Balbe  (Blandona),  nahni 
Merzig  andre  Dalmatische  Städte  weg^  verheer«- 
te ,  von  Langobarden  und  Wendhthtt  Slavett 
Terstärlct,  Istrien',  und  sandte  die  reiche  Beute 
imter  Bedeckun^Vdn  zweytausend  Avären  nacll 
Pannonien.    Indessen  hatte  Prise us  die  Bul- 
garen aus  dingidunum  Vertrieben,  die  Stadt 
^eder  b^tigt,  und  Aiistalfett  getroffen,  dür^R 
welche  die  Avarische  Bedeckuitg  hiit  dem  gan- 
iKen  Raub  in  leine  Gewalt  geifeth  \ 
Unter  diesen   Begebcfi heilen   Erhielt  dia 
Kriegsmacht  des  Khans  einen  üherwartcten 
2;üwaahs.   DxeTa)rnial:her  üK^Rotiager^ 
S6wey  Varchunitische  Horden,  An  Zahl  zeimtäu- 
send»  Ton  3em  Tüiiiiiichen  Völk«rzWeig^»  wel« 
chcn  die  Perscr  Ketmich        die  Byzanter 
Ke.rmichionen  nanntlffii  aus  ihren  Wohn- 
sitzen am  Üon  verjagt,  verdnigtlüi  sich  jetz^ 
mit  seinem  Volke*').    Um  so  zuversiciitlicher  /. 
überfiel  er  im  folgenden  Jahre  dAs  zweyte  Md*  ^ 
$ien  und  Kliein-Scydiien  (üdbtatsch),  wo  e^ 


^  «t  i0^.  iüBi  T*  I.  f*  71%  M  Mf|i  Goa»uat4iii 
Borphyr*  de  adminiitr.  Jmp.  c.  50.  Pauli.  0iaflu  IT,  %^ 
ty  wabftcheinlich  von  der  Sudt  Kertninah  mul  ihrem  Gc* 
biete,  wckket  Abulfeda  twUtbia  Bokban  und  Samatf^ 
luiDd  Mttc*  HcrbclotBtbkOr»  Alt.  ft#rlkiaali.  r)Theo# 
pbjl.  Simocatt.  •f^StritMP  T.  I*  p»  ^tf»  m$fittm  mi^ 
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JLVßWf^^^^  ^^^  ^ assen.  Z ur  E i  o b i^i^g.      J-'^ii-  - 

äMfs.im  dir.  Mmtiiiti^ 

\u\d  nachdem  er  sich  «iMben  dtn  Avapcn  vor. 

fetefiil.  iMiilO^   «H^Mll  iat:.iogai;.Ifieh<n»mniHI|I 

Smi^^ft^^r  des  Osterfestes  von  d^m  Ftiiulc  ei  bit- 

ti^ ,  ibAt  4«r  Kim     grofaer  iMtexi^; 

zuführen  lieat«   -Mit  dtr  ausserscen  An^tmi» 

^lyag  l|j(j|cht«, Mauritius       iitues  Heer  ^f^r» 

Toiiii  iüluic;    rilJein  Druzipara  wuicie  es 

|»^iUe  FludbtfiMJilAgm.    Mßti^ts^lzen  ward 

VoJIv  den  verzweifelten  Entschluss  fassten,  did 
bis^  2u>  ^Qratifäipn-uiiid  ^ach  lüeiA -Asien  aufr 
suwiai4«ni^  dooh  ab  man  bey  «uriiokkehr«DF> . 
dem  Muüie  potli  eiiieHjt^^uupi  btültjlitiii  wuiiie, 
^  l^e&e^etfu  li^.d«m  Glaid>en  derZeitge««^ 
sen ,  det  heilige  AI  exan  der  die  Byzanter  v0ii 
aller  Aj(;ig|S>^.iM^di  Gtiahr.    Die  Avarea  hatten  in 
pruzipam  cUft  Gr^  des  Märtyrers  geplündert^ 
iiijiJ  ciiLlicili^et ;  zui-  Strafe  iiiies  rrc\  i:]s  t  r^'i^if 
iüß  fest  f  weiche  dem  Khan  an  Einen^  Tage 
eieben  ,  Söhne^  liuiraffte.      Dieses    Unglück  ' 
6ch wachte  seine  Kriegsliiat  und  machte  ihn  ^ge- 
neigt^um  Frieden»,  unter  der  Bedingung,  dase 
die  Donau  die  Gränze  beyder  Rciclie  bleibe j 
den  Römern,  nur  von  Slaven  angeiochtan,  der 
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üeberpiTig  gestattet  sey,  mtA  die  Jahi^^eWer  mit 
swanzigtaimnd  Goldguldea  vermehrt  werdeii» 
Zur  Anslommg^det  Gefiuigenen,  dcnren  Anzahl 
sich  auf  zwölftaudend  belief»  war  der  karge 
MauTitius  joicbt  an  bcwegtn»  obgleich  der^ 
Khan  nur  vier  Ceratia  •)  für  den  Mann  for* 
derte.  lieber  die  UTimfgniri>.Urhkeit  des  üaiAerf 
«bitter^  lies»  der  Khan  mit  gleiehar  UBmensdi» 
üchkeit  eine  Anzahl  derselben  ^)  niederhauen^ 
iiar  mit  denk  VortheiUi  fiir  aich^  dasa  er  des 
Byzandschexi  Volkes  unversöhnlichen  Ha^s  au£ 
Mattritiaa  wäkta 

Tiefere  Wurzeln  laaat»  Aeeer  Haaa»  da  7.  c  db#. 
man  errieth,  dass  Mauritius  den  vom  Ver« 
daclita  einer  Vermtiiaraf  bey  Dnuuficra  nicht  " 
genug  gereinigten  Commentiolus  mit  dem 
geheimen  Auftrage,  den  Avaxiafiben  Frieden  su 

 ,  ^_  ^_  * 

o}  UngeUhr  j4  Gr.  Conycntioni -Mfini«.  5)  Nadi  Zo« 
Barat»  Cedrenuft«  Co  nstaatiaut  Manass.  Glykat^ 
Chronic.  Alexandrin.  und  Theophan.  Coufesi.  toll  / 
der  fiiiaA  aJJe  7.wölf  taitieiid  haben  nicdermeuein  lassen.  Der 
ZcivgenoM  Theophyl.  Simocatia  erzählet  nichtt  daron, 
und  Bajan  wiitste  die  MenscJien,  sey  ei  aU  Krieger,  oder 
als  Rnechce»  zu  gut  xa  brauchent  Unip  nach  seiner  Absicht»  ^ 
den  Haiser  TerluMt  <ti  machen,  war  es  genug,  wenn  er  eiao 
Ideine  >An/nlil  der  Gefangenen  aiifopfcrie  ,  und  die  Vex|^usse« 
raii^  derselben  bis  auf  xwölftausend  dem  Gerüchte  öberliets« 
Dä  s  die  Weigerung,  sie  auszulösend  mit  dem  Charakter  det 
Mauritius  nicht  libereinsiimme ,  möchte  ioh  mit  Ritter 
(Gesch  des  Orient.  Kaiserth.  S.  555.)  nicht  behaupten,  da  er 
tttch  ausser  diesem  Falle  tinläugbare  Beweis«  seiner  Karg^ 
heit  und  seines  Geizes  gegeben  h4C>  und  der  letste  ihn 
sopai  \un  Thron  und  Leben  brachte,  c)  Theophyl.  Simo- 
catu  Xh»9jphanti«  ^omaiii»»  «p»  4(rrA//fi-.  T*  I«  f •  7^4 
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ftrtdim»  nach  Singiduniiiii  21t  Priseus 
#andt  habe*  Avarien  ward  plötzlich  überfalleiv 
kuid  dar  Kfaaii  vedor  im  einigen  imglücklich^ii 
Cefechtefi  achitauseiid  Sl.iveti,  drey tausend  Ava*- 
im,  über  aact^u^enil Bulgarin y  Hunnen  und 
^piderti  ndt  feinen  Cbrigen  Tier  odhneli*  BAüfc 
fl^m  Rest  seliger  liriegsmacht  beschlosft  er,  By* 
sanx  «n  bdiagem ;  weil  aber  der,  ail  der  DonaiH 
dem  Dniester  und  dem  Bog  zunächst  wohnende 
£wdg  der  Anien  zur  Partejr  dbr  eietgmchen  Kd» 
tner  übergegangen  war,  sandte  der  Khan  voiv 
$Qt»  her  seinen  Feldherm  ApsicÜ  daiiin^  um  daa  * 
^  ftWünnig  gewordene  Volk  za  veitilgen»  wd«' 
chen  Auftrag  dieser  auch  so  ghicklich  vollzog 
flaae  von  nun  an  der  N«ne  der  Anten  aus  der 

Geschichte  verschwand.     Nun  setzte  der  Khan 

a 

ftber  die  Donau  mit  dem  Vorsaue ,  die  Haupt» 
atadt  des  Byzantiachen  Reidies  unTorbmitee 
au  überrumpeln;  aber  unter  Weges  entlief  ein 
trheil  seiner  Mann^«haft  zu  diBn  kaiaeriicheii 

Hcci  cn,  und  nur  ein  Aul  rühr  unter  diesen  riss 
ihn  aus  grösserer  Yeriegenbeit,  Co  mmentio^ 
lu8  lag  in  Viminiacum  krank  danieder;  Pris? 
Cus  Stand  in  Avarien  an  der  Theiss;  Petru» 
init  dem  grössten  Theil  des  Byzantischen  Hee» 
tcs  im  Gebiete  der  Dacischen  Slaven.  Dort 
sollten  die  Legionen  auf  des  Kaisers  Befehl  den 
Winter  über  bleiben  und  sich  vom  Raube  näh- 
ren, damit  der  Sold  ersparet  würde;  dagegen 
empörten  sie  sich,  und  Petrus  konnte,  we<* 
der  seinen  Bruder  zum  Widerrufe  seines  Ba« 
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fehls  bewegen  y  noch  die  Empörten  zur  Pflicht; 
zui  iicküiiaen.  Er  musste  geschehen  l^ßsen» 
dass  sie  einen  ihrer  Anführer ,  PhokaSt  zuni/*d^j. 
Kaiser  ausriefen  nnd  ihn  nach  Constantinopel 
führten.  Dort  nahmen  sie  den  Mauritius 
gefangen,  'und  Phokas  liess  den  Unglückli« 
chen  mit  seinen  fünf  Söhnen  enthaupten  *). 

Phokas  und  sein  Nachfolger  Her«^ 
kl  ins  bezahlten  die  festgesetzten  Jahrgelder 
richtig  an  den  Clian  9  und  dieser  enthielt  sich, 
bis  in  des  letztem  neuntes  Regierungsjdir  aller 

FeinUseligkeitcn  gegen  die  Byzanttr.  Bajanü 
Eroberungen  in  Dalmatieui   deren  Verthei<li-  , 
gtmg  er  den  Slayen  anvertrauet  hatte,  maohten 
die  Avaren  wieder  zu  Nachbarn  der  Langobar- 
den.    Dal»  freundschaftliche  Verhältniss  zwi«  - 
sehen  beyden  wurde  befestiget,  ali  der  Chan 
dem  Könige  AgiluU  Slaviscfae  Hülfs Völker 
zusandte»  durch  deren^  Unterstützung  er  denci' 
-östlichen  Kais.erthume  die  Herrschaft  aber  Mai-  /•  c.  M. 
land,  Grempna  und  Mantue 

Nach  einigen  Jahren,   als  Bajan  nicht 
mehr  war ,  und  mit  seinem  Verschwinden  auch 
die  Avarische  Macht  zu  siiAen  b^ann,  machte  * 
sein  Nachfolger  auf  unbekannte  Veranlassung  in 
Obei^Italien  einen  feindlichen  EinfelL  Gisulf» 

Herzog  von  Friaul,  fahrte  seine  Langohardi- 
schen  Streiter  wider  ihn  aus ,  blieb  aber  mit 
allen  seinen  Tapfem  auf  dem  Schlachtfelde* 

a}  TeophyL  Simoc  »p«  Stw^ifr*  Tam,  II*  P.I.  P'Sg.  * 
«  T.  f. '  p.  759.    i)  Pftall«  Dift«ea»  ly.  a^ 

h  Jhtä.  § 
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Nach  Aer  Verheerung  des  Landes  mitemahm 
der  Chan  die  Belagerung  der  Stadt  Fiiaul»  in 
wdcheaich  Romhilde,  des  Herzogs  Witwe^ 
mit  ihren  hindern  eingescldossen  hatte.  Seine 
Jugend  und  sein  edler  Wuchs»  von  der  Matro« 
ne  unbemerkt  erspähet,  machte  sie  tiach  seinem 
ehelichen  Umarmung:  lüstern;  und  da  sie  mit 
der  Anerbietung  ihrer  Person  auch  das  Terspre«» 
chen,  die  Stadt  zu  übergeben,  vereinigte,  fand 
sie  hef  dem  Chan  Getior.  Die  Thore  wurden 
'/  ihm  geöffnet;'  er  aber  machte  die  Einwohner 
zu  Sklaven  ,  steqkte  die  Stadt  in  Brand ,  miss* 
brauchte  die  Herzogin  zu  seiner  und  der  Seini* 
gen  Lust,  und  Hess  sie  dann  am  Pfahle  eines 
schrecklichen  Todes  sterben«  Ihre  tugendhaft 
fem  zwey  Tochter  retteten  ihre  Keuschheit,  in* 
dem  sie  um  Busen»  Brust  und  Leib  faulendes 
Heisch  befestigten,  dessen  Geruch  die  Barbarte 
von  ihrer  ßerüiü  ung  zurückschreckte.  Die 
fiine  wurde  dann  des  BayerMien»  die  Andra 
des  Alemannischen  Herzogs  Gattin.  G  i  s  u  1  f  s 
drey  Sohne,  ihres  Volkes  künftige  Retter»  eilt- 
kamen  durch  die  Flucht  *)• 
/.  C^#0.  Während  die  Avaren  in  Istiien  Raub  und 
Grausamkeiten  begingen»  war  zu  Salona»  in 
Dalmatiens  Hauptstadt,  verordnet  worden,  dass 
tausend  Heiter  über  Clissa  an  die  Save  auszie* 
hen  sollten»  um  daselbst  über  die  Bewegungen 

'  Ä^pÄulLDiiiCüu.  IV.  3<i.    11 1.  1  III  a  11  n.   Contra  cC 

MOb  SiS»  >^P>  Carustum.  Tom.  III.  edit,  inFoUo.  Sigebert« 
ad  im«  Sl6.  «p.  Pütor.  Scxipt.  Ker.  Ccrxu.  X.  i*  ' 
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der  Avuren  zu  wachen.  Als  aber  dieae  Gränz« 
Wächter  bemerkten,  dass  am  jenseitige  Ufer 


mir  Yieh'  und  wehrlose  Menschen 
ten,  setzten  sie  hinüber,  und  nalimen  Vieh^ 
Weib^  und  Kinder  weg.  Jetzt  kamen  die 
etrdtbaren  Männer  Ton  dem  Istrischen  Feld« 
zuge  surück  und  erfuhren  ihren  Verlust«  In* 
dem  sie  nun  auf  die  Uriieber  desselben  lauerten^ 
geschah  es,  dass  die  nächste  Ablösung  der 
Gianzwächter  gleichfalls  über  den  Sdrom  ging» 
ttm  Bettte.wegzufiihren.  Aber  Avarische  Hau- 
fen brachen  aus  dem  Hinterhake  hervor ,  um- 
zingelttt  die  Dalmater,  tödteten  viele,  mach* 
ten  die  übrigen  zu  Gefangenen,  zogen  ihre 
Kleider  -aii^  und  gingen  mit  ihren  Fähnchen 
und  andern  Feldzeichen  über  die  Save,  um  sich 
des  übrigen  Gebietes  von  Dalmatien  zu  be- 
miciitigen«  In  Clissa  wurd^  sie  für  Einge- 
borae  gehalten  und  ohne  Widerstand  eingelas« 
aen;  auf  gleiche  Weise  betrogen  sie  die  Saloni«' 
taner;  alles  umliegende  Land  wurde  von  ihnen 
eingenommen  und  besetzt,  als  sie  aber  anhn* 
gen,  die  Römischen  Einwohner  zu  drücken 
und  zu  verlulgen ,  flüchteten  sich  diese  haufen- 
weise nach  Ragusa,  Spalatro,  Jtbxl,  Jadra,  und 
auf  die  Inseln  Arbe,  Veglia  und  Osero  *). 

Als  H  ejalil i  US  im  neunten. Jahre  seiner  /.  c.  €tg^ 
Herrschaft  zu  der  Perser  Bezwingung  sich  rü* 
stete,  ward  ihm  von  dem  Avaren -Glian  Emeue- 

a)  C  o  11  s  t  a  n  t.  Porphyr,  de  adnunistr.  Imp^  C  S9.  30. 
tp.  Stniter,  X.  II.  P.  I.  |».  £o.  fe^q. 
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rung  alt«r  Bündnissey  und  su  diesem  Zwecke» 

persönliche  Zusainiuenkunft  in-  Ileraklea  ange^ 
boten.  Der  liberale  Kaiser  nahm  den  Antrag 
an  ,  und  reiste  mit  Byzantischer  Fracht,  in  un-* 
ftähligem  Gefolge  jder  licichsten  und  Mächtig'^ 
steil  im  Lande>  dem  Gban  entgegen.  Die  für 
ihn  bestimmten  Geschenke,  dio  zu  seinem  Em* 
pfimge  angeordneten  Fejrerlichkeiten,  Schaut* 
spiele  und  Feste  sollten  Alles,  was  bisher  in  d«r 
Hauptstadt  wnr  gesehen  und  bewundert  wor«> 
den,  ubertreffen y  wodurch  eine  ungeheure 
Menge  VoJhes  aus  allen  Gegenden  des  üciches 
berbeygelockt  wurde.  Unterdessen  war  auch 
der  CAan  mit  zahbeichen  Haufen  Avaren  gegen 
HeraUea  aulgebrochen.  Die  treuestm  und 
'  gewandtesten  derselben  vertfacili»  er  in  die 
Walder,  Berge  und  Thäler,  durch  welche  des 
Kaisers  präcfa^ger  Zug  ankommen  musste.  He^ 
raklius  erhielt  noch  zu  rechter  Zeit  Kunde 
von  der  Gefahr,  und  ergriif  verkleidet  die  ' 
Flucht.  Die  Avaien  f  zu  spiit  aus  dem  Hinter«» 
halte  hervoi brechend,  verfelilten  zwar  den  Kai- 
ser, aber  seine  Kleider  und  Kostbarkeiten ,  und 
Alles ,  was  die  Grossen  des  Hofes  zur  Vermeh- 
rung der  Fracht  mit  sich  hatten,  über  diese 
noch  zweyhimdm  siebzig  tausend  Mensdiea 
aller  Stande,  gericthen  in  des  Chan's  Gewalt, 
Heraklius,  nur  auf  die  Ausführimg  seiner 
Entwürfe  wider  die  Perser  bedacht,  unter« 
drückte  die  liaciibegicrdc  und  beruhigte  sich 
mit  der  Beschämung  des  Barbai-en»  welcher 
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Gemigthating  versprach,  luidmit  dem  haiscrli- 
eben  Gesandtem  Friede«-  und  Freuado 
schaftsbündniss  volbjog.  Um  von  der  Seite 
AvaritiJis  und  benachbarter  Barbaren  an  dar  Do«  ' 
na«  aich  Tdllig  sicher  zu  stalkn,  ühjnUeferto 
der  Kaiser  dem  Chan  eine  Anzahl  vornehmer 
Jünglinge»  unter  diesen  selbst  aeineu  undieli-^ 
chen  Sohn  zu  Geissein,  versichorke  ihm  ein 
Jahrgeld  von  zweyhimderttauseiKl  Aureis ,  und 
empfaU  fiir  die  Zeit  seiner  Abwesenheit  inA  cCso. 
Asien  so^ar  den  Thronfolger  seinem  Schulze  *). 

Die  Noth  zwmg  ddn  Ckaia  zur  Tr^uc^  denn 
die  Slaren  bereiteten  scheu  sehr  tliätig  den  Vein 
fall  seines^  Reiches.    Doch  trat  er  nach  einigen 
Jähren  mit  Gosrlio  es  iuBimd  wid«c  die  By*>  xaetS* 
zanter,    füiate  drcissi^tausend  Mann^  gross^t 
tentheiU  Slaven.  aus.  Böhmen  und  Mähren»  über 
die  Donau,  stellte  Mnen  Theä  seiner  Mannr« 
Schaft  vor  Melantias,   in  Thracien,  am  See 
Manaoia  auf,  u»d  rückte  siit  den  übrigen  iu 
Eilmärschen  vor  Byasanz,  weldiea  er  im  Sturme- 
zu  nehmen  hoffte»  weil  Sar bar»  des.  Pessi«' 
sehen  Königa  Heevfiihrsr»  Chakedon  ekige« 
schlössen  hielt».  -  und  die  Hauptstadt  von  der 
Seeseite  ängstigte«   Allein  dßr  Muth  der  fkürgeif 
b;kd  die  Kric^ökunst  des  Patiicier  Bonosus, 
dem  die  Verthcidigimg  der  Stadt  übectragenr 
war,  Teveitelten  seine  Hofiuung;  die  drayfa-^ 
che  Linie  nackter  Slaxen».  gewa&vetec  Gep iden 

«)  T  !i  eop ii  a  11.  N  i  r  r  pb o r.  A  n  ast  a •.  C cdxeiu  Qk  ro- 
aio.  F»»cUaU  «p.  Strutcr,  T.  I.  p*74i  ct«c^. 
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und  Bulgaren,  und  der  gesammten  Avaren  ä«f 
Holsen ,  voa  dem  Chan  auf  der«  Landseite  vor 
ier  Stadtmauer  au%e5teUt,  konnte  die  Bütgmc^ 
weder  ^zur  Ucbeigabe,  noch  zum  Gefechte  an-» 
reisen.  Seine  Bdagerimgswerkseuge  arbeiteten 
vergeblich,  seine  Anträge  wurden  abgewiesen j 
aeinen  Yerheissungen  ward  nicht  geglaubt;  das 
Vertrauen  auf  den  bis  jetzt  nocb  immer  aiegrei^ 
chen  Heraklius  stand  2U  fest«  Auch  Meu^ 
achengewalt  Termochte  nichts }  die  Sla ven»  wel- 
che die  Stadt  an  der  Wasserseite  stürmen  soll- 
ten, wurden  theils  gefangen^  theils  ersäuft^ 
und  die  das  Ufer  wieder  erreichteik,  auf  Be» 
fehl  des  ergrimmten  Chan's  niedergeliauen. 
Versweifelnd  gab  er  die  treuwidrige  IMtnneli-; 
mung  auf,  imd  zog  mit  schrecklichen  Drohun« 
gen  ab;  allein  bald  ward  er  von  seinem  Unver* 
mögen 9  sie  zu  erfüllen»  uberzeugt  *), 

Der  Ruf  von  des  Heraklius  Siegen  er« 
munterte  mehrere  Volker«  der  Avaren  schwer 
drückendes  Joch  abzuschütteln,  und  entweder 
ihre  Unabhängigkeit  zu  behaupten»  oder  sich 
unter  des  Kaisers  Schutz  zu  begeben.  Bis  zu 
dem  Friedensbündnisse  des  Chans  mit  Hera-^ 
Ii  Ii  US  bestand  das  eigentliche  Avaxieu  aus  dem 
alten  Dacien  tmd  aUem  Lande  ^  das  zwischen 
den  Garpaten»  dem  Cetius  und  der  5ave  liegt; 
aber  das  avariscbe  Reich»  oder  die  Oberherrlich- 
keit des  Chan  s  erstreckte  sich  von  der  Daiiua- 

a)  Thcophau.  Nicepbor«  dliionic^  Paich«  «j^, 
Stritter*  L  c.  jp,  745  et  ft«^^. 
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tischen  Küste  längs  der  Save  und  der  Dona« 
oetwärts,  bis  gegen  den  Don) '  nördlich »  längs 
^em  Dnieper,  Bog«  Dniester  und  der  WeicU- 
srt  hinauf  $  dann  weetwfirts,  an  der  Elbe  her» 

nmcr  über  die  Sudeten,  bis  an  Noricums  Gran- 
nen,  wo  mit  Ausnahme  des  Gebietes  an  der 
nördUchen  Küste  des  Pontus  und  der  Maoti« 
sehen  See,  überall  so,  wie  selbst  in  Fannonieu 
und  DacieUt  Völker  des  grossen  Slavischen 
^  Stammes  wohnten,  und  nach  dem  VerkSItnisf 
iiurer  entferntem  oder  nähern  I«age  zu  Avarien^ 
unter  dem  Namen  der  Schutasgenosscnschaft  ßi^ 

haitcsten  Bedrückungen  von  ihren  Sehiitzher-» 
xen  erdulden  mussten.  Die  verheerenden  Kaub«^ 
züge  der  Byzantischen  Feldherren  Priscue 
und  Petrus  in  dem  Gebif^te  der  Antiachen 
Slaven,  welche  der  Chan  der  Avaren  Kiichi; 
schützen  wollte^  oder  auch  nicht  konnte,  be^ 
stimmten  die  beherztem  Horden  dieses  Volkes« 
aich  weiter  gegen  Norden  hinaufzuziehen,  wa 
die  einen  sich  an  clor  Weichsel  nieder  liessen,^ 
und  in  der  Folge  Lacken  genannt  wurden  j 
die  andern  sich  an  dem  Ümensee  setzten  und 
die  Stadt  Novgorgd  erbau(ei^% 


a)  Nach  Netto»  waire»  dlete  Sl»T«q  ron  iet  Don&u  hiic^ 
gckoirnu.i,  upd  von  Y lachen  (Volochoin)  vertrieben  worden. 

Du'Si  S  jven,  GnrntlpT  des  RussUcheu  Reiclici^^  ^ünnea  kt^iuQ 
«ndeni  ^^'-yn,  als  die  Anr(  u  ,  %rc^chp  in  der  öttU^bon  lljltte 
der  heutigen  Moldau  uuti  YV  >^Lickey,  und  iu  B^rssdrabim  wohu« 
Uli.  D!«^  Waiul'  ninj:^»  n  4er  wcstlirbeu  Donsu- Slavcn  j^csclin« 
lien  alle  »p.iKi  ,  nh  dasi  di«  a|te  Ötailt  Novgorod  i,'0)i  üinei\ 
iiAtte  «rUttct  weiden  kOnncn«    Jüi  lll\juscUc  ttnd  Daioiaütcli« 
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Dia  SUmn  in  Pannoniens  Nörden,  oder 

Bielo  Chrovatidi  (Weiss  -  Gross  -  Cioatie»),  wai^ 

- 

elftTcn,  welche  tdio»  iwlar  Jiittiiiiaiitt«  3«^  1  dotfe  tuta% 
(<He  S^OODO  sogenaiinteo  Sannateii»  welche  Coastt^tin  der 
Grotte,  nach  dm  BxcerptU  da  Consuntin.       unter  den 
Fragmace»  dm  Ammmu  Mmlluu  i»  lUpien  airfgenomne» 
liAC»  waren  louae  ^l^vc^,  soivifni  von  den  Gothen  n^d'Jazy« 
genaiW  Patanonien  veijagte  Tandalen}  darf  hier  nicht  ^edadu 
Widen »  »ie  wohnten  nicht  an  der  Donau »  und  ah|d  ron  Via- 
cfcm  nicht  vertrieben  worifen.    Ein  Thfil  vou  *^^f^  «og  aidh 
f  war  im  Anfänge  des  siebenten  Jahrhnnderti  gegen  die  Donau 
in  das  Ufer-Dacien  tuid  sweyte  Mösien  hinauf,  und  hettand 
SU  Constantiiiu  8  P o<|^onnt na  Zcitca  ana  stehen  Stfinmeii* 
♦bor  auch  dieac  aiAd  nicht  von  Wlachen  Tertiieheni  londei« 
Ton  Bulgaren  westwärts  an  die  Grünzeu  der  A^ren  lud  Ser- 
bjci  versetzt  worden.   „Wer  sind  aber  diese  Wlachen 's<> 
fvagt  SchJöw:  -  Nicht  WaUehen»  aidkt  Langobar-t 
drn,  nirht  We 8 t-Italicr ;  aber  auch i?icht,  wiq  Sehiösey 
B  Uli :  „ die  Wlachen,  die  wir  jeut  noch  allgemein  Walachea 
nennen,  AbKönunlinge  des  uralten  gioss-n  Völkerstajanes  der 
Tlir  k  ,,,  Daken  ujjd  Qeten ,  die  noch  ictet  iiiic  gani  cigenf 
Spraciic  liaheii  etc.;*«  den«  die  heutigen  Walachen  sind  nicht 
der„TliraXcn,  Daken  und  Geteu/*  sondern  der  Römischen, 
von  Tiajan  nnch  Dacieo,  und  daraus,  TO«  Aur^iUn  nack 
Mösien  vei-setucn  Coloiiisieu  Ai;ihömin\iage«  weswegen 
auch  in  iJirer  Sprache  sich  Rumnnje  nennen.    Die  alten  Qe. 
ten  hatten  treyiich  ihre  ganz  eigen«  Spndie,  welche  auch  Orir 
d  i  u  s  in  feinem  Kxil  lenaic,  und  sogav  Yeise  darin  nacht«« 
abci  vuii  tUescr  Sprache  ist  Schlözcrn  gewiss  nie  etwas  vor 
Augen  gckommnn.     JJle  Sprache  der  heutigen  Walachen  ist 
ein  Gemisch  aus  der  jUatcinischen  uv4  alten  $Uvoxiischcu.  Wie 
diese  Rumnnje  wieder  über  flir  Donau  in  die  heiuige  Wa- 
lacUiey  gekommen  sryen  ,  und  w.Mum  oder  wohci'  sie  WaU- 
chcn  hcissifn,  anzugeben,  ist  hiev  noch  nicht  der  Ort,     Jetzt  ' 
roag  dieses  Voll;  in  dtv  Wal.chcy,  Moldau,  Siebenbürgen  und 
Ungarn  MilUonen  stark  j»cyn  ;  abci  in  der  Zeit,  in  Welch« 
vemjcbcnc  Doiwu-Slaven   Novgorod  erbauten,    wa^n  die 
^estc  der  Rumuiije,    mcinctwc-cn  nach  der  Schlözerscliea.D^- 
k-fnund  Getew,  gewiss  nicht  so  /ohlr.icb,  dass  sie  einen  eige- 
nen,  für  sich  bestehenden  Volk-  t  wiiüi  ru^gemacht,  oder  die 
Slaven  von  der  Donau  halten  verncibw*  hoanetu    X>ie  a#  4« 
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che  in  der  Regel  ihren  Avarischcn  Sthutzherrca 
ihre  Wohnungen  bu  Winterquartieren ,  ihre 
Weiher  nnd  Töchter  zur  Lust  üherlaseen  muss*  ^ 
ten  *}  f  1  ctcete  ü^pörung.  Das  zahlreiche^  B^r 
etfltdgeschlecfat »  aus  Vermischung  der  Avaren 
mit  Slavischen  Frauen  entstanden ,  von  den  Vä* 
fem  nie  anerkannt^  von  den  Verwandten  dei: 
Mutter  gehaast,  voa  dien  Seiten  verfolgt  und 
gemisskandelt  y  rottete  sich  endlich  zusammen 
nndhrachte  das  ganze  Chrovaten-Volh  xri  Au& 
rühr  gegen  seine  gemeinschaftlichen  Üixterdrük« 
ker.    Als  sich  nun  Alles  zum  Kampfe  rüstete,  a 

.   I  < 

• 

I>oii.ui  wolmeniicil  AiiiUuht'U  Shiven  waren  ein  tapferes,  uM* 
reiche:»  ;  so  upfcr  aber  »ucii  dit  in  Dacicu  und  Mösien 
iibrig^  gebliebenen  Wlacltcn  gcvu  moclitcM  ,  sie  mussten  nüt 
llunucu  un,trT  di-n  (lepidcu,  und  mit  Hunnen  und  Gepititn 
unter  den  Av.ucu  ihre  eigtnthümliche  Volkschaft  verlieren^ 
vud  wenn  sie  so  etwas  wickiiges,,  wie  die  Vcmeibiuig  der 
Slaven,  gethan  hätten,  wäre  es  von  der  an  Nestor  gelangten 
Tradition  gewiss  den  überall  gebaistcn  Avaren ,  nicht  den  v€t» 
gessenen  Rmnuiije,  Daken»  Geten,  xugesclurieben  wpvdoib 
Plesc  WUcl^en  also ,  von  welchen  als  V^itreibem  der  äft^W 
Nestor  spricht a  wiren entweder:  Ost«<Röiii€r  un&sr  Maa« 
yitius»  welche»  wie  eueh  ihre  Utiiusirtai  Naincii  mämam^ 
«sehr  Lateinsteh  th  Otkchiidi  sj^rcchend»  g leichfidk  V9n  $kc 
Ten,  Wlackeu,  W&  U  ehe»  To  los  siky  genannt  wcfdcap 
und  deren  Rauhsflgc  Aber  die  Donmi  Wohl  Aaiwaa^eningeB 
Wwiflien  koamaii  oder»  wenn  wir  mit  Eft  gel  annehanc« 
vroUm,  data  der  Bya^dsdic»  Ghxonognphen  Ycrwe^uhing 
Ser  Bulgaren  init  Woloehen  atech  auf  Nettor  Oher- 
gi-gangen  sey,  Bul^areDi  unter  Anaatasioi»  welche  lieh 
^fihea  iin4  unter  de»  jknt^  niedcigelBiien  hatten.  Siehe  S  oh  )  Or 
nert  Nestor  Ilil,  s.  S.  3t.  ThL  3.  S.  144.  TeigL  mit  £n- 
|rel  ComncDt.  de  cxped»  Trajani  ad  Danob.  und  dteaelb«  'De* 
echiehte  dti  Ui^nsehen  Rricbn,  Thl^I.  8^094.  ThUIV.  8*13$ 
ff.  ^  ff.  AueU  Atdelnng  Mithxidatiss*  Tbl.  II«.  8.  ffSiS  ff* 
#)  Fredegikr.  c  43«  ad  aun..JQU  CMpuif  iL  «p^  4»  Ck^tm 
«cipt«  rer.  Fimic«  Tom«  I«  p^  740 

> 
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Ii  am  ^er  Frahkitehe  Hatidebituimi  S  ä  m  ö  in  4aa. 
Land,  \md  warä  gerüiirt  von  den  Leiden  seiner 
Gastfreundc.  Damm  erbot  ersieh  ihnen  sumLrik* 
rer  Fränkisciier  Kriegskunst  und  zum  Anführer 
gegen  unmenschliche  Sarbaren,  wriche^iawei'» 
len  in' rasendem  Uebemmdie,  anstatt  Lastdiierc^ 
Slavische  Weibei  vor  ihre  Wagen  spannten  *). 
Das  dankbare  Volk  wählte- ihn  zum  Könige,  dio 
Avaren,  Langobarden,  Franken,  Sachsen,  Thü- 
ringer, Alemannen  unterlagen  ihm  in  jedem 
Kampfe,  nnd  in  fünf  nnd  dreissig  Sieg<^  im4 
-  Thatenvollen  Jahren  hatte  er  ein  Reich  gcgriui- 
JL€,639,  detv  welches  Böhmen,  Mäkren,  Steyermark» 
Kärnten,  und  nach  dem  Beytritte  des  Fürsten 
Derwan,  auch  das  La^id  der  Sorben  zwischen 
der  Elbe  und  der  Plebse  in  sich  fasste 

Diesa  geschah  im  zweyten  Jahre  nach  dea 
Kaisers  siegreicher  Rückkehr  aus  Asien.  Da*, 
nials  wurde  der  Avaren  Herrschaft  auch  durch 
innere  Zwietracht  erschüttert.  Der  Streit  ent* 
stand  bey  der  Wahl  eines  neuen  Cham's,  wdche 
die  Bulgaren,  an  Zahl  den  eigentlichen  Avaren 
ziemlich  gleich,  auf  einen  Genossen  ihres  Stam- 
mes leiten  wollten.  Der  Zwist  wurde  für  den 
Augenblick  dusch  die  Erhebung  zweyer  Chane 
aus  beyden  Volksstammen  beycrele^ti  aber  bald 
hernach  unterlag  ixK  einer  f  eiide  der  Bulgaren 


o)  Ncaiar,  b«ySckl6zer,  Vor;?f5ciuchic  Kap.  X.  G  e  b- 
hardi  Gctch.  »Her  WendiscK  -  SUvi&cken  Scaaien.  ßd,  If.  S. 
J^S«  ff»  Pray  Annal.  Huanor.  cic.  p.  24*-  s<1Sl*  O^rQ^^^n 
Versuch  in  a«r  ükeit,  GqkU*  dkr  SUvc««  S,  ^« 
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Chan  dem  ÄTarischeii ,  worauf  jener  mit  n€fim« 

tausend  Mann  neba^  Weibern  und  Kindern 

amwimderte ,  und  eich  Aas  Schutzhoheit  des 

FrankenJkönigs  Dagobert  unterwarf.     York  » 

diesem  wurden  die  Flüchdinge  in-  Bayern  »ein:«» 

zeln  vcitheilt,  und  weil  die  Franken,  xu  eben 

der  Zeit  mit  Samo  in  Fehdschait  verflochten,  .  , 

mit  nacb  ihrer  Kleidung  und  Lebeneweiae  für 

filayen  hielten y  auf  Dagoberts  Befehl  in  Ei- 

ner  Nacht  TOn  ihren  Gaatherren  mnordet.  Nur 

der  Bul  gar  Altite  mit  siebenhundert  Männern, 

Frauen  und  üindern  entrann  dieser  Fränki« 

schon  Vesper,  und  £and  Zuflucht  in  der  Wen«» 

dischen   Mark,    Mrelche  an   Samo'^  Reich 

granzte 

Schon  vor  eilf  Jahren  hatte  den  Unterchan  * 
der  Bulgaren,  vielleichtHorgan,  mit  einigen 
Fürsten  seines  YolKes,  das  Verlangen,  mit  der 
Taufe  Geschenke  und  Ehrentitel  zu  gewinnen, 
nach  Gonstantinopd  geführt.  Das'  Sacrament 
ward  an  ihnen  mit  vieler  Pracht  und  Feyerlich- 
keit  voiUogen ,  doch  schwerlich . mit  einer  hö^ 
hem  Gnade,  als  der  des  Kaisei^t  welcher  dem 
Giian,  nebst  reichlichen  Geschenken,  die  Wür* 
de  eines  Fatrioiers  ertheilte.  Jetzt  kündigte  ^^c^63L  > 
Kuvrat,  Horgans  Enkel ,  dem  Chan  der  Ava* 
ren  .den  Gehorsam  auf,  und  jagte  die  Kutur* 
gurent  welehe  ihm  derselbe  untergegobea 

hstte,   nach  mancherlei  Beschimpfungen  aus 

 ,  . — ^  '  \ 

d)  Fr<  dl  gar.  Cap.  ■  6a  et  74«  Regino  h4  Aiuu  iXi 
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t0intm  Lande,  worauf  eF  sich  der  OberKerr^ 

•cbaft  des  Kaisers  unterwarf.    Seine  Gesandtem 
cntUess  Herakliu»  mit ansehnlicben Gesehen* 
ken  und  mit  dem  Patricier- Titel  fiir  ihren  Für*  , 
tten.   Beyde  hielten  mit  einander  Frieden  bis  . 
an  ihr  Ende  0-  "  / 

/•C.^.  Jiald  hernach  erschienen  auch  dieAbgeord«  . 
neten  eines  Geschlechts  der  Gro  s  s  -'Chr  o  va t  e  n 
und  der  Sorben  (Serbljer)  in  Byzaiiz,  unter 
dem  Vorwande  starker  Volksvermehrimg  in 
ihrer  Heimath,  Wohnsitse  im^kaiseiüchen  Ge* 
biete  verlangend.  Ueraklius,  der  gegen 
Perser  und  Saracenen  stets  zu  kampfim  hatt«^ 
und  in  jedem  kräftigen^  durch  Weichlichkeit 
'  noch  nicht  entnervten  Volke  treffliche*  )£riegs* 
l^eAhrten  sah,  het  den  SorWn  Maeedoniens 
nördlichen  Theii»  den  Ch  ro  vaten  Dalxuatien 
an»  woraus  sie  jedoch  die  Avarea  mt  vertrei«, 
ben  süUten,  da  ihn  wichtigere  Unternehmun- 
gen in  Asien  bis  jetait  daran  gehindert  hättep^. 
^  wirksamen  Beystand  wollte  er  ihnen  dabey  lei*  ^ 
aten*  Auf  diesen  Bescheid  des  Kaisers  traten 
aodann  ana  Gross  •Chrovatien  die  fünf  Brüder, 
Kluk,  Lobel,  Kosentz,  Muchlo  und 
Chravat  mit  zwey  Schwestern,  Tuga  und 
Buga,  mit  ihrem  ganaen  GescUechte  und  mit 
allem  iiofhorigeu  Volke,  ferner  weil  das  Sor-» 
.  .  benland  unter  zwey  Bruder  getheilt  war,  £tner 
derselben  nut  der  liaifte  der  Sorben,  ihre  Wan-»  , 

^'     ■  ■ '  ■ 
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dertttig  an>  und  nahmen,  Amh  fi<kdlich,  theili 

durch  der  Waffen  Gewalt  Besitz  von  dm,  ihnen  * 
wgewiesmen  Wofai^lätsen. 

Die  eingewanderten  Sorben  Wurden  hüä 
Unzufrieden  mit  ihrem  AntheU  iu\d  zogen  nüfi 
des  Kaisers  Bewilligung  wieder  jgegen  das  ak» 
Borbejiland  hin.    Jenseit  der  Donau  aber  fühl- 
ten sie  Reue»  und  baten  den.  Kaiser  Um  Anwei«* 
sung  bessert  Wohnsitte.     Damals  war  dis 
ganze  Gegend,  welche  nachmaJs  von  fiinf  ab* 
gesonderten  Slaviscfaen  .Völkersduifteny  den 
Paganen,    Zachlumen,  Terbuniaten^ 
Kaneiiten  imd  Diokleaten bewohnt  wür* 
de,  wegen  bestandiger  6trei£ere3ren  der  Avaren 
öde  und  verlassen.    Dieses  .Gebiet  wurde  jetzt 
den  Sorben  >on  Heraklius  frey  graben» 
Nachdem  sie  also  das  Ardische  Gebirge  über-, 
stiegen  hatten,  breiteten  sie  sich,  mit  den  Chro*- 
vaten  vereinigt,  im  mtttelländiachen  Dalmatien 
aus ,  verjagten  nach  mehrem  glücklichen  Ge- 
fechten di^  Avaren,  und  theilten  das  eroberte 
Land,  dessen  westlicher  Theil  den  Chrovaten 
heimfiel,  imd  von  nun  an  Klein  -  Gr oatien 
hiess;  der  östliche  blieb  den  Sorben »  mid  ward 
Serblja  genannt;  d^  FIuss  Nestus  machte, 
zwischen  beyden  die  Granze  *)• 

Gegen  Osten  und  Süden  so  sebk'gesdiwachl^ 
waren  die  Avaren  nicht  mehr  im  Stande,  feind- 
liche Unternehmungen  in  das  Byzantische  Kai* 

a)  Contt.  Porphjrog.  ap,  SiriUwr^  T.II.      I.  p.  Sr« 
Mq^.  Gebhr  di  «.  a»  O»  &  aS|* 


serüium  zu  versuchen.  Gldch  uiiglücltlicli  im 
J^ordeiiy  verloren  sie  auch  die  ohnehin  nie 
kräftig  gewesene  Oberhemcfaaft  über  die  Bo*;^ 
joheimschen  und  Marahanischen  Slaven,  wel- 
che» mit  Santo  imBündnisser  ihr  Gebiet  bis 
an  den  Gran  in  Pamtonien  erweiterten^  Nur 
ihre  häufigen  iiUnfälle  in  das  Land  der  Bayern 
brachten  ihnen  noch  einige  Yortheile;.  denn 
J.C.64g^  oh  sie  gleich  öfters  vom  Herzog  Theodo  ge- 
-  achlagen  wurden,  so  bemächtigten  sie  sich  den« 
noch  des  Landes  bis  an  die  Enns ;  zerstörten 
alle  Städte  und  Dörier  an  diesem  Flusse»  ver* 
tilgten  in  der  ganzen  Gegend  jede  Spur  des 
Laudbaues»  und  bewahrten  die  aufsprossenden 
Gebüsche  und  Wälder  als  undurchdringUche 
Landwehren  für  ihr  Gebiet  ').  Die  erlittenen 
Unglücksfalle  machten  sie»  wenn  nicht  sehr 
ainnreich)  doch  besorgt  und  thätig  für  ihre 
Sicherheit.  Zur  Arbeit  an  ihrer  ungeheui^ra 
Erfindung  hatten  sie  noch.  Slaven  genug  im' 
Lande,  das  sie  in  eine  einzige,  nicht  leicht  ztt 
überwältigende  Festung  ,  verwandelten.  Sie 
theilten  das  Land  in  neun  Kreise»  welche  von 
ihnen  Var  (Lager),  von  den  Langobarden 
Kämpe»  von  den  Franken  Hegin  und  Hinge 
(Rhingi)  genannt  wurden.  Einer  der  grössten 
hatte  sieben  Meilen  im  Durchmesser »  der  vor- 
dere war  immer  zwanzig  Meilen  weit  von  dem 
folgenden  entfernt.     Zur  Einfassung  wurden 


■ 
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Awanzig  Fuss  hohe  Ständer  geiMtt  Terhundeiif 

aufgerichtet  und  fest  eingerammer,  Oefiiiungeu 
€>derLttdi«nmitSteinund^ittausgefullt,  (iieAb*  , 
dachungen  des  Werkes  mit  Erde  beworfen ,  mit 
Rasen  bedeckt,  luid  mit  leichtem  Buschwerk« 
bepflanxt.  Die  BeUeiduiig  hieh  zwanzig  Fuss  ; 
ein  enger,  schmahler  Pfad  und  ein  tiefer  Graben 
ausser  der  Einfassung  erschwerte  den  Zugang* 
In  diesen  Ringen  waren  die  reichsten  Dörfer 
und  Landgüter  eingeschlossen ;  in  dem  grdssten  * 
-  wohnte  deir  Khan  unter  unerni^sslichen  Schal« 
zen.  Ausser  den  neun  grossem,  decJ^Len  zwey 
kleinere  Ringe  die  Donan  g^^  die  Anfälle  der 
Deutsciicn  '}.  Mehr  als  diese  Ringe  würde  viel- 
leicht die  kirchliche  Socialcultur»  — 
Chris-tenthum  lebte  und  wirkte  in  leninrZeit, 
wie  heute,  nur  in  wenigen  Auserwählten;  — 
den  Avaita  geholfen  haben  s  auch  wollte  wirk* 
lieh  der  Aquitanische  Mönch  Emmeramm tis 
dieselbe  unter  sie  verpflanzen^  allein  ihr  Feind, 
gerade  dadurch  ihr  schädlichster,  Herzog  The- 
O  do  liielt  ihn  in  Re^ensburg  zurück  ''). 

KuVri(t'8  Tod  befreyete  die  Av^ren  Ton/.ca^^ 
tapfern,  feindlich  gegCTi  sie  gesinnten  Nach» 
bam.    Seinem  letzten  Willen  gemäss ,  sollten 

a)  Mona  eil.  S.  Gallen«,  de  Ges»i»  Caroli  M.  II.  c.  au  , 
Äp.  Camstum  Toni.  II.  P.  III.  p.  72.  umi  es  ist  Kein  Grund 
vorhanden,  sc^inci  iJt Schreibung  Glauben  zu  vcraft^en  uud  da- 
für mit  Engel  juir.unelinien ,  dass  die  ufim  Ringe  nichu  wei- 
ter waren  als  Residenzen  der  Avariache n  Unrerciuiie  oder  Di* 
Tisiontgeneralc.  Geschichte  de»  üng;risclicn  Reichs»  Thl.  I. 
S.  aÖO.  h)  Meginfred  Vita  flnimcrainini.  C.  G*  a|>.  Cani- 
Mun  Toja.  III.  F.  I.  jp.  9^. 
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waiie  fiinf  Söhne »  Tcremigt  mit  ihrem  Volke  in  • 

4lie  ehemaligen  Wohnsitze  der  Bulgaren  zurück» 
kelireUy  einträchtig  beysammcu  bleiben ,  ge* 
meinschafUich  gegen  jede  fremde  Gewalt  sich 
vertheidigcn,  und  Leiuei  Sciiutzherrschaj^t  mehr 
•ich  unterwerfen.  Aber  Herrschbegierde  unter* 
drückte  dis  Achtung  für  den  väterlichen  Wil*»' 
len  ; '  vielleicht  unterstützte  jene  noch  der  Rath 
,4es  Byzwtischen  Hofes»   dem  die  Treue  der 
Bulgaren  verdächtig  war :  sie  theilten  das  Volk 
Wter  sich,  und  zogen  aus,  wohin  jeden  Ab* 
sieht  und  Hofinung  führten.  Der  älteste,  Bat- 
ba     des  Vaters  Verordnung  elircnd«  setzte  sich 
in  dem  Gebiete  zwischen  dem  Dnieper  und  dem 
recliten  Ufer  des  Dons>  in  der  Nähe  der  Tau- 
risdien  Ualbinsek     Der  zweyte.  Kontrag» 
Uess  sich  zwischen  dem  Don  und  dem  Ku- 
ban "j»  seinem  Bruder  gegenüber,  nieder.  £i<- 
Ber  der  zwey  jungem  zog  westwärts  nach  Ita- 
lien und  blieb  in  der  Gegend  um  Ravenna ;  der. 
andere  begab  sich  |iach  Pannonlen  und  unter* 
warf  sich  der  Hoheit  des  Avaiischen  Chans, 
von  dem  er  das  Land  zwischen  der  Donau,  der 
Theiss  und  der  Maros  erhielt.  Der  drittgebome^ 
A spar u eil,  nahm  nördlich  der  Donau  zwi- 
schen dem  Dniester  und  Dnieper  am  Ingul  ein 
Ton  Sümpfen  und  Gebirgen  eingeschlossenes 
Gebiet  in  Besitz 

■  ■   im  '     .  S 

«)  Dtf  Ruphis  des  Theophanes  wie  C6  Engel 
Gesell,  det  Üagr.  IL^oht  Tbl  f.  S,  995  11.^96.  befriedigend  aus- 
genutidit  hMU  hy  Tli«oph»Kes  et  ^i€epboxtta  apud 
Stntitr*  Tom.  IL     IX.  p.  60s  te^^ 
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Um  die&e  Zeit  war  ZA\nschen  dem  Friaul^r  /• 
Herzoge,  Lupus»  lind  dem  Langobarden* 
Könige,  Griiiioald,  Krieg  entstanden.  Die 
Ayaren  leisteten  dem  letztem  Hülfe»  verloren  ^ 
«ber  die  erste  Schlacht.  Die  zweite,  in  wel- 
cher Lupus  fiel,  brachte  den  Sieg  auf  ihre 
Seite,  darum Jiatten  sie  nicht  Lust,  daa  schöne 
Land  ohne  Vortheil  für  sich  sogleich  wieder  zu 
Vtf lassen.  Als  aber  Grimoald  in  Gegenwart 
«ler  Avarischen  Abgeordneten  sein  kleines  Heer 
einige  Tage  hinter  einander  abziehen  und  jedes 
Mal  anders  gekleidet  und  genietet  wieder  an- 
lioiuiiien  liess,  brachten  die  bethörten  Avaren 
Kunde  iron  der  Langobardm  ungeheurer  Macht 
im  dem  Chan^  welcher,  dtdurdi  mchreckt^  ei- 
ligsten Abzug  befahl 

Im  Jahre  dainuf  schickte  er  «iMreicheHau«  ^.€.€$4* 
fen  um  Raub  nach  Rhatien ,  wo  sie  nach  Ver- 
liaenmg  des  Graubiindner  Landes  das  Klostar 
Dissentis  nbemelto,  in  Brand  steckten  und 
die  Mönche  ermordeten  1  doch  sclilechte  Beute 
fanden,  weil  der  iromiefatige  Abt  Adalbero 
das  Kirchengut  schon  fmher  nach  Ziirch  in  Si- 
cherheit geboracht  hm».  Die  Ennordung  der 
Frommen  blieb  nicht  ungestraft :  denn  auf  dem 
Rückzüge  wurden  die  Barbaren  von  dem  Land* 
Tolke  umringet  und  duroh  Todtschlag  stark 
vermindert  . 


a)  Pauli.  Diaeott«  y.  tg.  fto.  Tn  Ansebnng  der  Zeh 
Pi  ay  Aiuial.  Ilimii.  c{r.  p.  »6o»    5)  M*bilion  AnnaL  Ord» 
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Nach  den  Siegen,  welche  Consianiiuu» 
Pogonatu^  und  sefaie  Heerführer  über  die 
Saracenea  erfochten  hatten ,  zo^en  von  dem 
Chan  der  Avaren  Abgeordnete  nach  ByznnZy 
nicht,  wie  sonst»  rückstandigeoder  erhöhte  Jahr«* 
gelder  zu  fordtirn,  sondern  bloss,  iiiu  eigener 
.Erlialtung  willen,  ältere  Bündnisse  und  Vertrage 
mit  dem  Kaiser  zu  erneuern.  Zu  eben  diesem 
Zwecke  waren  auch  die  Gesandten  anderer 
westlichen  Völker  hingekommen.  Friede  und 
Freundschaft  war  Cönstan tin  e  kaiseiliches^ 
.Wort  an  Alle,  wobey  er  sich  jedoch »  wie  ee 
lange  I^t-in  Kaiser  mehr  gewagt  hatte ,  für  AUet 
gütigen  .Qberherm  und  Gebieter  erklärte  'j.  0£t 
begannen  rierrscher^  nut  kühn  ausgesprochen 
nem  Titel  auch  das  Hecht  und  die  öache  sick 
UM  erscbleiclMi^  dach  selten  gelang  es  ihnen 
bey  Völkern ,  welche  ihnen  an  Muth  und  Kraft 
überlegen  waren;  darum  musste  bald  darauf 
euch  Consta>itifi  in  seinefliKeiche/ein  neues 
Aeich  entstellen  lassen« 

Die  Chaearen»  aus  ihren  Wohnsitzen 
an  der  untern  Wolga  und  am  Caspischcn  IVIecre 
von  den  Ghwalinischen  Bulgaren  veririe« 
ben »  hatten  sich  kui»^  vorher  des  Gebietes »  in 
.welchem  Kon  trag  und  Batbaj  mit  ihr^ 
Völkern  Sassen,  bemächtiget,  beyde  sioh 

bmi.  —  Uiigei-n,  (Engel  Thl.  I.  S.  S64.  V«rgl.  mit  Corni« 
des  vindicia  anonynii.  p,  554«)  waren  diese  Barbaren  nlcUtf 
denii  um  diese  Zeit  vrartn  jene  noch  lem  Ton  EnropwtTrteaen. 
a)  TlxeopUanca  cl  iNiicepJioritft  «p.  Siriiten  Tobu  I. 
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bar  gemacht 9  dann»  xwischen  der  Maotis'und 

dem  Dnieper  sich  ausbreitend,  auch  die  Tauri«- 
sehe  Halbing  bis  auf  die  Städte  der  Römec 
«robeit.  Difts  Schicksal  seiner  Brüder  fiiroh« 
tend y  zog  Asparuch  mit  seinem  Volke  an  die 
nördliche  Küste  des  Fontus,  und  setzte  sich  an 
der  Donaumim  dun  fest.  Nachdem  er  einige 
Schanzen  aufgeworfen  hatte,  uateraaiim  er/«a^|A 
Streifzüge  nach  Thracien ,  von  welchen  er  je* 
des  Mal  mit  reiciüicher  Beute  zurückkehrte. 
Constan  tin  führte  sein  Heer  auf  grosser  An*  G.  ^ 
zahl  Schiffe  wider  das  kühne  Volk  aus;  aber  die 
Bulgaren  entwichen  der  Schiacht  und  verbargen 
sich  hinter  ihren  Schanzen.  IMr  Kaiser  ver* 
folgte  sie  ;  doch  ihre  tapiere  Vcrdieldigung  zog  . 
die  Belagerung  in  die  Länge.  Von  podagri« 
sehen  Anfallen  geplagt,  überliess  er  ihre  Be- 
zwingung durch  Hunger  seinen  Feldiierren  und 
kehrte  jnit  fünf  Schnellseglem  und  kleinem 
Gefolge  ziun  Gebrauch  der  Bäder  nach  Mesem* 
bria  zurück.  Der  iinirorbereitete  Abzug  'des 
Kaisers  machte  seine  Scharen  anfanglich  unru- 
higy  bald  zaghaft,  endlich  so  muthlos,  dass 
sie  unaufhaltbar,  gleich' einer  gejagten  Heorde, 
die  Flucht  ergriäen.  Eiligst  setzen  ihnen  die 
Bulgaren  nadi,  kommen  mit  den  Byzantem 
über  den  Strom,  sciilajzen  und  morden  bis  Var- 
na  Alles  uiju  sich  her,  und  unter  dem  gräulich- 
sten Gemetzel  entrinnt  der  Kaiser  in  ausserster 
Gefahr  aus  Mesembria.  Nun  betrachteten  die 
Sieger  das  Land;  es  gefiel  ihnen»  und  sie  fass- 
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ten  den  £nu€hluss,  »ich  darin  zu  behaupten. 
Indem ganzesi  fiezirke  von  Vama»  längs  dem 
-  Hacmus  bis  an  die  Save,  wohnten  damals  Dal- 
matische, jetzt  schon  zu  sieben  Staomien  an-» 
gewachseile  Slaven,  Diese  wurden  von  den 
Bulgaren  bald  bezwungen ,  und  sechs  derselben 
troaoL  ihren  neuen  Herren  West»  und  Südwärts» 
'  voii  dem  Hacmus  ab,  bis  an  Avniiens  und  der 
£flrUcr  Gifinzen  T^ersetzt;  nur  einer  derStämme, 
Severer  genannt,  blieb  an  dem  Beregaber 
Pass,  unter  der  Botmässigkeit  der  Bulgaren^ 
welche  nun  ganz  Thracien  verheerten  und  den 

/.  C.  680,  Kaiser  zwangen ,  unter*  der  Bedingung  eines 
jährlichen  l'ributes  frieden  zu«ckliessen  *)• 

J.cesy,  Sein  Nachfolger,  Justinianus  der  H. 
bracli  ihn,  und  gewann  ini  ersten  Feldzuge  dio 
fichlacht;  -worauf  er  die,  entweder  ge&ngenenp 
oder  von  Bulgami  abgefallenen  Slaven  nach 
Maoedonien  an  den  Elnss  Strymon,  und  über 
Abydus  nach  Klein -Asien  verpflanzte;  aber  auf" 
dem  zvvcyten  2^uge  erlitt  er  im  Gebirge  eine 

/..CM.  gänzliche  Niederlage  die  Sieger  blieben  iii 
dem  üesitze  des  Landes,  welches  von  nun  an 
Bulgarien  faiess«  und  ein  mächtiges  Reich 
wurde,  während  in  Constantinopel  Tyramiey, 
Hofiränke  ^  Soldaten  Gewalt ,  Zügellosigkeit 
nnd  Wankelmuth  des  Volkes  daa  Byzantischo 
Keich  in  einem  fort  erschütterten« 

«)  Theophattei  tc Miecplio rat.  ap.  SiritUr^  T.  JU 
P.  I.  p.  74.  P.  II.  p«»  $06  te^q[.  S)  Theophan.  Nieeplior« 
C«dv«iiai.  «p.  Strütcr.  T.  II.  P.     p.  §10  «c  F.  E  p^  75. 
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In  Just! ni an»  Nnitien  und  Mnelit  Teiv' 

"libtcTi  seine  zwey  GünstÜnge,  eiii  £uQ]uch  und 
ein  Mönch,  die  empörendsten  Grausamkeiten«* 
Der  eine  missliaiideke  die  Mutter  des  Kaisers 
mit  Geisselstreiciien,  der  andere  liess  die  Saum-« 
seligen  in  der  Entrichtung  der  Abgaben  bey 
den  Fussen  über  ein  langsames,  stark  dampten^ 
des  Feuer  aufhängen.  Verdienstvolle  Manner  / 
sas&en  auf  wusteii  Inseln,  odev  schmachteten 
in  düstem  Gefangnissen,  reiche  und  mächtige 
Fatricior  wurden  auf  falsche  Anschuldigungerr 
iüng^chtet,  weil  man  zur  Versciionerung  dec 
Hauptstadt  durch  Prachtgebäude  ihres  Vermö^ 
irens  bedurfte.  Tsicht  einmal  des  V  olkes  from- 
me  Meinungen  wurden  geschont.  £ine  Kirche, 
der  heiligen  Jungfrau  geweihet,  wurde  nieder« 
gerissen,  um  grössern  Raum  fiir  einen  Schau-* 
plats  zu  gewinnen.  So  hatte  J  u  s  ti  n  i  a  n  dem 
4Jbscheu  aller  Rechtscliaiiciicn  und  der  Racim 
des  Volkes  schon  ganser  zehn  Jahre  getrotzt 
als  er  seinen  Vertrauten  geheime  Befehle  er«« 
theilte,  in  Einer  Nacht  Coiistautinopels  üurger 
in  ihren  Häusmi  zu  über£ftllen ,  zu  ermorden» 
und  nüt  dem  TciuiÄichen  KallinikuS  den 
Anfang  zu  machen.  Allein  der  Ausbruch  einer 
muthig  angefangenen  und  schnell  vollzogenen 
Verschwörung  bereitete  dem  Tyrannen  selbst; 
eine  schreckliche  Nacht ;  Leontius,  ein  sieg« 
reicher  Heerführer,  seit  drey  Jahren  eingcker^ 
kert,  jetzt  unvermuthet  von  dem  Kaiser  in 
Freybeit  gesetzt  und  au  Griecbenlandes  Statt« 
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halter  ernannt,  wurde  von  den  VerschvTörncn 
und  von  dem  Volke  im  Hippodtom  aiun  Kaiser 
ausgerufen.    Justiniau  ward  sogleich  gefan- 
gra  genommen;  Leontiua  sollte  ihn  äugen* 
^liddich  zum  Tode  verturtkeilen ,  so  forderte 
es  das  Volk  mit  wiithendem  Geschrey^  aber 
der  neue  Kaiser,  nicht  Mann  genug  zu  gani^eiv 
/•C.^  Mci^ssrcgeln  ,  schonte  seiner  zu  eigenem  Verder- 
ben.    Mit  verstümmelter  Nase  und  Zunge 
*        wurde  Justinian  nach  Ohersone  Terbaimt» 
wo  seine  Ausschweifungen  nicht  nur  jede  Rer 
gung  des  Mitleidens  fi&r  die  in  ihm  beschimpfte  . 
Majestät  in  den  Herzen  der  Einwohner  erstick-- 
ten,  sondern  ihren  Abscheu  sogar  bis  zu  einem 
Mordanschlag  auf  sein  Leben  steigotea»  Ybr 
der  bevorstehenden  Oeiaiu  bcy  Zeiten  gewarnt, 
floh  er  ZU  den  Chazaren,  deren  Chan  Busir 
Gliabar  ihn  nicht  nur  gastfveflncßich  auf- 
nahm ,  sondern  auch  seine  Schwester,  in  d^r 
Xaufe  TH^odora  genannt,  ihm  zur  Gemah- 
lin, imd  Phanaizoria  im  Bosporus  zum  ^V  olni- 
sitze  gab.    60  mächtig  und  angesehen  war  da- 
mals schon  auch  der  Chazarische  Türkenstamm« 
Unterdessen  halte  das  Byzantische  Heer, 
Von  den  Saracenen  geschlagen,  und  des  Leon« 
tius  Strenge  fürchtend,  auf  der  Insel  Greta  den 
Heerführer  Apsimar  zum  Kaiser  ausgerufen. 
Unter  dem  angenommenen  Namen,.  T  i  b  er  i  us, 
segelte  dieser  nach  Constantinapel,  bemäch- 
tigte sich  des  Leon  tius  und  vavwies  ihn  nach. 
f.  e  4^.  abgeschnittenerNase  in  ein  Kloster  Dalmattens. 
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Der  Byzantcr  tiefe  Vcrderblheit  liess  den  Ver- 
baimtm  in  Phanagoria  nidit  «hne  Anhang.  Um 
dagegen  die  Herrschaft  sich  zu  sichern ,  ver- 
sprach Tiher|U8  dem  Chan  der  Chazateü  eine 
SBsehnliche  Summe  Geldes  fiir  Justin ians 
Auflieferung  oder  Ermordung«  Die  Massre« 
f^eän  des  Chans  au  diesem  Zwecke  wurden  der 
Theodora,  und  von  ihr  dem  Justini  an 
Terraihen ,  welcher  die  ausersefaenen  VoUzidier 
des  treoloisen  Entwurfes  zu  sich  lockte  ^  sie  er* 
drosselte,  seine  Gemahlin  bis  auf  gunstigere 
Wendung  seines  .Schicksals  zu  ihrem  Bruder  . 
gehen  hicss,  und  sich  einschiffte,  um  an  dem 
Fürsten  der  Bulgaren  einen  treuen  Bundesge- 
nossen zu  suchen  Ehi  heftiger  Sturm  brachte  /.  ^4» 
üm  auf  seinem  Falirzeuge  in  die  äusserste  Ge- 
üahri  da  ermahnte  ihn  einer  seiner  Gefährten» 
fitr  seine  Rettung  und  Zui  üclifalii  img  auf  eleu 
Tkron.^  Enthaltung  von  aller  Rache  an  seinen 
Feinden  dem  Ewigen  zu  geloben  i  •  worauf  er 
entschlossen  ervvicderte:  „Möge  Gott  diesen 
Augenblick  in  den  Wellen  mich  begraben»  wenn 
ich  daran  denke,  das  freuen  eines  einzigen 
meiner  Feinde  zu  verschonen ;  und  mic  glei«» 
ch«r  Entschlossenheit  hielt  er  nachmals  Wort:  /.  cl^oi. 
denn  ab  ei*  von  Ter  bell,  dem  Jj'ürsten  der 
Bolgaren»  mit  einem  funfaehntausend  Mann 
starken  Heere  nach  kurzer  ßclagerung  wicdcv 
in  den  Bes^  der  Hauptstadt  und  des  Throne^ 

a)  Thcophai^eSi   Antistni.  Zoparas  Nie«pU9% 
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ynx  eingesetzt  worden,  licss  er  dm l^itontiaa 
aus  «einteL  Kloster  eiligst  herbeysch^flFen.  deiu 
geflüchteten  1  ibeiqius  uiid  seinem  Bruder  H 

^  ,  raklius  nachsetzen,  sie  in  Ketten  auf  die  Kenn^ 
bahn  führen  und  wahrend  der  öffentlichen  Spiele 
hinrichten.  Vor  ihrer  Enthauptung  setzt»  er» 
den  Spielen  zusehend»  seine  Fusse  auf  die  Nak- 
ken  der  Ungliicklichen,  indem  der  leichtsinnig 
ge  Pöbel  im  Taumel  der  Freude,  die  Worte  dea 
Fsalmensan|°:ers :  „  Auf  Nattern  und  Basilisken 
wirst  du  treten,  und  aui  Löwen  und  Drachen 
deinen  Fuss  setzen  mehrmals  wiederholte. 
Da  Verbannungen  und  Todcäurtheüe  die  tags 
Heben  üandluhgen  seiner  wiedewrlangten  Ge^ 
walt  waren ,  niusstc  T  e  r  b  e  1 1  bis  zum  Anfangs 

J.C2o€.de$  foJgendeu  Jahres  vor  Gpnstantinopei  im 
Lager  bleiben,«  um  ihn  in  der  Herrschaft  zu 
bclcsti-en.  Die  Belohnung^  für  diesen  Dieasl 
waren  ungeheure  Summen  Geldes,  kaiserticfce 
Prachtkleider,  der  Ca^aiiitel,  der  grosse  Land, 
strich,  Zagoria  (das  Land  hint^  Beigen)  ge. 
Jaannt;  und  hiermit  war  tdie  enreigte  wichtige 

/•C^oA  Wohhhai  vergessen;  denn  nach  zwey  Jahren 
erschien  er  mit  einer  Flotte  und  mit  Legionen 
bey  Anchialus  in  Bulgarien,  welches  die  letz, 
tern  in  zerstreuten  Haufen  weit  und  breit  Ter* 
heerten.  Terbell  machte  mit  geschlossenen 
Reihen  seines  Volkes  auf  sie  Jagdi  ohne  Kampf, 
wie  Räuber,  wurden  aie  theils  niedergehauen. 
Üieüs  gefangen  genommen,  und  der  Kaiser 
edbst  entging  dem  Schici^ale  der  Iqta^teni  iiw 
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jburck  'äie  eiligste  flucht  m£  einem  Sdiitfe  in 

düsterer  Nacht. 

Süß  unvenälmlidier  Uas»  gegei^  die  Cher* 
aoniten ,  an  welchen  er  den  Anschlag  auf  sein 
Ijeben  mit  ihrer  gänzlichen  Vertilgimg  rächen 
wollte,  stüme  ihn  endlich  selbst  in  das  Ver» 
derben.  Die  hingesandten  Vollstrecker  seiner 
Kache  konnten  weder  ihm  genug  Opfer  biin«  x  c«  7#«^ 
gen,  noch  der  Stadt  Ghersme  sich  hmiächti^ 
gen^  denn  der  grdsste  Theil  der  Einwohner 
wer  zu  den  Ghezaren  entflohen,  diese  leisteten 
den  Verfolgten  Beystand,  schlugen  mit  xluien 
die  Truppen  ,  des  Kaisers  und  bekleideten  den 

4 

Philippicus,  Sohn  des  Bardanes,  mit  dem 
kaiserlichen  Purpur,  ihm  huldigten  auch  Ju« 
stinians  blutbefleckte  Krieger,  hier  die  Ueber-» 
4nacht  der  Chazaren ,  dort  die  Wutli  des  Tyran- 
nen, den  sie  nicht  bei^edigen  konnten,  förch« 
tLD(L  Ihrer  Flotte,  worauf  sie  den  neuen  Ge* 
bieter  liatten,  reiste  Justinianus  entgegen,  ¥oXl 
brennender  Begierde,  die  gindiche  Ausrottung 
der  Cliersoiiiten  zu  vemehnien;  aber  bey  Da- 
niAtrys  in  Bulgarien  ward  von  den  Abgeordnet 
ten  des  Philippicus  durcli  seine  Enthaup- 
tung das  (Bericht  der  Nemesis  an  ihm  voUzo-  C,7##. 

gO»  •> 

Mit  ihm  erlosch  das  Geschlecht  des  Kai- 
sers Ueraklius ;    in  den  folgenden  fünf 

Jahren,  bis  zui  liaonbesLci^mig  des  Leo.  aus 

tf)  T  h  e  o  pli  rs  n  <  5  ,  Anastasius,  Nicephoiiis,  Cc-^ 
4l«»at|  »J^»  Üiruttr,  1.  il.  ?,  II,  p.  ^lO-*,6l6• 
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IsAiirieiiy  Wörden  dr«y  Männer»  für  nichta  we^ 
nigcr  als  für  die  Beherrschung  der  Byzanter  ge<« 

macht,  auf  den  Thron  eriiobeu  und  infieder  ge- 
etürzt  '  Unter  dem,  der  Schwel^ray  ergebe« 
»en  Philippicus  streiften  die  Bulgaren,  durch 
die  Kraftlosigkeit  der  ByzamischeA  Regierung 
begünstiget,  mehrmals  bis  an  das  goldene Tho^ 
von  ConstantinopeL    Der  durch  frcye  VoiliS-? 

/•  Cv^#A  wähl  an  Philippicus  Stdle;  unter  Anasta- 
sius N«men,  eingesetzte  bessere  Artemiusi 
hatte  nicht  Zeit,  genug,  ihren  Feindseligkeiten 
entgegen  zu  arbeiten;  sein  grösstes  Verdienst 
»  war,  dass  er  Leo  den  Isaurier  zum  Oberst 
feldherm  der  östlichen  Milita  ernannte.'  Eine 
Empörung  verjagte  ihn  aus  der  Hauptstadt^  und 
führte  den  weisem  Theodo&ins,  wider  sei«« 

T,c,7i$,  nen  Willen  und  mit  Gewalt,  auf  den  Thron, 
Er  regierte  nur  so  lange ,  dass  er  mit  Ter  bell 
einen  Friedensvertrag  achliessen  konnte,  krlfit 
dessen  Meleona  in  Thracien  zum  Gränzplaize  * 
^eyder  Reiche  bestimmt,  dem  Fürsten  derBul«» 
garen  Purpurkleider  und  FelJe,  funfziir  Pfund 
Goldes  an  Werth ,  geliefert,  Flüchtlingen  und 
Aufruhrern  in  beyderseitigem  Gebiete  Aufiiahme  ^ 
und  Schutz  verweigert,  endlich  alle  Waaren, 
über  welche  sich  die  Kaufleute  beyder  Reiche 
mit  Zeugnissen  und  Stempeln  nicht  versehen 
hatten,  zur  Wegnahme  und  zum  Verkauf  für 
öffentliche  Rechnung  verurth  eil  et  wurden.  Leo 
der  Isaurier  versagte  diesem  Kaiser  die  Aner- 
kennung; gern  wich  Theodosius  den  An- 
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apnichen  und  der  Ueberlegenbeit  kräftigen 
Mannes»  wie  ihn  das  Reich  jetzt  bedurfte;  er> 

ward  Priester,  und  starb  im  Rufe  der  Heiiigr 
keit;  seine  Weisheit  beurkundete  das  einauge 

Wort :   Genesung  (Tyleiot)^  welches  er ,  als 

Inscluift,  auf  seiA  Grabmal  zh  setz<^  y^ord- 
XMSt  hatte'). 

Leo  der  Isaurier  war  von  ganz  gemeinexs 
Herkunft»  bloss  Talent  und  Verdienst  erhoben 
ihn  zii^  höchsten  Feldherm- Würde,  und  auf 
den  Kaiserlhron.    In  Consurt  in opel  wurde  er 
mit  QÜgtoieineni  Beyfalle  und  unter  flauten^ 
Freudcnjubel  des  Volkes  aufgenommen  |  vier 
und  zwanzig  Jahre  r^ierte  er  in  böser  t  gefafari 
Toller  Zeit  mit  Wdsheit  und  Gerechtigkeit,, 
und  starb  ruliig  in  seinem  Palaste.     Diess  iöt 
genug,  um  ein  gerechtes  Urtheil  über  ihn  zu  be^ 
gr  linden  ;    seine  Abscliairung  der  Bild  erver  eh-» 
rung  war  ouie  unausbleibliche  Folge  von  der 
Wendung,  welche  Muhammeds  Secte  dem 
Geiste  eines  melir  verständigen,   als  gemütli-^ 
liehen  Theiles  der  Griechen,   dem  auch  Leo 
an  «gehörte,   gcecben  hatte.      Jedes  Uebermass 
entladet  sich,   trotz  alles  Widerstandes,  von 
selbst     Dass  clamals  die  Griechische  Kirche, 
mehr  als  die  Lateinische,  und  bis  zum  Unsinne, 
in  Bilderdienst  befangen  war,   beweisen  die 
Schriften  ihrer  Byzantischen  Vertheidiger.  Leo  ' 
steuerte  dem  Unfuge  mit  Festigkeit  und  Massi- 

«)  Tlicophancft  et  Ctdrenoi  td  mui.  II.  Anattai« 
•d  atiti«  K  Leon. 


gung;  o&ne  ibnimd  Mtihaminect  würde  der 

religiöse  Sinn  vielleicht  noch  viele  Jahrhun- 
deite  im  Zauberkreise  der  Bilder  stehen  geblie« 
ben  seyn,  und  sich  Sfthr  spät,  oder  nie,^  au  ik-* 
rer  höherü  bedeutung  emporgeschwungen  haben« 
^•0^7*7^  Die  Balgären  zeigten  diesem  Kaiser  zwey 
Mal  ihre  Wichtigkeit ;  ein  Mal,  als  die  Sarace-^ 
nen  nach  vergeblicher  Belagermig  Gonstantino« 
pel's  die  Bulgarischen  Städte  an  der  Donau«i 
mündung  uberiieleny  und  mit  einem  Verlusta 
von  zweyundzfwanzigtausend  Mann  zurück  ge« 
schlagen  wurden,  und  dann  alsArtemius 
Anastasius  wieder  Kaiser  werden  wollte^ 
lind  von  Terbul  1  auf  falsche  Berichte  mit  ei* 

/«a7#&  iiem  Bulgarisciicn  Heere  unterstützt ,  vor  CoU'» 
Stantinopel  ^schien.  Dort  erfahren  die  Bul- 
garen, wie  würdig  Leo  der  Herrschaft«  und 
wie  geachtet  er  bey  seinem  Volke  war;  sie  ver-* 
licssen  daher  auch  des  Artemius  schlechtere 
Fartey,  und  lieferten  ihn  mit  seineu  Anhän- 
gern, zur  Strafe  seiner  Anmassung,  dem  Kaiser 
aus'),  welcher  von  nun  an  Frieden  und^reuncl- 
achaft  mit  ihnen*  weislich  unterhielt.  Auch 
mit  den  Chazaren  trat  er  in  nähere  Verbindung 
dadurch,*  dass  er  mit  ihres  Chans  Tochter,  wel- 

-/.C*9A9«€he  in  der  Taufe  den  Namen  Irene  erhielt, 
seinen  Sohn  Constantinus  vermählte 

Das  Glück  der  Bulgaren  und  Chasa« 

a)  Tlieophan*  AnattaS.  Kteftphb«.  etc,  ap.  Stritter. 
Ten.  II*  P*  !!•  p.  516—5^9*  ^)  Nicepliorus,  Anattas« 
Cedrenui«  ap.  SfnUer^  J.  HI«  P*  Ii«  p.  ^6^. 
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rcn,  so  v/ic  die  Gefidir  ihrer  Nachbaisdiiift, 
erweckte  endlich  nach  langer  Riihe  auch  die  . 
Avaren  zur  Thädgkeil:,  für  welche  sie  Se« 
echäftigung  in  Westen  juchten.    Jetzt  war  B  o  -  J.  C.  ^Sff* 
ruth  der  KamtberwendeD  Fürst.    Gegen  die« 
sen  kdntcn  die  A^^ren  ihre  Waffen,  Hugberl^  ^ 
der  Bayern  Herzog»  stand  ihm  bey  und  schlug 
die  Feinde;  aber  unter  dem  Vwwande,  sein 
eigenes  Gebiet  gegen  Av.*rische  Einfälle  zu 
ftichem,  machte  er  sich  das  Kamtherland  un« 
terthänig;  Borutil  ward  sein  Leh^mann»  nnd 
snusste  seinen  Scilui  Kar  a s  i  und  seinen  Neffen  ■ 
Ketumar  dem  Herzoge  zu  Geissein  geben 
Nach  Hugberts  Tode  zogen  die  Avaren  über 
die  Enns  und  zerstörten  die  feste  Stadt  Lorch«  CySf» 
]3er  Bisdiof  nahm  die  Flucht  nach  Pas  sau 
vsnd  das  Kirchenwesen  gerieth  in  dieser  Gegend 
an  Verfall.   Doch  gewann  in  der  Folge  Herzog 
Odilo  von  den  Avaren  wieder  so  vielLand,  dass  J.c,244, 
^  die  JBenedicinicr  Abiey  Mannsee  ob  der  . 
Enns,  die  Fränkischen  Gränzgrafeh,  Brüder^ 
A  d  al  b  e  r  t  und  ü  1 1  o  k  a  r ,  das  Chürlierrenstift  /.  c. 
in  Sanct  Pölten,  nnd  der  Herzog  Tassilo 
das  hochberühmte  Kloster  Cremsmunstec 

stiften  l\oimU! 

rt)  Monunicnta  Salisburgensu  ap.  Canisium,  T.  III«  P.  IX. 
Viu  5.  Vii^iiii.  p.  2^  —  Anonymi  de  conversione  Bajo»« 
rioruin  et  Caranuuorum  libeUtia;  in  Salagii  Lih,  IV*  d«  SlatU. 
l%ccltsiae  Pannonicae.  Quinque  •  Ecciesiis.  1780.  au5  caBeni 
Cociex  (IcrKaiserl.  Bibliotliek  in  Wien,  abgedraekt.  i)  Hau* 
sitz.  Germ.  Sacr.  T.  I.  —  Calles  Anaal.  Autcme  Tom,  I. 
p*  135-  —  Pet^criptor.  r«T.  Austr.  T.  I.  p.  759«  Lftinbecc, 
Goouucnc.  Bibliptii.  Caes.  I.  ly.  c, 
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Inzwischen  hatte  Leons  fanatirchev  Sohn^ 
Constantinus  Copronym'us,  den  östii^ 
eben  liaibcrthron  bestiegen.  Seinem  Vater 
gleich  an  Thätigkeit  und  Tapferkeit,  strebte  er 
vergebens,  den  Mangel  an  Einsichten  und  Klug* 
heit  im  Innern  , durch  Machtaprüciie  und  Ge-^ 
WBlt,  gegen  Nachbarn  durch  gewagte  Untemeh^ 
taungen  zu  ersetzen.  Unter  dem  Vorwande^ 
unruhige  Syrer  und  Armener  nach  Thracien  za 

/.  a  verseuen,  baute  er  einige  S^te  und  Festungen 
in  der  Nachbarschaft  der  Bulgaren ,  oder,  wie 
diese  behaupteten,  selbst  in  ihrem  Gebiete,  wo- 
für sie  jährliche  Zinsen  fürdciten.     Seine  Wei- 

/.  C  gerung  bestraften  sie  mit  Verheerung  Thraciens 
*bis  an  die  lange  Matter.  Constantin  liesA. 
sie  zwar  verfolgen;  aber  seine  Macht  war  nicht 
im  Stande,  ihren  J^ückzug  mit  Beute  und  G«* 
fangenen  zu  hindern  ,  oder  ihren  wiederholten 
Strdfereyen  Widersund  zu  leisten       .  Nach. 

h  0*760*  vier  Jahren  war  er  selbst  nicht  glüddicfaer, 
denn  auf  dem  Zuge  durch  den  Fass  Beregaba 
gerieth  er  in  den  Hinterhalt  der  Bulgaren,  wo 
*  er  im  Gefechte  seiner  Maunscliaft  besten  Theil^ 
kriegserfalume  Feldherren  und  eine  grosse  Mena- 
ge Waffen  verlor  *). 

2.  a  Jetzt  schwächten  sich  die  Bulgaren  selbst 

durch  innere  Zwietracht  Nadi  dem  Tode  ilk<- 
tes  Fürsten,  vielleicht  des  Kormes,  ermor- 


#)  Ritter  ^eidu  4ei  Orient.  IbifenU.  S.  409.  Anm.  y. 
I»)  Tkeophi^n.  Aas 9t« f*  Cedjrea.  ap.  SiritHt»  X.  !!•  P« 
II«  f.  5^«  VergL  Eitr«r  s.  «•  O« 
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^tten  sie  alle  noch  vorhandene  AbkumoüiBgO 
Asparttch'Si  undsetzien  Teletz»  einen  )un<^ 
gen,  belieizten,  unternehmen  den  Mann  ziun 
Fürsten  ein ;  der  führte  sie  sogleich  auf  Beute 
nach  Thratien.  Nun  sandte  der  Kaiser  seine 
Flotte  in  die  Donau,  luid  führte  selbst  sein^ 
Liandmaeht  naeh  A^chialüs.  T  e  1  e  t  s  vertheilte 

zwanzig  lausend  Slavcii  in  die  Gränzplalzc  sei* 
aes  Landes  ,  und  gritt  mit  den  Bulgare  den 
Kaiser  in  seinemLager  an.  DieScMacht  streckte 
von  beyden  Raiten  zahlreiche  und  theuie  Opfer  «^.C^fii 
hin;  sie  dauerte  lange,  und  eret  am  Abende 
entschied  sich  der  Sieg  für  Constantln,  der 
awten  Verlust  erwägei^d^  die  Bulgaren,  Jiicht 
weiter  verfolgte,  sondern  feyerlich  triuniphi« 
rend  iu  Gonstantinopel  mi(  Beute  und  Ge« 
fiingenen  einiog,  worauf  er  die  letztem  auf 
öffentlicher  Rentibahn  jämmerlich  ermorden 
liess  Auch  Teletfc  mUsste  die  orUtteiie 
Niederlage  im  Aufruhr  seines  Volkes  mit  dem 
lieben,  ,das  er  durch  1^ lacht  gerettet  hatte,  büa^ 
Ben.  Nach  ihm  ward  6abixi,  des  Kormea 
£idami  Fürst.  £r  wollte  Frieden,  die  Bulga* 
len  Krieg;  sie  hielten  Comitien  und  begegne» 
ten  ilinihart»  Gewaltthätl^ere  Behandlung  von 
ihnen  fürchtend,  flüchtete  er  sich  nach  Con« 
stantinopd,  worauf  sie  Bajan  zum  fürsten 
wählten.  Ihm  glückte  es,  die  Boüaden  seines 
Volkes  von  der  Verderblichkeit  eines  Kri^es  in 

a)  TiieopJi»».  Anattkt.  Koaiiiw  ijp*  SUviMir«  U 
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ihrem  gaschwachten  Zustande»  und  ron  det. 
Nothwendia^keit  des  Friedens  zu  überzeugen, 
wesw^ea      ihn  auch  nach  Constantinopei  be^ 
/.C.^.  gleiteten»  nm  mit  dem  Kaiser  m  unterbandeliu 
•  ,       C  uns  tantin  begegnete  ihnen  und  dem  Fürk 
Men  auf  sehr  demüthigende  Weis«.  Sabin 
isass  an  seiner  Seite,  als  er  ihnen  öHentlich  Ge* 
■  hör  gab  und  iiire  Anträge  mit  sclimahlichea 
Vorwürfen  erwiederce.     Ztun  Scheine  gab  er 
ihnen  Frieden  unter  der  Bedingung,  dass  sie 
dem  von  Sabin  ernannten  Sutthalter  Umar 
gehorchoi  sollten. 

Bald  darauf  erfuhren  sie  des  Kaisers  Treu» 
losigkeit.  Auf  seinen  geheimen  Befehl ,  wur- 
den Sabinas  mächtigste  Feinde,  Sever,  der 

Slaven  Oberhaupt»  und  Christin,  der  Skanui- 

rcn  Anfuhrer,  aus  Biilearien  entfuhrt  und  nach 
Constantinopel  gebracht.     Letztem  übeigab" 
Constantin»  gleich  allen  fanatikem^  an  ma^ 
gisciien  Gebräuchen  und  geheimen  Wissenschaf- 
.  ten  hangend,  den  Aeizten»  nm  ihn  lebendig 

tu  zergliedern  ')»  und  dann  zu  verbrennen.  Zu 
gleicher  Zeit  ging,  der  Kaiser  mit  einigen  Sehe«» 
rtn  durch  den  Beregaber  Pass,  welchen  die 
Bulgaren,  dem  Kaiserlichen  Friedensworte  trau* 
tnd^  nnbesecst  gelassen  hatten.  Mitten  unter 
Bulgaiicnö  Verheerung  ^^rifl  ilm  bey  Tum&ae 

«)  n-^cdtU  m$dlpm  eammutu§  §ti,  u  «  fäb9  ad  Hktaem' 
mb  <w  äisaecUu ,  ammpielmdM  humam  ewporit  wmpomiiom 
'  Mm  MiAiMr  yrlMTBlii«.*!    TlieopUstt.  'w.  SiriHtw*  1*  Oi 
^6* 
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eine  uncrklitbÄre  Furcht,  welche  ihn  zum  ei«-  ' 
ligsten  Kückzuge  bestimmte« 

Daför  jagten  die  Bulguren  ITmar'n  aus  , 
dem  Lande  und  erhoben  Tolity  Bajan's  Bru- 
dav      ilirem  Beherracheh  Im  folgenden  Jahra  j;  C. 
erneuerte  Con  s tantin  den  Krie^,    trieb  das 
Bulgarische  Heer  in       grossen  Wald  am  Do- 
»aanfer  and  erlegte  im  Kampfe  tden  Fürsten 
und  dessen  Bruder ^  Bajan,  mit  vielen  BoUa- 
den,  worauf  er  daa  flache  Land  durch  Feuer 
imd  Schwert  verheeren  Hess.  Fest  entsciilossen, 
dieses  Volk  gänzlich  auszurotten ,   rüstete  er 
«weytauaend  sechshundert  Bote  aus,  welche  bejr  X  C>  ^ 
Mesembria  und  Anehialus  kreuzen  sollten,. wäh- 
rend er  durch  den  Beregaber  Paas  mit  einiger 
Landmacht  in  Balfarien  «ink*echen  würde. 
Vergeblich  baten  die  Bulgaren  unter  allen  be^ 
^Uebigea  Bedingungen  nm'Friedm;  Conatann  ^ 
tin  beharrte  auf  seinem  Vorsatze,   bis  eine 
Machte  g^g^  welche  er  nichts  v«rlnochtey  den-  , 
selben  vereitelte.      Ein  gewaltiger  Sturm  zer- 
störte die  Flotte,  ein  Theil  der  ifalirzeuge  schlug 
unit  der  andeve  zerschelke  an  Felsen,  die  Mann^ 
schalt  vriird    von   Wellen  versclüungen  und 
Constantin  genöthigt«   als  Beaiegter  vom 
Schicksale,  ruhmlos  in  die  Haup.tstadt  zurück« 
ziliiehren 

Erst  nach  acht  Jahren,  so  lange  Zeit  for«-  >.a^4; 

derten  die  neuen  Zurüstimgen ,  liess  er  wieder 

ä)  Tlicophane»  tt  Nicepii9vu»  ap.  üintter,  T.  IT*  ' 
P.  II.  p.  ö^I- 

I-  JTheil.  7 
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zwcytauseixd  Fahrzeuge  gegen  die  Donau  Mn 
auslaufen  9  und  er  begleitete  dieselben  längs 
der  Küste  mit  dem  giöbsicn  Theile  seiner  Heer- 
macht bi»  Varna.  Dort  erkannte  er  die  Schwie* 
rigkeiten  des  unternommenen  Vertilgnngskrie» 
ges»  ersciiracli  davor,  und  die  Anträge  des  Frie« 
.  dens  Ton  Seiten  der  Bulgaren  setsten  ihn  in  dea 
Stand,  mit  Ehren  wicdei  heimzuziehen.  Wäh- 
.  jend  an  Ausfertigung  des  Vertrages  in  Gönstaa«- 
tinopel  gearbeitet  wurde,  wollte  Tz  er  ic:,  der 
Bulgaren  Fiirst,  zur  Verstarliung  seiner  Kriegs- 
macht  die  Slavischen  Einwohner  der  Byzan- 
tisch -Thracischen  L.andschaft  Berzetia  in  sein 
Gebiet  rerpflanzen*     Zwolftausend  Bulgaren, 
zogen  ab,  um  sein  Vorhaben  auszuführen,  es 
wurde  aber  von  einigen  Boiladen  dem  Kaiser 
Terrathen,  tmd  durch  dessen  Schnelligkeit  im 
Handeln  hintertrieben^  indem  er  an  der  Spitze 
Ton  achtzigtausend  Mann  über  Lithosoria  in 
die  Bulgarcy  einbrach ,  und  das  lileine  Heer  des 
Fürsten  zerstreuete^  wobey  er  nicht  einen  ein- 
zigen Mann  verlor;  weswegen  er  diesen  Feld-^ 
zug  Jeu  A  ortrefflichsten  seiner  Kriege  nannte. 
Noch  melir  ward  er  erfreuet,  als  Tzerigihm 
meldete,  ihn  drängten  die  Naciistellungen  der  ^ 
Bulgaren  y  in  das  Kömische  Gebiet  sich  zu 
flüchten ;   nur  mochte  ihm  der  Kaiser  einige  * 
Büiladen  anzeigen,  auf  deren  Treue  er  sich  in 
Ausfuhrung  seines  Vorhabens  verlassen  könnte. 
Cons tantin  nannte  ihm  Alle,  weiche  dem 
Byzantischen  IXofe  ergeben  waren«  Sogleich 
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wurdon  die  ^  Verräther   auf  T  z  e  r  i  g  *  a  Befelil 
eingezogen  iinil  lebendig  durchglesäget*  Da 
rüstete  sich  der  betrogene  Kaiser  zur  schreck* 
liebsten  Rache,  von  welcher  jedoch  sein  plötss-  JmC^yySn 
lieber  Tod  die  Bulgaren  befreyeie  * 

Um  diese  Zeit  kam  die  Fränkische  Ober« 
henrschait  in  die  Hände  Carl' 8,  welcher  Grist  i;a^#.  ' 
uiid  Kraft  in  Fülle  hatte,  um  in  dem  weltlichen 
Europa  eine  neue  Ordnung  der  Dinge  zu  gebie^  ' 
ten.     Der  Ruhm  seiner  Thaten  drang  bis  in  die 
Ringe  der  Avaren,   und  ihre,  in  Fränkischen 
Indern  verübten  Feindseligkeiten  Hessen  sie  . 
seine  Rache  fürchten.     Um  sie  abzuwenden, 
sandten  sie  Boten  nach  Sachsen,  wo  Carl  an/.c^j. 
der  Lippe  Reichstag  hielt         Der  verlangte  ' 
Friede  ward  ihnen  gewährt!    aber  entweder 
Stolz  y  von  eingebildeter  Kraft  und  Sicherheit 
erweckt,  oder  Unbekajuiischaft  mit  Deutscher 
Fürsten  politisohen  Verhältnissent  verleitete  sie 
zum  Bruche,  wodurch  sie  nur  ihren  naliea 
Untergang  beschleunigten« 

Schon  Isnge  hatten  die  Herzoge  ^on 
Bavern  die  Fränkische  Obcriierrschaft  mit  Un- 
willen  ertragen,  und  mit  den  Langobarden» 
Feinden  der  Franken,  sich  in  Bündnisse  einp:«- 
lassen.  Carl  überwältigte  diese  und  beniäch« 
tigte  sich  ilires  Königs  D  e s i d er i us.  Des  ent- 
thronten ü öaigs  Tochter ,  Luidberga,  hatte 

a)  Theopksn««,   AnastAS.  Cedrta«  ap.  Striittf. 
X.  IL  F.  II.  p.5S&*d3»*    ^)  Anjaftt  f  raac  «p,  da  Chm»  ' 
Tem*  IL  p «  5.  15.  sa. 
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Tassilo»  der  Bayern  Herzoge  eur  Gemahlin; 

»  sie  war  ihm  auch  RatJigeberin  znr  Empörung 

wider  Carl.  Zu  schwarh  den  matiitigen  Obci-»- 
.  herm  allein  zu  befehden,  schloss  er  Wa£Fen^ 
bündniss  mit  cleuAvaieu,  welche  zwey  Heere 
rüsten^  mit  dem  einen  das  Frankenreich  in  Ita« 
lien,  mit?  dem  andern  Bayern  besetzen  sollten. 
DasBiuidniss  ward  verrathen ,  Tassilo  nach 

j«  ^  ^i|.ingelheim  zumFutstentag  gefordert,  dmrch  sein 
»eigenes  Gcstäiidniss  dti  Treulosigkeit  schul- 
«bg  befunden  und  zum  Tode  verurtheiit ;  aber 
Carl  milderte  den  harten  Ausspruch ,  bezeigCD 
«ich  gnadig  g^g^n  den  ihm  verwandten  Fuisten» 
^  *  imd  liess  ihn  nur  zum  Mönche  weihen ,  damit 
er  gehorchen  lernte  Dieses  Vorgange»  ent- 
'.weder  unwissend,  oder  ihn  nicht  achtend»  über- 
fielen die  Ayaren  in  zwey  abgesonderten  •  Hau« 
\fen  Bayern  uiid  die  Mark  I  riaul,  zu  welcher 
damals  auch  das  Kamtherland  gehörte.  Ueber- 
,all  foclitcii  sie  tapfer,  aber  uiiglückliclu  Hier 
wurden  sie  zurückgetrieben,  dort  blieben  ihrer 
.  zehntausekid  auf  dem  Schlachtfelde  Bald 
darauf  hielt  Carl  in  Regensburg  Reichstag,  um 
.  die  Gränzen  und  Marken  des  Bayerlandes  fest« 
zusetzen  Unzufrieden  mit  scuien  Beslim- 
.mungen  sandten  die  Avaiien  Abgeordnete  zu 
/*&7^ihm  nach  Worms;  als  er  aber  auf  seiner  Ent^  . 


a)  Ann«)«  Lauretliameni.  «d-  atm.  788«  >p*  ^ekerm 
.acdkpt.  Rcr.  Gnmi.  T.  t»  Annai.  Bartinian.  ad  «und.  »nii« 
aipnd  du  CUm  AfpatiU,  a4  Tom.  II*  ^)Re  jino  ad  atm.  738» 
a)  Egialiaxd.  ad  amu  7^ 
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^heidung,  die  Avaren  auf  ihren  Ansprüchen 

beliarrten,    liiussLe  das  WafFenloos  geworfea 
werden. 

Im  folj^enden  Jahre  wurde  'ftber  die  Ava«^  Z,C.7$u 
Tf>n,  ihrer  am  Franken volke  und  an  Gottes 
Kirche  verübten. Gewaltthäiigkeiten  wegen «i  der 
Auii  üUuiiiLsJirie";  verlian^LL;  uns  dürfte  scliei- 
nen»  als  wäre  in  Carls  Geiste  keinem  un-^ 
christlichen  Volke  mehr  dae  Recht  gestattet 
wo I den,  in  Europa's  allgemeiner  Vuikei'vcr-< 
bindung  selbstständig  fortzuduuem.  Die  Heere* 
versammelten  sich  bey  Kegensburg.  Durck 
di  ey  T«ge  ward  auf  fi  eyeni.  F^lde»  von^  Trie-^ 
skem,  Kriegern  und  Fürsten  Gottes  Beystan^ 

anserufeiv.  Genuss  des  I-^'t  ibciics  und  des  Wei- 
nes  war  in  dieser  Zeit  verboten.  Feinden^  ward 
veffKiehen,  Zwietracht  vermittelt,  Armen  Al^ 
mosen  gespendet;  Alles  gcscUali  auf  Carls. 
Anordnung  Damals  war  fromme  Begeiste«. 
run^  zu n;leich  (Quelle  hriegeriechen  Muüies;  sie  ^ 
lipfUj  aus  dem  C^emuihe^  darum  hatte  sie  Dauern 
das  Kirchenthunv  nährte  sie  treulich^  und  Herr-* 
Schern,  welche  an.  Ideen  und  lüiusicliLen,  wie 
Caxk»  über  ihre  Zeitgenossen  erhaben  standen» 
war  eis»  Weisheit  mit  «Uer  Sorgfalt  sie  zu 
pflegen. 

Zwey  Heere  ^  das  eine  Sachsen  und.  Frie-^ 

stfi,  nördlich^  das  andere,  Bayern  und  Fran- 
k(^n^  südlich»  :apg&n,  längs  der  Donau  nack 

c)  Regino  nd  ann.  791.  € n x oii  M.  Ksj>it«  »ci  f 4«tjra^ 
«i«m     .  tb*  Che9ne^  Tom.  tt  p«  liSrj^. 
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Avarien.  Das  siidÜGhe  hatte  Carln  an  der 
Spitxe.  Eine  Bayersche  Flotte  mit  Mundvor- 
rath  begleitete  die  Kriegsscharen,  deren  An- 
Kunft  die  Avaren  80  gewaltig  erschreckte»  dass 

sie  die  zwey  Ringe,  den  einen  am  Ausflusse  des 
Kamp  f  den  andern  bey  Kaumberg,  welche  den 
Strom  decheri  sollten,  eiligst -verliessen.  Diese 
Bollwerke  wurden  zerstört  und  das  Heer  hatte 
freyen  Zug  bis  an  die  Raab*  Die  Avaren  wa- 
ren in  das  Innere  des  Landes  geflohen;  nur 
Weiber,  Kinder  und  Greise  fanden  die  Fran- 
.  ken  in  der  ganzen  Gegend ,  welche  der  Kdnig 
zwey  unf  fünfzig  Tage  lang  verheeren,  die 
Ringe  schleifen,  imd  das  wehrlose  Volk  nach 
Bayern  wegführen  liess.  Zu  gleicher  Zeit 
drang  Pip in,  CarTs  Sohn,  aus  Friaul  durch 
Kämthen  bis  Fannonia  Savia  vot,  erfocht  an 
der  Save  einen  grossen  Sieg,  zerstörte  die  dort 
aufgefiUirten  Ringe  und  kehrte  durch  Dalma^ 
^tien  undniyrien  zurück.  Flüsse,  Sümpfe  und 
eine  Pferdeseuche  im  Fränhischefi  Lager  hemm- 
ten für  diess  Mal  Garl's  weitere  Fortschritte. 
Im  folgenden  Jalnc  br-schaftigle  ihn  der  Fric- 
»  ^S'^'  sen  und  Sachsen  Empörung^  welche  bald  so 
aUgemein  wurde,  dass  er  mit  seiner  ganzen 
Kriegsmacht  lünziehen  musste  zu  ihrer  Züch- 
tigung. 

Uiiterdessen  hatteii  Ijaycrsche  Scharen  die 
Avaren  immerfort  geängstiget^    welche  nun  \ 
ditrch  Geiz,^Gewiimsucht  und  alle  Laster,  wel- 
che Reicluhuui  und  Luxus  in  einem  Recht-  ui^d 
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€€3ctzIosen  Lande  gebären^  schon  in  die  tieföto 
Verderbtheit  gesunken  waren»  und  in  Parteyeu 
getrennt,  sich  gegenseitig  selbst  befehdeten 
tmd  unterdrückten.  Als  demnacli  Erich, 
Granzgraf  von.Friaul»  der  Avaren  Verwirrung/»  CjgS, 

^   unter  sich  benutzend,  einige  Vortlieile  über  sie 
erlangt  hatte,  ging  Tu  dun»  einer  jener  Par- 
teyen mächtiges  Oberhaupt,  mk  seinem  ganzen 
Anhange  zu  ihm  über,    xmd  erleichterte  ihm 
vikä  dem  Wendischen  Fürsten  Z  wonimir  di% 
Eroberung  ciiics  wichtigen  Ringes  mit  uncr- 
messüehen  Schätzen»  von.  welchen  Carl  Kir« 
chen»  Krieger,  den  Papst  und  verbündete  Für-  ^*p*7Sß* 
jsien  ansehnlich  bereiclicrte,  eben  dadurch  aber  ^ 
die  Verarmung  ihrer  Nachkommen  und  Enkel  / 
vorbereitete.  '  ' 

Im  Soamier  desselben  Jahres  trat  Pipin»  . 
jetzt  schon  König  Italiens»  an  des  Gränzgrafen 
Erichs  Stelle  und  vollendete  die  Eroberung 
Avariens»  indem  er  den  Chan  I^aram  schlug»  ; 
den  grössten  Theil  der  Mächtigen  im  Volke  ge- 
fangen nahm,    den  Hauptring  zwisLhcn  der 
Raab  und  der  Drave»    des  Chans  Wohnsitz^» 
stürmte,  imgelieuie  Scliiitzc  erbeutete,  die  flüch- 
tigen Avaren  bis  über  dieThäss  verfolgte»  dann 
mit  Tudun  zu  seinem  Vater  nach  Aachen  zu-  J.C.y^. 
rückiit'hrte,  wo  jener  mit  grosser  Anzahl  seines 
Volkes  feyerlich  getauft;  wurde.    Aber  die  da- 
mals schon  höchst  seltene  Gnade  der  Wieder^re- 
burt  und  des  Glaubens  ward  weder  dem  X  u- 

'  dun»  noch  seinem  Volke  zu  Theil;  denn  als 
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er  reichlich  besehen!;  in  Av^arlen  wieder  angfj- 
XC.^.  kommen  war»  und  Carl  mit  den  Sach$en,£rieg 
hatte  y  fiel  er  nicht  nar  von  dem  schlecht  er» 
lernten  Hircbeniliuuie  ab»  sondern  zettelte  auch, 
gegen  die  tapfersten  Heerführer  des  Königs 
Verschwörungen  ajii,  durch  welche^  zu  gleicher 
Zeit,  £ri<^h  9u  Tersatoi  in  Libumieii»  und 
derBayersche  Gran  r a  f  O  e  r  al  d  im  Angesichte 
•aines  Heeres  ermordet  wurde« 
XC*i8oJ>  Carl»  nunmehr  Kaiser  des  westlich -Rö- 
mischen Reiches,  bestrafte  Tuduns  Abfall 
und  Treulosigkeit  nach  Verdienst;  und  sein 
Nachfolsier  Zodan  sah  sich  nothgedi:uii^en, 
mit  den  vonielunsten ,  Avaren  imd.  Pannoni* 
sehen  Slayen  dem  Kaiser  zu  huldigen.  '  So  eiw 
dete  die  Avarische  Herrschaft  in  Pannonien  im 
»weyhvndert  ein  und  vierzigsten  Jahte  nach 

ihrer  Entstellung  Durch  ihren  Untergang 
kam  der  in  Osten  und  Westen  von  Avalen  ge- 
raubte Raub  der  Römer  in  die  Hände  der  Fran* 
ken,  diesen  eben  so  wenig  als  jenen  frommend^ 
denn  aie  mussten  ihn  hernach  mit  ihrem,  eige« 
*  ncn  Erwerb  an  die  Nomifinner  liinfiehen,  damit 
auch  an  iiuien  erfiillei  würde  das  ewig  heilige^ 
durch  alle  Geschichtei^  bis  auf  dm  heutigen 
Tag  bestätigte  Wort:  »,Wer  Gewalt  und,  Uht 
recht  thut»  mus5  zuletzt  zum  Bettler  wer- 
d6n;   und  wer  sein  Haus  bauet  mit  unge* 

ö)  Epinhardi  Vit«  Caioli  M.   ap.  du  Chesne  T.  II.  — 
Aniial«  s   L  a  u  r  es  Ii  a  in  i  iJ  s.   l'icrtininu.  Fiajicici  ad  Ali* 

bos  ciut»  JP  r  A  y  Aimai.  Huimox.  etc.  p.  dyi  * 
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rechtem  Gute»  der  saii\ui^t  Steiiiq  a^u  seineiii  ^ 
Grabe 

Indem  das  Avarisclie  Reich  der  Jugend-' 
kraii  des  f  räukischeu  imterlag ,  erhob,  sich  das 
Bnlgariscb«  durcil  die  Gebrechlichkeiteil  des  aln 
lecnd^nByzantischen  Reiches  begiuisügeL  C  o  n-t 
f  t.antixi,  obgleich  im  Fuq>iir  geboren,  blieb  ,  , 
lebenslänglich  unter  der  VornuindsclKifi  seinem 
manuUcheix  Mu|;ter,  der  AtJieruschcM  Xrene,^ 
die  ihn  nur  bisweüen  zu  gefalliger  Abwechse-* 
lung  üxieg  spielen  liess.  So  lieferte  er  dem 
fiulgaren  Fürsten  Kar  dam  gaiiz  zuföUig  bey 
der  i)ur^  des  Probinus  eine  blutige  Schlacht.y.  6.  7^/, 
Dass  es  zu&Uig  war  9^  und  dass  er  nicht  einmal 
wusste,  gesiegt  zu  l^aben,  zeigte  seine  plötzli*, 
che  Flucht  in  der  Na,<;ht  ypn  dem  öcJilachtfelde^ 
Die  Bulgaren  .erkannten  ihre  Niederlage  nnck 
räumten  in  derselben  Nacht  den  Kanipfplaix,. 
Als  er^ber  in^  f  olgenden  Jaiire  die  $chwdie  sei- 
ner Flucht  dlfurch  imbesonnenen  Angriff  an  ih-s  c 
xxen  auslöschen  wollte,  wurde  er  von  ihnen 
•O  kräftig  gescblageiiÜ  dass  er  viele  todt,  noch 

mehrere  gefangen,  dazu  sciu  Gepäcii  zurück- 
la&sten  musste«  Wahrsdieinlich  kam  ein  Friede 
unter  der  Bedingung  jährlicher  Geschenke  zu 
Staude*  Da,  iudtssen  der  Byzautis^tl^e  Hof  nur 
in  der  iussersten  Noth  m,  Gott  \md  Menschen 
glaubic,  so  sah  sicli  Kardam  schon  nach  vier 
Jalirf^n  veranlasset   die  jkik^f uiiung  des  kAiserlici  7$6\ 


Digitized  by  Google 


—    io6  — 

liehen  Wortes  durch  Abgeordnete  zu  fordern. 
Anstatt  dasselbe  zu  ehren,  entliess  er  die.Bul« 
garischen  Gesandten  mit  muth williger  Beschim- 
pfung. Nodi  hatte  er  fürstlichen  Sinnes  ge* 
Bug»  um  einzusehen  9  dass  ein  solcher  jagend« 
lieber  Muthwilie  durch  das  Gefühl  überlegener 
«  ^Kraft  gereehtfertiget  we^en  müsse.   £r  führt» 

daher  seine  wolil  eeiüsLete  Mannschaft  nach 
Bulgarien«  Als  aber  Kar  dam  dieselbe  bey 
Berzinitia  schlagfertig  aufgestdlt  sah,  zog  er 
sich  in  den  Wald  Abroleva  hinein,  und  wa» 
auch  Co  n  st  an  t  in.  durch  siebzehn  Tage  vexstt« 
chen  mochte,  Kar  dam  hielt  den  jungen  Cha- 
zaren  -  Sprössixng  für  unwürdig,  um  sich  in 
eine  Schlacht  mit  ihm  einzulassen*  Bald  nach 
seiner  Ankunft  in  Byzanz  ward  er  durch  dia 
/•  C.  y^,  Ränke  seiner  Mutter  abgesetzt,  tind  auf  die 
.  grausamste  Weise  seiner  Augen  beraubt  *)• 

Irene,  als  Alleinlierrscherin ,    hielt  mit 

• 

den  Bulgaren  Friede.    Die  von  Pipin  über  ' 

die  Theiss  getriebenen  Avaren  hatten  sich  zu 
dem  kleinen  Bulgarischen  Volke  zwischen  der 
Theiss  und  der  Maros^  welches,  von  Kiifv- 
rnt's  viertem  Sohne  dahin  gefuhrt,  jetzt  von 
Krumm  beherrscht  wurde,  geflüchtet.  Dieses 
Volk  war  auch  bis  jetzt  mit  den  Bulgaren  jen- 
seit  der  Donau  in  Ununterbrochener  Verbin-^ 
dung  und  freundschaftlichem  Verkehr  gebliis- 
ben.    Darum  geschah.es  auch,  dass  diese  nach 

_    ■ 

ti)  T hco p han  f> H ,  Anastasius,  Cedxenus.  ap. 
'    ,   r«f.  T.  IL  P.  IL  p.  53».  sq^. 
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Kardam's  Hinscheiden  sich  Krumm, 

Fürsten  ihrer  nördlichen  Stamnus\ci  wandten, 
zum  Hemcher  wählten  *).  Mit  dem  Masse  dei: 
Byzantischen  Kräfte  ziemlich 'bekannt,-  führte 
sie  K ramm  lleissig  auf  Streifereycn  undRdub 
.  in  das  kaiserliche  Gebiet.  Nicephorus,  wel- 
cher die  Irene  gestürzt  und  sich  des  Thrones 
bemächtiget  hatte  y  zog  mit  einem  ansehiiliciien 
Heere  aus  Hadrianopel  in  die  Bulgarey ;  aber  J.  a  $97, 
eine  Empörung  seiner  Mannschaft  iiuthi*^Le 
ihn  zmn  Rückzüge,  Nun  sandte  Krumm 
^ige  Haufen  liach  Macedonien,  welche  am 
Strymon  ,  die  vom  Ka^sec  dahin  gesandten  Jahr- 
gelder der  Besatzungen  wegnahmen»  und  die 


a)  Also  Engel  (Gesch.  des  UtigriscUen  Reichet  Tbl.  T.  S«  ^ 
ftuf  denGrttnd  unvennteflicherZcTu  nis^e  By^iantisckes 
Chronographen.  Dagegen  entscheitict  Schlözer  (Nestor* 
III.  S.  143)  vornehm  und  grundlos  s  i»dass  auch  damals  schon 
Bulgurii  im  Lau  Je  gewesen,  web  niemand,  als  entlieh  der 
j&aonymus  (Belac  Notariiis}  —  —  unH  zwcytens  der  V«^i  fasser 
der  G<tsc1i.  (Ics  alten  Pannoniens  und  der  Bul;;'irey.  (EiigeL 
ohen  angef.  Werk.)  Dieser  naerschüiterliohe  Verehrer  jenes 
Fabclmannes,**  ^  «i»  —  „baut  auf  des  Anonymi  kleines  Mir- 
chen>"  (ist  nicht  wahr»  sondern  auf  der  Byzanter  Zntgiuss} 
ein  grösseres,  führt  ein  ganzes  System  auf  TonTheissbu)g«ie% 
die  bis  sum  Einbruch  der  UuL'ern  einen  Theil  von  Ungarn  ' 
besessen  und  über  Slaven  und  Wlachen  geherrscht  hätten ;  und 
wundert  sich»  das>s  dieses  Capitcl  bisher  nocli  in  aLlcu  histori- 
*  sehen  grössem  und  kleinem  Werken  über  Ungarn,  für  dessen 
Geschichte  es  doch  ei-stauiüidi  wichtig  sey,  gänzlich  gefehlt 
habe;  er  müsse  es  ans  den  vorhandenm  Original  -  Materialien 
(dem  glatibwürdigrn  Kanatlcr)  ganx  neu  aufstellen !  .  .  — 
Zur  Elue  der  Deutsclien  Literatur  will  icL  glauben,  class  Kein 
Dcuticlier  Gelehitcr  dergleichen  Kedcnsarlfii ,  von  Einem  Aus* 
rnfnnj!;57"ir]ien  und  drev  Pnnctcn  br-^lcitct,  ft\r  liislovischo 
ürttnde»  oder  für  anstündige  Widerlej^ung  gelten  lassen  wird« 

% 

I 

*  m 
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Sof^  Bededkimg  theOs  aerstreuten,  theib  zu  Gefange« 

neu  maciuen.    Zu  gleidier  Zeit  nahm  Krumai» 
die  Stadt  Sardica  durch  List  and  Gewalt  ein  ; 
\icle  Einwolmcr  und  sechsiausend  Byzantischo 
Streiter  wurden  unter  den  Schutthaufen  der 
zerstörten  Mauern  und  Gebäude  begraben»  Da 
ham  N  i  c  cp  h  o  r  ii  s  wieder  mit  einem  Heere  in 
die  Bulgarey,  that  nichts,  und  $chriel>  nach 
Constantiiiopel,  er  habe  das  Osterfest  in  der 
•  Hauptstadt  des  Bulgarischen  Fürsten  gefeyerU 
Das  Lügen  9    oder  Wahrheit  -  verhehlen  über 
iiiicgsbügcbciiiiciten  ist  sehr  alt;  eine  falschej 
elende  Staatsklugheit  hatte  es  erfunden ,  und 
auch  nur  sie  konnte  es  für  nothwcndi::  halten: 
eine  Regierung,  die  des  Volkes  Vertrauen  ver- 
dient, darf  ohne 'Gefahr  durchaus  wahrhaft  . 
seyn.    Trotz  der  Lüge  setzten  sich  des  taleut- 
losen,  geizigen,  heuchleri^chw  Nicephor-us 
Schaven  in  Aufruhr  und  nur  seine  Schmeiche- 
leyen  mit  Geschenken  verbundeQ,  brachten  es 
dahin,  dass  sie  ihn  nach  Constantinopel  zurück 
"begleiteten.    Nach  einigen  schnellen  Keformea 
ijji  dem  Kriegsatande  unternahm  er  mit  seinan 
Sohne  Stauracius  den  driucu  Feldzu^: 
gen  die  Bulgaren.     Den.  glücklichen  Erfolg 
desselben  mehr  von  der  Menge,  als  von  der 
Alles  leitenden  Ideen -Kraft,  die  ihm  gänzlich, 
fehlte,  erwartend»  gebot  er  sogar  Ackeraleutea 
nnd  Hirten,  bloss  niit  Sttibcn  oder  Schleudern 
bewaßnet,  ihm  auf  den  Kampfplatz  zu  folgen^ 
Nun  hatte  er  Muth  in  daa  Bulgarische  ]Land 
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einzufaUen^  alles  bewohnte  Land  zu  verheeren, 
Kinder  und  Vieh  uiederzubauen,  den  Wohnsilz 
des  Fürsten  niii  allen  seinen  Schätzen  in  Brand 
zudecken,  Krun^m^s  sweymal  vorgetragene 
Bitte  um  den  Frieden  ubermüthl^  abzuweisen, 
und  denBulgaxen  die  Anerkennung  als  freyc*  • 
Volk  zu  versagen.  Da  Üess  sich  ihr  Fürst 
durch  das  Gerücht  von  einer  unüberwindlichen 
Byzanüschen  Kriegsmacht  nicht  länger  mehr 
tauschen,  sondern  zog  aus  mit  der  weit  ^erii^ 
gern  Anzahl  seiner  Tapfem ,  drang  des  Nachts 
fast  ohne  Widerstand  in  das  feindliche  JLager, 
erreichte  des  Kaisers  Zelt,  erschlug  ihn  mit 
Vidlen  Byzantischen  Grossen  ^  ^ur  wepige  Grie« 
chen ,  und  uhter  diesen  der  schwer  verwundete 
Stauracius  entrannen  dtuxh  die  Flucht  deia 
Tode.  Kr  tt  ui  m  liess  das  Haupt  des  erschlage- 
nen Kaisers  auf  einer  Stange  zur  Schau  ausstel- 
len, während  er  die  Huldigung  der  b^uichbar- 
ten  oder  zinsbaren  Völkerschaft^  empfing. 
Aua  zog  er  vor  Develtus,  eroberte  diese 
und  andere  Griechische  Städte,  führte  die  £ia« 
wohner  tv  eg,  und  versetzte  sie  in  sein  volkar^ 
mes  Gebiet,  jenseit  der  Donau 

Nachdem  der  Sohn  des  Kaisers  an  seinen 
\\'aiHlen  gestorben  war,  gclangLe  Mi chael, 
des  Kaisers  Eidam,  auf  den  Thron.  Unter  sei* 
ner  Re^iieruTifr  setzten  die  Bul^raren  ihre  Verhee- 
rungen  und  Eroberungen  durch  Thracien  bis 

a)  Theo  plianes,  AntStftt.  GtdxeBttl  tp.  StritHT^ 

Tom.  U*  P.  lU     591^^1^  « 


•  Macedonien  fort,  worin  sie  von  den  Byzantl- 
'schen  Besatzungen  der  festen  See»  und  Gräns-' 
platze  nur  "^eni^  gehindert  wurden.  Nice* 
phorus  iiatte  aus  dem  Asiatischen  Gebiete  des 
Reiches  die  bewahrtesten  und  tapfersten  Krie- 
ger auf  diese  Pohlen  gesetzt,  damit  sie  die  Bul*- 
garischen  und  Slavischen  Raubzüge  zurück-» 
schlügen ;  allein  da  sie  dadurch  waren  genö* 
thiget  worden,  ihre  Ländereyen  in  Asiejti 
schnell  und  unter  dem  Werthe  zu  veräussem» 
thaten  sie  hier  nur  iiÜLAN  iderwilien  Dienst,  und 
jede  Geiegeniieit  zur  Rückkehr  in  ihr  Vaterland 
liam  ihnen  erwünscht.  Ueberall,  wo  sich  jetzt 
die  Bulgaren  zeigten,  wurden  sie  nach  kurzem 
lind  bloss  scheinbaren  Widerstande  eingelassen,^ 
und  die  Besatzung  zog  hin,  wo  sie  iicigehom- 

/.  c.  8tst,  men  war.  So  wurden  sie  bald  Meister  auch 
derjenigen  Städte,  welche*  bisher  noch  'der 
Byzantischen  Herrscliaft  unterworfen  waren« 
Nachdem  nun  Krumm  die  Gränzen  seines 
Landes  bis  an  die  Marizza  inThracien  erweitert 
hatte,  bot  er  dem^ Kaiser  gegen  die  Erneuerung 
'der  alten  Handelsverträge  und  Auslieferung  der 
Ueberläufer  Jaucilial  ten  Frieden  an.  Weil  ilim 
aber  das  letztere  in  Constantinopel  verweigert 
wurde,  nahm  er  in  diesem  Jahre  nochMesembria 

/.  Ctf/J.  weg^  und  zog  im  Anfange  des  folgenden  mit 
einigen  auserlesenen  Scharen  in  das  Byzantische 
Gebiet.  Als  ihm  Micliael  mit  zahlreicher 
Mannschaft  entgegen  l(am,  ging  der  Bulgaren« 
fürst  zurück,  und  schlug  unweit  Hädriänopel 
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'  auf  siclienn  Platze  seih  Lager  auf;  ihm  gegeu- 
fiber  der  Kaifter  mit  weit  überlegener  Machte 

doch  ohne  Muth^zum  Angriffe,  und  ohne  Ent« 
schlossenheic»  sdne  Heerführer  handeln  zu  las« 
aen.     Kleine  Gefechte  jvoruiLc  er  nicht  veiliiu- 
dem  9  und  da  diese  jedes  Mal  zum  Yortbeile 
der  Romer  ausfielen ,  fasste  er  Herz  und  wagte 
die  Schlacht.     Kaum  hatte  sie  begonnen,  so  ^  Zun,. 
geriechen  die  Byzantischen  Reihen  in  Verwir- 
rung, liefen  aus  einander  und  liessen  den  Kai-  . 
aer  mit  einer  Kleinen  Anzahl  Tapfem  auf--  dem 
Kampfplatze.     Zu  seinem  Glücke  hielten  die  . 
Bulgaren  die  Unordnung  für  Kriegslist;  da* 
durch  gewann  er  Zeit,  für  seine  Sicherheit  durch 
schnelle  Flucht  zii  sorgen.    Jetzt  erst  setzte  ein 
Theil  der  Bulgaren  den  Fliehenden  nach;  dem  . 
anctem  fiel,  nach  kurzem  Kampfe,  La^^er,  Waf- 
fen,-  Rosse,  Mundvorrath  und  Beiagerungsge«r 
achütz  als  Beute  heim  '). 

Jetzt  liess  Krumm  durch  seinen  Bruder 
Hadrianopel  belagern,  er  selbst  zog  mit  dem* 
grössten  Theile  seines  Krie^svolhes  vor  die 
Hauptstadt  des  Reiches;  dort  war  Michael, 
des  Krieges  und  der  Herrschaft  überdrüssig,  aus 
freyemEmsclilusse  bereits  zum  Mönche  gescho-  . 
ren ,  und  sein  erster  Heerführer ,  der  Armener 

  « 

a)  Theophanet,  Aaait«iius,  Coa«t*titAiii  C#lft" 
einnat*  Cedrenut,  ^ntrai  «f.  An/#«r»  T.  II.  F*  II,  p. 
543*  550«  lieber  die  Chronologie  TeigL  lirug  Tenttch  siir 
AalU&iuijg  der  J^yz,  ChfonoL  S.  101 1  Aber  dleYeiicliicdeiilieit 
in  der  ErsftUttng,  Ritter,  ma  Guilurie  tiad  Grejr.  S.  ,445. 
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.  Jsl»  Ii eo  t  ztiift  Kiiser  g^kifiiit.    Der  Fürst  dler  fiiil* 

garen  l.iii  J  ciiii  Siadt  bey  seiner  Ankimii  gut  be- 
^  fertiget  und  mit  dem  Kern  d«r  fiyzantischefi 
-KriegsmadH  besetzt.    Nach  öffentlicher  Fever 
lieidnischer  Gebräuche  und  Opfer,  welche  ihxa 
vielleichi  iLeinen  glückKdieh  Ausgang  sein^ 
l.iiiernehinuiii!;  versprochen  hatten,  bot  er  dem 
. .    Kaiser  Frieden  aiä  für  jährlichen  Zizis,  welcher 
«A  sdionen  Griechischen  Jungfrau^  kostbämi 
J^eidem  und  reinem  Golde  entrichtet  werden 
ßolke.  ,  Leo  verlangte  eine  X7»temdung  mit 
ihm  und  er  stellte  sich  mit  drey  Begleitern  dazu 
ein.    Bey  der  Zusanimenkunft  wollte  «ich  der 
Kaiser  eines  gefährlichen  Feindes  auf  dem.  küis 
zesten  Wege  entledigen ;    aber  ^er  kaiserlich© 
Anschlag  ward  von  gedungenen  Meuchelmör^ 
dem  ungeschickt  vollzogen.    Nur  K  r  u  ni  m  s 
jGeialu  ten  wurden  getödtet ,    er  selbst  entkam 
mit  einigen  Wunden,  deren  keine  tddtUch  wIm; 
Schrecklich  räciue  er  die  an  ihiu  begangene 
Treulosigkeit,  li^ss  sogleich  den  Palast  bey 
Sanct  Mamas  anzünden^  alle  Gebäude,  Gerten, 
prückcn  und  Kunstwerke  ausserhalb  der' Stadt 
vernichten ;  dann  drang  er  in  das  Ganisch«  Ge« 
.  'bii^e,   wohin  die  Thraci.schon  Landleute  ihre 
Weiber  und  Kmder  in  bicheih<Ht  gebnacht  hat- 
ten ;  diese  führte  er  weg,  zwang  darauf  durch 
Ausliuiigei  u7ig  Hadrianopel  7Air  Uebergabe,  und 
weil  er  weder  Lust  noch  Macht  genug  hatten 
diese  Eroberung  zu  behaupten,  mussten  die 
£inwolmer  der,  Stadt  mit  ihrem  Bischöfe,  auch 
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alles  Volk  aus  der  umliegenden  Gegend ,  ihfn 

folgen,  und  zehn  bis  zwüii lausend  an  der  Zahl, 
Weiber  und  Kindor  ungerechnet,  in  sein  Land 
jenseit  der  Donau,  zwischen  die  Theiss  und 
die  Mai  OS,  sich  verpflanzen  lajssen*).  * 

Als  im  darauf  folgenden  Winter  die  Thraei*  /•  GL«/4. 
achen  Flüsse  mit  Eis  belegt  Mraren ,  zogen  die 
fiulgarep  zu  neuen  Verheerungen  des  Kaiserli* 
chen  Landes  aus,  und  nachdem  sie  funfeigtau* 
send  Gefangene  in  ihrci  Gewalt  hatten ,  machte 
Krummungeheure  Vorbereitungen  zuConstan*  . 
tinopels  Belagerung  ;    allein  der  Tod  machte  4prilL 
seinen  kühnen  Entwüi'i^  j)l6izlicli  ein  Ende 
Nicht  ihn,  sondern  seinen  Nachfolger  M  o  r  t  a  g .  ' 

^schlug  Leo  bey  Mesembiia,  A\  orauf  er  mitten 
in  die  Bulgaren  eindrangt  allenthalben  Raub, 
und  Mordbrennerey  tmeb^  Kinder  tödtete,  Jüng- 
linge wegführte  und  mit  ungeheurer  Beute  tri- 
umphirend  in  Constantinopel  einsog 

Seines  5ieg€s  froh,  schloss  er  mit  Mor-J,c.^/7. 
tag  auf  dreyssig  Jahre  Frieden,  welchen  dieser, 
auf  Leonis  Verlangen,  ohne  Bedenken  nach 
kirchlichen  Gebräuchen,  der  Kaiser  nach  Bul- 
garisch-heidnischer Weise,  den  Göttern  opfernd, 
Hunde  entzwey  hauend  ,^  und  aus  dem  Opferbe- 

a)  Tlieophftiicfl ,  Leo  Gramtnat.  Gcorgius  Mo- 
aaclms»  «p.  Stritur.  T.  II.  P-  II.  p.  505  —557.  Dort  hatte 
«uch  Sclilöf.er  die  von  flun  far  null  und  nichtig  crklartcu 
TheiB«-Bul|;areti  finden  kttanr^.  h)  Auetor  ine  ex  tut 
et  Syineon  Logothct.  apnd  Stritter,  1.  c.  p.  560  seq.  lu 
Ansehung  der  Zeit,  Kru^  a.  a.  O,  S.  156.  c)  Constantin. 
Porphyr.  ContiaiMt.  Cedrenus»  ap»  Siriittr*  U  c»  p.  5^ 
vergL  mit  Ritter  a*  a.  O.  S.  448. 
I.  Tlieil.  #  '  8 
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ch^r  trinkend,  beschwor  *)•  Diese  gleichgül* 
lige  Behandlung  jLiirdiiicher  und  heidnischer 
Ceremonien  machte  dem  zugleich  bilderhas-» 
senden  Leo  viel  trübe  Stunden,  und  verschaffte 
seinem  Jugeudireun de ,  dem  stammelnden  Mi* 
chael,  der  sicli  wider  ihn  verschwor ^  bedeu- 
tenden Anhang.  Nach  drey  Jahren  wurde  er  in 
/.  r.  Sfc^  iier  Capelle  desFalastee  am  Fasse  des  Altares  ef^ 
mordet. 

Michael,  dem  Haüpte  der  Verschwomen, 
wurde  der  geraubte  Thron  gleich  anfanglicdt 
von  dem  Kappadocicr  Thomas  streitig  ge- 
macht.   Beyde  waren  der  Uerrschafit  gleich  un* 
»  würdig,    und  als  Letzterer  mit  achtigtausend 

/«a^«/— Mann,  grössienthoils  öaracenen»  ^ns tantin o* 
pel  belagerte,  drang  sich  Mortag  dem  Mi«- 
ohael  zum  Helfer  und  Bundesgenossen  auf 
und  schlug  den  Rebellen,  wodurch  sein  Anhang 
vermindert,  und  endlich  er  selbst  dem  Kaiser 
ausgeliefert  wurde  tax  übrigen  blieb,  so« 
wohl  Mortag,  als  auch  sein  Nachfolger  Bai— 
dimer,  Kruinm^s  Enkel,  dem  mit  Leo 
geschlossenen  dreyssigjährigen  Friedenshände 
j.v,836,  treu.  Letzterer  schenkte  so^ai  allen  Mace- 
d  o  ni  c  rn ,  welche  in  das  Gebiet  der  Pannoni» 
achei)  Bulgaren  waren  versetzt  worden,  die 
FrejJieit,    in  ihr  Vaterland  zurückzuliehren. 


«)  Conatantiik  Porphyr.  Cominuator.  apud  .S/r///<rr. 
L  c  p.  555.  not.  u)  T«rgL  mit  Ritte  r  a.  a.  O.  S.  449.  Anin.lK) 
S)  Colit  tarn  ein.  Coatin.  Gtorg.  Monacli.  CeJituuf  ap. 
Siriittr,  L  c  p.  565, 
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Unter  diesen  befand  sich  auch  der  Jungling  Ba,^ 
siliuSy   welcher  nachmals  Kaiser  wurde 
Bogor,  welcher  dem  Baldimer  in  der  Herr- 
schaft über  die  Bulgaren  gefolgt  war,  erneuerte 

Aind  besuugte  den  Bund ,  als  sich  die  Kaiserin 
Theodora»  für  ihren  unmündigen  Sohn,  Mi<^^ 
chacl  III.  d<\s  Reich  vcrwaltcjid,  durch  seine 
Drohungen  nicht  ei:schrecken  iiess.  Auf  ihr 
Verlangen  Hess  er  auch  einen  von  ihr  geachte* 
ten  Mann,  den  gefangenen  Mönch  Theodo- 

trus  Kuphara  heimziehen,  wogegen  sie  ihm 
seine  Schwester,  welche  noch  in  der  Kindheit 

•nach  Goustantinopel  war  abgeführet .  worden, 

«getauft  und  imKirchenwesen  unterrichtet,  ubcp* 

.lieferte. 

Unterdessen  hatte  auch  das  Reich  der  Che- 
zaren  am  Pontus  und  in  Tautis  Festigkeit 
UKkd  Wohlstand  erreicht;  weil  es  aber  an  sei- 
nen östiichen  und  nördlichen  .  Gräns^n  von  no- 
•madischen  Horden  liaufig  beunruhiget  wurde, 
.ersuchte  der  Chan  und  Begh  des  Chazarischen  AasS4» 
Volkes  den  Kaiser  Theophilus  um  einen 
JBaumeister,  welclier  an  dem  schicklichsten 
Granzplat^e  eine  Festung  erbauen  eolUe.  Auf 
des  Kaisers  Geheiss  zog  Petronas  hin  und 
führte  an  d^r  Quelle  des  Donez  eine  Burg  au^  / 
wriche  vondeaChasaren  Sarkel  (weisse Stadt) 
genannt  wurde       Auf  ihrem  Platze ,  ixaiic  au 

a)  h€0  Grammadc  «K  Georgias  Monach*  ap.  Strif* 
ter,  1.  c  p.  56?.  h)  Co  nt  tan  f.  Pioxphyrog*  vf^  Stritte* 
T.UL  P.II.pw  s^. 
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einem  Kreideberge  steht  heute  die  Stadt  Belgo>*  • 
rod  in  der  Kursk  er  .Statthaltcrschftft.  Weitet 
nördlich  fliesst  der  Swapa »  an  dessen  Ufer  die 
Rainen  einer  grossen  Stadt  liegen ,  umgeben 
"  mit  Grabhügeln ,  in  welchcii  W  alTen  inul  Ge- 
räthschaften  aus  altern  Zeiten  gefunden  wex* 
'  ^en*). 

Damals  erstreckte  sich  die  Herrschaft  der 
Chazaren  nördlich  hinauf  bis  an  die  Sosha; 
dort  waren  ihnen  schon  seil  geraumer  Zeit  dio 
Radinültschen,  weiter  unten  an  der  Desna»  am 
Sem  und  an  der  Sttla,  die  Severier  an  der 
Oka  die  Wii titschen,  und  am  Dnieper  die  Kie* 
wer  Slaven,  PoUjanexi  genannt/ einsbar  ')« 
/. aA5^.  weit  später  machten  sich  die  Warja^er  aös 
Skandinavien  die  Tschuden  (Esthländer),  die 
Kriwitsohen  (Polotaker) »  und  die  Novgoroder 
Slaven  ziiispiliciiiig;  aber  nach  drey  Jahren 
jagten  diese  yölk.er  die  bey  ihnen  sesshaft 
bliebemn  raubgierigen  Fremdlinge  ''aus  dem 
Lande,  und  führten  i^oliwcrkc  auf,  um  ihnen 
fernem  Zugang  verwehren.  Noch  wur  kein 
Recht  utiter  ihnen ;  ein  Geschleclit  siand  i,cgeu 
das  andre  auf,  das  schwächere  musste  dem  stär* 
kern  unterliegen.  Endlich  erkannten  sie  dm 
ücdürfniss  eines  Oberherrn ,  der  sie  regierte,  an 
c.  ^a.  Ordnung  gewöhnte,  und  ^gerecht  richtete.  Ihre 

»Ii  Hl 

«")  Gcorgi  Beschreib,  des  Russiscli.  Rficlics.  Thl,  IL 
Abilici!.  2.  S.  592.  /;)  d.  i.  N  Ol  die  Ute,  von  Sirvero, 
der  I«jor<ien.  Schidcer's  NcUor  IL  $ß*  c)  Sclilözei^» 
Mestor  II.  5*  154.  ' 
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Abgwrteeten  setzten  übeir  das^  Meer  zn  den 

Warjager  -  Russen  ■) ,  rühniteu  diese»  iJir  Land 

ah>gros9j  gut,  mit  Allem  gesegnet»  und  luden 

sie  ein,  die  Regierung  liber  dasselbe  zu  übern 

ndinien,  weil  ihm  bey  allem  Üeberfluöse  nujc    •   , , 

Hecht  und  Ordnung  im  Yplke  fehlte.  Da  waliK 

ten  die  Waijage^  -  Russen ,    (auch  Njcmefzen,k 

Deut&che  genannt)  aus  ihreiii  Mitle\  drey  Brü4 

der  mit  ihren  Familien  zur  neiien  H^rrscbaftt 

Mit  zahlreichem  GeioJge  zogen  di^sß  ii^  da% 

fremde  li^nd»  kamen  zuerst  zn  den  Slaven  in^ 

IVoTgorod,  und  nachdem  sie  die  Schanze  La-n 

iioga  angelegt  hatten ,  tiieilLen  sie  sich  so ,  dasa 

der  älteste  Riurilt  sich  in  La^doga«,  zauK 

Schutze  des  Landes  gegei^  andere  Warjager,  der 

sweyta»  $ineu&,  in  £ iel ose ra.  nordöstlich 

von  Novgorod ,  am  südlichen  Ufer  des. weissen^  , 

Sees,  gegen  die  Peruiier;  der  dritte  Truwpr 

inizbarsk,  südwestlich  von. Novgorod  gegen  , 

die  Letten  sctzlc.    Von  diebt  i  Zeit  an  ward  dnsl 

Nov|(Qroder  Gebiet  Russland  genannt»  desscx^ 

Einwohner  bald  darauf  wider  ihre  neuen  Be^ 

herrsclier  sich  empörten,  dock,  nachdem  Riu-r  ^.Q»6t>^. 

rik  ihren  .Anführer;  d^n  tapfenv  Wadim».  unjl 

vielen  Anhängern  desselben  erscldagen  Ivatte, 

i^iu^  die  Brüder  i?  i-n  e  u  s  und  T  r  u  w  o  r  gestor^t 

ben  wmren »  seiner  AUeinberrsjchaf t  ^ich  unter* 

werfen  niu.ssi  en  *^). 

In  derselheA  Zeit  $a$$     4^1^  £uropaische]:| 
  ■  '    ■  '■'•«■s  • 

a)  8a  werden  die  Schwed^en  TOtt  4c9  flljmei^  ^gfi^i^flstU  ^) 
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Küste  des  Pontus  ein  zahlreiches,  mächtiges^ 
Eroberndes  Volk»  welches,  die  Byzantischen 
Chronofrraphen  ')  Russen  (Voc^)  auch  Tauro- 
scy then  nannten.  O  s  k  o  1  d  und  Dir  aus  Kie^ 
'X  C  SBS.  führten  dasselbe  gegen  die  Griechen  vor  Con- 
stantinopel  mit  zweyhundert  Schiffen,  aber 
diese  zerschlug  <ein  Sturm ,  nur  wenige  des  Vol- 
kes LH ti  . innen  dem  Unglücke  imd  kehrten  als 
Ueberwundene  heim.  Zu  dem  CbazKarisch^n 
Hauptstamm  gehörten  diese Pontischen Kus* 
«idh  nicht  9  wohl  aber  waren  sie  ein  Zweig  des 
grossen  Ghäzarischen  Volk  er  Stammes.  Sa 
viel  mag  immer  als  Wahrheit  unter  Mirk- 
lionds  Fabel  von  den  Brüdern  Chozar  und 
und  Rous^)  verhüllet  liegen;  und  mit  Grün*  . 
den,  die  eine  ruhigere  und  unbefangenere  Wür- 
digung verdient  hätten,  ward  erst  neuerlich  an- 
gedeutet *):  „dass  die  ältesten  Russen  am  Fon- 
tus  Ghäzarischen  Stammes  waren  |  daiss  nie 
ein  Byzantischer  Chronograph  zwischen  ihnen 
und  jenen  Russen  ,  welche  ihren  Nameu  auf  die 
Novgoroder  und  i^iewer-Slaven  brachten,  einen 
■  -  •  Unterschied  anzeigte,  foJi^lich  beydc  zu  einem 
Volke  gehörten;  dass  Oskold  und  Dir^  Un* 
gern  *)f  und  Unterthanen  der  Chazaren,  als 

a)  Leo  Grimmat«  Gonitantini  CciiiUa.uat.5Georgiut 
Moiiach.  Gedrenut^  Zonavat«  Synieon  Logoihcta:  ap» 
Stritter,  T.IL  F.H.  p.  957  et  seq.  Vergl.  Sch lo »er  *a  NettQr» 
II.  S.  afti— S<«S.  h)  Herbei  ot  Biblioth.  Orient,  art.  Rous««  ' 
t)  £  weravom  UnprnngefiaaRuaiischen  Staatei.  Riga.  ig^S-S« 
Veigl  Vater*!  prakt«  GrammKiK  dcrRuss.  Spraclie  etc.  Leipi^ 
1803.  d)  JDie  Ungern  waren  aamals  noch  uiclit  bey  den  Gha- 
MMtfSit  mithin  O  •  k o  l d  und  X>\t  aii^  keine  Un^m^ 
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Riurik»  Unteithanm  aus  den!  Lande  der  Rus^ 
seil  nach  Novgorod  gekommen,  also  das  JLand 
der  Ru98en  ia-  Chasarien  lag»  und  die  Ruasen 
R  i  u  r  i  k  s  Chazaren  *)  seyn  mussten ;  endlich, 
daaa  die.  ältesten  Schiffs  -  Namen  der  Huaaeii, 
Ton  den  Griechen  entlehm»  sich  ^hr  naturlieh 
4US  der  Nachbarschaft,  worin  die  Chazacen 
nach  Eroberung  der  Krim  mit  dea  Chemmt^ 
stm  lebleii ,  erklären  liesseu 

Pannoiriena  und  api^raBiender  iiäader 

politischer  Zustand  vor  dem  £infalld 

der  Ungar  114 


Das  Land  der  Avaren ,  von  Kaiser  Carl 
erobert,  erhielt  wieder  seinen  alten  Namen» 

P  4  Ii  11  o  n  i  On »  und  folgende  Einrichtung.  Als 
Provinz  des  grossen  Fränkischen  Reiches,  wurde 
^  von  Gränzgrafen  verwaltet.  Die  fitnf 
l^ten,  welche  der  Kaiser  ernannt  hatte,  waren 
Gnnthram,  Werinhar,  Albrecht,  Gott^ 
f  r  i  e  d  und  Gerold''}^    Urnen  waren  Slavische 

a)  Zwisclicn  Jtni  Ciiaxareu  seyu,  uiid,  voo  einem 
Zweigt*  des  Cliaxariichen  V  o  1^' f  f  '  "*  e  ü  scyn, 
xnuss  scHnTf  uxitcTSclüeden  werden,  hy  Uiul  auch  die  Meng© 
Cjj )♦•<  iiiscIicT  Wörter,  wclcUc  sich  m  Unu  Sustial-  Kussi- 
ttliCii  Iji.tIcci  finden.  Ohup  Zweifel  wurde  nach  der  War-* 
jft£;er  -  Russen  Ankunli ,  clie  notli  I\L  :  ]  v.  a  und  Wlodimir  war,, 
die  Susdalische  Gcgcxul  zu<  rsi  utjvulkcrt  aivü  bc'aauci.  r)  Ano- 
nyni.  Histor,  Coaver^ion.  Carauiatior.  Aj».  Üaiu^ium»  L..  i^» 
2»  ^4«  *uck  b«y  du  Chtsiu  Tora.  II.  p. 
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Fürsten»  welche  in  Paniuxnieii  entweder  acKom 

früher  gewohnt,  oder  hernach,  aui  Eiiiladimg^^ 
eich  niedergelassen  hatten,  unteigeordaet,  und 
dem  Kaiser  zu  Zins  und  Heerfolge  verpfliokteK 
l^ben  so  Theodor,  der  Chan  der  Avarcn,  und 
sein  Nachfolger  Abraham»  beyde  für  die 
AiAii'dime  der  Taufe  und  des  christlichen  Na- 
mens von  Carl  begünstiget,  der  gar  nicht  ge- 
winnet war,  die  Avaren ,  wenn  sie  treue  Kinder 
der  Kirche  würden»  aus  der  üeihe  der  Völker 
zu  vertilgen. 

Die  Gränzgrafen  waren  von  Bayenchen 

Herzogen  imd  Grafen  unabhängig,  unmittel- 
bare Beamten  des.  Fränkischen  Monarchen  ^ 
Ton  ihm  erhielten  sie  Bestallun»:  imd  Sold,  in 
seinem  Isanien  sprachen  sie  Recht,  Ihm  gabei\ 
ei^  von  ihrer  Verwaltung  Rechenschaft;  fiber 
wichtigere  An^clegenlieiten  entschied  sein  Aus- 
spruch, welchen  sie  nur  pünctHch  zu  vollzie- 
hen hatten*)« 

Der  achtjährige  Krieg  hatte  Paimonien  adir 

entvölkert;  jetzt  zogen  auf  Carls  Verfügung 
neue  Pflanzbürger  aus  Franken,  Bayern  und 
Kämthen  hin,  um  das  Land  wieder  anzubauen. 
Das  ging  langsam,  denn  es  fehlte  Huhe  und 
Glaube  an  Sichexheit,  weil  anfanglich  der  ge- 
waltsame ölurz  des  Avarischeu  Ileiches  auch 


Vcrgl.  Do  Hin  er  Aber  das  »ngebliche  Verhälmist  der 
SllI*  Grlnsptoviiis  •  «md  Gränzgrafen  tu  Bayern«  Wien 
)79S.  IQ  Siro. 
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«iie  benachbarten  Volter  aufgereizt^  hatte,  luid 
«Unn  des  grossen  CajtVs  Tod  das  Vecschwin- 
-den  seines  Geistes»  imd  s^ier  Erben  Unfähig-» 
keil  9  das  grosse  Gamze  zusamimu  zu  halteiv 
allgemein  fühlbar  machte^ 

Die  ersten  Bewegungen-  ereigneten  sich 

bey  den  Chrovaten,  welche  unter  Heraklius 
nächVerereibung  der  Avaren  aus  Dalmaden  das 
Liand  mit  den  Serbljem  getheilt  hatten«  Bald 
mach  ihrer  Niederlassung  hatten  sie  sich  der 
Rrtokische»  Scbutzhoheit  nnterwerfon  müssen^ 
und  es  waren  ihnen  Statthalter  vorgesetzt  wor-» 
^en,  Von  deren  unmenschliohen  Bedrückungen  ^ 
«ie  sich  nur  durch  Empörung,  Eimordung  al» 
1er  Fränluschen  Beamten »  und  blutigen,  sieben 
Jahre  lang  geführten  Krieg  befreyen  konnteiv 
Hernach  hatt^  sich  der  Zupan  Forin. mit  sci^ 
Mm  Sohne  .  Porga  und  mit  dem  grdsstea 
Theilc  des  Volkes  taufen  lassen,  worauf  sie 
sich  unter  den  Schutz  des  heiligen  Petrus  und 
'sdner  Nachfolger  begaben.  Seit  lener  Zeit 
behaupteten  die  Chrovaten  ihre  Unabliängigkeiti 
bauten  das  Land,  rüsteten  Schiffe  aus  ,  triebea 
auf  G  iiediischen  Inseln  und  in  Seestädten  Han* 
del  und  gewannm  Wohlstand«  Das  ganze  Volk 
war  in  eilf  Znpanien  unter  Einem  Ober^Zhipaa 
abgetheUt;  die  merii würdigem  Städte  des  Lari.- 
dea  waren;  Nona;  Belogradum,  ielst  Zara  Ve* 
chia;  Belitzin^  Scordoua,  Chlcbena ,  Suilba 
am  Bistrizafluss ,  Tinen ,  Cori  und  Hlapaz  ^ta 

m 
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Uimallusse  Währeiul  desFränkisdi-Avari« 
C*  sehen  Krieges  Tereinigten  sich  einige  Haufen 
Ghiovaien  und  machten  einen  Einfall  in  daa 
alte  Pannonia  Savia»  Der  schwache  Wider«» 
stand  derAvaien  erleichterte  ihnen  die  Erobe*  . 
nmg»  und  Fipin  bestätigte  sie  in  dem  Besitze 
unfer  der  Bediugiuig,  dass  ihr  Fürst  Fränkische 
Überiierrsciiart  anerkenne.  Sie  wählten  sich 
daher  auch  einen  eigenen  Zopan welcher  Idn^ 
fort  zur  Erhaltung  der  Eintraclit  und  nach- 
^  barlichen  Freundschaft  den  Oberzupan  Klein«^ 
Croatiens  mit  Gesandtschaft  beehrte.  Von  die«^ 
eer  Zeit  an  hieöö  das  Land  Szlavonien. 

Als  das  westliche  Ayarien  bereits  be^wunv» 
geji  war,  machten  sich  nördlich  der  Donau 
und  östlich  der  'theiss  noch  einige  Avarische 
Parteyhäupter  die  Herrschaft  streitig.  Die  ev* 
nen  wurdm  von  den.  Marahaner-  Slaveu  ihrea 
Gebietes  beraubt»  die  andern  von  dem  Bulgaren* 
Fürsten K  r  u  ua  m  überwältiget  Der  Sieger  ehr- 
te ihre  Lebensweise  und  führte  ihre  JEUeidertr^cht 
hey  «einem  Volke  ein.  Auf  seine  Trage  nach 
deu  Ursachen,  weiciie  den  Verfall  und  den 
Untergang  des  Avarischen  Reiches  bewirkt  hät- 
ten, erwiederten  die  Gefitngenen:  „Verleum?* 
düngen  und  falsche  Anklagen«  begünstiget  von 

>  a)  Consttncin.  admin,  Imp^rU,  tp.  Stritter*  Toso. 
If.  P.  r,  p.  595  —  396.  i*)  t,Bulgari  Jhares  per  vimfiinditU9 
9U9tuUrnnt*  ^  S  n  i  d  a  c  Belog.  Histpir.  d«  Reb,  BysmiUiu  Pias 
iUlmien^icltt  die  Mötiichen  Bulgare^  gewesen  leyn,  alsb  die 
Bulgaren  dct  Ylifteii  Sohiiei  Kamu  twitchen  der  TheU»  und 
derSiuwi»  , 
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Mächtigen,  die  das  Verdienst  fürchteten,  hätten 

das  Volk  semer  kraftvollestcn  und  klügsten 
Männer  beraubt;  Rechtsfeinde  und  Diebe  wä* 
ren  mit  den  Richtern  in  Bund  getreten;  Sehwel* 
gerey  hätte  die  Verwalter  der  öffentlichen  An- 
gelegenheiten dumm  und  stumpf,  Bestechung 
schlecht  und  niederträchtig  gemacht;  endlich 
hätte  sich  jedermann  dem  Handel  gewidmet, 
wodurch  unter  den  Reizungen  der  Crewinnsucht 
alle  Achtung  für  Treue  imd  Glauben  verschvvun-  ' 
den  wäre/'  Krumm  schien  in  dem  Bekennt« 
niss  der  Avaren  die  Geschichte  des  Unterganges 
aller  Keiche  geiesea  zu  haben,  denn  um  das  sei* 
nige  davor  zu  bewahrm ,  versammelte  er  so^ 
gleich  die  Beiladen  und  verordnete  mit  ihrer 
Einstimmung,  gegen  die  Verleumder,  dass  der 
Angeklagte  jeder  Zeit  gehöret ,  und  der  Anklä- 
ger, weicher  die  Beschuldigung  nicht  beweisen 
konnte,  getodtet;  der  Diebeshehler  mit  Ein^  . 
^iehung  seines  Vermögens  bestrafet;  dem  Diebe 
aber  die  Beine  gebrochen;  um  das  Laster  det  ' 
Trunkenheit  zu  beseitigen,  alle  Weinstöcke' 
ausgerottet,  endlich  jedem  so  viel,  als  ihm  zum 
massigen  Leben  ndtlng  ist  und  zukommet ,  ge*- 
geben,  imd  keirie  ungemessenen  Schenkungen 
gemacht  werden  sollen  Von  diesem  Fürsten 
befürchtete  Carl  für  das  Fränkische  Reich  keiliie 
Creiiahr  imd  Hess  es  ungehindert  gcschehei^ 
dass  derselbe  die  Avaren  diess-  und  jenseit  der 
Theisa  seiner  Herrschaft  unterwarf 

tf)  ^tti 4*t  !•  c     Sirittttk  T.  II.  P« IT.  p. 562.  by^JF»^ 
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*  .  Nicht  so  nachsiclitig  bezeigte  ei*  sich  gegei^ 
die  Böhmen ,  welche  unter  ihrem  Anführer  Le 

■ 

cho  den  Avaren  •  Chau  Theodor»  Carlas 
ächuugfibossen,  aus  seinem  Gebiete  an  AßK 

C^|a5#  Morava  nördlich  der  Donau  vertrieben  hatten^ 
Gern  ergriÖ  er  die  Gelegenheit,  als  Lehnherr  ^ 
des  Gekränkten  9  sich  auch  den  Böhmischem 
und  Mähiischen  Slaven  furchtbar  zu  machen, 
und  sie  zur  Vi^terthänigkeit  vorzubreiten*  Auf 
sein  Geheiss  brachen  drey  Heere,  von  Bayer- 
scher»  Fränkisclieir  und  Saclisischer  Seite  her»  iu 
Böhmen  ein.  Sein  Sohn  Carl  schlug  L ech o*s 
.  Scharen,  erlegte  ihn  selbst,  und  Hess  vierzig 
^  '  Tage  lang  das  I^and  verheeren.  Zur  Entsichä- 
digung  erhielt  Theodor  da.^  Pannonische  Ge-r 
biet  jenseit  der  Donau^  j&wischen  Carnunium, 
(Petronell)  und  Sabaria  (Stein  am  Anger);  doch 
l^he  er  noch  Belitz  davon  nahm»  beschli;iss  er 
seine  X^ufbahn«  Sein  Nachfolgerp  vom  Volke 
gewählt,  und  zu  Fischa,  unweit  Passau,  unter 
dem  iSamen  Abraham  getauft»  Wierde  von  den^ 
Kaiser  t^estatiget,  auch  mit  allen  Feyerlichkei«» 
ten,  unter  vvolclien  die  Avaren  sonst  ihre  Chane 
erhoben  hatten»  in  seine  Würde  eingesetzt 
.  Unterdessen  bchauptelen  die  Böhmen,  obgleich 
besieget»  ihre  Ansprüche  auf  einen  Theil  des 
Fannonischen  Landen  noch  imm^fprt*  DesKai» 

_  ♦  

gawihui  atttam  idto  manum  r^traxtf,  gtäm  ifideMeti  Bmnh 
4tMcttt  rtgno'  JVamarum  nihil  nacUuri  t^idtr^mut***   M  o n  c  h« 
Sangallent.  d«Geit<  Carpl.  M*  L.  II«  «p«  Cämtium  1.  c«  p« 
7a«     a)  Bginhftrcl.  viu  CaroU       ap»  «6»  Cheine,  T.  II* 
KegiaOia4  «mu  M.  1.  c^Haitftis.  Germ.  äaqr.  I.  14^ 
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sers  Leute ,  gesandt,  die  Gränzen  zwischen  Acux 
£lavischen  Gebiete  und  Pannonitrii  zu  berichti-  , 
gen,  konnten  die  streitenden  Paiteyen  nicht /Ictff/. 
einigen;,  darum  mussten  Zauch  und  Thu<- 
4un>  Avaristhe  Fürsten»  und  die  Abgeordne- 
ten der  Donau- Slavcn  mit  ihnen  nach  Aachen 
Kiehen,  wo  der  Kaiser  mit  oberherrlicher  Macht 
die  Gränzen  bestimmte ;  und  zugleich  den  8täd«> 
tcn  Lorch  und  Hegensbiirg  das  Stapelreciit,  dort 
für  den  Slaviscben,  hier  für  den  Fannonischen 
Handel  verlieh  *). 

Mit  Carl  dem  Grossen  ging  auch  des  Frän*  /.  a  9t^. 
Idschen  Rdk^hes  Macht  und  Herrlichlieit  unter; 
das  ist  das  Schicksal  gewaltip:er  Herrscher,  dass 
si^t  oft  zum  Unglücke,  bisweilen  auch  zum 
Tröste  der  erscJiüiLcitcn  AV  ek,  nur  ihr  Reidi, 
nicht  auch  ihren  Geist  vererben  hönnenl  Carl 
hatte  Frankreich,  Deutschland,  Pannonien; 
Belgien,  einen  1' heil  von  Spanien  und  Italiens 
Continent  bis  BeneYento  beherrscht ;  aber  um 
die  Füi  tJauer  der  rühmlichen  Ver\\  altun^  einer 
SO  ausgedehnten  Herrscliaft  zu  gründen»  war 
sein  Leben  zu  kurz,  seine  Nachfolger  an  Ein* 
sichten  su  arm.  Was  er,  mehr  durch  Macht 
des  Geistes»  als  der  Waffen»  erworben  hatte^ 
'  ging  unter  seinem  schwachen  Sohne  und  seinen 
£nkeln»  die  ihn  nie  begri&n  hatten»  verloren» 
Sein  jüngster  Sohn  und  einziger  Erbe»  Lud« 
wig  der  Fromme»  gab  bald  nach  dem  An-i^ 
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frkteMkr  Regierung»   Bayern  und  Pannomen 

seinem  alten).  Sohne  L  o  t  Ii  a  als  er  aber  die«- 
sen  sum  Regierungsgebülfen  tanahm,  erhielt 
sein  zweyter  Sohn,  Pipin,  und  sein  jüngster, 
'  Juiudwig»  später  der  Deut  sehe  genannt,  mit 
Bayern  und  Pannonien  auch  Böhmen,  Kam- 
J,C*8ij»  then  und  sänimtliche  DalmaLische  Slaveu.  Sie 
fulirten  dm  Königstkel^  aber  die  Provinzen 
verwalteten  sie  im  Namen  des  Kaisers;  dem 
als  allgemeinen  und  wixklichen  Oberhaupte  der 
Fränkischen  Monarchie  die  Landeshoheit  vor» 
behalten  blieb  *).  Darum  bestand  auch  das 
Amt  der  Granz<^  oder  Markgrafen  noch  immer 
füll;  das  Volk  musste  dem  Kaiser  Steuer,  und 
iwo  es  Christlich  war^  oder  ward,  dem  Clerus 
Zehnten  geben,  von  welchen  Carl  auf  AI» 
cuins  Anrathen,  nur  die  neubekehrten  Siaven 
freygesprochen  hatte. 

Während  das  Oberhaupt  der  Römischen 
Kirche  mit  dem  Byzantischen  Kaiser  und  seinem 


a)  So  7.ei«:l  es  der  Rcic  listag,  den  Ludwig  im  J,  Ö15  za 
Paderborn  hielt.  (Annalist.  Saxo  ap.  ikcard-  T.  I.  n.  10. 
p.  ij^i  et  Auch  Ludwigs  /"iit^cheitluniy  in  der  Streil- 

•  sa<Jie  des  Passam  i  J.isciiofs  RcginUar,  ge;  cn  den  Gränzgni> 
Ich  G  o  tt  f  rie«i  ,  \iu  J.  333.  (Hangitz.  G.  S.  T.  I.  p.  155.)  i 
dann  A  go  b  ar  44  s  iiJicliielben  an  Ludwig,  wo  e«  heisat: 
„Ceterii  ßliis  vestris  dt  si^)ia\fis  par/tfs  Rr^'ni  vcstr-,  sed  Ut  unum 
Regnum  esset,  twa  tna."  (ap.  du  Cliesiic  T.  II.  p.  329): 
EndiicU  Ludwi:^s  eigene  Worte  (Inder  Charta  divisionis  bcy 
Balu«.  Capitul.n  la  R<*».  Franc.  T.  I.  p,  674.)  ,tCeieros  vero 
jraircSf  Fipmuiu  videlicet ,  6t  Ludovicum,  acquiuocum  nosfrum, 
placutt  re^Us  i;is/^nin  nominiöux  et  loca  inferius  denommata 
CiHisiituercy  tn  (jaihus ptKst  decessum  no^tfuiH  $ub  eeniore  fr»- 
tre  regaL  poicstaie  potminfur," 
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1*atriarclicii  für  die  Verehrung  der  Bilder  und 
Heiligeng^beme  in  Streit  VerAochteti  wat,  hat«^  - 
ten  sich  mehrere  von  Chrovaten  und  Sorben  ' 
noch  nicht  unterjociite  Städte  Dalnuitiena  unter 
Kaiser  Carls  Schatzhoheit  begeben.  Bald  dar- 
auf waren  auch  Libumien ,  Istrien  und  das  Sla- 
yische  Dalmatien  bis  auf  die  Seestädte  dazu  ge** 
kommen.     Weil  aber  die  Gränzen  zwischen 
den.  nunmehr  Fränkischen  und  (jriecluscfaen, 
Slaren  nicht  genau  waren  bestimmt  worden» 
entstand  jetzt  zwischen  den  zwey  Kaisem  Streit»  Bty, 
dessen  Entscheidung  dem  Friauler  Herzoge 
Cliadolacli  übertrac:en  wurde.      J3ey  dieser 
Gränzberichtigung  kamen  auch  die  Timoker- 
mit  den  Güduskaner  -  Slayen »  ihr  Gebiet  am 
Timok-Mhauna-  und  Morava  •  Strome,  verlas- 
send, unter  Fränkische  Hoheit.  Borna»  dieser 
Völker  -  Zupan ,    leistete  hernach  dem  Kaiser 
Ludwig  guten  Waüendienst  wider  lijude-  ^ 
wit»  Fränkischen  Dax  und  Rector  von  Slavo- 7.c^/^« 
nien»  welcher  sich  gegen  den  Kaiser  empöret 
hatte.    Borna  starb»  ehe L j ud e wit  ganz  ge- 
demüihigct  war.      Verfolgt  von  diey  kaiserli- 
chen Heeren»  nahm  der  Rebell  die.  Flucht  zu 
dem  Fürsten  der  Serbljcr ,  den  er  undankbar  er- 
mordete ,  um  seiner  Stadt  und  seines  Landes 
sich  zu  bemächtigen*  Zu  schwach»  um  in  dem 
Besitze  sich  zu  behaupten,  floh  er  nach  Dalma- 
tien zu  Ljetomisl»  des  Serbljer- Fürsten  Vetter» 
welcher  bald  nach  gastfreundlicher  Aufiiahme» 
die  Blutrache  an  ihm  vollzog.    Hiermit  war  in 
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dieser  Gegend  Friede^  >al>er  Angst  «fgriff  die 
Slavischen  Volker,  welche  unlängst  uuter  Frän** 
kisdie  Schtttzlioheit  sich  begeben  betten»  und 
fetzt  keimlich  verlesttcr  Treue  beschuldigt  zu 
werden  fürchteten«  Böhmen»  Sorben,  Wilze% 
und  mit  den  südlichen  Obotriten  von  der  Bul« 
garisch  -  Servisclieu  Gränze  auch  die  nördli- 
chen von  der  Glbe^  sogen  an  des  Kaisers  Ho6» 
la^er,  reichliche  Geschenke  darbrinfrend^  um 
den  Verdacht  eines  heimlichen  Einverständiijis» 
.  ses  mit  L^u  de  wi  t  von  sieh  abzulehnen *)•  Auch 
zwischen  den  Bu]gar^  au  der  Theiss  und  den 
Slaven  in  Fannonien  entstanden  um  diese  Zeit 
Gränzstreitigiceiten ;  za  ihrer  friedlichen  B'eyle«  • 

y.C.^^^.gung  sandte  der  Bulgaren-Fürst,  MoArtag, 
Abgeordnete  an  den  Kaiser ,  welchen  diese  GrC- 
Siiiiduciiaft  um  so  mehr  belVemdete,  je  wcni- 

A  c.  8j>s*  ger  er  durch  seine  Grenzgrafen  von  der  Lage 
und  da:  Wichtigheit  des  Bulgarischen  Volkes 
unterrichtet  war.  Im  folgenden  Jahre  ward  er 
wiedw  von  Mo r tag  beschickt ^  und  zu  ge* 
nieinschaftlicher  Ausmiuclun^  und  l  c^isctzung 
der  Gränzen  zwischen  den  Bälgten  und  Fran- 
ken aufgefordeit  $  und  als  Ludwig  noch  im« 

/.  C.  Sj2y.  liier  zögerte,  untei stützten  Mo  r  t  a  g '  s  Gesand- 
ten t  zum  dritten  Meie  erscheinend,  die  Forde- 
rung ihres  Herrn  mit  Androhung  des  Krieges.  * 
Weil  aber  so  eben  cm  Gerücht  von  Mortag's 
Tod  oder  Absetzungsich  verbreitet  hatte,  auch 
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He  Fannomsehen  Granzgrafen  Bald  rieh  und 

Gerold  auf  dem  Reichstage  zu  Ingelheim  be- 
richteten,  dass  noch  keine  feindlichen  Bewe- 
gungen von  Seiten  der  Bulgaren  sich  zeio:ten, 
entiiess  Li u  d  w i g  die  Gesandten  ohne  beh  icdi» 
gende 'Entscheidung;  worauf  ein  Bulgarisches 
Heer  über  die  Diave  setzte,  den  von  Slaven  da- 
selbst bewohnten  Landstrich  Fannonietis  ver- 
heerte,  ihre  Fürsten  verjagte  und  Bulgarische 
Statthalter  einsetzte.  Als  hiervon  Nachricht  an 
den  Kaiser  Kam,  wurde  Baldrich  Herzog 
von  Fi laul  seines  Amtes  entsetzt  und  das  Land  J»C.8:i8, 
unter  mehrere  Granzgrafen  vertiieilt ')« 

Bald  daraufkam  Pririnna,  der  ösdichen 
Marahanen  Fürst,  zu  dem  Pannoni sehen  Gränz-  ^ 
grafen,  Ratbod,  Schatz  und  Waffenhülfe  ver-  , 
langend  wider  Mo j mar,  der  westlichen  Ma- 
rahanen F  ürsten ,  weldier  im  Bündnisse  mit 
den  Bulgaren  ihn  aus  seinem  Lande  vertrieben 
hatte.  R  a  t  b  o  d  empiahl  ihn  dem  Kaiser ,  und 
nachdem  er  sich  zü  Trasmauer  an  der  Donau 
hatte  taufen  lassen,  ward  ihm  wieder  zu  seines 
Landes  Besitz  geholfen.  Nach  einiger  Zeit  ge- 
xieth  er  mit  R  a  t  b  o  d  in  Feindschaft.  Von  die- 
seni  verfolgt,  nahm  vv  w'n  seinem  Sohne  CU  ot- 
zel  die  Flucht  in  das  ihm  zunächst  gelegene 
Land  der  Bulgaren.  Dort  ward  ihm  Beystand 
versagt,  aber  unangefochten  liess  man  ihn  zu 
dem  Wendischen  Herzog  Ratimar  an  der 

«)  Eginhard!  Annales  de  gcstis  Ludevid  Pi^  «d  »<> 
lios  8114  *  8*8«  ap*  du  Chtau  Tom«  II* 
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Drave  ziehen.^  Ludwig»  bey  detnRatbod 

beyde  schändlich  verleumdet  hatte,  sandle  ein. 
Heer  zu  ihrer  gefanglichenEinzidiung  au&,  aber 
bey  der  Ankunft  desselben  waren  schon  beyde 
in  Sicherheit;  Ratimar  bey  den  Bulgaren, 
Privinna  bey  Kämthens   und  Slavoniens 

Graiizfiiaieii  Salacho.    Dieser  söhnte  ihn  mit 
Aatbod  aus»   sein  Eifer  in  Bekehrung  der 
Wenden  erwarb  ihm  die  Gewogenheit  des  Salz- 
burger Üerus,  durch  dessen  Vermittelung  ihm 
der  Kaiser  etn  beträchtliches  Gebiet  an  der  .Saa« 
ne,  ^Ewi sehen  der  Drave  und  der  Save,  als  Le- 
chen verlieh.    Dort  erbauete  er  im  Walde  am  ^ 
8elleder-See  die  feste  Moseburg,  noch 
lange  Zeit  hernach  der  Kärntlier  Herzoge  be* 
liebten  Wohnsitz.    £r  war  fromm^  gütig  und 
gerecht,  fiiedsam  mit  Nachbarn;   gern  zogen 
daher  Pilanzbauem  in  sein  Land ,  welche  \V  al- 
der  ausrotteten,  Einöden  urbar  machten,- jond 
so  lieber  durch  Fleiss,  als  durch  'Waffe lulien st, 
sein  Gebiet  erweiterten.    Baumeister ,  Zimmer* 
leute,  Maurer,  Eisenarbeiter  und  Maler  be* 
kam  er  aus  Saizbui:g;  er  brauchte  sie  zuui  Kir- 
chenbau ,  und  voUendeKe  mit  ihnen  zwey  in 
Moseburg,  eine  in  Salaburg,  eine  in  Petau^  eine 
in  FünfAircheu  und  noch  zw  üli  andere  in  61a- 
^»  wonien.  Nieder- Ungarn  und  Steyermark,  In. 
der  Folge  wui  Je  ihm  das  Lehen  als  Eigenthum 
geschenkt;  somit  war  er  Herr  über  Neitra  und 
die  Ungrischen  Bergstädte,   über  ganz  Slawo- 
nien, über  einen  Laud:»trich  von  jNieder-Un« 


r. 
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gam  und  «her  einen  grossen  Theil  von  Karn- 
tlien,  Krain  und  der  Stcy ersehen  Mark,  welche 
Besitzungen  zuisammen  Klein  *  Mähren  ge- 
nannt winden 

Nach  des  frommen  Ludwigs  Tode  ent-  I.CLS4o. 

zündete  sich  unter  seinen  drcy  Söhnen  ein  hcf- 
dger  Krieg  wegen  Titel  and  Land.  Im  dritten 
Jahre  cAdigte  ihn  der  Vergleich  zu  Verdnn  und 
die  Zerstückelung  des  Fränkisciicn  Heiches,v.a  Ä^fc 
durch  welche'Lothar»  mit  Kaisers  Titeln 
Italien  und  die  Lander  jenseit  des  Rheins,  un- 
ter dem  Namen  Aus  trasien;  Carl  Neustrien 
mid  Aquitanien  erhielt ,  Ludwig  der  Deut- 
sche aller  übrigen  Theile  der  aufgelösten  Mo- 
iMrcdiie  Herr  ward  und  dieselben  O  s  tf  r an  ken 
naniue.  Ge^cn  seine  Oberherrschaft  empörten  J,CS4S, 
sich  die  Mähren»  aber  Waffengewalt  nöthigte 
sie  wieder  zur  Ünterwerfunc:,  worauf  Ludwig  ' 
M  o  j  m  a  r '  n  entsetzte ,  und  dessen  EiLkel  K  o  - 
s  t  i  s  1  a  V  den  Mähren  zum  Herzoge  gab.  Auch 
dieser,  thätig,  fromm  und  einsichi3\  oll ,  trug 
fremdes  Joch  mit  Widerwillen »  befestigte  sich 
in  Dievnia  (Teben)  und  trotzte  des  Königs  Völ-  j.  c. 
kern,  die  seine  Wälle  niciit  ersteigen  konnten. 
In  diesem  Kriege  war  Bogor»  der  Bulgaren 
Fürst,  des  deutschen  Köniiis  Bundesgcnoss; 
dessen  ungeachtet  zwang  ilni  Hostislav  zum 
Rückzüge ,  und  erweiterte  sein  Reich  von  der 


a)  GebUaxdi  Gesch.  «U«r  WeuJiscU-SUv*  Smun.  TUl 

nr.  s.  1». 
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Bohmiscli  -  Polnischen  Oebirgaketfee  bis  an  die 

Donau  und  die  Xlielss  ')n  ' 

Als  sich  hernach  Carl  mann  gegen  Küiiig 
VX.^4~Ludwigy  seinen  Vater,  empörte,  verstärJae 
^*  Rostislav  mit  den  Böhmen  und  Sächsischen 
Sorben  des  erstem  Partey.  Dafür  that  ihm  der 
Bulgaren  Fürst,  mit  dem  Könige  im  Waffen-- 
bunde,  viel  Böses;  und  auch  Carlmann 
drängten  die  Umstände  zur  Aussöhnung  mit 
seinem  Vater  Dagegen  suchte  Rostislav 
Unterstützung  bey  dem  Byzantischen  Kaiser 
Michael,  durch  dessen  Vennittelung  Bogor 
seine  Verbindung  mit  Ludwig  aufhob,  und 
zur  V^rtheidigimg  des  Mährischeu  j^'ürsien  sich 
rüstete«  Allein  des  Deutschen  Königs  Streife-*^ 
rcyen  im  Bulgaren -Lande  beschäftigten  diesen 
hinlänglich  zu  Hause,  und  Rostislav  rech- 
nete vergeblich  auf  seine  Hülfe.  Bald  darauf 
begegnete  ihm  auch  Carlmann,  nach  seines 
.Vaters  Willen,  feindlich,  schlug  ihn  und  sei- 
nen Neffen  Svialopolk  zwey  Mal,  worauf 
dieser,  den  Oheim  verlassend,  seinen  Landes« 
antheil,  das  östliche  Mähren,  imd  sich  selbst, 
J-C»  8jo*  als  Leliensmarm ,  dem  Königssphne  unterwarf. 
Zum  Beweise  seiner  Treue  nahm  er  ft  ostisla-' 


a)  Doboev  in  den  Abbandlimgra  eintr  PtiT»t-GaieUffih« 
itt  Böfamen,  iiün  Dntck  befordert  Ton  Bonu  VI»  Band.  $•  i« 
V^l*  nie  Salftgii  de  Stata  Ecclet.  Faiuion«  L.  II.  88* 
SxKlenar  Vetustisaimus  Magna«  Moraviae  Sttos* Posonii  170^ 
und  Katon«,  Eactmen  Tecnstimmi  Sito»  Mor^viae»  Peitini 
1736»  Q  Annales  B er  tini a ni  ap.     Chem  L 
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xen  sogar  gelingen  und'Iieferte  ihn  den  Deut« 
seilen  aus»  die  ihn  gefesselt  nach  Regensburg 
brachten,  wo  König  Ludwig  Frai^ken;  Bayern 
und  Wenden  über  ihn  ricliten  liess.  Dir  Aus- 
spruch war,  Tod ;  aber  dar  König  erzeigte  dem 
Venntheilten  Gnade,  nach  jener  Zeiten  Weise; 
er  ward  geblendet  und  in  ein  Kloster  ver- 
wiesen  *). 

Bald  musste  Sviatopolk  den  Verrath  des 
Oheims  schmerzlich  büssen.    Reue  oder  - ge- 
täuschte  Erwartungen  verleiteten  ihn  %n  Mass« 
regeln,  durch  welche  seine  Treue  dem  Könige 
verdächtig  ward*  Carlmann  liess  ihn  in  Ver-  7,  a  8y$* 
Iiaft  nehmen  und  vor  Gericht  stellen;  aber  klug, 
midlistig»  vertheidigte  er  sich  so  gut,  dass  er 
für  unschuldig  erkannt,    und  frey  gelassen 
wurde.    Eine  Schar  königlicher  Reiter  geleitete 
ihn  in  sein  Land  zurück.  .  Durch  gewaltsame 
Ermordung  derselben  in  seinem  Gebiete  kün- 
digte er  sich  dem  Könige  als  Feind,  den  Slaven 
als  Befreyer  an.     Böhmen,  Sorben,  Wenden 
bis  g^en  Meissen  hin  gri^en  zu  den  Waffen 
unter  seinem  Panier.    Drcy  Jahre  dauerte  der /.C.^^. 
verheerende  Krieg,  dann  machte  Ludwig  mit 
Sviatopolk  Frieden,  womit  diesem  das  Land 
liüi  J östlich  der  Donau  bis  neiien  den  Ausfluss 
der  Drave  gegen  geringen  Jahreszins  abgetreten 
ward 

fl)  G  cb  hanl  i  a.  a.  O.  S.  s«  fF.  i^)  Annal.  Tr.  Kims. 
Ä«^l  aiiii.  074.  Frcher*  T.  I.  Douaci  adHagch.  i-mt.  Iii.  ^. 
»57. 
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C.  8^6.  Z Wey  Jahre  darauf  endigte  Ludwig  sein« 
Tage  in  Frömmigkeit  zu  Frankfurt«  Das  Reick 
theilten  seine  drey  Söhne  in  Salfeld.  Bayern^ 
jKamlhen,  Fannonien  und  die  Anspi  üche  auf 
die  Länder  der  Deutschen  Slaven  fielen  Carl* 
mann  2u.  Als  dieser  tödliich  erkraiLkte,  kam 
sein  Bruder  Ludwig  nach  Bayern,  üm  di« 
Erbfolge  sich  zu  sichern.  Carlmann  starbt 
nach  zwey  Jahren  auch  Ludwig/  nuu  UUeb 

C^c^Kaiser  Carl  der  Dicke  AUeinetbe  aller  Fvän« 
kisciien  Länder,  ausser  Kärnthen  und  PannO" 
,  nien,  wo  Arnulf,^  Carlmanns  und  Liut<> 
swinda's  unehelicher  Sohn,  nach  seines  Vaters 
letztem  Willen  Herzog  war.  Zwischen  ihm  und 
Sviatopolk  bestand  Anfangs  Fretmdschaft. 
Da  starben  aber  zwey  Gränzgrafen  Pannoniens, 
die  Brüder  Wilhelm  und  Engelschalk; 
ihre  Söhne,  Erben  vieler  Güter  in  der  Gegend, 
machten  auch  auf  die  Aemter  ihrer  Väter  An- 
spruch. Der  Kaiser  20ß  ihnen  Arbo  vor,  den 
sie  jedoch  mit  dem  Bcystaude  einiger  IVIächti- 
gen  Bayerns  vertrieben.  Auch  Arn u  If  schützte 
sie;  des  Arbo  hingegen  nahm  sich  der  tapfere 
Sviatopolk  an;  diess  zerriss  die  Freundschaft 
£wiscKen  den  zwey  Fürsten«  Der  Mährische 
setzte  über  die  Donau  und  verbreitete  VerwiU 
stung  bis  an  die  Raab;  wo  ihm  Arnulf*& 
Kriegsvoll;  begegnete ,  w  arel  es  ^rest  lilagcii  und 
grausam  mitgenommen.  Auch  den  Bulgaren, 
aufgereizt  von  Arnnlf  wider  Sviatopolk, 
erging  es  nicht  viel  besser;  so  dauerte  es  zwey 
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Jahre:  da  kam  der  Kaiser  selbst  an  den  Kaum- j:  cm. 
l>erg  nicht  weit  vom  TiiUjaerflüsse,  wo  jetzt 
Jvönigslätlcji  ist,  iiiul  lud  den  Fürsten  Sviaio*  • 
polk  zu  einer  Unterredung.    Dieser  erschien» 
der  Fehdschafi:  ward  ein  Ende  gemacht,  und 
Sviatopolk  erhielt  vom  Kaiser  Pannonien  , 

» 

zum  liehen»  in  dessen  Besitz  ihn  dann  auch 

Arnulf  in  seinem  Streben  nach  der  Kaiserkro^ 
ne,  des  mächtigen  Siaven  Feindschaft  furch'» 
tmdy  bestätigte.  Sviatopolk  unterstützte 
iiai  nach  Wunsch;  und  nachdem  Arnulf  auf/. 
dem  Reichstage  zu  Tvibur  das  Ziel  seines  £farw 
geizes  erreicht  hatte,  übertrug  er  seine  Rechte 
an  Böhui^  als  Belohnung  treuer  Dienste  auf  A  C.  ^* 
S  T  ia  t ap  o  1  ky  wodurch  ein  neues  SlavenpReich 
entstand,  Gross  -  Maliren,  dem  bald  diö 
Deutschen  selbst  Tribut  bezahlten  *)» 


a)  Dobner  Hagtlu  PnrL  Iff.  ijg*  »i«  3d>-  '«^ 
AftnaL  FaldeBi*'jid  ann.  334  et  S170.  ap.  Frrh-r.  \.  o.  Dit« 
viaxot  Meneb.  «p.  LeibnitU  Script«  X.  I.  jp*  399.  Constti»- 
tiiu  Porphyr,  de  adminitts«  Impx^  c«  40^  41«  Haasts^ 
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l^annoniens  und  angranzender  Länder 
*  kirchlicher  Zustand  yor  dem  sEinfallo 

der  Ungern. 


niyrien  war  in  akea  Zeiten  reich  ati  Göt- 
tern ,  wie  an  Völkern ;  und  selbst  nach  seiner 
Unterjochung  durch  August us  hlieb  es  jedem 
dort  eingebüiiicn  oder  einheimisch  gewui  Jenen 
yolke  unverwebreti  an  die  ihm  überlieferten 
Mythen  zu  erlauben  und  den  Cultus  seiner  Va- 
ter auszuüben.  Beyde  waren  unter  sich  so  ver- 
schieden, als  die  Völker ,  die  ihrer  bedurften; 
doch  friedlich  theilte  der  Deus  Sarina udus 
mit  dem  Apollo  Gr ann US,  und  die  Isis  mit 
der  Dea  Sirona  *)  Tempel,  Opfer  und  Anbe- 
tung. Eben  diese  Verscliiedenlieit,  durch  all- 
gemeine Duldung  begünstiget,  gebar  anfänglich 
Zwciiei,  dann  Gleichgültigkeit,  endjich  Be- 
dürfniss ;  und  hiermit  waren  die  Gemüther  vor» 
bereitet  zu  dem  wahren  Lichte,  welclies  bald 
nach  seinem  Aufgange  in  Judaea,  Paulus  zu 
ihnen  brachte  Wie  allenthalben,  so  auch 
in  dltbciu  Lande  leuchtete  es  wohlüiätig  und 
ward  Element  des  Lebens ,  für  welehßs  hernach 
in  Pannonien  der  Lorcher  Bischof ,  Maximi« 

a)  Seivert  Tiucriptioiiet  Monummt.  Raman.  in  Daci* 
mcdiierrimea.  Vieimae  1773.  4.  p.  (jZ-  119.  iJOb  10  Apo- 
•  lelgescli.  XYL  7«  Rödler.  Xy.  ig.  —  9  Timotlu 
IV.  10. 
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1  i  a  n ,  zvi  Celeia  i  der  Komische  f*eldiierr  F 1  o  -  * 
rian  an  der  Enns,  und  der  Siscier Bischof  Q  iii* 
rin  zu  Sabaria,  als  ehrwürdige  Blutz-eugen  ihr 
irdisches  Daseyn*  freudig  hingaben  *)• 

Als  man  aber  aniing,  über  diese  götlliche 
Lebenskraft  zu  ncemünftebi,  und  ihr  Wesen  für 
das  Glauben  und  Bekennen  durch  theologische 
Lehrsätze  zu  bestixumen,  wurt^e  die  Einsiciu 
und  das  Recht  dazu,  anfinglich  den  Aeitesteu 
und  Lehrern  der  Gemeinden,  dann  den  Bisciiö- 
fen  beygemessen.  Diese  thaCen  es  in  Versamm- 
lungen ihrer  Amtsgenossen ;  und  wer  anders, 
als  wie  sie  bestimmet  hatten,  glauben^  beken- 
nen,  lehren  wollte,  ward  aus  det  Gemtinde 
d^r  Rechtgläubigen  ausgeschlossen.  Der  Göt- 
tesrdienst  war  bey  Griechen  und  Römern  ein 
vorzüglicher  Theil  der  Staatsverfessung ;  so  alt 
ist  die«  bald  duniUer,  bald  deutlicher  erkannte, 
Idee  von  der  innera  Einheit  der  Hierarchie 
und  des  Staates,  ,des  Ewigen  und  des  Zeitli- 
chen. Sie  dämmerte  auch  Gonstantin  dem 
Ersten;  denn  so,  wie  Griechen  und  Römer 
den  Götterdienst,  betrachtete  er  den  Neu-Orien- 
talischen ,  bis  zu  seiner  Zeit  in  Lehre ,  Zucht 
und  Verfassung  schon  ziemlich  ausgebildeten 
Cultus,  nachdem  er  sieh  selbst  dafür,  erkläret 
hatte,  El  erhob  denselben  anstatt  des  altrömi- 
schen zur  Staats -Reiigioii,    und  ertiieiite  den 

ff)  Hier.  Fez  Scnpc  m.  Aiutr.  T.  I.  Vita  8.  Maximü* 
et  S.  Fiorian,  Salegiuide  Statu Ecclesiae  Pinmon. L»ii«  cII* 
et  III.  X 
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Beschlüssen  und  Entscheidungen  seiner  ober- 
sten Verweser  auch  in  bürgcrlit her  Hinsicht 
verbindende  Kraft»  ^im.  traten  die  Bischöfe, 
jedes  Landes  offimtlich  in  engere  Verbindungen 
ausamnien,  und  wählten  überall  Einen  ans  ih- 
rem  Mittel,  gewöhnlich  den  Bischef  der  Haupt-» 
Stadt,  dem  sie  wnter  dem  Titel,  Metropolitan, 
die  Würde  eines  ersten  unter  Gleichen^  die  Lel^ 
tungen  u^d  den  Vorsitz  in  ihren  Provincial* 
Versammlungen,  und  andere Elhren Vorzüge  zuer» 
kannten;  wobey  sie  tiefe  Achtung  für  den  ern- 
sten der  Apostel  Petrus,  und  weise  Sorgfalt 
für  Erhaltung  der  Einheit  bestimmte,  den  Bi* 
schof  und  Metropolitan  Italiens  in  Rom,  als 
aller  Metropolitanc  Oberhaupt,  zu  vciclucii. 

MetropaUtane,  von  Con  st  antin  bestäti«  . 
get,  waren  inDacia  thediterranea,  zu  Sardica; 
inMosi^a  prima,  zu  Viminiacum  (Widdin);  in 
Dardania  zu  Skupi  (Scopia);  in  Praevafis,  zU 
Scutari;  in  Pannonia  prima  und  Noricum  ,  zu 
Lorch;  in  Pannonia  secunda,  zu  Sirmium;  in 
Moesia  secunda»  zu  Marcianopolis;  in  Dalma«* 

tia,  zu  Saiüiia. 

Bischöfe  hatt»  zu  Constan.tin's  Zeit» 
.  die  niyrischen  Städte ;  Remesiana,  Singidunum, 
Doraluon,  Durazzo  ,  Bullis,  öiscia,  Petovium, 
Stridon,  B^iana  (Kralyevcze)»  .  I^ursa,  Giba«, 

Iis  (Vinkovitsch)  und  ToiuL  Das  Primat  über 
alle  Metropolitane  und  Bischöfe  lilyriens  war 
dem  Metropolitan  von  Sirmium  ^  nach  Zerstö- 
rung  dieser  Stadt  durch  die  Huimeu,  dem  Bi- 
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schof  von  Thessalonika  übertragen,  und  dojc 
Primas  sowohl  als  die  übrigen  Kirchen  lllyriens, 
machten  einen  Theil  des  liLÖmischen,  nicht  des 
Griechischen  Patriarchates  aus  *). 

Die  lllyrisclien  Bischöfe  begleiteten  die  • 
liaiserlichen  Heere,  um  die  Krieger  ziim  muthi- 
gen  Kampfe  gegen  Heiden  zu  begeistern,  und 
die  unterjoditen  Voliier  zu  dem  Staatsglaubcn 
SU  bekehren.    So  waren  Scythen,  Thracier  und 
Sarmaten,  von  Constantin  besieget^  der  Kir- 
die  zugeführet  worden.     Bischof  A  u  d  i  ii  s 
aus  Mesopotamien»  durch  seine  Heterodoxie 
zugleich  Staatsverbrecher,    und  als  solcher  in 
das  sogenannte  Römische  Scythien  verbannet, 
ging  über  die  Donau  in  das  alte  Dacien,  und  ZC.SjS. 
errichtete  dort  Gotbisch- kirchliche  Gemeinden, 
auch  Versammlungen  von  Frauen ,  welche  un- 
ter seiner  Anleitung  mit  der  Besorgung  ihrer 
seitlichen  Geschäfte  contemplatives  Lieben  ver« 
banden  und  zur  Ehelosigkeit  sich  verpflichte- 
ten      Um  eben  diese  Zeit  ward  auch  Nike^ 
t  a  s,  Bischof  yon  Remesiana»  in  beyden  Dacien 
der  Apostel  der  Gothen,  Sarniaten  und  Bessier, 
Von  seiner  gemässigten  kirchlichen  Sinnesart 
zeugte  die  von  iiiin  erbaute  Kirche,  mit  vier  ab- 
gesonderten Capellen,  in  welchen  er  zugleich 
in  Griechischer,  Gothischer,  Sarmatischer  und 
hessischer  Sprache  den  Cultus  feyem  liess 


d)  SaUgiat  Opere  oic  Üb.  IIL  cap.  i— 6«etid*  Üb, 
lY.  cap.  WJ^  6)  £pipkaiii«sadyti«»!tt«eie8.  L.  fll.  c.i4. 
«)  Pa|;i  ad  Baxonii  AnnaL  cccks.  am»  3f6.  Tom  II«  Tille« 
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Bey  allem  Eifer  Coiisuiitm*s  und  der  meU 
Sten  seiner  Nachfolger  für  die  Nicaenisciie 
Entscheidung:  „Jesus  sey  der  eingebome  Sohn 
Gottes,  von  dem  Vater  erzeuget,  aus  dem  We» 
sen  des  Vaters,    Gou  von  Gott,   Licht,  vom 
Lichte,   wahrer  Gott  von  dem  wahren  Gbtte» 
gezeuget,  nicht  erschafim.  Eines  Wesens  mit 
dem  Vater;"  bey  aller  Strenge,  womit  sie  die 
Vertheidiger  der  Lehre  des  Ar  ins:  „es  sey  eine 
Zeit  gewesen,  da  der  Sohn  nitht  war^  er  sey 
dem  Vater  ähnlich,  aus  dem  entstanden,  was 
einst  nicht  gewesen  ist;"  verfolgten,  fanden 
die  letztern  dennoch  zahlreiche  Anhänger  und 
Gemeinden  -in  den  Provinzen  IU3rriens.  Die 
Bischöfe,  Valens  von  Mursia  und  ürsacius 
von  SingiduQum,  waren  gewaltige  Verfechter 
der  heterodoxen  Lehre ,  und  erlaubten  es  selbst 
ihrem  gelehrten  Oberbischof  Photinua  von 
Sirmium  nicht,  .dieselbe  durch  neue,  obgleich 
nicht  minder  heterodoxe,  Bestimmiuigen  auf- 
zuklären^     Die  Kaiser  Constans  und  Va- 
lens wollten  den  Arianismus  sogar  zur  Staats- 
orüiodoxic  crlicbca;    allein  sie  mussteu  ihre 
ganze  Macht  an  der  Standhafdgkeit  und  Dia- 
lectik  der  Nicänisch- Rechtgläubigen  scheitern 
seheni   und  Kaiser  Julian,  in  der  Einsicht, 
dass  alles  Wissen,  Glauben  und  Meinen  von 
göitlii  hcn  Dingen,  einzig  und  allein  des  Gemü* 
thes  freye  Lebensäusserung  sey,  erklärte  sich 

TU  out  M^m.  pour  s«rm  *  rni«t.  ecdciiaac  X.  X  ?•  XI.  534. 
ot  P.  111.  f.  5^ 
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gegen  jeden  herrschenden  Staatsglauben  i  gebot 
allen  Secten  Ruhe,  und  veriieh  auch  dem  heid- 
nischen, wie  dem  Mosais.clien  Cultus,  wieder 
Vk-eyheit  und  öffentliche  Ausübung« 

Als  Athanarich  über  die  Westgothen  im 
Trajanischen  Dacien  herrschte»  war  schon  ein 
o:ro$8er  Theil  seines  Volkes,  Ton  gefangenen 
Priestern  imLerriduct  und  getauft,  dem  recht- 
glaubigen  Kircbenthuoie  beygetreten;  liur  der 
alte,  tapfere  König,  der  sogar  das  Lesen  und 
Schreiben  für  verderblich  hielt ,  war  mit  einer 
Ueinen  Zahl  der  Seinigen  dem  Cultus  und  der 
Rohheit  seiner  Väter  treu  geblieben.    Da  kam 
aber  Ulfilas,  der  Enkel  eines  in  Kappadocien 
gefan freuen  Priesters,  und  erfand  Buchstaben  für 
die  Gothisciie  Sprache,  übersetzte  in  diese  die 
Bibel,  lehrte  die  Fähigem  im  Volke  lesen  und 
schreiben,  liess  sich ,  bey  Gelegenheit  einer  Ge- 
sandtschaft nach  Constantinopel,  dort  zum  Bi-* 
schüfe  der  Gothen  weihen,   worauf  crFriti- 
gern,  einen  ünterkönig  der  AVestgothen,  mit 
seinem  Volke  der  Kirche  zuführte«    Nim  liess 
der  Neubekehrte  alknihaiben,  wo    er  Macht 
hatte,   Haine,   Göuenbilder  und  Opferaitare 
vertilgen,  wogegen  Athanarich  die  heftigste 
Verfolgung  über  die  Gläubigen ,  die  ihm  unter- 
dian  waren,  oder  in  seine  Hände  fielen,  ver- 
hängte       Die  meisten  Priester  seines  Gebietes 
begaben  sich  mit  ihren  Gemeinden  luiter  den 

^7)  Ihren  Ausbruch  und  Fortgang  und  di«  M&rterex  be* 
•dimbt  TiUemoiLt  Tom,  X»  Fait.  !•  p*  »4« 
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ßchutz  des  Fi?' i tigern,  welcher  äu  ihrer  Ver» 
theidigimg  mit  seinen  Scharen  wider  den  Ober<» 
kdnig  auszog,  aber  dessen  Uebermacht  weichen 
musste.  Durch  Ulfilas  Verraittelung,  von 
Valens  mit  Hülfs Völkern  unterstützt,  wieder-» 
holte  er  den  Kampf  und  erfocht  den  Steg  über 
Athanarich.  Friiigern  hielt  es  nunmehr 
füi;  zuträglich,  der  Arianischen  Secte,  zu  wel- 
cher sich  der  Kaiser  bekannte,  beyz-utreten ; 
das  missfiel  den  Keditgläubigm  seines  Volkes«. 
Doch  nachdem  sie  Ulfilas  überredet  hatte» 
dass  ZV  is<  hai  Arianern  mid  Orthodoxen  ein 
blosser  Wortstreit  obwaltete,  folgten  sie  willig 
dem  ljnys])ieJe  ilires  Fürsten  *),  Von  jener  Zeit 
an  iiat  sich  der  Arianismus ,  bis  zur  £inwande* 
rung  der  Unitarier ,  in  Siebenbürgen  eiiialten; 
und  durch  den  üebergang  derWestgotlien  nacU 
Mösien  und  Thracien  wurde  er  auch  daselbst 
unter  die  Ostgothischen  und  andere  Germani- 
sche Völkerschaften,  und  von  diesen  in  Pan* 
nonient  trotz  den  furchtbarsten  Edicten  des 
Gross  genannten  Theodosius,  verbreitet. 

Die  Hunnen  in  Pannonien  blieben ,  gross» 
lentheils  Heiden:  die  dort  eingebomen  oder 
gefangen  ^renouimenen,  liirchlichen  und  häre* 
tischen  Einwohner  xu  verfolgen,  hatte  Attila 
weder  Zeit  noch  T.iist.  Nicht  dass  die  bischöf- 
lichen ^itze  in  Pannonien ,  Daci^,  Ulyriezi 

«)  Sosomea»  Ifitt.  cccicb  Zm  II.  €«.6.  Philo tior^. 
,      Hur.  ccd«.  U  II.  €.$.  PaiilL  OUa  Ilitu  MumU.  II.  14« 
Aitcmaa»  lUlwcUr»  Ecclea»  imw.  T,  I.  ^  87^ 
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Seyen;  sondern  dass  die  Bischöfe,  die  IVIarler* 
lirone  sclieuead,  ihxe  Heerdca  verlassen,  und 
die  Flucht  ergriffen  haben»  iat  histchrisch'  er- 
-weislich.  GotUeiiger  gesinnt,  als  diese  feigen. 
Miethlinge,  begab  sich  Theo timus,  Bischof 
zu  Tonil,  ein  weiser  Mann,  zu  dem  wilden  Vol- 
ke ,  und  verkündigi,c  ihm  das  Evangelium.  Bey 
Tiden  fand  er  Gehör »  und  die  seine  Lehre  ver- 
Gchniaiietcn,  verehrten  wenigsieius  ihn  als  einen 
<rott  der  Römer  *). 

Kurz  vor  Attila* 8  Tode  kam  von  Osten 
der  geistreiche  Mönch  Severin  in  das  obere 
Fannonieup  wo  er  sich  unweit  Faviana 
(Wien)  eine  einsame  Zelle  (Sifering)  und  iur 
seine  Auserwählten  in  einiger  £ntlernung  ein 
Kloster  erbaute,  um  die  Gläubigen  in  den  R5- 
nüsclien  I^esatzungen  in  Gotlesfurcht  mui  GoU- 
Seligkeit  zu  erhalten.,  und  die  anwohnenden 
heidnischen  oder  Ariamschen  Völker  der  recht- 
glaubigen  lürche  ^uzufiüircn.  Seine  Bemühun- 
gen blieben  nicht  ohne  Erfolg;  denn  Muth  und 
Vorsicht  leiteten  seinen  Eifer;  Erfaiirung,  Staas* 
klugheit,  Weisheit  und  Uneigennützigkeit  mach* 
ten  ihn  Fürsten  und  Völkern  ehrwürdig.  Die 
damals  diese  Gegend  bewolinenden  Kugier  mit 
ihrem  Könige  Flaccitheus  waren  Arianer;. 
viele  derselben  folgten  seinen  Anweisiingeii 
zum  ewigen  Heii^  ihr  König  nur  seinen  Aaih- 

^  «>  8oB0»e&,  Hlst.  ccd.  VIK  »$.  Oroiiaa  Vil.  41. 
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schlagen  und  Warnungen  zur  zeitlichen  Wohl« 
fahru  Seine  Heriiiuift  uiid  seine  frühem  Le- 
bensverhältnisse hüJUte  er  in  den  dichtesten. 
Schleier  d^s  Geheimnisses  ein,  aber  sie  müssen 
ihn  vorbereitet  und  berechtiget  haben  zu  dem 
contemplativen  Leben»  das  seinem  Geiste  die 
fernste  Zukunft  aufschloss  y  sie  erfassend,  sagte 
er  dem  Heruler  O  d  o  a  c  e  r ,  den  Städten  Fassau 
und  jTivavia,  dem  König  Feletheus,  seiner 
Gemahlin y  dem  Hugischen  Volke,  und  dem 
ganzen  Noricum  ihr  Schicksal  vorher 

Als  die  Langobarden  ,  Scyrren  und  Heru- 
ler von  Rugiland  Besitz  nahmen ,  war  Severi- 
nus  nicht  mehr,  und  auch  von  seinem  Werke 
biu?i)cii  in   Pannonicn  nur  schwache  Spuren 
übrig;  sogar  seinen  Leichnam  hatte  Odoacer 
nach  Italien  bringen  lassen.    Die  Langobarden 
hingen  der  Römischen  Kirche  an;  die  Ostgo* 
then  und  Gepiden*  waren  Arianer;  die  Scyrren, 
Heruler  und  Avaren,  Heiden;  aber  weder  von 
den  £inen  f  noch  von  den  Andern «  wurden  die 
rechtsrläubigen  Insassen  verfolgt;    nicht  aus 
richtiger  Einsicht,  noch  aus  menschen&eund- 
'  lieber  Gesinnimg,  sondern  aus  Gleichgültigkeit 
gegen  Alles,  was  zu  dem  Leben  des  Geistes  in. 
einiger  Beziehung  ständl    Darum  fand  J  u  s  ti 
nian,  nachdem  er  Illyrien  wieder  erobert  hatte, 
eine  grosse  Anzahl  rechtgläubiger  Gemeinden 
in  dem  Lande.    Um  ihre  kirchlicb«  Verfassung 

a)  Eogypii  Vit»  6.  Sermni  ap«  As  Script.  Autir.  T«  I» 
6a«  seq.  ' 
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in  besserer  Ordnung  zn  erhalten»  Ttrlegfe  er 
den  alt  Sirmisehen  bischöflichen  Sitz  aus 
Thessalonika  nach  Justiniana  Prima,  iUyriens 
Hauptstadt  Dem  Bischöfe  derselben  war^t  ^ 
der  liuiserlichen  Verfügung  gemäss,  nun  alle  bi-^ 
schöfliche  und  andere  Kirchen  der  Provinzen 
Dacia  inediterraaea  und  Ripensis,  Triballia» 
Dardania»  Mösia  secuncla,  Praevalis,  Mace* 
doiiia  salutariSy  und  des  Theiles  von  Pannonia 
eecimda ,  welcher  zu  der  Stadt  Baca  (Bacs)  ien- 
seit  der  Donau  gehörte,  als  ihrem  Metropolis 
tan  und  Primas  untergeordnet.  Eben  so  auch 
das  Bisthum  zu  Aquis  in  Dada  Ripensi,  wel- 
ches der  Kaiset  jetäst  eirrichtete»  Die  Kirchen 
in  Pannoniti  prima-,  Savia  und  Valeria  hatten 
ihren  Metropolitan  in  Lorcbf  die  Kirchen  Dal- 
mfttiens  in  Salooia  *)•  Diese  Waren  jedoch  hun* 
dert  Jahre  hernach  schon  sehr  verfallen,  denn 
als  die  nach  Daimatien  eingewanderten  Chrova- 
ten  vom  Kaiser  Hereklius  kirchliehe  Lehrer 
verlangten,  wies  er  sie  nicht  an  iigend  einen  . 
Bischof  des  Landes,  sondern-  lieSs  in  Rom  Prie* 
ster,  Bischöfe  und  einen  Erzbischof  von  dem 
Papste  für  sie  weihen.  - 

Durch  die  Eroberungen  desf'ürsten  derBul«^ 

garen,  Krumm,  kamen  mehiere  Bischöfe  und 

viele  Priester  in  das  Bulgarische  Land  zwisciien 

derTheissund  der  Maros,  zvl  desIsen  besseret 

Bevölkerung  der  l^lüge  f  ursc  sie  mit  äiahbrei« 
■*   — 

a}  Novelia  Xi,  et  CXXXK  —  ^aiAgias  Op.  cU»  lib.iy. 
f.  fi^  5.     Lib.     Caj^     3.  4«  S^ 
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chen  Haufen  gefangener  Slav€n ,  Griechen  und 
Üuiuunjer  dahin  versetzte.  AUes  Gute  für  sein 
Volk  Ycm  dieser  V^rmischmig  erw««tmdy  uber- 
Ücss  er  das  wirkliche  Werden  desselben  ihrer 
Freybeit,  indem  er  den  Uebei]gaiig  der  Bul* 
garen  KirdienweseA  vffideT  wriiitidert^ 

noch  oÜenhar  beforderte.  Wie  richtig  seine 
Erwartungen  berechnet  waren  ,  zeigte  did  Un^ 
zufiiedcTiheit  seines  minder  klugen  Nachfol* 
gersMortag  über  den  Verfall  des  Heidenthu« 
Bies  bey  seinem  Volke»  weswegen  er  auch  eine 
grosse  Anzahl  Griechisclier  G^iangenen  in  ihre 
Heiniatfa  absieben »  und  einige  vornehme  Bul« 
garen,  w«lclie  das  Heidenihuni  verlassen  hai* 
ten,  mit  ihrem  Bischöfe ,  2um  Schrecken  der 
übrigen  y  hinrichten  lieas. 

Unter  dem  Fürsten  Bogorgenossen  die 
Anhänger  des  Kirehenwesens  Duldung  und 
Robe.  Dk:  gefangene  Mdnch  Theodor \is 
Kuphara,  und  naclideni  dieser  der  Kaiserin 
Theodora  war  auageliefert  worden ,  des  Für» 
stcn  eigene  Schwester,  zu  Coiisianunupel  ge* 
bildet,  hatte  ihn  alünaligzu  liberalem  Ansich- 
ten von  dem  kirchlichen  Cultos  gelextet.  Oft 
entfesselt  Unglück  die,  durch  Trägheit  oder 
durch  Sophisterey  des  Varstandes  gebundene^ 
GemuthKchheit;  so  geschah  es  auch  mit  Bogor. 
Einige  niisslungene  Unternehmungen  in  Thra- 
eien,  Macedbnien  und  Pannomien,  Huneers* 
noth  ,  Pest  und  ein  gewaltig  droiiender  AngriiF 
von  Seiten  des  Byzantjj^chan  Kaisecs Micha«], 
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ZU  Wasser  und  zu  Lande,  machten  ihn  vertraut 
mit  dem  GedanJien,  für  alle  diese  Widerwärtige 
keiten  im  Schosse  der  Kirche  Trost  zu  suchea. 
Durch  das  Versprechen,  es  sogleich  zu  thun^ 
und  sich  unter  die  Schutshoheit  des  Byzanti- 
sehen  Rdchak  »i  begeben ,  beweg  er  den  Kai- 
ser  zum  friedlichen  Rückzüge.  Michael 

'  sandte  ihm  den  Mönch  Methodius,  welcher 
ihn  in  dtrkirchlichenLehre  unterrichten  sollte; 
allein  mit  dem  Uebergange  der  Gefahr  verlor 
auch  Bogor's  Vorsatz,  sich  zu  bekehren,  sei- 
ne  Kraft;  anstatt  des  Unterrichtes,  musste  ihm 

"  Methodius»  nicht  nur  Mönch,  sondern  auch 
Künstler,  ein  neuerbautes  Jagdschloss*  mit  Ma- 
lereyen verzieren;  die  Wahl  der  Gegenstande 
übeiüesü  er  seinar  WiUkühr,  nur  sollten  sie 
etwas  Erhabenes  und  Schreck  Ücli es  darstellen. 

*  Methodius  malte  das  jüngste  Gericht,  und  es 
war  ihm  gelungen,    den  geredhtan  iZom  des 
Weltrichters  und  die  Verzweiflung  der  Ver- 
dammten mit  der  Seligkeit  und  der  Glorie  der 
Auserwahlten  in  so  starken  Constrat  zu  setzen, 
dass  der  Fürst  bey  dem  ersten  Anblicke  des  Ge-^ 
mäldes  tief  im  innersten  erschütteM ,  ohne  lan- 
gem Verzug  gciauft  zu  werden  verlangte.    Er  ' 
wählte  den  Kaiser  zum  Tau^athen,  und  dieser 
sandte  einen  Bischof  hin ,  welcher  dem  Neu- 
bekehrten niii  dem  Namen,  Michael,  das  Sa-  J» 
erament  ertkeilte  *). 

a),  S  y  tu  e  o  u  Logotbeta  Leo  Gianunat.  Georgiut 
Moaich»  Coatttntiiii  CotttisuMtor,  Ccdre&«#, 
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Der  in  kräftiger  Gemüthlichkieit  neuge«* 
}  omeSohn  der  Kirche  ward  auch  sogleich  Ver»* 
Iblger»  denn  unertraglicii  ward  ihm  der  Ge« 
iättjnkep  ein  Volk  zu  beherrschen^  das  im  Hei« 


Zoitt'rat,  mf,  Siriti0r^  T«  II«  K  II*  57o*  VctgUdt» 
Annal»  Bertinian.  AmuJ.  Ful4«}it»  aan..  866»  Aiia«» 
mall.  Kikkndar.  Ecd.  T«JI.  p.  i68«  8chlöser*t  N«lKor«  It. 
S*floo.  Kitt  er  zu  Gutlirie  tu  Gray  S.'4^9«  —  FiOr  du  Jahr  - 
(6$  jjpretlien  folgcnil«  GtHnd«:  J.  86o  untetykalnn  Mi* 
ehael  dm  PVldxug  gegm  die  Bu^mi.  Die  Unterlundhuigcm 
mit  Bog  «r  forderten  Zeit.  Eben  to  die  Absenduiig  und  Reiaö 
det  MOnchi  und  Maltrs  Mechodiut»  der  tckweflich 
g6i  laigeKomraen  «eyn  dOrfn.  Ansuct  den  Füvsten  zu  outet* 
richMn,  loUre  er  malen.  Dasu  gehörten  AnscIutFung  der  Far* 
beft  luild  andere  Zubeieitungen»  xlic  damals  wofil  keitspicliger 
w«i«n »  tb  fcut.  DerObeT)'  «nd  aber  die  Anfertigung  de»  G«* 
milde«  Mlbsr,  ▼ei^giBg  wenigstens  ein  ganset  Jahr ;  also  {^62.  ' 
^acU  Von«iidung  und  Ansicht  des  GcniAidea  enuchloss  sich  det 
FArst  EurTaiifei  der  luieer  ward  zum  Zeugeu  gebeten t  ela 
Biachol»  der  die  Taufe  Tenrichten  loUte,  n.-\ch  Bulgarien  ge« 
tandt;  unter  diesen  Sendungen  kam  das  J.  g65  heran.  Data 
Bogot  nicht  später,  etwa  im  J.  S66  wie  die  FränKi^chen  An« 
Halen  berichten,  getauft  worden  scy,  hsst  sich  aus  dem,  wae 
nach  der  Taufe  gescliehen  ist,  schlicsscti.  Im  Jahre  065  mel- 
dete Bog  or  an  K<*niji;  I>utiwig:  veiscliiedene  UnglücKsfäll« 
und  Wunder  hüiien  iku  nurt  töIH;^  vom  Hi*identhuxuc  abgc^o»» 
gen,  deswegen  verlangte  er  von  ihni  geweihte  Gef.isse,  Klei- 
der, Kircht'ii^rr'ithe  und  Kirchrnbüclu  r.  Balfl  daraui  Ucss  er 
JX)6  FrftE^en  au  tltn  Fnp  c  Nico  laus  dou  J.  aulsctrcii.  Eine  * 
Buiga3  i:^rhe  Gesaiidtst  hah  brachlo  sie  nach  lloni.  Die  nnisrand- 
liehe  Antwort  des  Pdpstcs  ist  Tom  13.  Novbr.  ^566  daiirl.  W.ire 
>iim  Bogor  erst  566,  meiurt wegen  am  crstt-n  Januar,  gcunft 
worden,  &o  lägen  awischen  der  Taufe  und  der  Antwort  des 
Papstes  auf  die  Fragen  der  Bubaren  nur  zclin  Monate,  welche 
für  die  Dampf  im  g  eines  nach  der  laufe  erfolgten  Aulmiiis,  iür 
die  Aufsf^tiung  der  I  r.^gen,  fftr  die  Reise  der  G«  sandten  nach 
Koni,  lux  die  Beantwortung  des  Tapstes,  ein  odenbar  zu  Kur- 
ser Zeitraum  sind,  wie  jeder  einsehen  wird,  der  sirli  durch 
Kenntniss  des  Geschäftsganges  seiner  iieu,  in  dun  Gesdiaftsgang 
jener  Zeiteu  hineinzudenken  weiss» 
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dentlitime  baefangen ,    einst  efwlg  in  der 
7vveiflung  der  Verdanunteu  unterziehen  müssiev  ^ 
£r  lim  daher  die  strengsten  Befehle  ergehen» 
Kraft  welcher  der  licidnisclie  Cultns  in  seinenük 
Xionde  aufhören ,   und  der  Kirchliche  sammt 
dem  evangelischen  Gesetze  toiv  den  Bulgaren 
angenommen  weiden  sollte«  Darüber  entstand 
Aufruhr^  unter  Anführung  einiger  Bohiladea 
umlagerte  das  Volk  <Ke  Burg  des  Fürsten.  Zu, 
seinem  Beystande  hatte  er  nur  aolit  und  vierzig 
Männer  Ton  bewahrter  Treue  f  eher  hohe  Zu«, 
versieht  des  Glaubens  luid  mächtiger  AVahn  dea 
Hechtes  gaben  ihm  Muih.    Unter  Vortritt  ei-^ 
ner  kleinen '  Anzahl  Priester  mit  brennenden 
Fackeln y  wagte  er  einen  Ausfall  ^  erlegte  eiiüga» 
Anfuhrer,  nahm  die  übrigen  gefangen»  und 
ze^streuete  den  Haufen,    welcher  die  Waffen, 
wegwarf  und  die  Taufe  forderte.    Ihm  folgte^' ' 
das  übrige  Volk;  doch  swey  und  fünfzig  Bofai«^ 
laden  mit  ihren  Aiigcliurigen  Hessen  sich  liebei? 
als  Märterer  £üc  das  Heiden.thum  binrichteiK 
Diese  Bekehrung  machte  dem  Kaiser  so  grosse 
Freude,  dass  er  dem  Fur&len  sogleich  den  friede, 
liehen  Besitz  des  schon  Mngst  abgetretenen^ 
aber  immer  streitig  gt>machleii  Gebiecas.  zwi-«. 
'  sehen  Develtus  und  dem  eisernen  Thore»  Zagoi» 
rim,  genannt  y  einräumte,  wodurch  dicBulg»-^* 
reu  unmittelBareNachbarn  derSerbljer  wurden^ 
Dittch  diesen  Vortheil  liess  sich  jedoct^ 
der  Fürst  der  Bulgaren  weder  bestechen,  nctcii^ 

au  gkich^ül^er  BeuiK^himg  im,  «i<^udllclM»> 
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Freveby  welcher  mit  dem  Kircbenwesen  in  Con^ 
siimtmopel  -von  dem  Kaifter  selbst  getriebea 
wurde,  verleiten.    Die  öffcBtiiche  Verspottung 
kirchlicbtr  Oebräucbe  und  Ceremonien»  von 
Michael  anfiegeben  und  von^einen  Hofnarr 
*.  ren  ausgeführt ,   lioiinte  ihm  nicht  unbekannt 
bleiben ;  und  sie  mochte  ihn  bewogen  heben» 
der    Einladung  päpstlicher    Gesandten  zum 
,  Uebertritte  in  die  R^miach  *-  lateinische  Kirche 
2u  feigen.    Eine  ansehnKche  Gesendtsebiftt  an 
ihrer  Spitze  ein  Solm  des  Fürsten»  zog  nach 
^,,asss.  Rom»  brachte  dem  Papste  Nicolaire  dem  I. 

kostbare  Geschenkes  Waffen,  m  eiche  von  den 
aufrührischen  Bulgaren  |t  al&  Feindei^  des  Kir- 
ebenthumeSy  waren  erbeutet  wordc%i,  hundert 
sechs  Fragen ,  kirchliche  Gebräuche  betreffend» 
Mr  Entscheidung,  und  die  Bitte  um  EmeiH  . 
nnng  eines  Patriarchen  oder  £rzbischofes  für 
Bulgarien,  wozu  Formosus  Bischof  von 
Poito  ausdrücklich  verlanget  und  zu  seinem  Sit- 
r.  a  86fm  GiusLaiidil  (Justiniana  l'iiuia),  jeui  eine 
iä,Noybr.  Bulgarische  Stadt ,  vorgeschlagen  wurde.  Ni- 
co laus  entliess  die  Gesandten  mit  ausfuhrli- 
cher Entscheidung  der  ihm  vorgelegten  Fragen» 
und  mit  der  Sammlung  iener  nntergi^chobe- 
nen  Decretalen,  welche  dem  Papste  unuui- 
schränkte  Gewalt  über  Fürsten»  Bischöfe  und 
Vdlker  zuerkannten;  aber  in  Erwägung»  dass 
einst  der  Erzbischof  von  Giustandil  Kraft  sei- 
.  nes  Stiftirngsbriefes  keiner  hohem  kircblidien 
Gewalt,   sondern  lediglich  dem  Byzantischen 

liaiser  untergeordnet  war,  nahm  er  Anstand 
\       "  - 

f 

t 
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dieses  .  Erzbiatbum  wieder  bemistellen »  und 

suchte  die  Bulgaren  durch' niancherley  Ausflücii- 
te  lüuzulialten.    Im  folgenden  J^bcf^  starb  N  i  ^  /.  <95^. 
colau;8.y  und  sein  Nachfolger,  H  Art  an  def  '«^•^ro^'^r. 
IL  setzte  die  Unterhandlungen  mit  Q^gor  der« 
gestak  forty  dass  er  immer  Männer  Kam  firzbis« 
thmne  vorschlug,  die  diesem  missßelen ;  und  jxms^ 
imier  allerley  Vor  wand  diejenigen  verweigerte^ 
w«icbe  der  Fürst  verlangt  hatten    Der  schlnuen 
Zögerung  des  Papütes  überdriissig; wendete  sich 
B  o  g  o  r  mit  seiner  Angelegenheit  nach  Constan« 
tinopel« 

;^.v  Dort  war  bereits  der  lasterbafie  Michael  J,c.  />6>.. 
ermordet  9  der  gelekrtesle  und  zugleich  ver* 
ruchteste  Heuchler  sein  es  Zeital  t  ers ,  P  Ii  o  t  i  u  s, 
von  dem,  durch  Hanke,  Gewalt  und  Blut  ge« 
reubtin  Patriarchen- Stuhle  verwiesen,  der  von 
ihm  verdrängte,  für  heilig  geachtete,  recht- 
massige  Patriarch  I  g.n  a  t  i  u  s  wieder  eingesetzt^ 
imd  der  ehemalige  Gefangene  der  Biilgaren, 
dann  Diener  eines  Dyzantisclien  Patriciers,  her- 
nach Michaels  Stallmeister,  darauf  Kämmerling, 
endlich  Augusius  und  Miuegent  Basilius,  ^ 
jetzt  Kaiser,  und  Alleinherrscher.  Drej  päpstli« 
che  Legaten ,  die  Stellvertreter  der  drey  Orien« 
talischen  Patriarchen ,  der  Patriarch  Ignatixis 
nad  über  hundert  Bischöfe  waren  so  eben 
zu  einem  Generalconcilium  in  der  St.  So- 
phienkirche  versammelt,  als  Bogor's  Ab-, 
geordnete  in  der  Hatiptstadt  erschienen.  Sie 
wurden  noch  vor  dem  Beschlüsse  des  Conci- 
liuma  in  eine  besondere  Versammlung,  wel- 
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^70.  eher  BasilittA  selbst  be^wohBit,  eingeführt) 
dort  legten  sie  zur  Entscheidung  die  Frage  Vor  \ 
ob  da5  Bulgarische  Volk  dem  Patriarchal-Spren-» 
gel  des  Papstes»  oder  des  Byaantiacbep  Pajtriar^ 

'  chen  angehöre?  Die  Orientalischen 'Bischöfe  ersi 
Jilärten  die  Bulgaren  vfiir  Genossen  der  Griechi-: 
sehen  Kirche,  weil  das  Land  Tor  ihrer'Ankunft 
eiii  tles  liyzantijjchen Tatriarchats  war,  und 

weil  sie  es  für  ungeziemend  hielten»  dass  des 
Papst,  unter  der  Schutzhohei^  des  ^^estUcben 
Kaisers  stehend ,  über  die  Kirchen  des  Byzantin 
sehen  Reiches  GuerH^tsbarkeit  ausübe.  DieRd«« 
mischen  I. ei: atcn  stritten  ^e«i^en  diese  Erklärung^ 
vnd  den  Patriarchen  Ignatius»  den  der Papsfe 
init  aller  Macht  wider  Michael  u&d  Photiua 
beschützt  halte ,  hielt  Dankbarkeit  zurück  der-r 
aelben  beyzutreten.  Da  nichts  entachiedeu 
ward,  so  hielt  auch  Hadrian  die  ganze  Ver- 
handlung für  folgenlos.  AHein  der  staatskluge 
Basilius  fasste  die  wichtigen  Andeutungen 
dei  Bischöfe  i'iber  eine  fremde  Gerichtsbarkeit  in 
meinem  Jieidie,  und  handelte  um  so  Zuversicht-»  . 
licher ,  je  genauer  er  von  der  Achtung  der  Bul» 
gart:n  für  ihn ,  und  von  ihrer  Unzufriedenheit 
mit  dem  Fapsle  unterrichtet  wan  Er  sandte 
ihnen  den  EiTzbischofTheophy  lac  tu  s,  nn  Ils 
ihm  bey  den  FeyerUcbkeiten  des  Byzanlischm 
^  Hofes»  nach  dem  Palriarchien  der  Hauptatadtt 
den  eisten  Sit*  an,  welches  ihrem  Ehrgeize 
.  achmeichelte»  und  bewog  durch  ansehnliche, 
Geldsummen  den  unteirdessen  von  Rcun  aus 
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liiiifiesandten  Lateiniachen  Bbcbof  G  r  im  q  a  I 

mit  dem  ihm  imtergeordneteu  CitiUü  laiil^a'» 
xien  zu  verlasseu.  « 

Dessen  ungeachtet  uiifteriiieit  Bof^or  mit  C  97M 
Hadrian'  s  Nachfolger ,  J  o  a  n  e  s  dem  VIII., 
Eintracht  und  Freundschaft,  bisweilen  auch 
mit  Gesandtschaften  und  Geschenken  ihn  beeh«« 
rend  :  nur  seine  Wünsche ,  welche  Entfernung 
'  .der  Qiiechischeu  Priester  ^us  dem  Laude  gebo'« 

ten,  konnte  er  nicIiL  iiichi  erfüllen;  denn  Piio-  J.Cd^S, 
tius  war  durch  ^i^ea»    vpn  üim  erdichteten, 
«lit  untergeschobenen  Urkunden  bestätigten 
Stammb^uu^   über   des   Basilius  Herkunft 
TOn  deu  Araeci4en  und  Alexander  dem 
Erob^er,  wieder  in  Gnaden  aufgenommen,  ^ 
und  nach  des  Ignatius  Tode  auf  den  Fatriarn 
chen^tuhl  erhoben  worden,  worauf  die  ganaw  , 
liehe  XrenniiTig  der  Giieciüsclien  Kiidie  von 
4er  Hönmciieu  erfolgt^  % 

Für  einige  Seit  gereichte  diese  Trennung 
l>eyden  Kirchen  n^iehr  zvuu  Glücke,  als  zum 
Schaden,  schon  darum,  weil  überall  offenbar 
erklärte  Feindschaft  besser  ist  I  als  geheuchelte 
£intracht.  Per  Hang-  und  Rechtsstreit  zwin 
sehen  dem  nömischen  und  Byzantiscben  Hofe 

\vürde  noch  lan^e  fortgedauert,    iiud  die  arger-i 
liebsten  ii^scheinungen  hervorgebracht  haben  ^  ^ 

da  hingegen  jetzt  die  ent«4phiedene  Opposition 

♦  V 

a)Aiiasta$.  Bibliotkecar.  de  viiis  Roman.  Pontif, 
ap.  Murator.  Sciipf.  Rer.  Ttal.  T.  III.  ^.  260  se^.  Aiceuian. 
Kal^ad«  Ekelet«  T.  Ii.  ^  254. 
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beyde  Kirchen  auf  einander»  und  jede  auf  sich 

selbst  aufmerksamer  machte.  Selbst  das  Sere^ 
ben  der  Herrsdisucht  zur  Wiedervereinigung 
/von  der  einen«  und  das  Entgegenslreben  des 
Stolzes  von  der  andern  Seite,  war  in  seinen 
Folgen  wohlthädg  fiir  Gc^eligkeit,  Sitten» 
Kunst  und  Wissenachaft.  Im  AngenMicke  der 
Trennung  waren  beyde  Kirchen  in  traurigem 
Verfall,  und  überall  selten  waren  Fürsten,  xdis 
es  mit  dem  gottseligen  Leben  so  emstlich 
meinten,  wie  der  Bulgaren  Fürst.  In  steter 
Betrachtung  des  Ewigen,  obs^leich  in  irrigen 
Ansichten  der  Zeit  von  echter  Andacht  befam 
gen,  unterwarf  er  sich,  so  oft  es  ohne  Zeugen 
geschehen  konnte,  den  strengsten  Bussübun- 
gen. Viele  Nächte  durchwachte  er  in  einen  ^ 
Sack  yerhüllet ,  auf  seinen  Knieen  liegend ,  un- 
ter Seufzern  un  d  J  hränen  im  Gebete.  Endlich 
entledigte  er  sich  der  Last  der  Regierung  ganxp 
und  Hess  sich  zum  Mönche  weihen.  Seinem 
ältesten  Solme,  der  ihm  in  derHerr&chait  folgte^ 
war  die  Gewalt  nur  Mittet  su  den  schändlich-» 
Sien  Ausschweifungen«  Seine  Verfolgmig  der 
Priester  und  seine  gewaltaamen  Massregdn  zu. 
Wiederiierstellun^  des  Heidenthumes  nöthigten 
seinen  Vater,  die  einsame  Zeile  zu  verlassen, 
und  als  Fürst  zn  handeln.  Die  Bohiladen  folg- 
ten seiner  Aufforderung  zum  Kampfe;  der  un- 
gerathene  Sohn,  der  das  Waffenloos  mit  seinem 
Vater  wagte,  ward  geschlagen,  gefan^ien  ge- 
nommen, geblendet  und  in  ein  Gefangui^^  ge- 
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worfen)  worauf  Bogor  in  der  VersammluTig 

der  Bolülaclen  seinen  jüngcrn  Sohn  zum  Für- 
sten ernannte,  ihn  vor  seines  Bruders  Yerbre* 
eben  und  Schicksale  wamte»  dann  mit  tief  ver* 
wundetem  Vaterhersen  in  sein  Kloster  zurücii- 
liehrte 

Betrachtet  und  würdiget  man  das  Griechin 
ache  üirciienwesen  nach  seiner  damaligen  Be» 
achafiEenlicit»  sö  dürfte-  wohl  Bo gor's  Eifer 
finr  dasselbe  fanatisch,  und  die  Strafe  des  Seh- 
ldes» der  es  verfolgte,  grausam  acheinen.  Allein 
zn  gleicher  Zeit  hatte  auch  das  Lateinische  Kir- 
chen th  um  keinen  liräftigen  Einfluss  mehr  auf 
der  Völker  Sitten  und  Ctthur.  Die  Lehrer  de$^ 
selben  waren  grösstentheils  selbst  i\odi  Aiifiin- 
gcr  oder  Fremdlinge  im  Reiche  Goues,  und 
Christ  werden,  hieaa  in  dar  Regd  nichts  weiter, 
als  sich  taufen  lassen,  der  Anstand-  Wurde - 
und  Salbungslosen  Feyer  der  Gcremomen  bey«* 
wohnen,  wallfahrten,  fasten  und  dem  Clerus 
Zehenten  entrichten«  So  liessen  sich  die  Ava* 
ren^ Chane,  Tudun»  Theodor  und  Abra«* 
h  am  mit  ihrem  Aniiange  taufen»  hiessen  Chri- 
sten und  blieben  Barbaren,  ohne  HeUgion  und 
ohne  Sitten.  Carl  der  Grosse  war  wohl  sehr 
emstlich  daraul  bedacht,  den  Geist  des  reinen 
äuistenthumes  in  das  Priesterthumt  und  durch 
dasselbe  auch  bey  den  Völkern  einzutuhren  j 

davon  zengen  seine  Capitularien;  aber  in  der 
■-  ■  * 

S.Se,  • 
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AusfiAhi  ung  war  er  an  die  Enii'  ranglichkeit  sei-»  ^ 
»es  Zeitalters  gebunden »  und  diese  war  bey  der 
moralischen  Unmündigkeit  der  Fürsten  und 
der  Völker ,  bey  dem  höchst  mangell^aften  Zu-^ 
Stande  der  bürgerlichen  und  häuslichen  Gesell* 
Schaft ,  äusserst  beschränkt.  Für  Einen  weisen 
AXcuin  oder  frommen  und  gelehrten  Egin* 
hard,  gab  es  viele  Alb o in  Ol  welche  aus  dm 
Hirnschadüiu  ihrer  erschlagenen  Feinde  ritter-» 
lieh  aechten  t  und  mehr  des  Ruhmes  barbari« 
scher  Tapferkeit,  als  besiegter  Leidenschaften 
sich  erfreueten«  So  konnte  denn  auch  Carl 
in  dem  eroberten  Avarien  für  ein  besseres  Kirv 
chenwesen  nur  wenij^  wirken!  er  liess Kirchen 
bauen  und  stiftete  Bistbümer,  über  welche  er 
die  Oberaufsicht  dem  Salzburger  Erzbischof 
i.  ^  Arno  vergab.  Von  diesem  wurde  der  Mönch 
Diederieh  zum  Bischöfe  südlich  der  Rdah  ' 
für  alles  Land,  welches  westlich  der  Drave  bis 
«u  ihrem  ^inäusa  in  die  Donau  lag»  mitlun 
Kamthen  und  Slavonien  umfasste,  ernannt. 
Arno  mit  dem  Gränzgrafeu  Gerald,  führte 
ihn  den  Siavischen  Fürsten  vor,  und  verpfiich^ 
tete  sie,  ihn  gegen  jede  Gewalt  zu  sc  liützen  und 
für  ihn  zu  liaften.  Unter  ihnen  war  Ingo« 
hochgefeyert  und  geachtet  von  seines  Gleicben» 
*  wie  von  Niedrigen,  ein  eifriger  Arbeiter  für 
das  Reich  der  Kirche«  Von  ilun  wird  erzählti 
er  habe  bey  einem  Feste  alle  getaufte  Bauern 
vnd  Knechte  mit  den  freyen  heidnischen  Grund- 
herren seines  Gebietes  zu  sich  geladen«  Jene 
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brewixtheie  er  an  seiner  f  afbl,  diesen  Wies  er  im 

Vorhause  dns  Pflaster  zu  Tischen  und  Sitzen  ai*, 
imd  liess  ihnen  Speise  und  Getränk  in  hölzeie- 
nen  Gefässen  reichen,  wähi^end  Bauern  und 
Knechte  an:;  vergoldeten  Bechern  tranken.  Auf 
die  Frage  der  Harren:    Warum  thust  du  uns 

ÄO?"  erwiedciLe  er:  „Weil  ihr  als  Unreine 
taicht  würdig  seyd,  mit  den  Wiedergebomen 
durch  die  Taufe  Gemeinschaft  zu  habeli^''  wor« 
über  die  Herren  so  wenig  ergrlxximten »  das$ 
sie  vielmdir  zur  Taufe  sich  entschlossen,  wer* 
auf  ganz  Kftmthen  ihrem  Beyspiele  folgte  ')v 
Da  glich  freylich  das  Reich  Gottes  wieder  ei- 
tlem Netse,  das  in  das  Meer  geworfen  wird,  bu 
fangen  allerley  Gattunir,  wo  dann  die  Guten 
in  ein  Gefäss  gesaainidt,  die  Faulen  wegge« 
Wdrfen  werden% 

Zu  besserer  Beförderung  des  Bekchrungs« 
Werkes  hatte  Arno  dem  neuerwähltön  Fas-* 
sauer  Bischof  Urolf  deh  Kirchsprengel  des 
nördlichen  Pannouieus  übergeben.  Von  Carl 
unterstützt»  erneuerte  nun  Ur  elf  das  von  Ava« 
ren  zerstörte  Lorcher  Erzbisihuni ,  und  stiftete 
zu  Speculünum  (Dievina,  Teben  am  Ausflusse 
der  Morava  in  die  Donau),  zu  Nitrava  (Neitra)^ 
zu  Vetvar  (Deutsch  -  Altenburg} ,  zu  Faviaiia 
(Wien)     neue  Bisthümer^  aber  die  dazu  er« 

a)  An  u  II  y  in.  de  Cci iivcrsiiitie  Bojoar.  rt  CaTanianor.  ."p. 
Salagium  1.  c,  c.  i3.  aber  mit  Unrcclit  maclit  S;-.  la^iiis 
I.ib.  n.  c.  5»  P«  70»  <iiescn  Ingo  znm  Priester;  aus  «lern  Ano- 
nymus geilt  deiuiicb  herror,  daii  ex  Jr tirst  war»     k)  ötia« 
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tiaimten  Bischöfe  blieben  lange  ohne  Sit^se  and 
Gemeinden,  konnten  anch  wenig  wirken  unter 
Wenden  und  Sleven,  d^ren  Sprache  ihnen 
frattid  war. 

Doch  entweder  Urolf  noch,  oder  die 
Wandemden  Tituiar-Biscbofe  von  Specnlunnm 
wid  Nitrava,  hatten  die 'Mahriachen  Fürsten» 
Frivinna»  Kotzel»  Mojniar»  Hostislav 
und  ävietopolk  getauft.     Der  erste  liesa 

hernach  zai  Nitrava  eine  Kirche  bauen ,  und 
setzte  daselbst  einen  wirklichen  Bischof  ein| 
dagegen  aber  geriethen  die  heidniachen  Mäh* 
/•CS^.  rer  in  Aufruhr,  unter  welchem  Privinna  er- 
mordet wurde.  Um -so  dringender  lieasen  sich 
die  übrigen  Fürsten  ihre  und  ihres  Volkes  Be* 
kebmng  angelegen  seyn ;  und  weil  unter  den 
Priestern  der  Lateinischen  Kirche  höchst  selten 
Einer  den  Slaven  sich  verständlicli  machen 
konnte ,  auch  wohl  die  Sitten  und  die  Unwie* 
aenheit  des  Frankischen  CSarus  jener  Zeiten 
miss fallen  mochten »  so  baten  Rostislavund 
Sviatopolk,  nebenher  auch  in  der  Absicht 

J.C.86€.  wider  König  Ludwig  Bey stand  zu  crjanr;en, 
'   durch  eine  Gesandtschaft  den  Byzantischen  Kai* 
ser  Michael  um  Lehrer,  von  welchen  sie  in 
ihrer  Sprache  gründlichen  Unterricht  im  Ciiri- 
stentfanme  empfangen  könhten  ^» 


c)  „Sie  sprachen:  Unser  TMnd  ist  christlich  geu'ord^n^ 
eihrr  wir  hohtn  kcirif  T.rhrer  ,  die  uns  zu  Recht  wiesen  und  wir- 
i:'rrichtfti^n,  und  dir  /if^/Lr-cn     o///,- r  Bucher  au^U^tcn.  ff^it 

4cib<)ii  vtrtUhcn  wcoUr  GrwkLsoh  no^h  JUaieinUch:  data  kommt 
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Um  diese  Zek  ldkten  im  Byzantischen 
Kciche  zwey  gottselige  und  gelehrte  Miamef^ 
der  Geburt  nach  Brüder;  der  allere,  Metlio- 
dinSy  früher  des  Kaisers  Kriegsmami  ati  den 
Gränzen  der  Slaven,  «deren  Sprache  er  dort  ei^ 
lernet  hatte,  daim  Mönch  auf  dem  Berge  Olym- 
pus *);  der  jüngere,  Ca Astantin,v als  Knahe 
mit  Michael,  des  Kaiöers  l  iieophilus  und 
der  Theodora  Sohn,    erzogen  und  in  der 
ganzen  Helknischeii  Weieheit  imtemchtet,  her- 
nach an  der  Sophien-Kirthe  Aufseher  der  Biblio- 
thek und  Lehrer  der  Philosophie«  £inige  Jahre 
Tor  der  Gesandtschaft  der  Mährischen  Fürsten 
hatten  die  Chazarischen  Bewohner  der  Tauri^ 
schen'Halbimel  an  Kaiser  Michael  ihre  Bitte 
ergehen  lasse»,  um  einen  Gelehrten,  welcher 
Wissenschait  genug  besasse,  die  Wahrheit  aus-> 
zumitLeln  zwischen  Juden  und  Saraceneii»  in- 
dem beyde  die  Chazaren  aur  Annahme  ihres 
Rauhens  bereden  wollten.    Michael  sandte 
Constantin,  und  dieser  nahm  seinen  Bruder 
Methodius  rom  Olymp  sur  Theilnahme  an 
dem  gottseligen  Werke  mit.   In  der  Stadt  Öicr- 
oone  iüelt  sie  tlieiU  die  Krlemung  der  Chazari- 


noch ,  dajts  der  Eine  so ,  der  hindere  anders  lehret ;  wir  ver stehen 
aiao  den  Sinn  der  Bibel  und  ihre  Kraft  nicht.  Daher  schickt  uns 
"hekfet,  die  uns  die  biblischen  fVorte  und  ihren  Sinn  hhrcn  /üV/- 
jien.  SchluKer^s  Nestor.  Thl.  HF»  S.  i77-  -^'so  in  au-  • 
derer  Methodius ,  als  der  Maler  des  jüngsten  Gericlacs. 
welchen  die  B^Tsantischen  ChronographcTi  einen  Roraer.  einen 
R  6  mischen  Makr  etc.  nenaeo*  Siehe  Schi  ex  £3eitai'.  / 
Hih  III.  S.  aa^.  . 
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5chen  Spradie » '  tfaeils  die  Briiebtmg  det  Reli^ 
^uieii  de$  heiligeti  Clemens  eine  Weile  auf; 
um  so  glücUichar  ^arai  sie  benMch  in  Ghaza« 
rien^  denn  sie  besiegten  di«  Juden  und  Sarace- 
^em  Der  Chakan.  seine  Bohiladeti  *)>  und 
viele  vom  Volle  .liessen 9ich  taufen ;  aber  die 
'  beyden  Apostel  nahmen  keine  andere  ßeioh* 
luingaHy  als  die  Frejrheit  für  die  (^rieGfaisohen 
Gefangenen 

Als  hemacli  Michael  die  GesandtschaJOt 
jler Mährischen  Fairsten  eiiialten  hatte,  konnte 
/eeine  Wahl  füglich  niemand  Andpm,    als  die 

^  ewey  Brüder  treffen«  Sie  nahmen  die  Sendung 
an»  und  Gonstaiitinus  ward  zu  Archijerej 
geweihet.     Vorbereitet  dur<  K  Fasten  und  Ge* 

'  bet,  bildete  dieser  die  acht  und  d^^s^sig  Buch* 
Stäben  des  Slavischen  Alphabets,  Und  begann^ 

'  mit  Hülfe  seines  Bruders,  den  Anfimg  des  Jo« 
hanheischen  Evangeliums  zti  übersetssenv  Di# 
Probe  eritit  It  den  ßeyfall  der  Sprachverständi- 
gen bey  Hofe,  worauf  die  treuen  Boten  de^ 
Evangeliums  abreisten.   Der  iiuchste  Weg  nach 

kl)  Idi  femg  dieses  VVbn  weder  für  SUtmcIi  lüften,  Ytoik 
ja  Bojar««  abcrMtsen.  Diese  Bdcehnnig  einet  TK^ti^ 
le»  der  Chtsaten  ist  hier  anfgenominen  worden,  weil  lie  i» 
•Uen  bekannten  Lateinisclieu  und  Siarisdien  Legeteden,  welchn 
am  ganz  veftcliiedenen  Qae(len  geflossen  sindk  einstamniig  und 
gleiehfGxsnig  etvälilet  ^viid.  (SchlöserU  Nettor.  III.  S.  153» 
154.  a57«)  Dat  von  Sciilöaer  L  0«  &  sig  angerc^u  Argu* 
knent  a  Silentio  der  Byaantitcken  ätronograpben  ist  Air  sieh 
jiUein  aclion  dstiuq  ron  Jkeinein  Gewichte*  well  ein  Tkeii 
desselben  vcrloicn  g^angen«  ein  TheiJ  noch  imbekannt«  Ttel* 
leiclic  in  Bibliotheken  modert*  —  Siebe  auch  Tliunmes 
Gctdk  dcff  Sitl.  Enrop»  Vülkciw  S.  igti 
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Mähren  ging  durch  das  Land,  welches  die  Bul- 
garen, Stamnisgenossen  der  Chazaren  diess- 
und  jenseit  der  Donau,  bewohnten.  Auch 
unter  diesen  fanden  Constantinus  und  M e • 
thodius  Slavcn;  schon  da  begannen  sie  ihr 
apostolisches  Amt ,  indem  sie  Slaven  und  auch 
Bulgaren ,  durch  die  Chazarische  Sprache  sich 
mit  diesen  verständigend,  tauften  *).  -  . 

Im  Jalire  q6$  ^)  kamen  sie  in  Mähren  an,  /,  $63. 
^o  sic  vier  Jahrs  und  einige  Monate  lang  blie- 
ben, zuerst  die  Bücher  des  neuen  Bundes,  dann 
•die  Psalmen,  endlich  das  Messbuch,  imd  nichts 
weiter  in  die  Slavisdie  Sprache  übertru.en, 
in  eben  derselben  die  Messe  ftr^'erten  und  den 
Chorgesang  einführten.  Fürsten  und  Volk 
wurden  im  Glauben  befestiget,  und  alle  freue- 
ten  sich,  als  sie  die  Wunderthaten  GoiLes  in 
ihrer  Sprache  lasen  und  vernahmen.  Diess  er- 
weckte unter  dem  Lateinischen  Clerus  in  der 
Nachbarschaft  Unzufriedenheit  und  Eifersucht. 
Es  gezieme  sich  nicht,  hiess  es,  in  andern,  als 

-  .    •    .  '  :. 

-  -   -1  • 

a)  Lucius  de  Regno  Dabintiac  et  Croatiae,  ut\A  Acta  SS» 
Mens.  Martii  Toni.  II.  ad  IX.  Mart.  —  Zu  dem  Legen- 
teurulime  dieses  Vcrdicnsieg  War  es  schon  genug,  wenn  sie, 
wie  es  wahrscheinlich  auch  bey  den  Tauriacheu  Chataicu 
geschehen  war,  nul-  einige  angetehene  Geschlechter  der 
Bulgaren  bekehret  hatten,  b)  Dieses  Jahr  >vud  von  Uobnctf 
(ad  Hagek  III.  p.  57  seq.)  folgenderroasscn  ausgetnittelt.  Nach 
dcu  Legenden  sind  tlie  RWey  Brüder  4f  Jahr  in  iMihren  geblie- 
ben, dann,  vom  Papste  eingeladen,  nach  Rom  gereiset:  N  ico- 
laut  I.  aber  war  bey  ihrer  Ankunft  öfig  schon  todt,  und  Ha« 
drian  seit  14.  Deceuibtr  86?  seiner  Stelle,  c)  Siehe  Do* 
browsky  Slavin.  S.  ^  436» 
I.  Theü.  Ii 


« 
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ia  im  drey  Spradieh»  in  welchen  Pilatus 

den  Titel  auf  das  Kreuz  des  Herrn  gesetzt  hatte, 
den  Gottesdienst  zu  feyem.  Des  Neides  Laste» 
rangen  und  Trogschlttsse  drangen  bis  zu  den 
Ohren  des  staatsklugen  und  beherzten  Papstes 
Nicolaus  des  L  Seine  freundliche  fiiiila* 
dung  berief  die  fleissigen  Arbeiter  in  des  Herrn 

Za^.  Weinberg  nacli  Rom|  als  sie  aber  ankamen» 
war  schon  Hadrianus  der  II.  Papst,  der  sie 
günstig  aufnahm,  liebreich  bev^irtiiete,  ihref 
Hechtglättbigkeit  sich  Tersicherte,  und  ihno 
apostoliadhen  Arbeiten  priese  Constantin 
blieb  in  Rom,  und  ward,  unter  dem  Ordens* 
.nameut  Kyrillus,  in  einem  Gfiechischm « 

/.  C.  Ö6S.  Kloster  Mönch.  Me  th  o  d  i  u  s  w^rde  von 
dem  Papste  zu  Mährens  und  Pannoniens  Mxwf- 
bischof,  nach  Romischem  Ritus')  gewe»^ 
het,  und  mit  Segen  in  das  neubekehr (e  Land 
«ntlassa. 

f.cseg.  Jetzt  erst ,  als  Methodius,  durch  seine 
iiohe  hierarchische  AVürdc  berechtiget,  onhng 
und  nnermüdet  fortfuhr  I  in  Mähren  und  Pan« 

iionien  das  Römische  Kirchenwesen  in  Slayoni« 

o)  Nicm2sn(3,  der  dag,  im  IX.  Jnhrljundeil  icliün  zicmlicli 
nus^ebildcic»  von  Nicolaus  tlcm  I.  streng  befolgre,  duicli 
die  eben  damals  ui4tcr^PSchobci\»_'n  Dpcretalcn  Isidors  frsfcr 
gegrliiKieie  päpstliche  System  iiür  einiger  Mas5cu  Kenner,  und 
von  drr  T^pidemi«  des  Secten^eistes  unaugesleckt  geblieben  isr,  • 
kaim  glaub  f;n  ,  dfiäs  der  Pa^t  Uadrianus  der  II.  unter  di  j  • 
Spannung,  welche  gerade  «u  der  Zeit  rwisclicn  der  KMinischcn 
und  Griechischen  Kirche  obwaltete,  den  Methodius»  nar k 
Gnechiscliem  Kitus  und  für  Griechischen  Rilus  zun  £ubischv>i 
gewuhet  habe* 
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•eher  Sprache  einzurichten»  erhoben  sick  Ton 
allen  Seiten  Klagen  undBeschnldig^ungen  wider 
ihn,  durch  welche  sich  indessen  der  apostoli- 
ache  Mann  im  Weil&e  Gottes  nicht  irre  machen 
liess;  er  hatte  ja  des  Trostes  genug  an  Ro* 
atialay'6  und  Sviatopolk's  Juräitigec  IVIit* 
Wirkung.  Hatte  gleich  Ale w in, .  ErKbidchof 
"von  Salzburg,  noch  vor  vier  Jahren  auf  der/.c.  jtfi. 
jMoaeburg  <une  von  Kottel  arbauete  Capelle 
geweihet ,  so  wurde  doch  jetzt  daselhst,  so  wie 
in  ganz  Slavonien  und  Kamthen  zur  tiefen 
Kränkung  der  lateinischen  Priester «  auf  Kat* 
zel's  Verfugung  der  Citltus  in  Slavischer  Spra* 
che  von  Methodius  eingefühlt»  und  eine 
grosse  AnzaU  Wenden  von  ihm  unterrichtet 
und  getauft  *).  Aber  nachdem  Sviatopolk 
seinen  ehrwürdigen  Oheim  verlassen,  verrathen^ 
den  Feinden  ausgeliefert^  und  der  Alhinherr* 
Schaft  über  das  ganze  Mährische  Volk  sich  be^^ 
nachtiget  hatte,  da  mochte  *  der  menschen«» 
freundliche  Mann  nicht  länger  im  Lande  blei«» 
beui  und  war  er  des  echten  Priesteegeistes  volI| 
so  ist  nicht  daran  zu  zweifeln^  dass  er  den  ver^  ^ 
rath-  und  blutbefleckten  i  ursten  aus  der  kirch* 
liehen  Gemeinschaft  ausgeschlossen  habe 
Er  walliahrtete  nach  Koui^   theils  um  seinen  Ji  CSju 

■ 

a)  Des   Salfl)iiTgf'r   PriestPr»  Riclibald   bittere  Klagen  ^ 
^Atüber  erzählt  Anonym,  de      .]ivei\?.    Jjujom.   et  Carantan. 
•p.  Salaf^iutn  1.  c.  XXll  et  X  XHI.  In  Jr'mtnsum  prirtci" 

pent  Sicatioj'luk  et  suos  satt^Utif.s ,  rt  in  umncft  eius  pagm ,  cx- 
cummuunaiiuurv  Julniinaptt  sentrnt>am.**     Acta  SS.  1.  €•  i  HIU^ 
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Bruder y  dessen  tiefere  Gelehrsamkeit  ihm  gegen 
die  Anfeditimgen  des  Lateinische  Clerus  zur 
Stütze  dienen  sollte,  mit  sich  nach  Mähren  zu«* 
ruckzuf Öhren  y  theilö  die  an  den  päpstlichen  . 
6£uM  gebradUBn  Veilcimiditngen  und  Anklagen 
zu  entkräften.  Kyrillus  war  dem  Zeitlichen 
bereits  entrissen;  aber  Hadrianus  bez.eigte 
.  sieh  gegOT  Mei>kodius  Teirdienste  gerecht, 
genehmigte  den  Cultus  in  Slavischer  Sprache, 
md  bedrohete  diejenigen  mit  dem  Banne»  wel« 
Ohe  densrtben  Terlä^em  wurden'*)» 

Waiir&cheinlich  erkannte  Sviatopolk  in 
8«inen  gecftnschlm  Hoffnungen  und  in  seiner 

Verhaftung  das  SLrafgericht  des  ewigen  licchteü, 
ging  in  sich,  wünschte  mit  dem  Manne  Qot^ 
les  und  mit  semem  eigenen  HSewissen  sich  wie<> 
der  auszusöhnen;  denn  auf  sein  dringendes 
lÜRften  kefarie  Methodius  wieder  zurück  mftd 
regierte  nun  seine  Kirche  mehrere  Jahre  lang  in 

'  Friedan,  mit  Gottes  Segen,  bis  die  L.iteiiu^ 
sehen  Prieeter,  keinen  Anhang  mehr  in  Mah« 
ien,  Itärntlien  und  Paiiiionien  findend,  die 
.Bsyersciien  Bischöfe  zu  kräftigem  Massi^^cin 

J.c.8yß,  zAmtsa  %  Diese  mögen  seli>st  den  Fürsten 
und  das  Volk  in  ihrer  kirchlichen  Gesinnung 
schiMnlseiid  und  zweiftlhaft  gemacht  haben» 

weil  Papst  Joannes  der  VIII.  n()fhig  fand, 
Sviatopoiken  scliriitlich  zu  beruiiigen  und 

a)  Also  NcitoT,iu<i  di«  üteit»  fonSchtSser  Si^ge« 
fheilt^  SUvifclte  Lfl^ilde.  6)  Anonymus  «1«  coitvcnicm 
BojoMr*  et  Cmaum»  •p.sftri^slm  1*       S«Älas«s  III«  «73» 
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den  Erzbisdhaf  Pannaviieki^  näch  Rom  tdr  bA* 

neu  R i c  1  it crstiihl  z ii  ni f eii  ' ) .  M  e  t  Ii  o  d  i  u  3  A  C.  ^ty^ 
l^orchte;  dei*  Papst  war  sowohl  init  dem 
Olauben  als  mit  der  LebfO  des  Angeschuldigtenf 
und  mit  allen  seinen  Einrichtungen  völlig  zn^ 
frieden.  £r  bestätigte  dieselben  feyerlieh  twd 
weihete  den  von  Sviatopolk  ernannten Salss* 
burger  Priester  Wie  hing  zum  ^Bischof  iwi 
die  Kivelie  in  Nitrava ,  \n€  sein  Sendsciurabfil 
m  den  Fürsten  beurkundet 

Richer  war  der  Mährische  Cttkua»  aaichl 
die  GriecbischSy  sondern  die  Römisehe  Hiiturgie« 
in  Slavischer  Sprache;  denn  ni^ht  glaublich 
ist  es,  dass  ein  von  dem  Papste  nach  Römir 
schem  Ritus  geweiiiter  Erzbischof  den  Ritual 
der  Griechischen  Kirche»  ohne  weit  heftigem 
Widerstrdt  in  Mähren  nnd  Pannonien,  alsa 
in  dem  Metro  pol  itanbezirk  des  Passauer  Bi^ 
•chofs,  hätte  einführen  dürfisn«  Gewiss  wüp» 
den  tUeDeutschenBi schüfe  dagegen  noch  mehr, 
als  i&ber  die  £insetzung  eines  neuen  Metropo^ 
Ktans,  Knm  'Naebtheile  der  in  Passau  nnd  Salz«« 
bürg  bereits  bestehenden,  geklagt  haben.  Die 
Wahrheit  obiger  Behauptung  wird  noch  mehr 
bestätigt  durch  das  Betiaiien  des  wieder  cinge- 
setzt.en  Byzantischen  Patriarchen  fhotiusj^ 
welcher  zur Bestra&ng  des  Methodius,  we*' 
gen  seines  Ueberganges  zur  Römischen  Kirche^ 


•00*  $)  fi«y  Schlasct  •* «.  Q«  e*«  M»»  ff, 
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die  'Mahidschen  Bisthümer  ffir  erledigt  erUartOf 

den  Nitiavcr  Bischof  Wich  in g  mit  dem  Bann 
belegte»  Agathon  2um  Erzlnschof  von  Mäh-; 
ren  uifS  Gorasdos  zvm  Bischof  ron  Nitravtf 
'  Mr^ihet^  deren  jedoch  keiner  in  Maiiren  gedul-c 
^et  wurde  Auch  in  der  Folge  zeigte  sich  bey 
^en  Unterhandlungeii  zwischen  den  Böhmern 
und  dem  Römischen  Hofe,  aber  den  Genuas  des 
ICelches  in  Abendmahl ,  und  über  die  Beybehak 
tiiiijr  <3er  Volkssprache  im  kirchlichen  €nltus, 
nicht  die  geringste  6pur  von  einer  Griechischen, 
in  das  Slavische  tibenrageneii  Liturgie,  odev 
von  dem  Ritus  der  Griechischen  Kirche,  nach 
welchem  Messe  und  Abendmahl  in  gesäuertem 
Brote  wäre  gefeyert  worden.  fincHich,  so  ist 
auch  die  Unecbtheit  der  Bulle  Joannes  des 
XII.  die  Stiftung  des  Frager  Bistkumes  betre&^ 
fend ,  auf  welclie  die  Meinung  von  einem 
durch  Methodius  in  Mahren  eingeführten  Grie« 
^hiscfaen  Ritus  sich  gründet  t  erwiesen'  % 

a)  Dobnar  ^.  III.  p.  188     ^94*     ^)        Stelle  butetf 
^  Verwntamen  non  Mcumktm  ntU9.  atu  seetam  JBIßtigatica  ^pnfi's, 

et  decreta  apostoJica ,  tamm potUtrem  tatiu»  ecclesiae  ad  phicitum 
eligas  in  hoc  Bpujt  ciericum,  larinix  apprimc  literis  erudifum.^*t 
Pie  Unechtheic  der  Bulle  tut  erwieien  UobTowiky  in  sci- 
rciTi  Kritischen  Versuche  die  ältere  BoUrnischc  Geschichte  von 
ßpiiferii  I'.idichtim^rii  /,u  icinigen.  I.  Boriwoy*s  Taute  1805. 
Siehe  auch  Dohi  owsKy'«  Slayiu.  f^S^  227.  Aum.  Sfl.  34'« 
X^obuers  kritische  U  nftTsiichunp,  ob  das  Chrhtenihtini  —  — 
TOu  Methodius  nacli  den  Gebräuche«  der  Iloniiscii- lateinißchen 
Oder  Gl iecliischen  -hirchc  flnfitfulnrt  worden;  ill  dt'U  Ab- 
jhandlungi'ii  der  [^«»liraischcii  Ge«'cli.  d.  Wissensch,  auf  das  J, 
1785»  S.  —  Salagiuf  4e  ^uivi  £«4^«  ^ÄmiOT 
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Noch  in  seinem  hohen  .Alter  maehte^Me« 

thodius  eine  Wallfahrt  nach  Rom,  wo  er 
9tarb ,  und  neben  seinem  Brudqr  in  der  Kirche 
des  heiligen  Clemens  beygesetzt  wurde.  Papst  j« 
Joannes  der  IX.  ernannte  zwar  einen  Nach* 
f  olger,  aber  Gross  -  Mähren  imd  Pannonien 
waren  bereits  die  Beute  eines  neuen  heidni« 
ftchen  Volkes  geworden»  und  das  Slavischfi 
wie  alles  andere  Kirchen wesen  des  Landes ,  ge«* 
neth  für  eine  Zeit  in  gänzlichen  Verfall  *}• 


•}  SidM  S.oUds«yi  Ntsm.  Ol«  6«  i49<-S4S» 
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Zweyut  Ab&blirnitt 
Die     V  n  g  e  t 

i. 

D«T  Ungern  Herkanft,  friihara  W««4«^ 

rangoa^  Vplk^ohaft  und  Wohasiis^ 


Der  Erde  tellurisclie  Besohaffenhcit,  und  fig^ 
herer  Revolutionen  unverkennbare  Spuren, 
machon  glaublich,  dasa  vor  Alters  eine  weit 
freundlichere  Welt,  als  heute,  in  Aaiena  ho^- 
höui  Noi dtiu  war,  und  dass  von  dort  aus  die 
neu«  Bevölkerung  kam,  von  welcher  anfang« 
lieb  Sagen ,  dann  Mythen ,  endlich  Geschichten 
eprachcn«  Viel  Wunderbares,  Grosses  und 
Schönes  yon  dieser  Welt  mochten  dio  Utwen'» 

derer  üu^  dem  crlvaketen  Norden,  WO  weder 
sie,  noch  Khinoceroa,  £lephanten,  MammouU 
lind  andere  jeut  völlig  unbekannte  Thiergat* 
tungen  mehr  l^ben  konnten«  ihren .  Kindern 
und  £nkeln  im  müdem  Süden ,  als  gross«  und 
urgrossvaterllche  ü eb erlief erung ,   erzählet  ha» 
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—   l«9  — 

bfi«    Ihre  Enählnngen  bildeten  sich  su  heili- 
gen Sagen,  welche  vcm  GegchlechtziiGeschlechre» 
von  Süden  gegen  Osten  und  Westen  gingen., 
r^e  Verschiedenheit  und  Mafnmgftltiicheit  ihrer: 
Aussclunückung  floss  aus  dem  eigen üiuiniichen 
Charakter  der  Geechlechter  rnid  ihrer  Wf^fanaitxei 
i»  Allen  aber  blieb  der  Norden  wiitiderbar  und  .' 
heilig;  in  ^llen  wurde  seiher  neuern  lilrkal« 
tmig,   Rauhigk^t  mtd  Unwirchbariieit  ver- 
gessen. 

I^e  Mythologie  Indiens »  des  Landes,  aus 
wdcbem  dfie  sweyte  Wanderon^  der  Vorzeit 

ausgegangen  war,  erzalilet  die  Sago  von  dem 
wunderbaren  Berge  Maru  im  I^orden»  w«i  Ku« 

vero  der  Gott  des  Roiclufiumes  lijronct,  Die 
hohe  Verehrung  des  Mordens  und  des  heiligen 
Berges  im  Korden  war  also  an  den  Ufern  des 
Jndus  und  Ganges  von  Alters  iier  da«  nicht  etwa 
^oss  als  Nebensache  in  dem  ganaen  Zusam^ 

nienhansre  der  Indischen  Denkart,  sondern  als 
jLieblingsvoxstellung»  weiche  in  allen  Dichtun« 
gen  der  Indier  wiederkehrte        eben  darum' 
aber  auch  zu  allen  Völkern  der  alten  Asiatischen 
Welt  sich  Verbreitete,  So  hatte,  nach  Isltedi« 
sehen  Sagen,  in  Asiens  hohem  Norden  bey  dem 
Volke,   das  jetzt  Permi  er  heisstt    der  Gotf 
Jumala  einen  prSebtigen  Tempel,  von  kösi«^ 
^chem  Holze  aufgeführtt  über  und  über  mit 
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Gold  und  Edelstein  besetzt»  wovon  dttr  Glan» 
die  ganze  Gegend  überstrahlte.  Des  Gotte»  gol* 

dene  Krone  schmückten  zwölf  Edelsteine,  s^i* 
lien  ij(als  ein  Band  von  imschätzbartm  Werths» 

♦ 

Auf  seinen  Knieen  hielt,  er  eine  grosse  Schale 

voU  Goldes ,  und  sein  Kleid  iihei  rraf  an  Werth 
'  drey  Ladungen  der  reichsten  Schiffe,  die  über 
diiö  Griechische  Meer  segciien  *). 

Bey  den  ältesten  Griechen ,  die  Alles  ver« 
^  edelten ,  eriüelten  auch  die  heiligen  Sagi^  der 
Vorzeit  edltre  Gestalt.  Aui>  den  von  Reich- 
thum und  Gold  strota^den  Göttern»  Kuvero 
undjumala,  ward  ein  weiser  Apollo,  Be* 
sitzer  und  Bcw^hrejr  un^nö^preciilii  lier  Geiieioi'« 
nisse;  Reicbthum,  Gold  und  Edelsteine  wer^ 
den  Neben-,  Weisheit,  Gerechtigkeit,  Seelen-» 
ruhe  und  Unsterhliclikeit ,  Hauptsache.  Die 
Riphaischem  Berge  (wahrscheinlich  der^  hohe 
X^andjrücken  des  Wolchon^kischen  WaideSi 
schwerlich  der  Ural,  bey  den  Alten  der  Rym- 
mus)  waren  die  nördliche  Granze  der  Griechin» 
sehen  Erdkunde.  Dort  wohnte  der  Boreas» 
welcher  Kälte  und  Sturm  der  Erde  zusandte. 

Jenseit  dieser  Berge  wohuten Hypci boraer,  auch 
Makxobier  von  Homer,  'Jkßmf  genannt,  eine 
erhabnere,  glücjüichesre  Bfenscheagattiing,  in 
deren  Nahe  die  Sonne  durch  di(p  Hälfte  des  Jah- 
res auf  mä  i^edergehett  und  $plks%  des  Him-» 


8. 459« 
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nds  Wölbimg  mit  eiaem  Theile  der  Gesdme 

sich  gegen  die  tHu^^seisten  Gränzen  ilu  er  Wohn- 
sitze senkt.  Dort  standen  die  Glüoklichen  mit 
den  seligen  Göttern  im  Tertrautesten  Zusam« 
menhange,  und  die  tief^teni  andern  Sterblichen, 
verborgenen  Geheimnisae  waien  ihnen  auige^ 
schlössen.  Weisheit  war  der  Inhalt  ihrer  Rede, 
das  Gepräge  üirer  Handlungen.  Sie  waren  Ab« 
Kömmlinge  der  Titanen,  tmd  Latona  war 
ihre  Geschlechtsgenossin,  Daher  die  Vorliebe 
Apoll  o'a  zu  den  seligen  Gefilden  der  Hyper- 
boräer  jenseit  der  Riphaen,  wo  er  seine  rei- 
zendstfen  Gärten ,  seinen  prächtigsten  Tempel 
hatte;  und  von  dort  her  brachten  auch  jährlich 
Hyperboräische  Jungfrauen  Geschenke  in  des 
Gottes  weltberühmten  Tempel  auf  der  Insel 
Delos  Aus  ähnlichen  Sagen  kannte  sogar 
gtrabo  noch  in  dem  Caspisclien  Meere  goid- 
reiche^ Inseln  eine  derselben,  Talge  ge* 
nainit,  brachte  nach  P  toleniäas  und  Mel  a  s 
.Erzählung  jede  Art  Früchte  reichlich  hervor, 
wurde  aber  als  heilige  Insd  yon  Kustenbewoh» 
nem  nie  betreten 

Was  lange  nur  Nahrung ,  und  Spiel,  und 
Ergötzimg  des  frohen,  kindlichen  Gcmüthcs 
war,    erhob  einschleichende  Unzuiriedenheils 


c)  Homer.  Iliat  Xllf.  v.  ö.  Orphic*  v,  1105  seq.' 
Pin  dar.  Olymp.  III.  V.  28.  Schoi.  Fliereniki.  Herodot» 
IV.  33  —  35.  Callimach.  Hymn.  in  Delunu  Pautaiu  V.  7. 
Diodo  r.  Siottl.  II.  47,  V^gL  mit  Fliniut  IV.  is.  Mel« 


der  Menschen  mit  ihrem  Schicksale  zum  Glau-  ' 
ben»   und  dieser  IcMJite  aus  Süden  und  aus 
Osten  ein  Vollis:icscliiec]it  narh  dem  andern 
>iirieder  zocück  in  jene  Gegenden  lensoit  der' 
Ryminischen  Ber^e  und  der  Hipbften,  wo  der' 
Berg  Meru,  wo  Kuvero*s  Throui  wo  Ju- 
ni al 's  Tempel,  wo  der  Hypeirbovfter  selige  Gfr- 
fiWe  mit  Apoll o*s  Gärten,  und  die  gerechte* 
sten  Mensciien»  genähret  von  der  Blumen  Ho- 
nigsaft  y  und  getränkt  von*  ambrosischem  Tbau,' 
2u  finden  seyn  sollten.    AU  aber  von  dem  Al- 
len nichts  gefunden  wurde,   Mgsa  £inigew 
die  noch  Muth  und  Kraft  zum  Wandern  fühl* 
ten ,  Nordwestwärts  und  hielten  sich  für  be-  * 
lohnt  durdi  Entdeckung  der  Bemsteinküste^ 
die  meisten  übcrliessen  sicli  inrcm  Unmuthe 
über  getäuschte  Erwartungen»  und  unt^rlagea 
der  Scrafis  ihrar  Begierde  nach  Gold  und  Edel- 
steinen. 

So  wurde  A^ians  Nofdea  wieder  aus  dem 

SiLflen,  und  zwar  aus  der  westlichen  Halbinsel 
Indiens»  der  Wiege  aaUreicher  Völker»  Reiche 
und  Dynastien  von  uralten  Zeilen  her  *) ,  wie 
vor  allem  Menschengedenken  der  A^a tische 
Süden  aus  dem  Norden»  bevölkert t  und  se 
entstand  alldort  in  dunkler  Vor/.eit  schon  eine 
grosse  y  doch  unter  Naturplagen  und  Sorgen- 
druck verwilderte  Finnen  -  W.elt»  welche 


«  «)  Schleg«!  a.  a.  O.  S.  165  — 196b  Adelung  iJ^^tloi»- 
ätiuu  Tbl.  U  S.  115  —  155. 
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Von  dem  Eismeere  his  an  den  Ural  herab* 

reichte  und  vom  Don  und  der  Düna  bis  an 
^en  Irti  8  ch  ansgebreitet  irar.  Sehr  früh  mÜ9> 
«en  ihre  Bewohner  in  sie  einffewandcrt  sryn, 
teidmaneheiley  Schkksalemochten  sie  gedrückt 
Ilaben»  weil  sie  im  erMen  Jahrhunderte  ddir 
christlichen  Zeitrechnimg  schon  so  tief  herab« 
'gesunken  waren  dass  sie  bekannt  wuMlen  als 
Menschen  von  ungemeiner  Wildheit ,  jämmer* 
licher  Armuth,  ohne  Waffen,  ohne  Pferdei 
ioXme  menschliche  Wolmungen«  Ihre  NjArung 
waren  jetzt  schon  Kräuter,  die  Kleidung  ein 
ThierfttU,  die  LagerstHtte  die  Erde.  Alle  Hoff* 
nuiig  lag  in  ihren  Pfeilen ,  wdche  sie  aus  Man- 
gel an  Eisen  mit  Knochen  zuspitzten  ^) :  Man* 
üer  und  Weiber  nährte  die  Jagd ;  die  Kinder 
liatten  gegen  reissende  Thieie  und  gegen  stür- 
mische  Witterung  keinen  andern  Schutz»  als 
die  Bedeckung  Kwifcftea  Yeiflodtte^en  Baumi^ 

■ 

^  a)  Alle  religiOie,  in tellectnelle  ima  Sitheti« 
sehe  Cultur  der  hiitorische»  Zeit  iit  tuv  fMtädMM  oi>B$ 
Wie^icrauflebfn  einer  weil  ältem»  Tid  kakern,  vorhi« 
•  Lori sehen  Cultur.  Das  wird  keinem  painaoz  Klingen, 
den  Geisteskunde  überzeugt  liat,  dus,  "^ttam  «ach  tU«  Spot  • 
von  dem,  was  G^iHlaei,  Newtom,  ft«pflef;  Frftakll% 
Kant,  Fichte  und  Sfilitlliiig  crfututan  iuiben^  wlöm 
ginge,  der  menidiliche  G^t  dcnnock»  Rnft  seiner  wesmtlU 
eben  Anlagen  et  wieder«  wenn  aoch  in  «ndtrer  Fcam,  tteeh 
einiger  Zeit,  erfinden  nafliite,  mid  es  auch  eifinden  wArd«. 
Siehe  euch  Sehaberts  ijiiichten  iron  der  Naehtseite  des 
Katnrwiaiemehaft.  Dmden  ißoS  8*  sweyte  Toileiung* 
1} Der  Xiaemetdiihniii  der  Ta^  ilskiechen  Berge  ixh  TTtel 
wer  elio  entweder  noch  unbdiannt»  odet  noch  nicht  reif,  oder 
dk  Finneii  hatten  die  liunil,  &a  tu  gewinnen,  Tergeiien*  ' 


iien»    Dahin  kdirten  sie  al8  Jünglinge  züraok^ 

dort  fanden  sie  als  Greise  ihre  iuiliesitze :  diess 
dünkte  sie,  sey  seliger ,  als  im  Sch weisse  des 
Angesichtes'das  Feld  bearbeiten,  ängstlich  Kau«^ 
ser  bauen,  und  zwischen  steter  Hoffnung  und 
Furcht  für  eigenes'  und  fremdes  Vermögen  hei^ 
sorgt  scyn.  Sicher  vor  Menschen ,  sicher  vor 
Gdttetiii  hatten  sie  das  .  seltmste  aller  Güter 
erreicht^  dasS  nicht. einmal  ein  Wunsch  ihre 
Ruhe  störte  Wohl  dem  Volke,  weicliem 
hey  dem  Untergange  seiner  Cultur  dieses  ein^ 

«.ige  seltene  Gut  noch  übrig  ^^eblieben  ist ! 

I  Mitten  unter  diesem  Volke  weideten  ein* 
mal  auch  Pannöliiens  nochmalige  und  letzte 
£roberer,  welche  sich  selbst,  bis  auf  den  heu'^ 
eigen  Tag)  Magyatok»  vielleicht  von  dem 
Wurzel  wort  Mag  j  Kerti,  Kern  des  Heeres; 
/oder  von  Magas^  hoch,  grosse  hochgebautt 
Leute  t  nennen  i  von  ihren  Finnisdien  Nach* 
bam,  Ugern  und  Ugrier,  von  üßor,  OguTs 
Oegur^  hoch  von  wohl  unterriehtetea. 
Griechen»  Oily^^sf;  und  noch  richtiger« 
T6u(K«iy  von  L.ateinern,  Onogari,  Ungri^ 
Agareni*');  vonShiven»  Ugri  und  Vengrii 
von  Unwissenden,  O  u  v  o  < ,  und  H  u  n  n  i ,  und 
S  cy  t  he n  genannt  wurden*    Vieles  lernten  die 

«)  Tacitus  de  moribui  Germiiii.  c  464  ^)  In  dctf  Spim« 
die  der  Ottjakcn.  c)  Die  Hanugari  des  Jornandeei 
waren  keine  Ungern ^  fondeni  cntwcilcr  eigemliolie»  Ogur^aj 
oder  Hunnen,  oder  Avaren,  Von  M  e  g  y  a  r en,  oder  eigoM« 
liehen  Ungora  konate  Jofnaademoeh  tttehti  «timm 
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Finnist  hen  Horden  von  dies  en Leuten  ken- 

■ 

Xien,  auffassen^  bezeichnen,  aussprechen  und 
nftchen^  daher  die  vielen  Magyarischen  Wörter» 
"VVortbeugungen,  Wendungen  und  die  ganze,  so 
oft  als  Beweis  für  die  Ungrische  Abstammung 
^on  den  Finnen  gebrauchte  Aebnlichkeit  derFin«^ 
i:iiä£ben , Mundarten  nüt  der  Magyarischen  Spra*  .  . 

•che:  aber  diese  Leute  Wurden  keine  Finnent 
und  waren  nichts  weniger  als  ein  Zweig  flcs 
grossen  Filmischen  Völkerstanunes,  welches 

*ihre  Spreche  und  die  Eigenthümlich« 
Jieitea  ihres  V oikcharakters  beweisen* 
.  Schon  oft  genug  auch  bisweilen,  müh^ 
aam  und  künstlich  ist  die  Ungrische  Sprache 
■mit  den  i« iunischen  Mundarten  vcrgliclien  wor-» 
den)  aber  noch  nie  nach  dem  Grundsatse,  nadi 
welchem  man  hätte  vergleichen  müssen,  um 
aus  der  Aehnlichkeit  der  Sprachen  die 
Verwandtschaft  der  Ungern  mit  den 

-Finnen»  nicht  zu  erschleichen ,  sondern  rieh* 
tig  zu  ftdgemi  Völker  fiines  Stammes  müssen 
auch  Eines  seyn  in  den  Wurzelwörtern  ihrer 

.Sprache«    Die  Verschiedenheit  der  Selbstlauter^ 

und  die  Verwechslung  der  Mitlaute  eines  und 
desselben  Sprachorganes  schadet  dieser  £Unhei^  ^ 

«)  Still  «Tie«  thmnnxtmdo,  Idioium  ÜngaTomtd  et 
Lapponum  idem  eite«  Hafiua«  1770.  4«  Schleser  illgein« 
Kofdttdie  GetdiichtA  S«  3o6  ff«  MflUer*8  Saminiaiig  Riu* 
iitdier  Getefaickten  Bd«  III«  H  a  g  e  r  s  neu«  beweise  der  Ver* 
.^rnndudi«  der  Ungem  mit  den  Lappländern.  Wien  ^794 
Andere«  Gyarmatlii  Affinica»  lingiiM  HnagarieM  «am 
rjwgiiU  FoHUflie  oHgiiut«  OMciiigae  4799«  ^ 

m 

t 
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nicht ;  aber  sie  war  nie  da,  wenn  dieselbe  Wtut^ 
zal  in  der  einea  Sprache»  etwa  mit  Lippen-,  in 
der  andern  mit  Gaumenlauten  ausgesprocbea 
wird.  Ausser  dieser  Einheit  in  Wurzel  wo  r  t  e m 
tnüsaen  Volker  eines  Stammes  vor  allem  dieje* 
niesen  Gegenstände,  welche  dm  Menschen,  ab 
solchem ,  die  nächsten  sind ,  weiciie  seine 
^menscklicheiiy  h&ttsliciien»  gesell* 
schaftliciien  Verhältnisse  andeuten ,  welche 
seine  physische  Kraft  beschiftigeni  wel- 
che, ihn  nmgebend,  seine  Aufmerksam« 
keit  machtiger  anregen,  weiche  ihm  entweder 
Sedürfniss  oder  Reite  der  Furcht»  der 
Liebe,  des  Hasses  geworden  sind ,  in  ihren 
Mundarten  auf  gleiche»  od^  wenigstens 
ähnliche  Art  bezeirhnm.  Diese  Einheit» 
-Gleichheit  und  Aehnlichkeit  zeiget  sich  in  allen 
'Slavischen,  Germanischen ,  LateSmsckeii  okid 
sogenannten  Semitischen  Mundarten;  allein 
g^ade  hierin  ist  die  Ungrische  Sprache  Ton  al* 
Ich  Finnischen  Mundarteti  verschieden  Was 
liegt  also  daran,  dass  einige  hund^t  Gegei»» 
Blonde  in  jener  wie  in  diesen  gleidi  -  oder  äfaa» 
lichlautend  bezeichnet  sind?  Es  beurkuTulct  , 
nichts  weiter,  als  dass  die  Ungern  unter  Finni«^ 

a)  Das  zeigen  die  angehätigteh  Tabeüeti,  In  wddiea  ftbet 
linndcrt  Ungrische  Wörter  tiach  den  im  Texte  aiigedtttliMatt 
KtibiLkcii  mit  den  Fiimiicheit  MtmdiTtm  Verglicbeti  imd» 
VVoiaus  jedoch  nicht  SU  folgern  ist,  diit  di€  in  TubelltA 
MicUt  aufgefahrteu  Ungris^eh  Wörter»  welche  nodi  nnu^ 
jene  Rubrüieti  gehören  möchten»  mit  den  Himitthea  Bfnndbi^ 
ita  ubgrcinttimmeiu 


Digitized  by  Google 


—    »77  — 

sehen  Völkern  gewohnet,  und  das3  von  diesen 
auch  manche  Haufen  mit  jenen  in  Verbindung 
geblieben  sind ,  sie  auch  auf  ihren  fernem  Zü« 
gen  begleitet  liabeii :  denn  woiiX  Ivaim  es  für 
ausgemacht  angenommen  werden ,  dass,  so  oft 
ein  wanderndes  Volk  seine  YfTeide*  oder  Wohn* 
platze  veiiaösen  hat,  ein  betr<iciitiiciier  Theü 
seines  Staqimes  daselbst  zurackgebHebeii  sey; 
und  von  den  alten  Eingebomen  eine  bedeuten- 
de Anzahl  sich  den  Abzieheaden  bey^esdUet 
habe. 

Die  üngiische  Sprache  bezeichnet  einige 
hundert,  den  Mensclien,  seine  dringendsten 
Bedürfhisse,  seine  nächst»  Umgebungen  be* 
tr,cfFende  Dinge  mit,  den  Ungern  ganz  eigen- 
thümlichen,  den  Finnen  völlig  fremden»  und 
doch  mit  andern  westliehen  Sprachen  gar  nidit 
verwand teiA  Benennungen.  Wus  manche  Gegen* 
Stande  haben  die  Finnischen  Mundarten  gar 
nicht  einmal  Worte,  weil  sie  die  Sache 
nicht  hawsa^'  Wo  und  wann  harnen  die  Un* 
gern .£ur  Ken^tniss  dieser,  und  eu  eigenthüm* 
Ucher,  ganz  verschiedener  Bezeichnung  jener  j 
Nicht  nach  ihren  Wanderungen  gegen  Westen» 
wo  schon  grösstentheils  Slavische  Völker  wohn* 
teilt  von  deren  Mundarten  die  angedeuteten 
Benennungen  eben  so  verschieden  sind,  ab  von. 
den  Finnischen.  NicliL  als  iMn^^eborne  der 
Finnischen  Steppen;  denn  wie  und  wodurch 
wdre  gerade  flieser  eine  Zweig  des  Finnischen 
Voll^crstammes  zu  dieser  Ausbildung  odG;r  Ver* 
L  XImU»  ift 
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andening  seiner  Sprache  gelanget?  Ueberdiciis 
bezeichnet  die  Ungrische  Sprache  ganz  eigent- 
lich Dinge,  welche  die  Ungern  nur  tiefer  im 
südlichen  Asien  keineifwe^es  bey  den  Fin- 
nen, auch  nicht  erst  später  bey  den  westlichen  ' 
Völkern,  kennen  gelernt  haben,  in  "welchen 
Fallen  sie  immer  auch  das  Wort  aus  den  west- 
liehen  Sprachen  in  die  ihrige  aufnahmen.  Also 
müssen  alle  diese  Benennungen  vor  der  Ein- 
V  watedemng  der  Ungern  bey  den  Finnen  in  der 
Ungrischen  Sprache  schon  da  gewesen  S6yn$ 
womit  folglich  auch  die  Beweise  für  ihre  Fin-. 
ttische  Herkmift  aus  einiger  Sprach* 
ähnlichheit  ihre  ganze  Kraft  verlieren* 

£bcn  so  vergeblich  beruft  man  sich  auf 
iMnUch  ähnlichen I  iimem  Mechanismus»  und 
auf  gleichförmige  Wendungen  oder  Redensar« 
ten  bey  der  Sprachen;  denn  da  die  Ungetn  meh« 
'  fere  Gegenstände  gekannt  imd  bezeichnet  hat- 
ten, so  wnrrn  sie  als  Weidegenossen  oder  In- 
sassen der  Finnen  das  gebildetere>  oder  wen!*« 
ger  verwiklerte  Volk ,  folglich  iiattcn  die  wil* 
dem  Finnischen  Horden  von  den  Ungern  ge« 
lernt,  ifane Mtmdarten  nach  dem  Mechanismus 
der  ITngrischen  Sprache  gemodelt»  und  die 
Wildungen  der  leUBtem^sich  angeeignet. 

>    ■■       I  ,      ,  lim 

a)  B»  Ldwe,  OrofsHnt  Mavleict,  Öfsyer;  i3fO« 
medar,  PoroiTska;  Kulicel,  Tevc;  Drache,  SärJiiiiy; 
Irlichs,  Hiu«;  Adler,  Sast  Btnitt wolle»  Gyapott;  Schav 
hdi,  Bibori  Seide,  Sei yemi  Purpur,  Baraony;  Gl«^ 
Üreg;  Meloneb  Dinnyei  Schwefel,  Ki^akSi  Pech,  £Byr« 
Bayi;  Oasae,  %%• 
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Unter  im  Eif;«nthünilichkeiteTi  des  üngri- 
Bchen  Volkd^rakters  sollen»  der  sclilanke»  1199h- 
gesukete  Horperwuchs  t  der  feste  nervigte  Glie- 
derbau,  die  melir  süd-  aU  nordasiatische 
eichiabildung  des  rein  -  qngri^en  Stammes» 
gar  nicht  in  Anschlag  gebracht  werden ;  denn 
4^  Alles  konnte  durch  klimatiscUe  Einwirkun- 
gen »  durch  Vermischung  mit  andern  VoUk^iti» 
durch  Nahrungsnüttel  und  veränderte  Lebens- 
furt  erst  spii^er  so  geworden  seyn;  obgleich  im* 
«er  detisdben  oder  ahnlichen  Verhältnissen,  mi( 
jj^ngoliödien  oäcr  Finnischen  Stammsgenos- 
•tey  es  noch  lue  und  nirgends  so  geworde^ 
ist.  Aber  schon  R  e  g  i  n  o  Abt  von  Prüm  kannte 
die  Ungern  als  Leute  von  stolzer»  aufbrausen« 
chrUehender  Gemüthsart »  welche  yon  ih<» 
ren  Absichten  wenig  Geräusch  machen^  spar^ 
tarn  iB  Worten»  ihrer  Natur  nach  iibmer  be« 
Keit  sind ,  mehr  m  dum,  ab  zu  reden  *). "  ' 
'  £u  gleicher  Zeit  kannte  sie  auch  Kaiser 
ijed,  mit  dem  Beynamen  der  Weise  da 
j^freyes,  edles  (lAewöff ev)  Volk  >  welches  ^Fracht 
«nd  UeberAuss  gmng  achtend ,  seine  Jl'einde 
ifiUr'an  mannlichem  Mufhe  ssu  übertrefFen  strebt  | 
Arbeit  und  Miiliseligkeit  standhaft  ertragt,  we- 
der der  Hitze  noch  der  Käke  weicht»  und  «ttch^ 
denMang<^J  der  nothi^sten  Dinge  gleit  hmiithig 
duldet.  Dabey  nichts  geflissentlicher  als  seine 
Absichtni  Verborgen  hält  ^)\^*'  folglich  waren 

'  u  ,  > 

•  Ii)  Regina  »4  «im*  809«    ^)  LeonU  Tactica  cap.  s»^ 


■ 
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sie  schon  bey  ihrer  Ankunft  in  Europa,  nacli 
der  Ansicht  des  Mönches  und  des  Kaisers  ^ 
ernsthafte,  verschlossene,  besonnene,  feyerli« 
che,  dabcy  aufgeweckte  und  mutiiige  Leute, 
wie  sie  heute  noch  sind»  und  wie  die  Finni^-^ 
sehen  Völker  iiieiiials  und  nirgends  waren. 

Docli  entscheidender  als  irirend  ein  Zeit* 
genoss  offenbaret  den  Ungrischen  tTolkdiarak* 
ter  der  Geist  der  Sprache,  bey  dessen  Andeutung, 
als  sicher,  angenommen  werden  darf,  dass  all» 
einsylbigen  Benennungen ,  so  wie  die  dirtron 
abgeleiteten,  oder  daraus  znsanmiengesetzien 
Wörter,  den  Ungern  eigeiithümlich  angehören  $ 
wenigstens  iilclu  von  den  Finnen,  oder  später 
von  Slaven  und  Deutschen  ihnen  zngekom^ 
Inen  seyen.  Aach  mochte  wohl  nidit  eu*be* 
streiten  scyn,  dass  sie  das  Alles  kannten  oder 
hatten,  was  in  ihrer  Sprache  so  eigenthumüch 
ausgesprochen  wird.  Sonach  beurliundet  der 
Genius  der  Sprache  die  alten»  bey  den  Finnen, 
eingewanderten  Ungern,  als  ein  ToHc,  von 
Sinn  und  Gemürh  °),  welciies  sie  für  die 
Quelle  der  Weisheit  und  Klugheit  ^)  hieb^ 
ten.  Mit  seharfsinnigem*)  Verstände*) 
erkannten  ,«ie  der  Weisheit  Werth  und 
Würde,  in  der  Brtt st  *) wohnend»  durch  des 

-  I 

a)  fifs,  Gematti,  Bmm,  5)  £r««iseg,  Weisheit  fUu^ 
fceit ,  Vonidit,  «)  B 1  ni  ^  »,  «iaiiitcieb  ^  ^Miwrfiiiaug«  4)  £  r • 
telem,  V«rtUttd.  «)  hAufig.  B6t$,  Werth,  wtiie. 
/>  M6,  M^ly,  tief,  hodi,  finiits  Mü Uo,  wOrdig;  Mtl« 
tof  ig,  liolicit,  Waide. 
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Auge^  bescheidenen,  sohamlnaften  ') 
BticK  und  des  Hersens  Keuschheit  sich 
oAeubm-end.  .Si^  achteten  Treue  und  Glau- 
ben       Gerechtigkeit  und  Wahrheit  0 

war  ihnen  liinesj  und  wolilcn  510  die  letztere 
eidUcU  bestätigen»  so  soUte,  ihrem  Wunsche 
naqh«  jlm  .Fa)l  der  Iiüge»^  ihr  Schicksal  dem. 
Fal^e.  einesu  Steines  ')  gleichen«  Sie  liebten 
die  prdnnng  und  betrachtete^  sie  als  {Uch^« 
•chni»  der  Liebe^  und  als  Gnindfeste  des 
G  l^vi  ck  e  s  ^  1  .  £ben  daruoi  wai:  ihnen  auch  das 
Gctsetzheijig»  imdein^euLuralten  Schwer- 
.  ■  t  c  gleich.  Wohl  m.ögen  sie  unter  ihren  lan- 
gen: Wanderungen  yon.den  Ulem  des  Indus 
auf  Mittel  Asiens  hohen  Rücken»  und  von  ; 
diesem  bis  an  den  obern  Ural»  dev  Sorgen  viele 
ertiragen  haben»  'darum  fassten  'sie>  sorgen» 
denken  und  m  c  i  71  e  n  ^  unter  Einen  Begriff, 
und  bezeicimeten  es  auch  mit  Eineni  Worte 
Nicht  schlecht  noch  flächtig  mögen  sie  gedacht 

a)  Szem,  Aiif^e;  S7eniortna,  Schamiiattigkei f ,  Bc« 
scheulenhcir.  h)  Sz. ii,  Sriv,  Szuv,  Iler^  ;  Szuz,  keuscli, 
Juiii;fTaxi.    r)  II  it.  Trtue,  Glnube.    iT)  \  ^^ixt.  ,  wahr,  gtircht- 

E.skv\vcs,  EsXuvcS,  Eiii;  vou  Kiik,  fallen  und 
Rfi,  Stein.  /)  8/ er,  Oidnung;  Szcrelem,  Liebe i  S««- 
reatse,  OhicK.  g)  Törveny,  (jesttz  ,  Recht,  von  Tur, 
Schwert,  und  ven,  v  t- n  i ,  alt.  Da  Tor\'cny  nicht  bucH- 
staDiich  altes  Schwert»  sondern  Gesetz  lieihacn  sollte,  so 
koante  in  der  Zu^&mrocnsctxung  das  Adjecliv  fßgUcU  dem 
SuhiJantiv  uachges»»i:'.fc  werden ,  um  selbst  di.rch  die  Fnversion 
die  veränderte,  verodclTe  BedeuUHig  dss  VVoires  anzuzeigen. 
Eben  uicss  lua^'  bcv  EsKuv<'s,  Eid,  ang^^nommen.  wei«lcii, 
^)  Gond,  Sor^e;  GoudoläLtit  OctUiike;  Goudolnii  ^O'*^ 
gfn»  daikcn,  raeinen. 
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haben,   in  Allem  nach  der  Ursache  for» 

sehend;  Und  nur  dieses  Forschen  nannten  sie 
Vernunft  *)•  Keine  liebend,  übertxu* 

gen  sie  den  Begriff,  von  Reinlicfalieit  auf  Ehre,. 
Pflicht,  Amt  und  Redlichkeit  Der 
R  u^f  stand  bey  ihnen  in  ^ossem  Werthej  aber 
auch  die  Pflicht,  oder  dasjenige,  was  der 
Mensch  soll;  d^her  nannten  sie  nicht  nur  das, 
was  im  Rufe  war,  sondern  mehr  noch  ABes, 
was  dem  Sollen  entsprach,  rühmlich,  ge- 
fällig, vortrefflich  Es  muss  und  wird 
gi?sagt  werden,  dass  sie  auf  ihren  Heer-  und 
Streifzügen  grausam  waren;  doch  fehlte  auch 
die  bessereEinsicht  nicht;  denn  von  dem  Hel- 
den forderten  sie  B'reujidlichkeit  und 
u  1  d  In  der  Ruhe  imd  zu  Hause  waren 
sie  fromm  und  gegen  ihre  Eltern  und 
VerwancUen ,  welche  sie  mit  dem  Beyworte» 
süss,  auszeichneten;  und  gegen  ihre  Gattin- 
nen, welcJie  SIC  sich  gleich  achteten  Ehe- 
bruch scheueten  sie  wie  glühende  Koh- 
lea        kluge  Maiiner,  welche  im  Versuche, 

a)  OK,  I  vsache^  Ok,  Oko&ig.   Temunft.  Okoc« 
verwünfugi  OJioakodik,  Umdie  fosschen.  TerpOiifteln. 
i)  Tifzt,  rcai,  Ehre,  Amt, .Pflicht;  Tifsta«  mioUi^,  Un- 
ter; Tifztasie,  Reinigheit,  l^edUehKeu,  AuMchdekeitl 
Tifxtei^g,  Zucht,  Bkrbarkeit.    c}  Uit,  Ruf,  rOBibiicIi; 
Hiresen,  rortreffÜch;  KeU,      loU;  Kellemetes  vor* 
troaUch,  gefillig.   <0  Kegy,  Hdd,  Otucie^  FyeimdUchkeks 
*^;^eye»,  wavdigfr  Held;,  K^gye»  Szem^ty,  Held. 
Jambar,gut^  (tomm,  Üdet^  %ün\  ^dcn-anya,  leibUdie 
IVImter:  edcf.atya,  leiblieW  Taieri  edei-Batj^,  l^' 
iicher  Bruder.   F  c  1  e«,  glcidi  s  Feleieg,  Eheftaa.   f}f  m^- 
ri»,  gUUidid«  Kohle,  Fioüui^  d^von P«r<sa»,  Bbelneelier, 
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Kranhe  zu  heilen  ,  ihnen  das  Le  ben  stahlen, 
wie  Diebe  und  den  Teufeli  wie  eine  nie 
echluaiiiiernde  Pest 

Keine  dieser  einsylbigon  Benennungen,  kel^ 
ne  dieser  Ableituugeii dergleichen  noch  eine 
betraditliche  Anzahl  angefuhret  werden  könnte, 
hat  irgend  eine  andere  Sprache  mit  der  Ungri"* 
echen  gemein.  Oaaa  die  Ungern  dieselben  era^ 
nac h  ihrem  Zuge  gegen  Westen,  die  Europai-r 
acken  Sitten  bemei^iend,  gebildet  hätten,  iac 
weder  erweislich,  noch  wahrscheinlich  ;  und 
Alle  xusanimcn  sprechen  doch  einen  Volkcha^ 
rakier  auS|  wd^cher  die  Ungern  yon  den  Vinnen 
ganzlich  unterscheidet.  Nach  dem  Allen  also 
bleibet  die  B^auptung  einer  Herkunft  jen^ 
Ton-diesw»  das  unataithafte  Resukat  eanseitigep 

Forschungen;  und  die  Ungern  sind  eben  so 
wenig  Finnen  oder  Lappen,  als  die  Bulga« 
Ten  Slaven,  obgl(»ch  sie  einmal,  unter, Slaven 
gewohnt  haben,  und  h^ute  ölavisdi  apr^ben**^ 

a)  O TT,  B  i  «Ii;  i^atosi  O rrd«  tMU    l|  Ö  r ,  Wadie ; 

]>A.g,  Seadie,  P«tt;  cUtoii  Ördög,  TenfeL    «)  Der^etcfaoi 
Wöxur,  der«n  die  Uogritcli«  Sprache  von  Slaveii  uimI  Steot«* 
«chen  anfgeaeaunem         ▼emthen  to^eich  ilir«o  fiteaiden' 
VrapnMig,  s.  B,  lluTtai.  Jk^L  L«l»aan,  ki^wf  Bor«  * 
hilf,  Barbien  Boda^r,  BattiuriL  ^ggci.FOld, 
Feld  etc.    (0  Nidit  nur  im  Reiche  der  Sitteo»  upd  in  den  Ge« 
filden  lies  Genusses,  aondem  tach  im  Gebiete  der  litei-atur 
»piek  der  Bkcl  eine  bedeuiende  Koll^i  «od  "«rftliinoliei^Iidi 
kam  esTOQ  dem  £kel  rot  dein  Filinitnitts,   welcher  seit 
-  SchlözcrU   allgemeiner  Nordinhep  Geschichte  in  Gc<< 
schichtsbiidheni  Mode  wurde«  das»  Jhun  m  «nu  ^774  uii^ 
Gatterer  noch  1792  die  Ungern  Uebtr  für  AbkonimÜiig^  ^ 
dev  Katrigareni  die  doqh  nichts  weit« 


»  % 


Digitized  by  Google 


—  164 

'  In  sehr  jklter  Zck  schoa  gab  ^  eine  Tür^ 
ken- W^it»  oder  ebien  Türliischen  Voi- 

'  kerstamm. '  Aus  dem  Norden  der  weatlichen 
Halbinsel  indie»9  war  enuprossen«  In  deiu 
'v^eitea  Laade »  welche^  gegen  Osten  tob  dem 
heutigem  Kltjin  -  1  ibet  und  dciu  gojdreic  heu  Al- 
tai-Gebirge, g^eo  Süden  von  dea  Indischei^k 
Bergen,  g^g^n  Westen  von  Persien  und  dem 
Caspiöchnn  Meere,  gegen  Norden  von  deqi 
J^x^vte»  (Sir  Dari»)  b^ansl  wtirdo»  haftlB  er 
Wurzel  gefasst ,  utwI  iimfasste  mit  theils  eige- 
Mm.f  thtils  ilim  autgepiropfte^n  Zweigen  d^s^- 
^anza  Gebiet/  welchem  die  Alten  Ma-rgiana,  ^ 
Bactriana,  Sogdiana  naiuiten ;  bey  cltu 
iNeuem  Turk*Hind^  Kiiorasan:»  Buokbar 
yey  und  Turkestan  heisst.  Dieses  grossen 
Vbiiierstammes  verschiedene  Zweige  nennen: 

-  iPtolemäua^  aus  Berichten  handelnder  Cara- 

Plinius  *)  Saraparen  y  Chomaren,  Komanen, 

'  !DaherL  und  Ma^sageten ;  den  südöstlichen 
2weig  des  .Stammes,  Abulfelda,  ila}aielir 
ten ;  altere  Griechen  Indoscylhen,  Byzftnter 
£utalUenx  Ephtalitm  und  lifeissa  Hunnen ^ 

d«r  AttiUniiclieB  Hum^  yrnwui  Sj^iiila  »to»  1798 
Hallmam,  ifloQ«  (Gctcliichte  det  ByMttüccIien  Handels.  $.73) 
tie  Klüccbtw^,  des  Eine,  iQkjr  Calmyken»  der  indere  fdr 
Hudnea  eiJkUret»  SUbe  $p.ittUi^*t  {Inmiirf  der  Getdb« 
der  EuropiMcl».  ßtaatca.  »t«  Aofh^.  Berlin  i^o?.  ThL  S.  S* 
'  510  C  rfttcK  Adelung*!  Mithsidat.  ft>ng«f*  To«  Vater«  TUU 
9. 7^  ff«    <a)      VI%  «.  i&  17. 
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•  *  » 

Amruz  gjerad^u  Türken^'y;  den  ganaeii$:amm 

die  frühem  Perser,  iSffW^w ;  die  s])äterTi ,  T///>-    •  » 
ien.  Unter  diesem  Namen  .setaien  sciu>n  Meia, 
Ppinius'^,  uBd  Scylix    einen  Zweig  dersel- 
ben awiscln;!!  den  Don  und  die  Wolga;  als  - 
wohnwimgeheiim  Wälder  9  von  der  Jagd  skh' 
nährend:^  und  eis  hernach  der  TürKisrhe Haupt* 
stamm  m  seiner  weitern  Ausbreiiung  selbst 
mächtigem  Nachbarn  sich  forchtbar  geibachlt 
hatte,  wurden  auch  stinc  sieben  Nebenzweige, 
die  Chazaraui,  Buigare^n»  H^iateiilent 
Oguiren,  Magyaren»  Petscben e «^en,  und 
Uzen  (Ci;anan€ri  von  den  Byzantern,  eft  oime 
nähere  Besftinunimg,  nur  mit  dem  attgemeiHea 

Namen,  Tiirken;  und  wc^en  der  AehnluU- 
l^eit  ihrer  Zuge  und  Unternehmungen  mit  den 
Nordöstlich  Hunnischen ^  auch  Hunnen  be- 
zeichnet. Aus  dieser  Türliischen  Herkunft  der 
Magyaren  wird  erhlärbar,  woher  aa  yiele  In- 
dische^ Pehlvische,  Persische,  Samskritische 
Wörter  in  ihrer  S{>racbe  ^)    woi^t^i:  üj^x^  JxwnC- 

a)  np.  A  s  sein  a  Ti  r  BiblÄoth.  Oriental.  Tom.  lU.  Paru  K 
^)  Mola.  L  jg.       /jx/a   T/ij  ^.tagftri ^  Tttr<  {,    qui  va.^tas  silnis 
cct-ijxi/it ,  a/uniurque  i/enand<,  "  —    IMinius  VI.  7.  Tinea  c, 
US im:  ad  solitudines  sal/na-.i.y  conualiibus   Usjjeru^f     ultra  quax 
Artitiphat^i  qui  ad  liijHitnx^  pertitinit  inuiUiS*  '*    Es  ist  hier  uichc 
»Ici  OTt.  {]ie  Niclitigjkclt  dtr  I.t'^rrt,  lyncae,   fili  Tnrcao 
iinti  Turci  in  brytlm  Sclnifistellci ,  m\  bewcist-n.      c)  apud 
Vola  terra«.   Geoi^iMph.  VI.  p.  ^9-     '0  Cüie  grc.UMf  AiiJalil 
dciselben  Iiat  Bcrr^fza'fri   gisanniult  iii  5einciu  ParalUIori 
imer  lingnain  1  (  rsic.-im  atqiif  llung.uicam.    F.ilaiigae  1794  ^-^^ 
öb«;v  Jie  AtluilicUkcit  tU:r  ilung.nüclu n  Spiacli«-  mit  dea  Mor- 
^cnUndiscK^Q.  Lei^xig  17^6  in  410.  Zwey  Werkt  ,^  die  Kein 
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iiiss  südasiatbcber  Naturerzeugnitse^  und  dio 
ihrer  Sprache  eingefiragten  Medunale  einer  ed> 

lern  Siiinc^art ,  weiche  aie  so  meriilioh  von  den 
{"iimiachen  Mtmdaiten  umemgheidec 

Doch  nicht  die  Magyaren,  sondern  ihre 
l&eschlechtsverwandten ,  die  Chazaren»  hat- 
ten aaoh,  die  Ersten*  mm  dem  lierFScheiideR 
Hauptstaaimc ,  den  Türken,  losgerissen  und 
in  der  Gescbichi^  merkwürdig  geknadit.  Yiel» 
leicht  warenste  diejenigen  waldbewohnenden, 
bloss  von  (i('r  Jagd  sich  nahtenden  '^'urken,  von. 
^  erreichen  Mel«  und  Plinina  im  ersten  Jahr» 
tiimderte  der  christlichen  Zcicicdmung  spre- 
chen: aber  im  fünften  Jahrhunderte  waren 
«ie  achon  ein  »üilreLoh^,  den  Römern  unter 

9 


^ndeiiar,  Gelehitei-«  ab  Schlöser  (Ncitox  III.  S.  119),  i,fdr 
tTrauinercTeii  und  keiner  Erwähnung  Werth"  erKkren  d^ti, 
a)  Die«e  gnitze  uns  detu  nördlichen  Indien  cntipniiigede 
Tarkeu-Welt«  tuui Herkunft  der  Magyaren  nni  der« 
selben»  die  mm  einiiMl  auch  dAnuu  in  diesem  Werke  Tarki« 
•chcn  Ursprunges  seyn  sollen,  weil  die  gelehrtesten  Byzauter» 
*  X> e o  der  Weise ,  und  Cons  t  antiu  us  Porpliyro  genitti$ 
sie  dafflr  hielten;  und  warum  liier  auch  die  Haiateliteu  für 
einen  Zwtig  des  Türkischen  VolKcrstammes  erkldret  werden;  , 
lind  warum  bty  den  Origiuibus  Ungarornm  ,  weder  von  den 
Attilanisclicn  ,  d.  i.  nordöstlichen,  Mo  n  oiischea 
Hnnnrn,  noch  von  den  Chinesischen  Hiongen  und  Go- 
gnens;  nicht  von  de  Guij^ncs^  du  Halde,  Ganbil; 
nicht  von  ihren  Nachbelcrn  ijgeud  eine  hcjuitju^s  genommen 
wird:  dirss  Alle»  ist  ein  reirhhalrijo:ei-  Gcßcnsiand  für  hlstoii» 
ache  i*olcniiK,  liereu  man  sieh,  dem  Zwecke  dieses  Werkt» 
gemäss,  liier  enthalten  niu8?  .  \^  elclie  aber  in  der  Folge  in  ei- 
tler eigenen  Schrift  geiuhrct  werden  soll,  wenn  entweder 
Maclitspniche  über  die  hier  gegebenen  AaUeutiuigen,  oder 
e4&cjt>Uche  Qegenffüsde.  es  uqtU wendig  machen  duiften«' 

* 
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^  n7 

dam  Namen  .Akatair^A.  uad  Kat^airen  ba* 

kaiintes  Volk,  mii  Poiitus  woimcntl,  in  fneh-, 
trere  Stä^utxe  mgethüXt^  uninktelbar  eigenen 
#irs«6ti;  und  diurob  diese  der  Ober1»«i1irilikrit 
Attilas  unterthänig        Zwe^-^  Siämoia  dieses 
y#lkes»  die  Sir aken  und  Sabinen,  dieleu- 
fem  in  der  Folge  oft  auch  Hunnen  genannt, 
fcn  ilWII' wek  irüMr  ans  der  Wildheit  in  4en  Zn- 
^and'  d^  ge5^9d*iftlid)en  Cnlttar  ^fii^ergegan- 
geii  seyn;  schon  im  ersten  Jalirimnderte  wareu 
'  ^beydt  mächtig;  befde  bütoben'mia  ihteii  -Nadi* 
bam ,    den  westlichen  A  o  r  e  n ,  •  hunnischer 
Abkunit,  ^nrch  ai^iige  "Jdtf httKderte^die  fiefaevr-  [ 
^Mib^^dee  Isfllhd«i»'tewie^^  det  iteöei^'  Und  deib 
Caspiischen  Meere.     "Die  Aorsen  wohnten  am 
«Mtiicfaen  Uier  des  JDona    W0i.aichia  ider  Folge 
die  L  turgurischen  Hunnen  niederHessen.  Ent- 
» weder  von  die&en»  oder  sclion  iruhar  von  Ba- 
ifftm^T^s  Hunnen  unterjocht ,  *  Terlcoen  sie  den 
jjjy^H^^jn^  welchen  sich  y  wie  überhaupt  die  mei- 
sten fllten  Volker»  nickt  aie  selbst,  sondern 
Grieclien   und  Kömer  ihnen  gegeben  hatten. 
l>ie  Siraken  sas^en  südlicher  unter  der  Ötadt 
Tanais,  wo  jetzt  Taoherkask  steht,  am  vechten 
.  AflU  ti^.  Kubanflusses,  von  der  Macotis  an,  bis 
^egpMi  das  Wolgagabnqge       Van  ihrer  Macht 
'zeugte  der  Beystand,  welchen  sie  mit  zwanzig- 
.  tausend  Bewaiineten  dem  bo&poraniscben  Kö- 
nige Pharnac  es  leisteten,!  iind  des  Tertriebe^t 

.       ß)  Priteat  £xce(pta  Xcgaiion.  p.  S7  et;  40«  ff)  Stral^Q 
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««n  lEdniga  Mifchvidai»»  Hoffnung,  durch  ihn 
Jiülfe  den  fieaitB  seiiftes  Landes       wieder  zu 

erkämpfen«  Alt  ihre  Haupcstadct  U$pß„  dmy 
'  Tng^reiaeft .  Yon  TaiiaiA  entfentt»    yoxl  den 

Körnern  belagert  wurde,    büLcn  äie  yehntai>» 
eesbd  Sclm&xk        um  fiir  die  freyen  KinvnoljL« 
.ner  der  Stadt  eich^  Abzug  so,  erhalten 
Die  Sahiren^   mit  walchen  waür^citeiiiU^ 

die  .8iratkea,«  TOBt  Mmmk  heAwungeiiM/tsPi 

l.iiiem  Volke  sich  vereiniget  hatten,  wohntett. 
diesen ö^btüch »  den  JLaxiern  nördlich,. in  d^r 
Gegend,  wekh#  Procapiu^  JSulim  nwntew: 
und  vielleieia  die  iimi  noch  grösstentbeils  un- 
•bekannte- li4i|>fliFda  damit  It^eaeichnen  «w^teb 
VMCh  »diner  Ansicht»  waren  die  Sahiren ,  Hm« 

»)  Tacitut.  Aunah  XII.  16*  «7.  und  Strabo  I.  c. 

.  ÜeberbleilMcl  die  Volkea  fiaden  siott  nocAi  heute  im  Kaiikatas 
unter  dem  Namen  Z  i  u  g  i ,  welche  erzählen,   dass  ihre  Urvä" 

*  ter  unprfiBglicli  die  Aegyptische  Piovirz  Kiipt  (vieÜeicla; 
wollen  sit  sagen  n  «Ii«  li£eir  4et  flutte»  Hophen^How,  jeiKC 
KA.iA.ht  welcher  von  der  Westseite  in  den  Indus  failt,  wa 
die  Gri«^chen  ein  Indisches  VolX,  die  A  r  a  s  a  k  e  n,  kannten)  be« 
wohnet»  abey  untet  Anfilhrung  ihres  Ffirsten  S«r^Ak9.s  d«a 
Defne  X^ud  verlassen,  die  Gegend  dfiB  h uban^uMfS  «ingenooi^ 
xnen,  dann  tinter  dem  Geschlec^tsnamMi  Zingi  ,  den  gan&em 
Strich  von  df-r  Maeotis  anm  Manitsch  b«setzt  haben.  In, 
eben  dicstr  Gcfifend  kaonte  Plinius  (L.  VI.  c.  7.)  anter 
dem  Namen  Xin^i  ein  Volk,  welches  mit  den  Z^w)(otf  de« 
Arrjaim=^  niul  Procopius  unstreitig  eines  und  dasselbe 
ist.  Wahrsclieuiiich  hatte  es  den  Namen  seines  alten  HeerfiÜi-» 
icrs,  Sci  ak,  Stammbeneuniing  »mgenommen,  uiiJ  nuchher 
mit  seinem  allen  wirklichen  Namen  verwechselt.  Sielie  II  ei- 
ne j;gs  Bcschr.  »K  KaukftS  Thl-  I.  S.  359.  Auch  T  h  u  n  ni  a  11 11 
(Gi^tli.  der  (istl.  Vc»lKer.  S.  2i)  hält  die  Sir.ikcn  lür  ein  Tur- 
kif-clits  \ (.<lk  und  einerlev  mit  <]en  Akaii/.iren  oder  Cha« 
9areu;  sollte  aber  hci^seu;  em«u  2«weig  dcf  Civazari* 
ichen  StaiBjne». 
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Tien ;  doch  iass  er  ein  Volk  Tiirkisdien  Ut^ 
Sprunges  meinte )  zeiget  die  Genauigkeit ,  wo- 
tnit  et  sie  ton  Uttirgaiischen  Hannen  unter*» 
Ächtidet  *).  Hieraus  niuss  auf  eine  sehr  frühe 
Aaswandening  des  Chazarischen  Stammes  ,  «von 
^em  Tiftkischm  UrVolkd-  gesddosseii  werden^ 
obgleich  weder  die  Zeit,  noch  die  eigentliche 
*  Veranlassung'  dam  ausgemittdt  wrden  lianR. 
Letditer  möchte  es  zu  erweisen  seyn,dass  ausser 
den  Siraken  und  Sahiren  auch  dieSaraguren,^ 
Kydareti  nndSarsisler  (ZA&isn)  Ghasartseh« 
Zweige  waren ,  utid  dass  die  Clia/.arische  Waa- 
iiier«i2ig  überhaupt^  nicht  gegen  Norden  übev4cii 
•Jaik  und  dife  Wolga,  sondern  westwärts, 
durch  Arien»  Pardüen,  den  Caspischen  Pass 
und  Armenien  über  ^en  Kaukasus  ihre  Rieh* 
tnng  genommen  habe 

a)  Pro  dop  ins  etPT'is6iit  ^/iKftr.  T.  I.  p' 57^  sc[q. 
Saragurca^  Sarseler  und  KjA^xtn^  wdflh«, Jccstem 
die  l^ortM  Gmicuk  mvmthiaL  «lai  QueUca  des  T«fek  (der 
Alonu  dee  Ptolemaent) und  diet  Kurr  in  Besitz kattait  weideii 
'ton  den  Byniftena  fBr  Huii&eh  geliahen»  oaddoehTOii  At* 
tiliiiitich«a  Hanatti  «enau  ttntenfihiedeib  Sw  wuen  «Iso  eben 
•o  Hiurnen»  wie  die  Sabiren ,  das  iet,  Zweige  der  AKacziren 
oder  Chase  teil.  In  Betttg  eaf  die  im  Texte  engedettiete 
Wanderong  dieses  Voiket,  ist  die  Tradition  der*  Leigbi  iu 
Kaukasuft  bemerkenswerth.  Ihren  Ucberliefeningen  gemfiss» 
-^nd  die  Stainniriter  deir  L«%ght  Aus  einer  aördiiclicn  Pro* 
Tins  Indiens»  Letght  genanm»  ftosge wandert  und  haben 
«ich  nach  langem  Uemiaciefaen ,  endlich  in  de«  Bbesie  am 
Fnsae  des  ganaen  öscüchen  Haukasni  niedergeiaeseu ,  WO  sie 
§hn  Wohnnngen  nOrdlich  bis  an  den  Don  ausbreiteten  und 
durch  achthundert  Jahre  einer  gifloUiclien  Ruhe  geuiMScn, 
I3xnn  .aber  hanien  zahhrciche  Stimme  einet  fremden  grossen 
Tolhety  nater  dem  Namen  Gbytsr  (Cbasarent  welche  anch 
Moaee  ChoiroaeBi.  Ghjaar  aeBBei>|  weldiet  die  Feiaer 
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•  WShtsend  C^asaiiache  Vdlk«r  dem  mächtU 

gen  Könige  der  Hunnen  dienten ,  hatten' sich- 
äie  Bulgaren»  you  den  ByzanÜAcheu  Chro- 
Bographm  Moh  HoMm^n»  Sbmn  -  ogundu/^ 
ren.  Kolragen,  Konlragenß  Scythen,  Hun-^ 
nobundokulgarert,  in  apatem  Zeiten  Bluchen, 
(Wolochen),  genannt,  ^on  dem  hemehenden 
Türkenstamme  getrennet,  um  in  emfei:niea 
Wobnattzen  ilurctr  UnaUiingigkeit  su  genieaaen* 

.  Ihren  Türk isclicn  l^rsprune:  beweisen  die  aii^  e-» 
g6benen  Benennungen,  womit  sie  von  den 
Bytanterh  beMichmt»  und  hanBg  aogar  mit 
Kuturguren  und  Üturgurea  verwechselt  wer-*«  ; 
den;  der  Name  Chakan»  mit  welchem  ai# 
ihre  Fürsten  beehrten;  die  Namen  ihrer  altein 
i^niiihreri  welche  Xurluscbe  Abkunft  vena«  ^ 
then;  «.  B.  Drongo,  Wulger,  Kulrrat^ 
Batbaj>  Kontra g,  A spar uch  etc. ;  die  bejr 
ihnen  t  wie  bejr  den  alten  Türken  übliche«  mA 
bey  beyden  gleichförmig  genannte  Tarkan« 
Würde;  endlich  die  auch  ihnen  beygelegte 
Benennung  Beasermenji  *)  oder  Btiaarman, 


not  dem  tttd-westlidieii  Thcüe  Asiens,  über  AnBeaiai  liack  . 

dem  Kaukasus  q^cuiebcn:  und  Tallan  (^^^^  IiTccJe)  ge- 
nannt hatten.  Die  Ant.illc  du«"?rr  Iloitleii  liab rn  die  Lesghi 
nach  Innf^em,  aber  vcigebiit  li<  ri  Widersrnnde  gcr.t alii^t ,  in; 
jdic  lu'Llisien  und  unauginglichen  Gogt  nd(  n  di  s  C^chirgcs' atl  ^ 
ftielii  11  ,  worauf  da«  Volk  Ghytsr  sirh  l.m.'^s  ilcr  Kump  dei 
M<  »"rrs  uiul  in  Schirwan  SO  Stark  aöspcbroitct  liat ,  das«  sogar 
das  Ca*pisclie  Meer  nach  ihm  Ghy»»r  gonauut  worden  ist. 
Siebe  R  e  i  n  e  ^  ^  «.  a.  O.  T.  S.  a)  N  es  t  o  r  auf  das  Jahr 
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welcher  vielleicht  ihr  ursprünglicher  Name  '^Ärar. 
Sic  zogen  allmäiig  längs  dem  westlichen  Ab-' 
lumi^e  des  Urals  hinauf,  bis  afy  die  Mimdung 
der  Kama,    unter  welcher  sie  neun  Werste 
weit  vom,  linken  Ufer  der  Wolga  die  Stadt 
Bolghar  eibauten.  Lange  war  sie  der  Stapel* 
platz  für  den  Handel  zwischen  Aussen  und  siid* 
ostasiatisehen  Kaufleuten.'    Wälle;  Graben^ 
ansehnliche  Ruinen  steinerner  Gebäude,  Indi* 
sehe,  Arabische,  Armenische  Xnschrüten,  viele 
älter  als  die  Tataren  unter  Tschingis  Ghah  der 
Stadt  sich  bemächtiget  hatten ,  sind  bedeutende 
Spuren  ihrer  alten  Grösse.     IMtitten  darj^iter 
stellt  jetzt  das  Kloster  Usp  en^^^oi,  dessen 
Bewohnern  sie  die  kurze  Dauer  aller  irdischen. 
Grösse  und  Herrliehkcit  in  treffendem  Bilde 
immerfori:  darstellen        Das  Land  war  schon 
zu  Ende  des  achten  Jahrhunderts  unter  dem 
Namen  Bulgaria  Magna  bekannt  ^j;  und 
nach  der  nicht  viel  spätem  .Vertreibung  der 
Chazaren  aus  ihren  Wohnsitzen  an  der  un«> 
tem  Wolga,  erstreckte  sich  das  Reich  der  Bul- 
garen über  Ch  walinsk  bis  an  die  Caspische 
See ,  welche  sodann  auch  das  Ch  wal  in  is  che 
Meer  genannt  wurde       Wie  früher  ein  ftus* 
Iii     ■    I       I  ■  j 

eor»m  pötafTmatau.**  F^nl  Kittet  iii'Boniiii  Capdtr»  bey 
£  Ii  ^  1 1  Geicli.  Am  Usgr.  Rcicliei  I.  S«  194-  ThusnAsii  lu 
a.  ft.  O.  S.  543.  d)  Besclnicbeo  Hat  ti«  Pallas  in  der  Reuo 
diuck  veiMli«  Ptortiuea  des  RiiMiteh.  Reiehea  sie  Auflage. 
Sc  Petenbnrg  8.  iso  ff.       Pauli.  Oiacon.  Hitr. 

nifeeil.  L.  XOU  «)  8tklöier*i  Nestor  II*  8.  90  und 
Joaan.  Cinnaiii«  ap.  Striiitr*  T.  D»  p.  179.  III«  p.  164*  ^* 


gewanderter  Zweig  dieses  Volkes ,   das  Kdck 

Ii  I  ein  -  B  ul^rarien  in  Thracien  gegründet 
habe,  ist  schon  erzählt  worden.  In  dem  an 
der  Wol^a  zuriicl^  gebliebenen  Stammvollte  un* 
terdrückte  der  Reiz  des  Gewinnes ,  weloben 
Handel  gewährte»  den  Hiiegerischen  Muth ;  nur 
,  schwacher  Widerstand  der  Russen,  nicht  der 
Bulgaren  Tapferkeit ,  machte  die^e  in  der  Fol<^ 

XCf«^  ge  noch  zu  Herren  der  Stadt  Murom  und  des 
umliegenden  Gebietes  welches  sie  schon  nacli 
.  J.  a  fqß3*  acht  Jahren  wieder  antsjiaalav,  Wolodimir's 
Sohn  ubergeben  mussten.  Nadi  lunf  und  zwan» 

hdiao.  zig  Jahren  schlug  sie  Georg,  des  Grossfiirsteu 
Sobn,  in  üirnpi  eigenen  Lande »  unterwarf  sich 

'    einen  Tlieil  desselben  und  fulirie  eine  grosse 
^  Anzahl  Bulgaren  gefangen  weg«     Noch  un«*  - 

/•a/#^. glücklicher  käm)>A:en  sie  hernach  gegen  den 
Grossiui sten  Andreas,  welcher  im.  blutigen 
Treffen  ihren  Chakan  in  die  Flucht  jagte»  drey 
Städte  in  die  Asche  legte,  und  ihrer  Hauptstadt 
Bolghar,  damals  Briachimow  genannt ,  sich' 
bemächtigte.  Im  achten  Jahre  darauf  zog 
M  s  t  i  s  1  a  w ,  des  A  n  d  re  a  s  Sohn,  wider  sie  zu 
Felde  p  eroberte  sechs  Dörfer  und  eine  Stadt^ 
worin  er  alle  streitbare  Mannschaft  erschlasjen 
Hess,  nur  Weiber  und  Kinder  gefangen  weg-* 
C.  #ASff*  führte  Endlich  machte  Tsdiingis  ^Chan  ih- 
rem Reiche  an  der  Wolga  ein  Ende,  worauf  sie 

a)  Nes  tor  «uf  das  Jtltr  1087  in  MiiiU^9  Smuphuig  Russ. 
Cetclücliten.  Thl.  1.  S.  362.    6)  Neitor  SU       m^fä»  Jah* 
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den  capfiem  Waffengenoasen  der  Mongolen,  den 

östlichen  Türken,  ihren  alten  Stamms ver- 
^^andtea»  welche  der  Mongolische  Hßkd  Ta-» 
taren  *)  nannte,  gehorchen  mussten. 

Ohue  weitere  Auswanderung  waren  die 
Indoacythan,    oder  Hajateliten  iu 


«)  Die  Benennung  T« taren  Kommt  in  den  Riiuischen 
Annakn  «iin  ersten  Maie bey  dem  Jahre  1154  vor,  womit  aber 
■polowrrr  nnge^lentet  wevdcB«  welclie  bald  darauf  Ein  Volk 
■lit  den  Tacufen  ausmachten.  MäUert  Samml.  R,  G.  ThL  L 
Sw  Siehe  aofibFisi:  heri  Quaetttoa^  Petropolltan.  p.  57« 
Aaton  Ssitmay  behauptet:  (Huiigaria  in  Parabolis«  Budae 
»So?,  g.  p.  irt)  Tatur  scy  ein  alles  Hunuo-Asiatisches  Wo!% 
ipid  bcdeote Trabant,  Heibwichter;  weil  nun  Tschin» 
gis  Chan  leine  Leibwache  aus  den  Östlichen  Türken,  als  dea 
tapfersten  «ciiitr  Vi>1^ct,  w.ikltr,  verlor  Bich  ihr  Volksnarae 
"Mlter  der  Benennnui;  ihres  Elu  tnilicTuT^s ,  Tnttir;  welcher 
liernach  deir  gcmt;in»chaitlichv  Nüitic  seiner  s,imniiiichen  Ileef^  " 
scharen,  Tataren,  wurde.  —  Nach  Engel  (Gesch.  des 
Ungr.  Reich?«  Thl.  I.  S.  ^45.  Anm.  h)  rührt  dci'  Name  Ta» 
taren  aus  l'ii^^ani,  und  von  dem  Cmnaniscl  tu  Fflrsten  Tat 
her,  der  nuuj  Stephan,  vor  1130  in  das  Reich  gekommen 
war.  Indoscytliia  ersuecl'vte  siel»,  iKirh  P  t  o  l  e  ni  ä  u  S, 

vom  Ursprünge  des  Indus  tief  abvvrtiis  bis  an  seine  Mundiinp:» 
C  otmas  Indicopieustei  (J.  C.  550.  Christiana  Topogra» 
pliia    CoUectio  Patrum  Giaecor.  Tom,  II.)  setzt  die  ältesten 
Wohnsitze  der  wt^issen  Hunnen  eben  dahin,  nnd  gibt  ilmcn 
eine  grosse  Ausdelinting  durch  den  Panschab  nach  Osten  hin. 
A-ls  sie  einen  Zweig  des  Tiirkischcn  V'^Hierstamnies  ausmachten, 
Bassen  sie  in  Gorgo  (Urghenz)  etw  ts  &u<.Uick  vorn  Aial-See^ 
riiclit  v/cit  von  Jcr  Müuduiig  des  l.Jiiiiun,    Die  i'eioischcu  Ge« 
bcliiciitschreiber  nennen  den  Ort  Korkandsh ,  von  dem  Volk^ 
sagt  Procop.  (de  bell.  Pers.  I.  3)     c/  genaset  nomen  Hanno-* 
rum  participant ;  iicet  cum  Ifunnii  quos  nofimus  nihil  i^sis  com- 
mune Sit.'*   Warum  nannte  er  sie  also  Hunnen?       weil /er 
Veinen  andern  Namen  für  sie  wusste,  indem  die  Türken 
unter  diesem  Namen  erst  tpftter  diurch  die  Pener  ^  den  Byzaa* 
tem  bekannt  witrden.  Agatkias  war  der  Erste»  welcher  den 
lO^amen  Teu^aei  luuuttek   Oaiter«!  av^t,  (Vers,  «ncs  allg. 

%.  Theii.  1 J 


den  alten  Wofa&sitxen  des  TürkuTchen  TdlKet» 

Stammes    ein    selbstständiges,  unabhängiges 
Volk  geworden,  von  wdchem  die  Fersische 
Macht  so  mendien  enipnifdlichen  Stoss  erdul* 
den  miisste.    Das  ganze  Gebiet  von  Balkh,  und 
ein  Theil  von  Ckorosala ,  War  ihnen  nhterthä« 
nig.    Von.  wolilgcbildeter  Gestalt,  anstandiger 
Lebensart,  auf  Treue  imd  Glauben  k^tend, 
waren  sie  einem  Könige  unterthan.  Die  Sitte, 
nach  welcher  die  Reicher|i  sich  eine  Anzahl 
Aermerer ,  zu  allen  Gütern  des  Patrons  berech« 
tigter,  Haus  -  und  Gastfreunde  hielten,  wofür 
aber  diese  auch  mit  jenen  sterben,  und  dasselbe 
Grab  efamehmen  mussten,  hatten  sie  aus  Indien 
mitgebracht.    Nur  in  dem  Lande,  wo  die  Na- 
tur den  Brdensohn  mit  Fälle  des  Lebensgenus- 
scs  überströmte,  konnte  in  der  Idee,  von  im- 
mer steigender  Vollko/nmenheit  des  Sejrns,  an 
^  Stdle  der  Sorgie  fiir  das  Leben,  Geringschät- 
zung des  Lebens  treten,  und  allgemeine  Sittife 
werden  % 


Weitgesch.  8,  491),  der  Nun«  najfttftlicen  liosraie  yrom 
9ucliftlit«&  und  dieier  von  Ab-te-le  datast  W«S0er*Tc* 
I  i  t  eil)  als  Anwohner  des  Oziat.   Aab,  Appa,  liektt  PcnUeh 
Wasser.    Dach  Fitehor  (Qnaeit.  PetropoUt.      11)  foUteu 
'  "iie  T  a  1  i  t  c  n  schlecht  weg  heisscn ,  Ton  T  a  1  «  inrelcaet  AiXon« 
"gotisch,  Bucharisch  and  Kabnflckbch  Feld,  ^tepper  bedeu- 
tet s  also  Steppenbewohner*     a)  iProcopiut  *p.  Sirii^ 
tcr,  Tom.l.  p.  391.  Gans  in  ladiaehem  Geiste  tagt  Seneca 
(Ep.  IV.)  M  NülU  poiett  SMMftn  piia  vontingere,  qui  dt  produ^ 
tmtda  nimis  cogitat.        ^ae  kaqne  tibi  iueundam  pttam,  cm»* 
m»  pro  Uta  sidlicitudinem  depofumlo :  NttUum  hamtm  iuvat 
^trtum^  min  ad  adä»  amknontm  pnupantiu*  eef  mVihm»  *i 
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Als  König  P  er  o  z  e  s,  Varanes  des  VI.  Sohn,  Z  C,  4ig» 
die  Hajatel,iten  bezwingen  wollte^   wurde  ^ 
«r  mit  seinem  ganzen  Hewe  von  ihnen  einge* 
sciüossen;   und  um  seine  t'reyiicit  wieder  zu  ' 
^^rbflltta»  xnusste  er  ihrem  Fütstetk^.^uldigeti» 
#tf€h  schwören,  sie  niemals  wieder  zu  befehden. 
Mcy  einem  zwey ten  Ueberfaüe  busste  er  die  Ver- 
ielMng  des  Eides  mit  seinem  Leben  *)>  Sein 
iSachfolger  O  b  a  1  a  s ,   aucli  Valens  genanntj 
Aesuihlte  ihnen  dm^  2Wey  Jahre  Tribut  ^ui^ 
#8krte  eben  so  lange  tinglücklieh  mit  ihnen 
.MülGg.    Kabades,  des  Fcrozes  Öohn,  mathte  J'0^  4£ä^ 

den  Haiateliten  furchtbar;  aber  den 
Persischen  Satrapen,  deren  übermässige  Vorzuge 
ottd.Freyheiten  er  besdiränkt  hatte,  Verhasst} 
^kmm  ward  er  von  ihnen  des  TJirones  ent« 
setzt  und  in  das  Schloss  der  Vergesse n- 
-k^t  gebracht.  Durch  seine  Gemahlin,,  welche 
das  Opfer  ihrer  Treue  \\  »ird,  beiVcNct,  iluc  hmic 
tH'  aich  2U  dem  Fürsten  der  Hajateliten^  der 
Üm  giutfreundlich  schützte,  ihm  deine  Tochtet 
jtur  Gattin  gab,  und  ihn  bey  der  Wiedererobe- 
t!fi0Ok^  i3es  Fersischen  Thirones  >  sowohl  mit  dXi^ 
sehnÜLlnjn  Gtld:5unimen ,  als  auch  mit  zahlrei- 
j^lttBn  Kriegsscharen  unterstützte  Wahr-/, 
tNclieinlich  machte  ihm  dieser  auch  die  Fürsten 
^ßi;  Xuxiien  günstige  denn  aisliabades  gt^g^^ü 


Ur.  Tfc  Ik  p.  591  seq.  Herbelot  BibUodu  aiti  FirOttt» 
6}  Prtfeop.  Agtthiati  TheophamGedftiiiiib  «ptMl» 

twT»  L  c  p.  598» 
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Justinianus  2U  Felde  zog,  rüsteten  sich  mS 
sein  Verlangen ,  S  i }  i  a  x  und  Glon,  Türki- 
sehe,  vielleicht  Magyarische  *)  Fürsten»  zu  et^ 
J«  C  isA  nem  Einfidle  in  der  Römer  Gebiet.  In  dieseif 
Zeit  waren  die  Sabirischen  Chazareu  schon  so 
mächtig,  dass  ihre  Fürstin  Boa»  oder  Baresa/ 
des  Chan  B  al a  ch  *  s  Wittwe,  dem  Byzantisdien' 
Kaiser  mit  hunderttausend  Sa  birenlüilfe  leisten 
konnte.  Im  Gefechte  gegen  die  Türken  erlegt» 
Aß  den  Glon;  Styrax  aber  musste  sich  ihr 
gefangen  ergeben,  und  mit  Ketten  bdaden  nadi' 
Constantinopel  sieben 

Fünfzehn  Jahre  hemacli  erreichte  die 
Herrlichkeit  der  H^jatelaten  ihr  £nde*  Auf* 
dem  Persischen  Tliion  sass  Cosrhoes  Nou- 
schirvan,  seines  Zeitalters  tapferster  Kri^^ 
und  weisester  Fürst.  Den  Krieg  nicht  suchend» 
weil  er  ihn  mit  Geisteskraft  und  Itunsc  zu  f  (th«> 
.  reu  wusste^  liess  er  durch  Abgeordnete  die  Qa« 


<a)  ThunznaBB,  t.  S.  ^  Tk^ophaneg^ 

Anattat.  Cedrenus.  ap.  Stritter,  Tom.  I.  p.  577.  Male« 
las  nennet  drn  dncn  der  Fflrtten  Tyrax;  Cedren.  den  an* 
dcniGloei.  Baiil  nach  Styraz  (523) kam  Gord oder  Grod« 
der  Uturgonfchen  Hiinnen  Fflrtt  nach  Consuntinopel,  Mets 
iich  uofen ,  empfing  Gesclieukc  t  und  winde  heniadi  von  sei* 
nem  Volke  am  Cimmmschen  Bosporus  ennofdet»  weil  er  di« 
Götzen,  ans  Silber  und  Bernstein  gefonnt^  acrsiörru  liest« 
An  seiner  Stelle  ward  sein  Bruder  M  uagev  oder  nach  IM  a  1  e  I 
Mugel,  FOrst.  Binder  und  Volk»  waren  wirkliche  AttLU- 
lusche  Hunnen;  allein  Thun  mann,  weicher  niK:h  l  iner 
bloss  muthmasslichen  Lesart  in  Consranr.  Porpli)'TOg.  die  Uit* 
gern  schon  um  das  J.  C  6S0.  den  Cha/.aien  in  Lebedias  unter« 
rhmi:;  Ttincht ,  musste  nach  IrOlicr  aUcriey  Yöiktr  und  f Oraten 
SU  Untern  machen. 
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■  » 

jitcHteii  ermalinen »   die  eroberlen  jPersischen 

Provinzen  zu  räumen ,  und  sich  in  ilire  alten^ 
ilurer  Lebensweise  angemessenem  Wohnsitze^ 
Candahar,  Theb  et  und  Barantolah,  zu» 
.  rückzuzieben.  Weilsie aberseine Gesandtennut 
Verachtung  abgewiesen  hatten ,  überfiel  er  sie 
mit  seiner  ganzen  Macht,    und  ciitriss  ihncÄ 
AUes,   was^  vormals  ein  Theil  des  Fersiscbea 
Reiches  war.  An  das  Gebirge  Paropamistts  mt^    c.  54^ 
rückgedrängt  ^  kamen  sie  bald  darauf  wieder 
unter  die  Hevrsdiaft  der  Türken^  ihres  Stamm-.. 
Volkes^  unter  welchem  sie  endlich  auch  ihr^ 
Voiksciiait  und  ihren  Namen  verloren 

In  dem  Schidtsate  der  HajateUten  erkamrt» 
der  Türkische  Chakan  Ardsil  die  Nothwen- 
diglieit,  dem  Helden  der  Perser  sich  beherzt  als. 
kraftvolle  Nachbar  anznkündigenw  Ala  dem- 
.  nacli  Co  srho  es  im  zwölften  Jaüre  seiner  Herr-  j,Cö44" 
Schaft  mit  dem  grössten  llieile  seiner  Heer- 
macht an  Indiens  nordwestlichen  Gränzen 
^tandy  führte  der  Chahan  zahli eiche  öcharen 
nach  Persicn>y  und  drang  jeden  Widerstand  be*- 
siegend,  bis  in  den  Mittelpunci  des  Ivtiches.. 
Co  srho  es  kam  zu  rechter  Zeit,  schlug  ihxk 
aurüpk,  wnd  zwttog  ihn,  dei^  Friede»  anauneh-  . 
men ,  wie  er  ihn  rorzuschreibcik  iür  gut  hielt. 
Als  Umerpfand  für  die  Dauer  desselben»  nahm 
der  König  der  Fersler  d<»^  dialuiiis  Tochter  snr 
Gemahlin 

a)  Uszbeiot,  Ait%   Noutchixvam     ^)  Herbe* 
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Der  Friede  beständ  durch  ein  und  swanaig 

Jahre,  iix  welcher  Frist  die  Türkfn  ihre  Herr-? 
ftchaft  von  allen  Seiten  erweitert  hatten.  Jetzt 
entsand  zwischen  den  S  o  g  d  ^ rn ,  welche  den 
•  J*C%6$6,  xürken  unterthänig  wayen,  tmd  den  Persern, 
des  Seidenhandels  wegen.  Streit,  su  dessen 
fritfdlichti  ßeyleeun^  Dsliabul  *)  der  Türken 
Chakag  eine  ansehnliche  Gesandtschaft  mit  aus^ 
edesener  Seide  an  Cosrhoes  abgehen  UesSi 
Aber  sey  es,  dass  dieser  mit  der  Ausbreitung- 
der  Türken  schon  lange  unzufrieden  wer,,  odei^ 
dass  des  neuen  Chakans  Betragen  ihn  l^wogen, 
habe,  jede  Verbindung  mit  demselben  zu  vert 
echmäben,  der  König  liess  die  Türkische  Seide 
öffentlich  verbrennen,  und  die  Abgeordneten 
nach  schnöder  Behandlung  heimkehre».  Eine 
zweyte  Gesandtschaft  des  Chakans  ward  in  Fer- 
sien  das  Opfer  euxer  vorgeblichen  Pest,  an  die 
niemand  glaubte»   *  Ihre  Vergiftung  wurde»  ah 

l  liai  des  Königs,  an  D  s  h  a  b  u  1  berichtet,  wor-* 

auf  dieser  sich  zur  Rache  rüstete.  Maniak, 
'  der  Sogder  Fürst ,  welcher  an  der  S|Nitze  der  er- 
sten Gesandtschaft  an  Cosrhoes  gestanden, 
hatte/  ging  in  ansehnlicher  Begleitung  nach 
A  C  Constantinopel,  um  Jusünus  dem  II*  der 
Türken  Freundschaft  und  Waffenbündniss  wi- 
der die  Perser  anzubieten.  Dshabul's  Send- 
schreiben an  den  Kaiser  war  in  Türkischer 
Sprache       Aus  deu  Autworten  de^  Gesandtea 

•  •   

•}  Meomnd«!  nennot  Uui  pitabaU».     S)  8k  hämm 
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4Ua(  Ju&tiBus  Fragen  erfahren  nun  die  By- 
santer,  daas  die  Tückent   ehemals  Sackae» 

auch  M  a  s  s  a  g  e  t  a  e  gen  an  n  t ,  mit  vier  Völ- 
lierscbafteii.*)  vereixiigt»  von  demChakan  Daha- 
b  tt  1  bebemdit  wurden ;  das  Tüdkiache  Reich  abec 
über  die  unterjochten  Volkext  die  Sugder  und  Ha« 
jacelitea»  ao  iR^ie  übet  das  ausgedehnte  nordüchie 
Gebiet,  von  dem  Gebirge  Altai  und  den  Quellen 
des  Irtisoh  an,  bis  au  die  Gränxen  des  Romi« 
sehen  Reiches  sich  entrechte  Die  Brkimdi« 
gniigcn  des  Kaisers  über  die  niclit  lange  vorhci: 
^gewunderten  sogenannten  Avaren  oder  Ogu- 
ren,  berechtigten  den  Gesandten,  die  Täuschung 
des  BjzantiachenHofes  in  Anseliuag  dieses  Vol- 
kes 2tt  seKBtreuen»  und  demselben  darzuthun, 
wie  die  Avaren  oderOguren  mit  dem  herrschen- 
den Türkenstanune  nockinuuer  in  Vesbindung 
behaman»  die  ausgewanderten  sogenanntea 
Avaren  aber,  zwanz,igtauseud  an  Zahl,  nichts 
weiter  9  als  der  Oguxen  fluchtig  gewordene 
Knechte  waren;  weswegen  auch  der  Kaiser, 
nach  des  Chahans  Wunsdi,  sie  weder  schützen, 
noch  in  Bündnisse  sich  mit  |bnen  rinla^aw 

sollte  > 

«Ito  mit  de«  YsftefB  ihres  Summti  eigene  Schrift  aml  8clirfi<i 
hefcoMti  «j^  llao  hmtcbcnd«  SciiBamlk,  Tavk«a, 
dann  i.'Ogurcn;  s. Magyaren;  3*  Xa«keii  ffeticheng» 
gen);  4«  Uten,  (Cumaner,  FoloTser).  Nttmlich  dureh  swey 
fraber  ^tgetmidirto  Zweige,  die  Bnlgavea  nudOhasa« 
vcn,  welche  mit  dem  Haaptfumme  immerfort  iv  einiger  Ver« 
hindwi^  geblieben  lefn ,  mid  die  TOiluiche  Oberhoheit  aner* 
bannt  haben  mochten«  e)  Mettander  et  The^phenef- 
Bysantittt  ap.  Sirittw*  T.  UI.  P.  I.  p.  44  —  48« 
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Justin  US  nahm  die  präcliugen  Ges^ch^n*« 
^  ke  der  Gesandtschaft  »k  Wohlgefidlen  auf,  ent^ 

•  ^  sagte  der  Verbiudung  mit  den  fluchtigen  sege^ 
nannten  Avaren,  und  genehmigte  de»  Freund«« 
Schaftsvertrag  mit  den  Türken,  dessen  Aiifrich-» 
tiglieit  Maniak  und  seine ,  Gefährten  durch 

/      feyerliche  Verwünschungen  über  ihr  eigenes» 
ihres  Vollies,  und  ilixes  Gebieters  Haupt  ver-» 
bürgten.     Nur  för  den  SeidenhaniMi,  zägteit 
sich  den  Soi!;clero  in  Constantinopel  keine  er* 
freuUchen  Aussichten,  denn  nichi  lange  vorher 
hatten  einige  Mönche  die  Seiden  •  Cükor  aue. 
Indien  in  die  Hauptstadt  des  Reiches  gebracht  *)  • , 
und  sie  mussten  in  dem,  Was  ihnen  der  Kaiflfer 
davon  zeigen  UesSi  die  schnellen  Fortschritte 
derselben  zur  VoUkonuueniieii  bewundem 
'     2eniärchu8»  ^atthalter  der  Orientalist 
sehen  Städte  ,  begleitete  als  liaiserMcher  Gesandt 
ter,  mit  zahlreichem  Gefolge  den  Sogder  Fürsten» 
um  den  Chafcan  von  des  Justinus  Kreund^i 
Schaft  zu  versichern.    In  dem  Gebiete  der  Sag^  ' 
der  stiess  er  auf  eine  Anzahl  Türken »  welche 
•  Eisen  in  grosser  Menge  zum  Verkauf  anboten», 
um  das  nach  Constantinopel  gebrachte  Gerücht^ 
als  entbehrten  sie  diesea  MetaUes  in  ihrem 
Lande,  zu  widerlegeiu  An  den  Gränzen  wurde 
er  von  einer  Schar  vomehner  Türken  undScha« 
manen  empfangen;  die  letzteinführten»  nach 


o)  Procop.  de  hello  Gotb.  IV.  17»  XbcQpk«nes 
Byu&t«  ap.  Stf Itter»  1.  c  p.  47. 
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des  Volkes  Sku  ,  sein  Gefolge  zwisctieR  Twtf 
Reihen  Feuer  durch,  ihn  adbst  aber,  mit; 
wohlriechenden  Salben  begossen,  um  das  Feuer 
Iteram;  wodurch  jedes  Missgeschick  von.  ihm^ 
io  wie  von  ihnen  abgewendet  werden  sollte. 
^Zemarchus  traf •  den  Chakan  am  Fusse  deft 
Altai,  in  anmulhigemThale,  nicht  weit  von 
des  Irtisch  Quellen  unter  einem  durch  zwcy 
Räder  beweglichen  Gezeke  von  hostbaren  Tqp«^ 
pichen.  Nach  Ablieferung  der  Geschenke  er- 
öffnete er  dem  Chak<in  in  zierlicher  Rede  des, 
£aisef»  Wünsche,  dass  Sieg  die  Waffen  der 
Tiirken  verherrlichcm,  und  en^csBündniss,  ohne 
Elfersucht  und  Trug,  zwischen  den  zwey  mäch-» 
tigsten  Völkern  der  Erde  für  immer  bestehen 
möge.  Nach  Dshabul's  nicht  minder  blu- 
menreicher Antwort,  wurde  die  Gesandtschaft;, 
unter  Mei^malen  der  aufHch tigsten  Gastfreund*' 
Schaft  bewirthet,  wobey  statt  des  Weines,  wel< 
«her  dem  Lande  und  dem  Veilke  fremd  war,'  eiiv 
süsücs,  licbliclieö  Getränk  *)  die  Geiste  erfreuete 
Am  folgenden  Taga  aeigte  sich  i^m  der  ChakaUr 
in  seiner  gaaizen  ihracht  und  Herrlichkeit:  ,iiv 
einem  Zelte,  mit  seidenen  und  Gold  durch-^. 
wirkten  Teppicheik  behailgen,,  lag  ef »  des  Ge<^ 
sandten  Morgengniss  empfangend,  in  einei; 
Sänfte,  deren  Gestell  von  Golde  war^     In  ei^ 

ncm  andm  Zelte  von  köstlich  verzierten  Siäu^ . 

a)  Branntwein Ton  gesSuerter  -Pferdemilch  (Kumilt) 
ftUlurt.  und  in  alleo«  TftUudic]^  Mundarrca  Aralk,,  ArtKi« 
Affagi  gentwit. 
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.  f  len  getragen,  wurde  das  Malil  gcfcyeru  Baa 
goldene  HuhebettL  des  Chakans  erhob  sich  auf 
vier  Pfauen  ron  massivem  Golde.  Rings  herum 
«landen  mehrere  Zelte  Dshabul*s  und  der 
untergeordneten  Chane  in  vmch.wenderiachec 
Pracht  9  voU  goldener  und  silberner  Gefassep, 
mich  anderer  mit  fidelate^en  Terzierter  Geräth* 
Schäften,  die  Beul»  von  unterjochte  und  be^ 
nacbbarten  VoUiern. 

Z€^^,  Als  Dshabul  bald  darauf  gegen  die  Per* 
ser  zu  Felde  zog,  begleitete  ihn  auch  Ze- 
marchna  mit  zwanaig  vornehmen  ByMntem 
aus  seinem  Gefolge,  die  übrigen  blieben  in  dem 
Gebiete  der  C  h  a  1  a  g  e  r  *)  (Choliater ,  Ckliater} 
surüok.  Bey  Talas  begegnete  der  (Siakan  Ge-> 
sandten  ans  rei  i^ien ,  welche  die  Misshelli^kei- 
ten  swisehe»  ihm  mdd  ihrem  Ronige  durch  be- 
friedigende Et4ilärung  heben  sollten  f  allein -sie 
.  fanden  bey  dem  erbitterten  Dshabul  kein  ge« 
Heigtes  Gebdr.  .  Im  weiietn  Zuge  züchtigte  er 
bey  Bochara  die  auft-ührischen  Hajaieliten,  de- 
ren Ränken  die  Persischen  Abgeordneten  auch 
die  Misshandlang  der  ersten  Türkischen  Oe- 
sandtschaft zugeschrieben  hatten.  Als  er  aber 
an  (äorosaa^  Granaen  erfuhr»  dass  üin  der  Kö- 
nig mit  einem  Ueberfalle  im  Rüchen  bedrolicie^ 
kehrte  er  zurück»  zum  Frieden  um  so  geneig* 
ter«  je  weniger  eben  feizt,  da  Kaiser  Justi-» 
nus  von  Wahnsinne  befallen  war,  der  Byzan- 


a)  Ein  TOikitchar  Volktumni  HerbelatArt.  Kkaiag« 
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tlache  Hof  an  den  Tüikiachea  Untmielkmun- 

gen  wider  die  Perser  thäü^eu  Antheil  jQehxueil' 
wollte  *).. 

Nun  zog  auch  Zemarchus  mit  »einem 

C«folge  wieder  ^b^  von  Seiten  de»  Ckskkanxs  be- 


«)  Terg^ck  teheinft  ^  BfAka,  Pcnhehen  Sdirtfl-, 
Aiw  mit  den  Bysantsschen  bey  EisSktung  dieser  Begeben-^ 
iKiten  uiTT«bmii^tUBniiupg  Ising««-  «  Nack  IMtenaiideT' 
mr  Diiftbul««  (DibalittlX  ArtiUs.  dvibandcr  Tflr* 
t<n;  ntck  Dtbabut  deticti  Sohn  Toxkshat  (Torxathus). 
C<>trkoe«  NontckirTan  folgte  seinem  Vater  Cobad  %Hf 
danTkjrone  imj.^«  Nack  Kkoüd« mir  und  Mirkk<^ttiL 
kcy  Herbeioc  und  Texeira,  kalte  Coarhoc«  im  s^olftem 
Jikf^  seiner  Begiemng,  also  im  J.  5449  dem  ChakanKxieg^' 
in  wclchaiB  ftin  Soka  H  o  rmou  s  schon  guteDUttste  gilmatet 
kabtn  soll.  Nach  gesckloatenem  Frieden  nahm  Cosrko«! 
des  ChakAns  Tochter  ^ur  Gemakliit»  welche»  nach  eben  dieser 
MuifcstcUer  Bericht»  des  Hormons  Mutter  wnr;  don  Cba*  * 
k«iiDaUabu>,  der  bey  ihnen  Schabach-Schiackkoieifm 
«ennen  sie  seinen  Oheim  mfltterlioker  Seita«  Die  B  y  z  a  n  t  e  r 
wiiaen  nicku  von  diesem  Kriege ,  nichts  von  dieser  Heirath  i 
Zugegen kp nunc »  nach  ihrcxn  Berichte,  im  Tierten  Jahre  dea 
JiiStiiiu0|  folglich  im  DshabuPs  Gesandtschaft  nach. 

Co9$cantinopel ;  der  Kaiser  erwiedert  sie  durch  Abaendung  dea 
^^murchut ,  der  Dshabnin  auf  dem  Feldrnge  gegen  die 
FerMT  b^l«?tiet.  Der  CliaKan  maohl  bald  wiadi^  Fnedei^  un4 
Ooirkpeakciratket  im  J.  571  im  a9sten  scLier  Regierung^ 
im  7ostett  seines  Alters ,  D  s  h  a  b  u  T  a  Tochter«  Vor  dem  allen 
aber  iat  den  Persische»  Scbrifcstellern  wieder  nichts  bekaunr« 
Wahracheinlich  also  war  4<V  Arail  der  Bysaater  deijeiü^e 
Chak.-\n,  mit  dem  Cosrhoes  im  »wdlften  Regiertmgs- Jahre 
Krieg  führte,  und  dessen  Tockcer  er  snz  Oeia«kUu  nalim  Oer 
Sohn  des  K^nigt,  welcher  fokm  in  dieiem  Kriege  diente, 
imiss  ein,  anderer  als  Hormon«  gewesen  seyn.  DshabuK 
•^t'A'>il*'>  Bruder  oder  Solm,  folglich  Olieim  des  Hor^ 
mous.  M'in  hat  in  Schikard*s  Serie  regum  Persiae  ete*„ 
7ubingae  i6b8.  4*  und  in  den  M^moires  sur  diverses  Anti^uit^ 
ae  ie  P«fte  etc.  per  A,  J.  Sylr.  de  Sacy,  K  Paris  1795  nicht» 
gcfnaden»  wit  dieier  Orduniig  dev  Begebenkmcn  wt^muitie« 
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gkiuu  ü&a  Tagma,  mit  des  Xarkaii-Wiu> 
de  *)  ausgezeichnet,  und  der  junge  Maniak» 
des  altern,  bereite  verstorbenen,  Sohn,  wel* 
ckenDfiliabul»  do&  Vatei«  Verdienste  in  ihm 
belohnend,  gleichfalls  zum  Tark an  ernannt 
hatte«  Die  Oberhäupter  mehrerer  Volksstämme 
äusserten  den  Wünscht  di^  Heise  nach  Constan*» 
tlnopel  mitzumachen  ;  aber  nur  dem  Fürsten 
der  ICkalag^ry  welcher  sich  mit  der  Verfas» 
sung  des  Byzantischen  Reiches  genauer  bekannt, 
macheu  wollte,  ward  es  vom  Chakan  erlaubt. 
Die  Richtung  der.Reise  verdient  hier  angemerkt 
XU  werden.  Nach  langer  W^-indenmg  kamen 
aie  zum  Aral-See  wo  Zemarchus  drey 
Tage  lang  verweilte,  und  auf.  dem  kurzem» 
aber  wüstem  Wege  seinen  Gefährten  Geor- 
g-iuSy  von  zwdlf  Tüiken  begleitet,  nach  Gon* 
etantinopel  mit  einem  Brief  an  den  Kaiser  ab« 
fertigte.  Nach  zwölf  Tage  langer  Heise  gingen 
sie  über  .den  südöstlichen  Ural  und  kamen 
zuerst  an  den  Eoiba-Fiuss,  ddiUi  an  den  Jaik;. 


d}  Bat  Wort  iu  Tcrwiiuh;  mit  dem  AnbisclLiTäxlaickei» 


5  / 


Ozdna^g;    JJjfJ^  Tlia»ai«kon,   Magnat,  Vortlehcfi. 

4cä  Volkef.  Aus  dem  Törkitchen,  Tarkon,  mag  da»  Un^ri» 
achc  Tarnok,  Richter  iu  bilrgcrlicUeu  Angelegenheken »  ia 
4er  Folge,  königlicher  Schatamjcister i  und  daraus  des  GOQ.** 
atanuni  Porphyrog.  Kateliaa  eniacanden  seyn^     b)  ^Ad  ia^* 
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•isnierlaiigs  deih  See  Kamyiok-fiiaiiaa  Kira»- 

nojarslcischen  Kreise  der  Astrachanischen  Statt- 
Jkalterschaft ,  an  die  Wolga,  und  endlich  in  das 
Xand  der  Chasarea'*).  Ton  diesen  wurten  sie 
pe warnet  vor  den  Persern,  welche  viertausend 
Mann  stark  bey  den  Soanen,  im  Kaukasus» 
&  den  Wäldern  an  dem  Ufer  des  Schijani 
-(Schanis «tskaii)  ^)  lauerten,  tun  sie  gefangen, 
toL  nehmenl  Dshabuls  Unter -Chan  der 
Ghazaren  *)  liess  ihre  Schläuche  mit  trinkbarem 
l^aaser  füllen,  weil  sie  sogleich  durch  die  wü- 
ste, nur  an  Salzquellen  reiche,  Astrachanische 
Steppe  ziehen  niussten.  Nach  Zuruckiegung 
desselfaen  kamen  sie  in  die  Gegend,  wo  der 
Kuban  sich  in  daüsclivvaize  IMeer  ergiesst 
Dort  sandte  Zemarchus  Kundschafter  aus» 


iHr,  «c  r»$rw*  p0r4tiias  p«lndck>  Attilam;  inde  ad  Hu* 
gtirot«"  Dicic  Uu|[iinn  «bcf  wareii  Cbasaren, ,  welche 
'  SainaU  an  dtm  Caspiscbcn  Meere,  «n  der  Wolga  und  in  der 
Bmdt  Balangit»  (Astrachan})  welche  lie  etbavet  hatteiv 
wohnten,  b)  Romaatm  momimmi,  ud  Cophena  Amneta  «tc* 
Dieser  iis0i|m  ist  der  Cohihial  des  Tacitat  (Hist.  III.  43.) 
der  Chobut  oder  Cohns  dea  Pllninst  der  linke  kna  des  Bn» 
gnri»  welcher,  genn  Mingvelien  von  Norden  nach  Sfldett 
dnrchttr&ait.  Die  ^oanen  waren  danals  noch  ein  niehtiget 
Volk.  Ihre  spaten  Nachkommen,  etwa  ans  $000  Fatoiiliäi  be« 
.  Stehend,  und  wohlgestaltet,  bewohnen  itoeh  jetzt  dieseUijp 
,  iGcgettd  im  Kaiikattts.  Sidie  Stritter  T.  III*  P.  I.  p.  54'  "or. 
d.  TcigL  mit  Reineggt  JBeschr.  dea  ftaukas«*ThLII«  S,  16 
V.  24.  cy  „  Hygurontm  du»  f  w  iOic  er  ametüniat9  lÜMhtdi  imr* 
pvium  habebat  **  d}  „Devetu^runt  ad  eas  paludes,  in  quas  Im^ 
mixtum  Kop/wn  (rouft  wie  boym  XlMophaneti  Kuphis  heitscn, 
•ko  macliicden  von  dtM  kan  mher  genannten  ftophena) 
aMif  eMi  tffundii* 
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den  Hinterhall:  der  Perser  tiusziiepähefeu  tte 

cntdcclacn  keinen,  dessen  ungeachtet  hielt  er 
X  den  Zug  durch  da:  Aknen  Land  fiör  sicheret. 
Nicht  ohne  Fnrdit  ymt  ien  wilden  Bewohnem 
cler  Mossischen  Berge  kam  die  Karayane  bey 
Sarod,  dem  Fürsten  der  Alanen,  an*  Dieser 
nahm  die  Römer  freundlich  und  dienstfertig 
auf^  aber  den  Türken  versagte  er  Gastfireund» 
•ckaft,  bis  sie  sich  entschlossen,  ihre  Waffen 
wegzulegen*  Darüber  entstand  heftiger  Streit» 
Welchen  endlich  nach  dreyXagen  Zemarchua 
glücklich  beylegte.  Auch  Saiod  wamte  die 
lleisenden  vor  dem  Fersischen  Hinterhalt  bey 
den  So  anen,  und  rieth  ihnen,  den  Weg 
nicht  durch  das  Gebiet  der  Mindimier ,  eines 
Zw«iges  derApsiUer^);  sondern  über  die  Strasse 
des  Darias  •)  einz«schiao;en.  Den  guten  Rath 
befolgend»  Hessen  sie  der  Mindimier  Gebiet 
ftur  Linken  liegen»  ermohten  glücklich  das  R5« 
mische  Castel  Dioskurias  (Iskiiriahj  in  Apsllien» 
an  der  Küste  des  schwanken  Meeres,  wo  sie  aicb 
^nschifiten,  die  Mündung  des  Phasis  vorbcy- 
aegelnd»  bey  Trapezunt  landeten »  und  die 
Heise  nach  Gonstantinopd  ohne  weitere  Gefahir 
fortsetzten 

Was  Xagm«  imd  seina  Ge£Uuten  daselbat. 
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*irerhandelt  unr!  bewirkt  haben  mögen,  davon 
ist  von  Persischen  und  Griechischen  Zeitgenos- 
rWai^iAdM  üb«r1iefm-iir6rdM%.    Zwischen  Tür- 
ken und  Perstrn  war  durch  mehrere  Jahre  Frie- 
den ,  und  auch  die  Verbindung  der  emtai  siit . 
'^den  Byzantem  wurdfe  durdi  öftere  Gesandt- 
"Bchafteti,  welche Anankustest  Eutychius» 
TI^rodiBiiiis,  idek*  Giliker>  Paulus  und  Va« 
/lentinus  lu nter  einander >  letzterer  zwey  Mal> 
JM%ifuhrfet  4m^)  fteisfflg  unterhalten.  Mit 
iffHer  S^ikütig  War  auch  eine  Anzahl  Tomeh- 
mer  Türken  als  Ehren  -  und  öicherheitsgeleit  in 
.  tif^  HAi4>titaitt  mitgekdBtinieii  *).    Cem  ver- 
^Eftiiete  der  Byzandsche  Hof  auf  fremde  und 
^^tXkthtntt  Kraft  9  an  eigene  nicht  mehr  glau* 
^/bmd;  als  daher  Cosrhoes  aeine  thaten«  und 
nihmvoUe  Laufbahn  geendlget«  und  sein  Sohn 
^^Mormotiz  den  Thron  bestiegt  hatte,  rückte 
HDshabtil,  vom  Kaiser  aufgefüidert,  mit  diey- 
^Ntt^^lraiiderctansend Mann  in  Persien  ein«  Baha-  J.  C^öy^» 
.  ^rimf  Mediens  Statdialtar  und  bewährter  Feld^ 
lierr,  ging  ihm  mit  einer  auserlesenen  Sciiar  von 
^trölftausend  scrdtgeübten  Kiiegem  entgegen» 
schlug  anfanglich  die  Tüihischen  Haufen,  dann 
^en  Chakan  selbst  an  der  Spitze  seiner  Leibwa-* 
Ifehe.   Dahabul  war  im  KaAipfe  tftdtlich  ver« 
.  "Wundet,  ein^r  seiner  Söhne  gerieth  in  Gefan*  , 
^^gteachafty  zweyhundert  fimfisig  staik  beladene 
ilamele  brachten  die  Beute  an  den  König,  i 


•)  Mob  ander«  ip»  aMMWt  L  c,  p.  57« 
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t3och  tmgeäditet  dieser  Niedeiia^»  blieb  das 

Reich  der  Türken  noch  in  so  ^juLeni  Kufe,  dass 
CS  Tiberiusy  des  Justinus  Nachfolger^ 
für  zuträglich  hiek,  den  Chekaa  iuttk  ehreii* 
volle  Sendung  zu  begrüssen. 

y^leatinuSt  rom  l'agma  und  sechs« 

hundert  Türken  begleitet,    segelte  von  Con- 
stantinopel  nach^inope,  vou  dojrt  aus  kreuzte 
er  über  das  schwarze  Meer»   imd  etieg  bey 
Chersone  an  das  Lacd »  ging  sodann  durch  das 
Gebiet  der  Apacurier,  wo  VeiMis  mk  Hülfe  dea 
Herkules  die  Giganten  betrogen  hatte,  und 
dafür  im  Tempel  daselbst  verelirt  wurde  *J. 
Nach  langwierigem  und  beschwerlichen  Zuge 
durch  sumpfige  Gegenden ,  jenseit  der  Mäoti* 
sehen  See  und  des  Don*s ,  kam  er  in  eia  Gebiet 
der  diazaren,  weldies  dem  Türkischen  Chan 
Anake  unterwürfig,   duixh  seine  Verleiliung 
«von  der  Fürstin  Akkag  beherrscht  wurden 
Endlich  nach  vielen  Müliseli^kciLcu  erreichte 
er  den  Ort»  wo  des  neuen  Chakans  prahlende 
Siegeszeidien  «u^estelU  watm;  denn  sowohl 
die  Chazaren  an  der  Wolga  -  Mündung,  als 
auch  die  Kaukasischen  Alanen»  wahrscheinlich 
durch  Dshabul's  Niederlage  ermuntert ,  hat- 
ten den  Versuch  gewagt,  sich  der  Türkischem 
Oberheirschaft  zu  entzieh»,  waren  aber  ron 
Torkshat,    Dsliabuls  Sohne,  -  wieder  be- 
zwungen worden.   Daher  auch  das  Tüduscha 


m)  5(K«bo  XI.  4o$» 


Digitized  by  Google 


1 

t 

Aeich  noch  immer  aus  ach|;  Völkerschaften 
bestand,  deren  jede  ihren  eigenen  Fiirsten  hatt^ 
alje  zusammen  aber  von  Einem  Ghakan  be« 
herrscht  wurden*),  und  so  eben  Dshabuls 

Tod  aö  seinen  Wunden  beuauciten. 

Torksh^t,  jeut  nu(  einer  der  Fürsten» 
Iiireil  er  zum  Chakan  noch  nicht  erwählt  unfl 
j||rhoben  war,  empfing  die  Röoiische  Gesandt- 
^aft  mit  behersler  Verachtung.  V alen ti- 
li ns  machte  ihm  des  Tiberius  Brhebuhg  be- 
kannt, mild  verlangte  Erneuerung  und  Bestäti- 
gung des  Bündnisses» '  waches . zwischen  D  sha- 
bul  und  dem  Kaiser  Justinus»  durch  des 
Zemarchua  ecst^  Vermi(telun^>  bestanden 
liatte$  vrorauf  T0rkshat ,  ^eine  xdln  Pinger 
Vor  den  Mun^l  legend  und  wieder  wegschleu« 
demdi  Tersetttet  v#So  spcjecbt  ihr  Römer  mit 
Ächn  Zungen  durchaus  nur  Eine  List  und  Ei- 
Sien  Betrug  Gegen  inich  fahret  ihr  dies^ 
i^irache,  gegen  meine  Unteithaiien  eine  andere ; 
lind  so  iiberlistet  üu  alle  Völker  nach  der  Reihe 
dureh  eure  treulose  Beredsainkeit»  stürzet  eux^ 
Bimdcsgenossen  in  Krieg  und  Gefahren ,  und 
indem  ihr  die .  f'rif chte  ihi^r  Anstretigungeit 


fi  Omnia  Turcorum  dominatus  erat  in  ocfo  tr!hu\  dn-isus 
et  unicu  qut;  tribui  unus  erat  ,torfito  prarpotitus,  vetustiori  uuirrji 
M  o  n  n  1  c  Ii  a  c  Tar  Carum  nomen  erat  Arstln.i.  *'  Menandex 
•pud  Sif Itter,  K  c.  p.  58«  Die  acht  Volker,  oder  Xph^» 
warui:  i.  der  bm-schcade  Stamm  der  Türken,  hnd  m^t 
diesen  noch  vereinigt :  a.  Oguren;  3.  Magyaren;  4*  ^an- 
keli^  5.  Uzen:  ausgewandert,  doch  immernoch  verboii* 
den;  6.  Chaj^r en^  7.  iiiui^ar «n»  ^.  Hajateii ten« 
1.  TheiU  '  14  .' 


genlesset»  werden  sie  Ton  Buch  reAftdlasstget. 

Ich  will  Euch  nicht  lange  aufhalten,  auch  mei- 
ne Gesinnung  £uch  tiicht  verhehlen ;  denn  das 
Türkisclie  Volk  verschmähet  Lüge  und  Betrug, 
Züchügen  will  ich  £uern  Gebieter,  weicher 
mir  freundliche  Worte  sendet,  und  2tt  gleicher 
Zeit  mit  den  Vai  chuniten,  den  endaufenen 
Knechten  unserer  Unterthanen,  im  Bunde  steht» 
Wehe  diesen  Knechten  der  Türken ,  sobald  sie 
sich  erf reellen,  wider  mich  aufzustehen;  oder 
mir  es  belieben  wird ,  gegen  'sie  zu  Felde  £a 
ziehen!   Unserer  Peitschen  Kn)äll  wird  sie  er- 
schüttern, und  vor  dem  blossen  Anblicke  mdL* 
ner  Reiterei  weiden*  sie ,  die  Flucht  ergreifend, 
in  die  Erde  sich  vergraben.   Wagen  sie  es  aber>  . 
'Stand  zu  halten,  so  sollen  sie,  nicht  wie  freye. 
Krieger ,  unter  Scli wertern  fallen,  üoiidcrn  wie 
Ameisennester  von  unserer  Rosse  Hufen  ze]:tre- 
leh  werden»  SehrwohlbekanntistmirdorWeg^ 
den  sie  genommen  haben »    um  in  £uer  Reidi 
einzufallen  i  auch  Euer  nichtiger  Yorwatid,  dec  J 
Kaukasus    sey  der    Römer    unübei steigliche 
Gränzfeste,  kann  mich  nicht  täuschen;  idi 
kenne  den  Lauf  und  die  Mündungen  des  Dnie^ 
pers,  der  Donau  und  des  Hebrus ;   und  auch 
das  Mass  Eurer  Kräfte  ist  mir  nicht  verbox^n* 
Mir  aber  ist  alles  Land,  weldies  die  ersten 
Strahlen  der  aufgehenden  und  die  letzten  der 
untergehenden  Sonne  *)  beleuchten»  dienst-» 

a)  Er  wiU  ws^A        ^  HOheu       Ahii  Ml,  Us  MMl  dd^ 
Don  und  dit  öitUd&e  Huitc  du  AsfrWiidtcli  IMm 

» 
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pflichUg  oder  uiitert^äxiig^  S^ht  hiu^  Ilir  Elen* 
den,  auf  das  Volk  der  Alanen  und  selbst 
auf  die  Chazarenstämme  beherzt,  von  Mutli 
begeistert  >  durch  eigene  Heehnacht  stark »  ver» 
mochten  sie  doch  nichts  gegen  das  unüberwind« 
liehe  Türkenvolk:  gleich  Knechten  müssen  s^e 
«IIS  gehorchen. 

Valentin  HS  blieb,  als  echter  Geschäfts« 
«nann,  kalt  und  gdassen,  darum  auch  im  Vor* 
theil  über  den  eitdn,hochmäth  igen  Torksha^ 
Bescheiden,  mit  edler  Riihe  und  würdevollem 
£mste  ermahnte  er  den  Erbitterten»  und —  weil 
£arbaren  oft  menschlicher,    auch  tiefer  em* 

m 

I     il  T    If  -1     I    I   -IJ  iti     II    Ii  a. 

a)  Vielleicht  hatte  Ta gm»  berichtet,  wie  Sarocl,  der 
Alanen  Fiirst  iim  und  seine  GefiShiteii  g(  /wiuigen  hatte»  olin« 
VVaffeii  vor  ilim  zu  erscheinen,  Wel  lies  am  Altüi  leicht  fü» 
«ine  Beleidig^nn^  des  ganzen  TürkitcJicn  Vollmes  erVl  iii;  wcrdea 
koHut«.  Dietjeibe  zu  riehen,  war  sciion  daium  inclit  schwer, 
weil  r.u  eben  der  Zeit,  der  Cha«  Anake  (Avacyarioj)  niit  zahl* 
reicher  Mannscliaft  nahe  an  dem Cimmcii^clien  Bos|^  or!is  stand« 
i>)  Hier  nennet  Menander  das  Volk  CLvt-yovpovf ;  in  der  Reiad 
^lea  V  a  1  c  fi  ^  i  11  II  oi'iTTi'y  cupotf ;  und  in  dei  ReiSe  des  Zemar^ 
chus,  oCyov^ov^',  doch  bey  keiner  dieser  Stellen  ist  an  Ku* 
-  tu  rgu  reu  oder  ü  t  urgurc  n  zu  denken:  denn  zu  den  Zei- 
ten des  J  u  s  t  i  n  u  8  uiivl  Tiberius  waren  beyde  Vüik<M  ?<  hon 
theils  durch  i  cinUücli^Kt-jten  .mf^eriebcu ,  ihcils 

von  den  \'^Äj chtuiiuii  uiiteijocht,  luid  aus  ihren  Wohnsiizcu 
diess  -  und  jeiiscit  des  Dons  wdggehibrt.  Um  diese  Zeit  sasB 
Ton  der  untern  Wolga  und  dem  Catpischen  Meere  an  bis  an 
da&  linke  üfer  des  Dons  kein  anderes ,  als  Chazatiscbes  Volk, 
und  dass  Menander  anter  Unigiu-en ,  Uitt^uren,  ^  Uguren» 
wirklidi  ChaEaren  f erstanden  habe,  erhelUt  aiidi  d«f»u9,  dass 
1^  Anagaeus,  Aen  Herrn  d«»  Unigliritelien Gebietet,  mic 
einem  Türkilchca  Hem  an  ^cn  Cimm.  Bos|>orus  setzte 
Nie  war  «in  Tfifcliip  Bim  einet  Utii>|;;itH«ehen  Landes;  und  tile 
«in  UtmfinifclMrlliiaM  A&lflhrer  eine»  Türkischen  Heerei» 


^finden,  als  die  GebildefeBli »  4!ber  Aesi  VerliM 
seines  Vaters  Geben^ii,  zof^  Miissigung  und 

Gerechtigkeit.  Seine  Rede  that  gute  Wirkung^ 
der  beschämte  und  besänftigte  Fürst  lud  freund* 
lieber  die  Gcsandien  zur  Theilnahaie  an  dem, 
lieichehb^ängnisse  seines  Vaters  ein»  wosa 
sie  jedoch  f  des  Volkes  Sitte  ehrend ,  die  Bartä 
sich  abscheren  niusjiten.  Die  Todtenfeyer,  wel- 
che bey  'den  Türken  13 och  *)  hiess»  dauei^ 
mehrere  Taire.  An  einem  derselben  wurden» 
tnit  den  Pferden  des  Verstorbeneni  vier  Sklaven» 
gebunden,  herbeygefuhtt  und  nach  erhalte* 
üiem  Auftragie ,  dem  Vater  Dshabul  von- dem 
Zustande  der  Dinge  Kunde  zu  geben,  getodtet» 
Nach  beendigter  Trauer  behielt  Torkshat  die 
gesandten  noch  eine  Zeitlang  bey  sicii,  dann 
lüess  er  sie  auch  in  das  Innere  des  Landes  läbül 
Äu  f  ardu,  seinem  Verwandten,  welcher  auf 
dem  Goldberge  seinen  Wohnsitz  hatte,  fuhreil« 
'Unterdessen  eroberte  sein  Feldherr  B  och  an 
die  Hömische  Stadt  Bosporus  unterstützt  von 
Anake,  welcher  schon^lange  in  jener  Gegehfl 
juit  einem  Türkischen  Heere  gelagert  war,  und 
erst  nach  diesem  Sehlde  erneuerte  ec  das  Bund*  ^ 
oiiss  mit  dem  Kaiser*    Doch  Bosporus  blieb  m 

«)  Dalict  wahrsclieinlich  bcy  Jen  Ungem dbt  Wort:  Tor, 
in  derselben  Bedeutung.    6)  Auch  PantiKapAeum  ;  jegst  K^rtScU 
genannt.    (Sielic  Mann  er  t  Till.  IV.  S.  511.)  Ein  wiclitiger 
Verlust  für  dif  Byzanter,  denn  die  Sudt  WAS  im  Beiitxt  dett  • 
Handelt  switcheii  Emop»  imd  Alien* 
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Tiirlieti  Gewalt,  bis  es  mit  der  Tamisehem 
Halbinsel  von  Chazaren  gcnouimen  wurde  *).  • 
Inzwischen  war  Bah  ar am,  Dshabuls  Be- 
sieger,  mit  scliändlichem  Undanke  belohnt  wor- 
den, denn  er  hatte  einem  schwaclisinnigen,  ebei\ 
darum  der  Anerkennung  und  Achtung  des  Ver- 
dienstes anfälligen  Fürsten  gedient.  H  o  r  m  o , 
erfuhr  in  seiner  Absetzung,  Blendung  und  Ein- 
kerkerung die  Rache  des  Beleidigten.  Sein  Sohn 
Cosrhoes,  dieses  Namens  der  dritte,  w^xji 
auf  B  a  h  a  r  a  m'  s  mit  Macht  unterstützten  Antrag 
König.  Weil  aber  dieser  seinem  Vater  gelobe 
hatte,  alle  Urheber  und  Beförderer  seines  Un- 
terganges zu  vertilgen,  kam  Baharam  dem 
Rächer  zuvor,  führte  die  ihm  treu  ergebenen 
Scharen  wider  Cosrhoes  aus,  schlug  ihn  bey 
Nisibis,  nöthigte  ihn  zur  Flucht  in  das  Byzau- 
tische  Gebiet,  und  übernahm  die  Verwaltung 
des  Reiches,  den  Köni^stitel  von  sich  aWelv- 
nend.  Die  halbe  That  brachte  ihm  Verderben ^ 
die  durch  Annahme  des  Titels  und  königlichen 
Schmuckes  vollendete,  hätte  sein  Glück  befe- 
stiget ;  über  Baharam,  dem  liönige ,  wäre 
Baharam,  der  Rebell ,  vergessen  worden. 
Gegen  den  letztem  unterstüt2^  Kaiser  Mauri-  7.  c,^/. 
tius  den  vertriebenen  König  Cosrhoes  mit 
ansehnlicher  Heerc^macht,  unter  Nars es  An- 
fühjTung.  baharam,  obgleich  mit  Türkischen  •  , 
Hülfsvölkern  verstärkt*    unterlag  ini  Kampfe, 

a).  Mcnandci  «p.  ^tritttr.  U  «.  p.  53—63..    »  » 
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nahm  di«  Fhi^e  und  fmd  Schulz  bey  dem  Cfaan 

Itan  der  Ti'irken ,  dem  des  Flüchtlings  Rriega.-» 
eriahrenheit  bald  V-ortheile  gewährta 

Reichthiim ,  Iiutus  und  Ueppigkeit ,  ßütM 
Volker  \md  Reiche  Verderben,  bereiteten  jetzt 
-^choB  auch  die  Auflösuiig  des  Türkischen  Völ^ 
kerverr^ins,  indem  sie  die  EinfiicUieit  der  Sitten 
vnd  des  Lebens  verscheuchteB*  Geräthscbaften» 
des  täglichen  Gebrauche»,  Keiticeug,  Rüstnng 

und  Waffen  wuFden  veiacluet,  weim  sie  niciu. 

9iit  geschlagenem  Golde  belegt  waren  *}.  ünr 
gezähmte  Gewinnsuobt  und  hnmer  gereizte»  ni» 

zu  befriedigende  Bei^ierde  nach  dem  Glänzen- 
den, erweckte  Neid  9  Unzufriedenheit«  betrug,, 
und  diese  gebaren  Parteyen,  wekLe  bald  in 
gegenseitige  Fehdschaften,  und  gegen  die  Obec- 
herrschafl  in  Empörungen  ausbrachen.  Den 
Anfang  der  letztem  machten  die  Hajateliten; 
sie  wurden  bezwungen ,  und  nach  Vertreibung 
äires  Chans  dem  herrschenden  Türhenstammc, 
dessen  Ob^herriichkeit  sie  bis  jetzt  nur  unter- 
geordnet waren,   toUi^  dienstbar  gemacht  ^J|u 

m 

a)  Tli  c  o  p  h  y  1 .  S  i  m  o  c.  ap.  Sfritter^  L  c,  p.  65.  Die 

▼on  Cosrlioes  gegen  den  Faropainisus  TurtickgedrSngteu 
Hajatelitcn  wiiitlon  unter  dem  Chakan  Ardsil  der  Obcilio- 
lieit  dtr  TurKrn  nnierworfen  ui>d  von  dein  Cli.^kau  !>  s  Ii  3  b  ii.  l 
bey  Bochara  nach  einem  Aufruhr  wieder  zum  Gt  liorsam  g( - 
bracht.  Von  dieser  evskten  Unternehmung  der  Türken  gegen 
^ic  ilaj.-^teiiten  erzuliU  Meiiander,  hry  Sfrirtrr.  T.  I.  p- 599. 
Die  im  Texte  hier  /,cmcldete^  war  die  zweytf",  ^vclcUe  inii  der 
AuilöäUQg  der  Ilajatt  Uten ,  als  Türkischer  Vollu rstamm  ,  eu- 
4igte ,    und  von  diescT    »priclit  Tlieophvlaktui  Sinio- 
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^hr  endlichea  Schiclisal  konnte  die  weit  zalü- 
imibßfo^  und  mächtigem  Oguren  oder  Avarem 
welche  zwischen  dem  Altai  und  dem  Hi-Fluase 
aa$8£n,  vo^i  wiederholten  Versuch^  für  ihre 
VBabhSngigkek  nicht  abscbrecl&eni.  allein  dei: 
qfaakan»  d^r  ihre  gänzliche  Vertilgung  bescMos- 
9en  hßm  p  Terstarkte  seine  Sriegam^cht  mit; 
dem  Volke  des  Unterchans  Stempischadi^ 
wd  lieferte  ihnen  eiue  Sdadacbt,  «chreck- 
i^ch  noch  keine  ia  jenm  Gegend  gewüthe^ 
hütte^  Ihr  ¥äi;>t  Ivol  cli  fiel  unte^  des  Chakans. 
Achwert,.  iilidireynH*^^^  lAeichen 
bedeckten  da&  ßxtf  xier  Tagereisen  weit  ausge- 
dehnte Schlachtfeld.  Die  dem  gräulichen  Blut- 
bade entrannen^  Aüchtetmrich»  ein  Theil  zu 
der  Türkischen  Colonie  in  Taugas,  welche* 
j^in&ehnhuBder^  Stadiep.  weit  von  Indien  lag^. 
der  andere  zu  den  Mukriten,  nächsten  Nachr 
liaKu.  der  Xaugasteu     Diese  wwden  für  daa 


ArcUils  ttnd  Du  Kabul«  ^  Ch»kaM  lÄwr  wncliuß: 
,»i£;eschTicb«ii.  hau     a)  TlieopLyl^kt  die 
O  guren  von  den.  Ar^fn^  und  »acht  die  «Htm  ^to- 
kommlingeii  dö«  «lun.  Ffinta  V«»  «P*  CE«»*.  «> 
aie  gcgui  W«ft«^wiflob«i«iK  ¥«»ol^tti»it«»  wt  <h«»«üg«i» 

seinen  Berichten  gcfcommMt  iey»  »«g,         »"  JT^ 

ücUte,  au»  4i«  Og«f«.uaa  Awi  da  on4  d-i««^«  Volk 
waren,  iuid.wa«  «elbtt  ««^i  Tt^apliyUkt,  wekher  da^ 
Xhnen  di«MtbiW,  «ijd  gcgca  Wäw»  eatbofeii«  MongaUnHa 
Völk.  dmbb.  ^  B«nwM»ang«a>  Vw<ikaaU«a'  «aA 
4o.«Ta?«n  a  bt«tä«ai«  »«»»«btWÄW 
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.vortrefflichste  Volk  Jener  Zeit  gMdhiet;  ihit 
Gebieter  führte  tten  Titel,  Tals  an,  ^cMt 
In  ihiei  Sprache  Soh^i  Gottes  bedeutete;  ihre 
6es^!^  warien  gerecht»  ihre  S^Jüke  beaund  hai[ 
Gemeinsinn  und  Eintracht,    3ire  Mässigkei| 
machte  aie  ehi: würdig.     Durch  Gewohnheit 
liirar  A  z^mi  Gesetz  gewoifden»  daas  biey  aUM( 
ITeb^usse  an  Gold  und  Silber,    welchen  ihr 
Ausgebreiteter  Handel  gewährte»  dpie  Maimei^ 
dennoch  nichts  von  Golde  an  ^en  Kl^dei^ 
tragen  durften.  Die  Multriten  waren  als  geübtei, 
beherzte«  Gefahren  und  Msngel  trotzlficüeAdi 
Krieger  beiuiuut.     Mit  beyden  unterhielt  der 
Chakan  der  Xürhm  treue  Freundschaft  tmd 
verletzlichen  Frieden«  i^swcgen  et,  vbn  wiäl 
immer  für  Feinden  ahgegriüen,  von  ihrer  Seite 
ii!iicht8  zu  befurchten  Itatte.    Um  sq  besocgtia^ 
machte  ihn  die  Empörung  des  Turum,  einesi. 
ihm  verwandten  Tüduachcm,  Fürsten  /  greift 
welchen  er,  durch  den  theuer  erkauften  Sie§^ 
über  die  Ogui^en  geschwächt,  gleich  die  erste 
Schlacht  Völler.    Nackdepi  sich  aiber  die  Unter«»  ' 
chane  Spar  z  c  u  a  u  n  ,  K  u n  a  k  s  o  1  und  T  u  1  - 
di£i^  auf  der  Ebene  J(hfffy  vierhundert  Stadien 
^eit  südlich  yom  Akai,  mit  ihm  vcaemigt  hatit 
tcn>  erfocht      den  vollständigst^ift  Sieg  über 
sefaf^  Gegner«  welcher  aein^  Begierde  n^ch 
Herrschaft  mit  dem  Verluste  dcü  Lebens^  büss^  » 
^Qtusste. 

iüi^t  zufiriedei^  mii  dem  Beyftill^  aeiMi^ 
VolK^s    streb^^.  d^^  ^rsüc^tige  ChdfL^  |uch 
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mch  Ruhm  in  der  Feme.  Kaiser  Mauritius^' 

durch  öftere  Besieirnnc^  dei*  Perser  sr.hon  sehr 
berühmt,  sollte  acäne  kriegerischen  Thate?i  er-« 
^hren  und  nach  VerÄenst  würdigte.  Seihe 
Gesandten  zogen  nach  Coustantinopel  nüt  /.  c. 
'einem  Sendachreiben  rm  ihm  an  den  Kai- 
ser, unter  der  Aufschrift:  „Dein  Tfaiser  def 
Römer  der  grosse  Chakan ,  Gebieter  über  sie-» 
ben  Völkerschaften  •)  und  Herr  der  sieben  Weh* 
gegenden,  Pe?  weitere  Inhalt  erzählte  seine 
»iege^). 

Um  diese  Zeit,  und  z^er  $ald  tisch  der 
letzten  S)rzantischen  Sendung  an  Tprhshat^ 
oder  spätestens  nach  s^em  Tode»  tnochte  die 
Tiieilung  des  Türkischen,  bis  an  den  Cimmeri- 
echto  Bosporus  ausgebreiteten  Reiches  in  das  ^ 
i^estliche  imd  pstl^che  geschehein  aeyn 

«>  Deiai  fcflnich^aen  Tarkiidien  Sboptsiuii«!»  der  u&i 
wAn  9  Ti^lücht  Ketmjchf  mn&te ,  nidhk  gtreohttet,  S| 
TKeophyl.  Simoeatt,  nf,  Sfritier,  IH.  P.  I.  p,S7^-^* 
Den  Namen  des  ÜKaluim  nennt  moht.  Schwcrlidi  ym  H. 
Xorktk^t,  den  die  Byuinter  dureii  dai  baite  und  stolze  Be» 
mgen  gegen  ihre  G^sindfacIijJt  »ehr  gut  lunnteui  detM  folg- 
Uek  Thophylakt  iuck  luunentliiäi  gedankt  haben  würde. 
Vf^ahnchcinUck  war  ei  Bochan»  der  Btoherer  der  Stad^ 
l^sponis.  c)  Spuren  davon  zeigen  si^k  key  4^  Byuntucki»^ 
Ckronogrzpken»  bey  dem  Jakie  $8$^  ,,Ijn]^exatör  —  —  ^< 
i^reos  orientalat,  9» et  Ckaxaro$  pocant,  dä  beiß  wocietatem 
ilUxii***  Tkeopkan.  äp.  SiritUr,  T.  IT-  p.  «4^  Wobey 
jedoch  zoi bemerken ,  da«$  Tk^ophanes  hitr*isxig  d»  Ck«u- 
i«^  mit  eigentlichen  Türken,  und  in  der  Andeutung  der  Lage, 
4ie  inrescUchen  Tflrl^ifo  n^H  dea^  ditlickcn  Terweekselt.  Femer 
bey  dem.  Jakare  937.  „/nowA^  —  1.  —  Turcamm  Ori&ua» 
liam  ad  mginti  mlUa  mercede  eonducens  res  Saracenorum  a^ti 

^t^tufirt^  ^edf^nu,! ^^^il(«r^  X*  UI-?*.^  1^74*  $a^* 
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Die  Gränzlinie  zwischen  beyden  machte  deir 
Fius«  Irtisclip  von  velchem  sich  das  westli^ 
ehe.»  sudwirDi  bis  an  das  Land  Kashgar;  ge- 

Wesit^n,  bis.  au  den  Gill  uti;  dann  vo^ 
sdoer  Müpduiigi  längs  4.csr  östUchen  und  n6«d^ 
liehen  Küste  de&  CaspiscJien  Meeren,  bj^  au  die 
Maoiisclie  er^iireckte»  Pass.di^  Ydlkersch^-^ 
tfin  jyi^  g  (Magyaren),  K  a  n.fc  el^  (Petschenegen)* 
naß  Oguz  (U^cTi,  Cuiutincr/  x^,it  dem^i^rki-^ 
sehen  HaupUtamme  yereinigt,  Theila  de^  wc;$t^^ 
liehen  Türltenreiches  ausmachten,  lässt  siclv 
wenigstens  als  wahischeinJich.anuehmcö,  wcna 
nid^  als  gewia&  heMupten. 

Die  lliei]iing  u;uo5te  dem  westlichen  Kei-*^ 
che  seiner  nach  h^d  verderblich  werde|^jt> 
denn  so  ausgebreitet  es  auch  seyn  mochte,  waxL 
e$  demiocii  ziisUiwc^dA,  dujcch  wichUge  ficQu^?, 


lieh  bey  dem  Jahre  10*7.       Turcorum  grns  unica  fu/f,  habi-u. 
/ap.v  nd  Caucaji  monti':  jKirtPs  ,sfpteintnunales  popiilosissima  et 
liberti  ntilLiiuniiu:  luv^uam  domwium  erperta."^    C«<lrenvis  ap^. 
Stritt nr.  1.  c  ^p.  76,  —    „  Qtwtam.  autem  *  0t  utida  prvjf  cti  Tu^ 
cit.  Romoffis  ie  ßnibu^  pnmum  itdmo^'srinf ,  —  —  necesa^  ar^ 
bitror^  ritpeiita  pautö  ai^ius  n&rrßhonct.  tradere^   Patria  illoriem, 
pmma  fuit.  MpteminoaaUs  tjft^tus  tätfa  Termin  et  Bpsparu^  wmi,  , 
loi^a  a  montibu9  Cauea^iia,    Gens  fait  propriis  ab  iniiiofinttii»^' 
^i^uieru,  la^te  tretet  solita  etc."   Kicepbor«  BryeiKQ^  ap^ 
Striittr^  1.  c,    ^^yde  Stellen  köniieii  nur  weitliclieÜ, 
Türken  umd  von  dem  Zeioranm  switch^ti  den  J.  SSo  u«.  716  ver* 
tti|&d^n  werden.   Viele»  «izSlileo»  91U  Sixuic3ie4  .Annidea  d« 
Guiguei^  (T.  f.      1^.      V.^  und  nach  ümi  i  Pray  (ikno^U 
Unnnor.       293-  s«^^.)  TQU  der  Theiluug  des  Reidiflt*  ▼o^ 
■«irestlifheni  und  Ottlichea  TarKen ;  docli  bevor  SinischeA 
.Zonalen  sel)^«(  nicht  gesichtet,  imd  ron  nen/pm  kritisch  bear% 
beitet  werden,,  darf  mait  sich  weder  auf  sie  als  Quellen  noch 
auf.  d^G:i».is;iiet,i      «uverliBs  1  ^cn  Zeugen ,  berufen. 
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rirn^en  iri  Persien  im  VerhältnJss  seiner  westlif 
eben  Gränzen  zu  den  nördlichen ,  sich  besser 
abzurunden;  und  von  der  andern  Seite,  den 
An  fallen  der  östlichen,  durch  allmälige  Un-» 
terjochung  Mongolischer  Völher  verstark-i 
ten  Türken  zu  widerstehen.  Diese  immerwäh- 
rende, mit  jedem  Streifzuge  der  letztem  gestei- 
gerte Unruhe  un4  Unsicherheit,  moclue  den 
nächsten  und  Stärkesten,  Antrieb  zu  den  auf 
einander  folgenden  Auswanderungen,  zuersi 
der  Magyaren,  dann  der  Pe tscb enegen, 
endlich  der  Uzen  gegeben  haben^  :.r 
Das  getheilte  Türkische  Reich  war  de^ 
Persern  xiicht  mehr  gefährlich.  Erst  in  dem 
neunzehnten  Regierungsjahre  Isdegerd's,  des  7, C.  664» 
letzten  Königs  aus  dem  Geschlechte  der  Sas-» 
s  a  n  i  d  en ,  zogen  zahlreiche  Heere  der  Türken 
über  den  Gihun,  fielen  in  das,  anderer  Seits 
von  den  Arabern,  bestürmte  Persien  ein,  und 
schlugen  bey  der  Stadt  Meru  in  Chorasan  den 
J^önig,  welcher  auf  seinem  flucht  ermordet 
wurden.  Nach  seinem  Tode  gerieth  ganz  Perr 
§ien  in  der  Araber  Gewalt;  und  auch  die  Tür- 
ken behaupteten  sich  nicht  lange  mehr  jenscit 
4es  Gihun:  denn  nach  sechs  und  fünfzig  Jah-7.c.7#o  — 
reyi  wurde  4<*s  gaivte  Land  bis  an  den  Sir  yoii 
den  Arabern  eingenommen,  und  Mawar-alr 
Nahr  (das  liand  ;^ens^it  des.  flu§sesj  gei^iannt  'J. 

ElmaciA.  Histor^  Smcenica,  ^u^d«  3at4y*  162^.  4* 
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» 

Die  besiegten  Türken  wurden,  tlieils  den  Uebör* 
windem  unterlhänig,  ihr  Gebiet  hiess  Türke* 
ttm;  theüs  in  die  Steppen  diess-  und  jenseit 
des  Irtiscli  getriebaa:  aber  keine  Magyarea 
theilten  mit  ihnen  das  Schicksal,  weil  sie  schein 
früher  ausgewandert  waren. 

Der  Zeitpunot»  in  welchem  ihre  Auswaa*« 
,  derung,  und  auch  ihre  weitere  Theiluns:  in  diQ 
weissen  (Gross^,  uttdschwar2en(lUein-)i 
tigern  geschehen  seyn  dürfte,  IMsst  sich  ana 
Mangel  an  glaut>wü.r€^gen  Berichten  und  Zeug- 
nissen nicht  ausmitteln}  doch  muss  sie  noeh 

vor  d[;m  Jahre  .sech^hundcrl  rürif  und  zwanzig 
geschehen  seyn»  denn  die  Türkei,  weiche  iXK 
diesem  Jähre  dem  Kaiser  Hera  kl  ins,  mit 
Vierzig  tausend  Mann,  gegen  die  Perser  Hülfe 
leist^en»  werden  von  den  Byzantem  *)  Tür« 
ken;  nur  in  Beziehung  auf  die  Theilung  de» 
Türkischen  Reiches >  von  Theophanes^  ir- 
Hg,  oriehtaliache,  vtm  Kestor^)»  au» 
besserer  Triidiüon»  weisse  ügern  (l^gre 
Bieli)  genannt.  Ghasarenkann  Nestor  niciiC 
gemeint  haben  *)  ;  und  ChazMen  können  diese 
Türken  nicht  gewesen  seyn,  wenn  erwogen 
wird,  wo»  mit  wem»  und'irie  Heraklius 
das  Waifenbüudniss  schloss,  und  in  welcher 
Gegend  das  ihm  verbündete  Tdlk,  init  den  Bf^ 
^antischen  Legionen  yeseinigt»  kämpfte» 

«)  Niccphorua  Ptcriitrch.  ap.  Stritter.  T.  Iir.  P.  TT." 
f*  549*       Schlü«ei;*i  Netcox^  11^  114«      öidbe  obcu  &.47« 

Mm* 
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—     S12X  — 

^       Von  der  Mündung  des  Phasis,   drey  Tage*  ' 
reisen  weit  nördlich,  lag  das  Römische  Castel 
Dioscurias.     Einige  Stadien  weiter  begann  das 

'itebiet  der  Lazier ,  welche  unter  einem  eigenen 
Könige   nicht  nur  des   Byzantischen  Kaisers  . 

^Oberherrschaft  anerkannten ,    sondern  wegen 

ider  Nachbarschaft  der  mächtigen  Perser,   we-  , 
gen  der  Verbindung  durch  den  gemeinschafdi- 

•chen  Cultus ,  und  wegen  der  Vortheile  des  ein- 
träglichen Salzhandels,  auch  treue  Freundschaft 
*    mit  ihm  sorgfaltig  unterhielten»      Bey  ilmen 
stand  Heraklius  mit  seiner  Manilschaft ,  als 
er  durch  eine  Gesandtschaft  \^on  dem  Fürsten 

ider  Türken  vierzigtausend  Mann  Verlangte, 
'ßieser  erklärte  sich  bereitwillig  zu  dieser  Hülf- 

'Icistung;  Und  nun  reiste  der  Kaiser  in  eigener 
Person  zu  ihm^      Wer  möchte,  aber  glauben^ 

-dass  H  e  r  a  k  1  i  u  s,  Welcher  in  eben  diesem  Jahrf^  /.  C,  foÄ. 
.  noch  etwas  entscheidendes  gegen  die  Perser 

Aintemehmen  wollte,  die  weite,  eben  so  be- 
schwerliche, als  zeitspielige  Reise,  von  den 
Laziem  zu  den  Chazaren  an  der  Wolgamün^ 
duns:,  oder  ihrem  Chakan  auch  nur  auf  halbem 
Wege  entgegen  gemacht  habe?    Als  der  Fürst 

tder  Türken  mit  einem  grossen  Gefolge  dem 

•Kaiser  nahe  genug  gekommen  war,  sprang  er 

j-vom  Pferde  und  warf  sich  vor  ihm  zu  Boden  ; 
desgleichen  that  seine  Begleitung.  Heraklius 

•herbat  sich  diese  Ehrenbezeigung,    hiess  siö 

, .wieder  aufsitzen,  umarmte  den  Fürsten  und 
.  rsclmiücktc  ihu  mit  dem  Diadem^    das  er  von 
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seinem  eigenen  Haupte  lüahm.    Alidi  lud  et 
ihr)  zum  Gastmahle  9    unter  welchem  er  das 
Bildniss  seiner  Tochter  Euiloitia  zeigte»  und 
sie,    als  Belohnung  treuer  Dienste,    ihm  auf 
Gemahlin  verhiess.     Nach  geendigtcm  Mahle 
'machte  er  dem  Fürsten  noch  mit  allftm  Tafelge^ 
schirr,  mit  königlichen  Kleidern  und  Kostbaren 
«Ohrringen  ein  Geachenk«    Allem  die  reizjmde 
Kaiserstochter  ausgenommeil,    möchte  wolil 
fiir«lle  übrige  Geschenke  der  Chakan  der  Cha^ 
zareiiy  dcär  Herr  der  gross«  Stadt  Bala^giar^ 
;  au  reich ,  so  wie  für  die  Niederwerfung  auf  Jas 
Angesicht»  eine  von  Persem -zu  denfk  Türken 
.Terpflanzte^itte,  schon  m  gross  nnd  6U  stote 
gewesen  seyni.     Der  Tärki-sche  Fürst  iibcriie- 
ferte  dem  Kaiser  sogleich  die  verlanl^feen  Hülfs^ 
scharen  mit  einem  bewährten  Heerführer,  und 
Heraklius  führte  sie»  nickt>  wie  Theopha« 
'  nes  berichtet,  und  Neuere  häufig  nachschrie* 
btn^   durch  die  Portas  Caspias,  zwischen  ^ 
Mediens  Gebirgen  Harka-Kbh  und  Siab*Kob» 
•sondern  dtirck  dm  Pasd  dee  Kauka^us> 
wo  die  Bergfestung  stand,  die  jetat  Daring 
-heilst,  in  der  Perseir  Gebiet*   Bis  in  den  Sep» 
tember  blieben  sie  bey  ilim,  Liimpften  tapfe^ 
'UxistörtMi  6tadte,  und  setzten  geheiligte  öon* 
nentempe!  in  Flammen      Als  aber  die  ersten 

ä)  N  i c e p h o  r  u 8         et  T  h  c  o p hau.  C^lnf*  «p.  StrUerr. 
T.  III.  P.  II.  p.  54<^  g^.  Theo  p  Ii  an  es  lagt  smr  «tisdräck* 
lieh  !  flass  die«;  f  firken,  die  er  iirig,  östliche,  nennt,  Cha- 
4KAircA  si^feiuimt  wiurdeiit  aIU2ii|  Ipaiink  er  blökt  unk,  w«ft 
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Anzeigen  des  eitibrcclieiiden  Winters  erBchie* 
^en,  eilten  sie  unaufhaltbar  nach  Hause  i  für- 
wahr, ein  mühseliger  Zug»  in  dieser  Jahres- 
zeit auü  Aderbigan  über  Jen  ganzen  Kaukasus, 
'  Iiis  an  die  Mündung  der  Wolga ,  wenn  sie 
Chataten  waren!  Doch  das  waren  sie  nicht» 
sondern  ein  neues ,  noch  nicht  lange  einge^an*- 
dertes  Volk;  Türken,  thAch  des  Nic^pho«: 
j:  u s  Benennung^  weisse  Ugern  ,  Magya^- 
'ren>  naeii  des. Namens  Bedeutung;  angessesen 
lewischen  dem  Terek  (TÖrok,  Türk),  viel» 
leicht  erst  von  ihnen  2Um  Andenken  ihreft 
Ursprunges  alsobenamet»  und  derKuma,  aa 
deren  linken  Ufer  sie  die  grosse  Stadt  Mad^ 
shar,  deren  üuinen  heute  noch  stehen  ein«  . 
'  genommen ,  und  nach  ihrem  Volksnamen  ge*> 
nannt  hatten       Diese  au  der  Ii  uuia  wohnen*- 

• 

er  gehört  hatti,  lo  folgt  Markus  )iiür,  dun  die  By^äntri-,  wel» 
cbe  cUt  damalige  Reich  der  Ciiazaren  tu  dex  Wolga  -  MOndung 
k>«i**ten,  alles  Volk  TArkischen  Urfprunget,  in^tebes  weiter 
sadlich  zwischen  dem  C^usatiicheti  und  dem  schwarzen  Meefe 
•ui*  ichlechtweg  für  GimatMi  liialten;  Waren  aber  diete  Tflr' 
Ken  nach  Theophanes  eigener  Meinung  Chazaxai ,  so  ver^ 
dient  er  hierhey  nirht  mehr  Gkuben,  als  dort,  wo  er  die 
Wol^a  in  den  Mfiotis  fallen,  den  Don  b^v  dem  Iberischen  Passe 
im  l\aiiKasiis  entspringen ,  und  in  die  Wolga  sich  crgiessen 
liisst.  a)  Eine  Biischrribnnt;  dTselben  findet  man  in  G  ü  L* 
dcnstädt's  Keisfti  duich  llusslnnt].  St.  Petersb.  1791.  Thl« 
II.  S. 27  und  eine  nocii  ^  oUsiajidigere  iu  öam.  Gottl.  Gme« 
lin's  Reise  durch  {lussl.  nd  IIJ.  IV.  5. 17  ff.  Siehe  auch  M  u  !• 
ler's  Samml.  Kuss.  Gejciiichten.  TKKIV-  S.  2S.  154^  6)  Noch 
neulich  (iiall.  Ailgeni.  Literat.  Zeitimf;.  1811.  Novembr.  ig. 
No.  50S)  ward  angekündigt,  „  dass  die  von  Gu^bcr  in  Um* 
lauf  gebrachte  (unstreitig  irrige)  Meinung,  ,>  die  Magyarett 
Seyen  von  der  am  iiuM«  üubm  in  der  liankatiirlim  8ic£pe 
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den  Türkischen  Mogyarm  JSiQcbte  auch  Con- 
•t^ntinua  PorpJijrrogeii«  im  Sinne  gebabi 

gelegenen,  und  Mit  dtem  Tierschnteii  J«1il*hundert  erlotelieBcll 
6udc  Madtchar  ans^egaBgen;"  widerlegt  wosdoi  Wfk 
Bey  dieter  Gelegekihcit  wollte  man  auch  gezeigt  ustd  bewiesen 
haben:  diese  Stadt  sey,  der  Bauart  und  den  TorgeftmdeDea 
Inschriften  uhd  Münzen  zufolge,  von  Tatarn  erbäaet  nnd 
bewöfanci  worden.  ^  Sö  leicht  die  Widerligimg 
Färberin  Umlauf  gebrachten  Meinung  war,  so  unsicher  und 

'  «nleuig  möchte  wolil  jeder  Beweis  au»  der  Bauart,  aus  den 
Torgefiüidenen  Inschriften  und  Münzen»  für  den  Tatari- 
•cheii  Ursprung  der  Stadt  ausfallen.  Zugegeben  auch, 
daiM  es  je  einen  Volksstamm  gab,  dem  der  Name  Tatar 
üU^chli^send  eigen  war,  so  dürfte  wohl  scliwer  zu  erwei- 
sen seyn,  dass  Tor  dem  dre)'zchnte&  Jahrhunderte  die  Ge> 
gend  an  der  Kuina,  entweder  von  eigeiitUchen  ,  oder  von 
anderkl,  nach  Ts  c  h  i  n  p  i  s  -  C  h  an  s  Zeit,  sotjenanntcn  Ta- 
taren heimgesucht  \vordrii  sey.  Im  Jahre  1036  kamen  Tataren, 
von  Barv* -C hall ,  dem  Sohtie  des  Tschutsdii  -  Chan,  angeführt, 
AUS  ^agathay  über  die  Wolga.  Da  verloren  die  Russen  mit  ' 
der  Hauptstadt  A  s  t  r  a  c  hau,  chiinrils  Tm  u  t  0  r  aka  n  genannt, 
das  ganze  Astracljanischc  Reich,  wriclies  Mstislaw  Wla- 
dimiro  witsch  den  Bulgaren  abj^cnommen  iiatte.  Den  7» 
Februar  dcsäclben  Jahres  eroberte  l^.siy  Wölodimfi.  dia 
dAnialic;e  Hniiptstadt  Russlands,  und  am  6.  Dccbi.  i2'\oh^€y^-. 
Die»»:  Baty seilen  Tataren,  von  Asirach.m  \Vritcr  ^egcn  .Süden 
und  Westen  sich  ansbreitend ,  nahmen  tinsticitig  auch  das 
IVladscIiaiische  Gebiet  an  der  Imnia  mit  der  Hauptstadt  tin, 
tind  sie  mögen  auch  die  prächtigen  GcDjude,  deren  Kuiucii 
«m  R a a d e  d^  Stadtbe^ii'kes  stehen  ,  JiufaLl'.jhrt  haben.  Dicss, 
tind  nur  diess  Einzige  Kunnen  vorgeiundene  Jnfcliriften  und. 
die  Bauart  beweisen  ,  woraus  aber  nicht  cefol'icit  werden 
darf,    dass  die  ^auze  Stade,     deren  ümfaug  jrut  noch  fünf 

•Werste  im  Durchmesser  zeigt,  von  ihnen  erbauet  worden  seyt 
besonders  da  aach  die  Schutthauien  der  Geb^iude,  welche  int 
InneiTl  des  ötadtbeKirkcs  liegen ,  einen  weit  ültem  Ursprung 
Tertathen.  Nach  dem  Frasrni«nte  der  Geschichte  von 
I>erbend  (^Dcrbend  -'Aamc)  .ins  dem  Auiang  Jcs  TAvuUten 
Jahrhunderts,  wovon  Rciiicp;g's  Abschrift  in  dem  kaisedL 
iduid*>m.  Museum  zu  üuctiuge»  i^t,  »QÜ  Madsehair  «j^ 
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Imben«  als  er  den  Petsö-henegen,  so  lange 

sie  noch  zwischen  clem  Jaik  und  der  Wolga 
Weideten»  von  der  einen  Seite  die  Uzen,  von 
der  andern  die  Mazaren  zu  Ndclibam  an* 
wies  0'  • 

Vor  dem  Jahre  sechshundert  sechs  Und 
zwanzig  war  das  Reich  der  Chazaren  an  der 
tintem,  wie  das  Reich  der  Bulgaren  an  der 
obem  Wolga  von  der  Oberherrschaft  der  west- 
lichen Türken  schon  völlig  unabhängig,  und 
l^ade  in  seinem  hlühendciren  Zustande,  wel«> 
ciitr  der  gewissen  Gefahr  der  Störung  wäre  Preis 

«Ii»  Itnites  «Im  Ckuiiuütk*$  Ttchiai  BOfifc  Üm  tejm*  «h  di« 
Staat  DerbtacL    Sieb*  R«itt«gg*t  Btielur.  des  Ktokai» 

TU.  I«  8.  iifi  a}  ftSdm^um  uif  iWmoaAM  a  pruteipio  ad 
jiid  *t  Geeehßumun  AMtasse  iuyiie  eomi»miito9  fiuMe  ptpulot 
ilioti  ^ui  Mas  tri  offM  Usi  etfgnonuHontut.   Ante  jinnot 
fmingmßgiaia  ii ,  \^  Uu  mmet^pantur ,  cum  Masarit  (ao  will 
BtritHt  auok  Juor»   alalt  Chaiinria  iMi}  4m^rmmi9»  «t  eo»* 

attw  •gjPuknmt,  iUasquf  ttmunjin  kodiernum  usque  di^m  Vkü  " 
IIa  AiämbuMt^  Imperii  57«  «F-  ^fnittr.  T.  III.  P.  U.  p.  797. 
Baftdvri^s  yonckkgt  auttt  Masari,  Chazati  £u  lesen* 
luuDD  aehoM  dajmm  nicht  angiaommcn  wei^eni  weil  zu  der 
Zeitk  in  weldier  die  Peucheai^ai  aefaea  in  die  Steppen  zwischen 
4tm  laik  uad  der  Wo^ffk  aiagcwuidttt«  und  die  Uzen  östlich 
ihnen  nachgMgen  waieily  aa  dem  rechten  Ufer  der  Wolga 
keine  Chazaren  mehr  Saasen,  indem  sie  sich  seit  678  bereiu 
xwischen  dem  Don  und  Dalsper  susamsiengezogen ,  und  ift 
der  Tatudaehan  Halbinsel  ihren  Hanptsits  jHa%eschlagen  hatrea« 
Was  Constaatia  im  sehaiea  Capitel  sagt:  Chazan's  bellum 
mferre  Üzi  posaunt,  utpote  eonttrmimi"  bezieht  sicli  auf  noch 
ipinate  Zeitea^  ia  welchen  die  Üsen  zuerst  die  Magyatea 
TOB  der  Kuma  'mttiebaai  dena  Wohnsitae  eingenommea» 
davon  die  Benennung  Kumaner  erhalten,  dann  die  Pet* 
acUeaegeaatich  aua  I^ahadjra  Twii^»  aad  aiek  daaelbtt 


gegeben  worden,  hätten  die  diazareii  efanmfe» 

liehen  Abtheilungen  des  giosbeji  Magyarischen 
Volkes  unverwebiten  Zug  über  die  Wolga  ge- 
stattet. Die  erstem  Haufen  erhidten  noch 
freyeo  Uebergang,  aber  Wohnsitze  mussien  sie 
weiteiiiin  suchen.  Unangefochten  zogen  sie 
südwärts ,  an  und  über  die  K  u  ni  a  .  bis  an  den  • 
Terek,  wo  sie  die  Lesghär  und  Ghyssr^ 
Wtdlcfae  sich  ihnen  nicht  unter werfien  wollten^ 
in  den  Kaukasus  hinein  jagten  imd  des  Landes 
sich  bemächtigten  *).    Die  folgenden  liauien^ 


tigcn  dil^Sag«»  tlar  Ghytkr  und  Letghlir  in  Kaakatot^ 
üilcl  Derbendt  G^tcliicbte»  wtfnn  du  irrif^e  oder  Fabd* 
bftfce  daTon  gMOUdm  wird.  Ihlgeführ  7on  Jahte  tot  Moba» 
xnedt  0«btin,  (so  bcitn  «t  Miellufc;  und  aoUte  vielldlc^ 
beiaicii  7^  Jahfa  vor  der  ciiten  Hcgjira;  ako  im  Jahk«  S9t} 
7eig(*  aieb  ein  «tttSMiger  Schwärm  Mongo^i^btr  (Tafkitcbeiv 
Magynriicbflr;  Mongolen  aaaien  damalt  noeb  def  im  norddttU» 
then  Afvrita)  Velber,  die  aus  dem  nördUebcn  Tbibet  und  fttp». 
ticbab  mtgewandm,  zucnt  Ton  Boebara  Betiis  nabwen  dnd 
baMdaranfsicb  biaAttracbui  anabreiteren.  Da  abei  dereroberto 
Kaum  fflr  die  grotte  Anzabl  dieier  Volker  au  beadirlnbt  wat^ 
sog  ein  grotter  Theil  davon  weher  nach  Wettet;  anders 
tvkndten  lieb  bbigs  der  Wolga  nördiicb,  nnd  erbauetes  dio 
Stadt  Kosa»,  welche  sie  damalaBolgar  nanncett  (eine  ar^o 
VerWeebmlottg  der  Balkaren  mit  den  Magyaren,  und  der 
Stadt  Kasan  mit  der  StadtBuigar)^  Der  w^atliche  Zug  hattA 
den  Widerstand  der  Leagblr  und  Ghystr  zu  bckimpfens 
.doch  nachdem  die  erttWR»  in  den  etiÜcben  Kankaaiia  tich  hin» 
einaiehend,  ibre  Beeitzongen  der  niedeni  Gegenden  den  Sie- 
gern ttberlaiten  hatten,  unterwarfen  licb  die  Ghystr  dem 
Mongolen  (Magyaren),  die  sich  sodann  noidwettlicb  mehr 
ausbreiteten,  ihre  neuen  Besitzungen  nach  iltrmi  Terlassenen 
Vaterlande,  Hiptschak  nannten,  und  Madschar  gründe* 
ten  eic. "  Die  Getcbichte  von  Dfibeud  nennet  den  Chakan 
von  Madicinr    Chinfsiichcn  rortten  und  Bebeoscber  inm 
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£u  scliwacii,  den  Uebergang  gegen  den  liodi* 

wendigen  Widerstand  der  Chazaren  zu  erzwin- 
gen, richteten  ihren  Ziig*gegen  Norden,  längs 
der  Wolga  und  dem  Ural,  hinter  das  Reich 
der  Bulgaren  hmauf,  wo  aie  in  einem  weiten»  ' 


Oliytir,  7orI(,  Mitkut^  No&rtc  imd  tJtttit.**  —  Unter 
dem  Kkaliphea  HetchuB,  im  J«  7S9  drwDg  der  AmbitclM  FekU 
liffr  MerWft^  H^mmr  Im  näch  OacbenK,  im  weklwu 
^Unak  TfltkUdie«  d.  i.  Mtdtcharifdiet  BciaCztii^  lag,  und 
Bötliigc«  dMi  Madseh«riidi«i  Chtkiii'xu  einem  jA]urUfjhe&  Tri« 
bntt  (Gndoie  Alls.  WdtgeMli.  Bd.  VI.  TliL  I.  &  §57.)  „Tos 
mmn  m  lUpften  dtr  CJukan  und  die  Anber ,  mit  «b wechseln* 
dem  Olflekc^  dm  cb  mehrere  Jabie  tttoi  die  AUeinltemcbafr  Aber 
Teite*Kipiidiak  nnd  Sbirwin,  Dieser  ILrlegeilut  fibcrdnit* 
«ig,  trenBM  lidi  em  gfOüer  Tbeii  dei  MadickeritelicB  ^ 
Volke t  an  der  Kuma  Ton  dem  Ghakan,  und  wandefCn 
wetCWim*  Bald  darauf  wurden  beyde  Provinzen  TCn  Abu- 
Moslem  völlig  erobert,  der  Madicharisclie  Cliakan  g&nzlich 
Aufgerieben  und  getddtet.  Der  Sieger  sog  Arabische  Colooisten 
in  die  eroberten  Linder ;  sie eibaueten  die  Stadt  Schamaghi 
(Bruder  aus  Damascus).  ViotMisend  Famili<m  Uesscit  sich  in 
Teste  •  KiptschaK  nieder,  und  durch  sie  wurde  auch  Madschar 
%^nedcr  bevölkert«  **  60  die  Gesch.  von  Derbend.  Siehe  R  e  i-  , 
BOgg*  a^  a.  O.  6ig  —  78  und  iig*  Ueberbleibisel  der  nicht 
ausgewanderten,  mkhin  unterjochten  Madscharen  nennen  sich 

'  die  ingusch,  am  rechten  Ufer  des  Tereks  und  det  Thalet 
Galga ,  wo  die  Quellen  des  Kumbelee  sind.  Das  Volk  ist  in 
tiebfn  Stimme  getheilt.  Ihre,  der  alten  M'ig^'nrischen  völlig 
iihn liehe  I^bensart  beschreibt  Pallas  in  Neuen  Nord.  Beytr&* 

■gen.  Bd.  Vn.  S.  3J — 38-  Au  Jen  Fliisstn  Orog  mid  Usdon 
VVohiien  die  BaJillcr,  jet/t  ein  arbeitsames,  frictUertigas 
ÄtilU-s  Volk,  Äucli  sie  leiten  ihr©  Abkuaft  von  ileii  IVIadscliaren, 
iiud  zwar  von  srwcy  Brüdern,  Abk  »nimlingcn  der  Mad^rha« 
risclieii  Cliakanc  lier,  welche  sich  auch  die  Dugoren,  einen 
Zweig  dtH  Osseii  (Uzen),  unterworteu  hatt<;n.  Die  Sprache 
der  Badiller  ist  ein  Ossischer  Dialrct,  die  Ossen  (ÜT'.eii),  Pet» 
cchenegen,  lVIjig)'areu,  spracliL-n  nur  verschiedene  Dialecte  ci" 
xier  und  derselben  Alt -Türkischen  Sprache.     Paiias  a.  «.  O* 
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fruchtbaren  Lande^   dem  grdtsten  !fhe3e  der 

heutigen  Provinzen  Orenburg  und  Ufa» 
mitten  miter  Finnischen  und  Baschkirischen 
Horden,  ihre  Wohnplätze  aufschlugen,  und 
in  sieben  VoUisstämme  eingetheilt,  unter  dtt 
Herrschaft  ihrer  besondem  p  an  Macht  und  An* 
sehen  gleichen  Chane ,  bis  zu  ihrer  zweyten 
grossen  Wanderung  weideten*  Ihre  starke 
Verehrung  mag  später  einige  Horden  ihres 
Geschlechtes  genöihiget  hab^n»  sich  längs  der 
Kama  und  Peuchora,*  noch  weiter  gegen 
Korden  Iiin aufzuziehen ;  nnd  nach  ihnen  dürfte 
hernach  jene  Gegend  mit  der  Benennung 
Jughra,  Jughorska]a>  Zemijft  bezeich» 
net  worden  seyn« 

4 

•  t 

•  Ii 

Begebenheiten   der  Ungern  Tor  ihren 
.Einfalle  in  Pannoniea» 


Länger,  als  durcli  zwey  Jahrhunderte,  hat- 
ten bereits  die  Magyaren  in  den  Baschkirin» 
schenSteppen,  mitten  unter  Tscheremissen, 
Wotjahen,  Syränen,  'Permiern  und 
Wogulen  geweidet»  und  vielleicht  sässen  sie 
heute  noch  dort,  an  RoJiheii,  Stumpfsinn,  Trag* 
heit  und^  Elend  den  genannten  Horden  gleich^ 
hätten  sie,  wie  diese,  dem  wilden  Finnischeu 
Völiierstanime  angehört*     .Weder  Sedür£nii>s 
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1Mb  Gewalt,  nttr  iijoierer  Dnfng:  eitler  regern 

Lebenskraft  reizte  sie  jetzt  zu  neuer  Wanderung. 
Den  Ent8chlii$$  dasa  kontte  wohl  dia  Verglei- 
-  drnng  ihres  Zustaiides  rnit  dem  benachbarten 
Heidie  der  Bulgaren,  ihrer  StammagpuMsen, 
irftenget,  und  eine  alte  Sag^  von  dinr  Ver- 
wandtschaft ihrer  Fürsten  mit  Attila»  und  von 
dMen  veifallenem  Reiche  in  Westen,  dj^  ]Ucb- 
tiing  ihres  Zuges  bestimmt  haben  *). 

■i^:^  .  ■ 

«)  D«ci  dim  ^  wk«»  bcMvgtt  immIi  ikaoii|r« 
Mt  BeUe  Motariuf  (c  HL)  »h^wiiUicli«  Tlutiiidie.  Dm 
B«duigtMigeii  fciiier  GJaubwai^Üglieit  und  GrOade  dafOr, 
ibd  voo  Pvfty»  X«toiia»  Cornide«  and  Engal  lOrdca 
«obefiuiijeim  Ggidtichtifeti<hT  so  btfrMigmd  ausgaamelt^ 
lui  nuui  di«  ScblOzeriioheti  Dcctanpadaiient  Macht*  «ad  Knik« 
i^che  dagegen  nur  niit  Unwillen  Teiptlimcn  Kenn.  VITidet^ 
hgt  oder  au^ehobcnr  iiK  dnrcb  dieselben  nichr  ein  einsiger  des 
Giande«  welche  die  gpienniten  GeJ ehrten,  aicht  nn*  mit  Gfr> 
Uinunkeit,  aondcm  wie  ee  lich  gesiemie,  auch  mit  Anstand» 
gegen  den  aaimoten  Feind  dea  Anonymua  aafgettellt  haben.  » 
Aaa  einem  Diplom  vom  J.  iiSi«  Opiess  archifris^he  Neben« 
^pbciien  mud  Neebriohtcn*  Halle  i783*  Thl-  L  p*  i4o>  ia c  er« 
wieacn,  daat  der  Anonymua  Paulat  bi^t  Bela  dea  Ifl« 
Hotaiine»  denn  Biaohof  von  StebeabilExen  war»  £r  lebte  alio 
nur  297  Jahre  nach  dem,  Anasuge  der  Ungern  aua  Basclikirien^. 
« vnd  als  Hotaiins,  den  äer  König  in  wiebtigen  Angelegenheil 
Im  xa  JUthe  r.Og,  {habito  itaque  mtpet  hot  tmmiUo  noätri  ei 
,  Mfpücoporum  €t  Fault  mei  Notarii ,  rume  Oititm  tpiacopi  ultraayl» 
ptuü)  hatte  er  daa  komgliehe  ArehtT  unter  seinen  UAnd^n,  aua 
welchem  er  aielea  waasen  konnte^  was  Andern  Tirboiigen  blieb, 
.  Hier  verdient  aUerding»  n^oli  angemerkt  zu  werden,  was  am 
£ai(le  einer  Abbaadluag  i«  Ungrischer  Speeobe  steht  ^  welche 
der  im  J.  ilgOft  verstorbene  Gelehrte»  Georg«  Epesaey  von 
Bneaee  Aber  den  Anonym*  Belae  Notar«  in  MS-  hinter<f 
Uiseu  hat:  „JKr  pratcedenü^  4^ooam^  ^  dictim  Ma^uirutt^ 
Bdae  f^is  comiani  lioKf-riumt  Itero  nomine  Pe(rum  V Hctin^ 
Xjtun»,  F  arka»)  dtvtnm  fuiftM  y  et  JBkela^Jin  nigif  ttmporiäm, 
«Wie  ^4^4^  i^fismm  ««^e  notmrißtttt  ^umm^  um^l^  l^r«^p9- 


I 


J.as84»  Im  Jahre  achthundert  vier  und  acluzi^ 
da  Carl  der  Dicke  vieder  Alleinherrscher 
des  Fränkischen  Reiches  warj  iii  Gross-Mahren, 
STiatopolh;  in  Bulgaviea,  Sym^osi^  in 
Kiew  und  NoTgored,  Oleg;  und  im  Byaanti» 
sehen  Reiche^  Leo»  mit  dem  Beynamen  der 
Weiae,  hemchte,  desmn  Bruder  StephannSf 
als  Patriarch,  die  Orientalische,  Papst  Hadriä- 
nus  der  III.  die  westlich^  Kirche  regierte»  und 
Achmed  AI  Motamed  das  Chaliphat  besass; 
wnrd^n  die  sieben  Stämme  des  Magyarischen 
Volkes  zMrischen  der  Kama  mid  dem  Vofgebirge 
des  Baschkirischen  Urals  versammdt.  Ihre 
Oberhaupter:  Alom,  Lebed,  Kondu,  On- 
du»  Tosu,  Hub a  und  Tuhu tun  Verkündig* 
tcn  ihnen  den  ßeschluss  der  weitem  Wände« 
rungy  imd  schritten  dann  zu  eines  I'ührers 
Wahl  aus  ihrem  Mittel.  Sie  traf  Alom»  den 
Sohn  des  Ugyek  und  der  ßmesa,  des  En- 
»  y id ulos  Tochter»  Er  war  vier  lind  sechzig 
Jahr  alty  unter  ihnen  vielleiGht  der  A^^l^este, 
edeln  Ansehens,  hohen,  schlanken  Wuchses, 
echavfen  Blickes  und  kräftiger  Faust;  seinem 


pumßuste  ZagwMememf  tandtm  iemipwibuB  St^pham  III*  eirva 
tutnum  fiSS  JBipUetpum  Jitdmm  'fYmntnipanime,  kUioriampu 
warn  de  prmapaUhu»  septoH  McyHume  dutih»  £t4t^6^mo^ero^ 
rum,  pfT  diper$a§  oceamime«  colUgtfe  coeptam,  fimißitm,  eom- 
plctam  inur  annos  *f69  tt  ff€8f  dedkatam  Hicoho  Episcf^ 
f^iaradtensi,  mtino  suo  dilecHtnmo  H  eandam  amico  eom^ohru'* 
8eliediit#  ZttctelaiftiFOAiuidl  ISr  Uugein  Bi.  I.  8.  af?. 
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BeUagen  weise  und  tapfer 8^^^S>  wohlwol« 
,  %md  imd  ireygebig;  jedem,  was  ihm  gebührte« 
freundlich  spendeud.  Als  iluu  die  Wälder  sei* 
lie  £;rh^biuig  behaast  naachiea»  sprac^eu  sie: 
„Ytm  heute  an  setzen  wir  dich  zu  unserm  Heei*« 
fiihrer  iind  Gebieter  eia;  wc^^aucb  das  Schicksal 
dich.  hiafuhreB.  mag»  ubftralL  wollen  wii  div 
folgen!^*  Diess  bestätigten  sie  iiuch  alter  Völ- 
ker Weise,  mit  ihcem.  BtMe.  Gleidi  doraui 
wurden  die  nnahänderlichen  Bedingungen  sei« 
uer  Macht  und  ihres  Gehorsams  folgejidonnjä^-« 
von  ihnen  festgesetzt 

I.  ^yln  aUe  Zuhunft  soll  ihr  und  ihrer 
Naciikoniin.Qn  ol^^st^r  üeei^fuhrei:  aus  Alum.'s 
Q^schlechte  seyn.  * 

II.  Alles,  was  sie  durch  vereinte  Kraft  er-  . 
wevLben  dürften ,  $oil  xxAph  Y^j^emt  imtei:  si^ 
Tevdieilet  werden.. 

m..  Da  die  Oberhäupter  des  Volkes  sich 
freymjlig  A'om  zum  Henau  gewählt  hahw* 
so  sollen  weder  sie,  noch  ihre  Söhne  und  En^! 
kel  jemals  von  d^m  üatlie  ^Jm  Herzoges  und 

Ton  Theilnftbme.w  4er  Re^^wig  ausgc^ohlgs-i 

aen,  werden. 

IV.  Wenn>  irgend  ehier  ihrer NachkQnpnei^ 
die  Treue  gegen  den  Herzog  verletzte,  odeic 
zwischen  ihm  und  den  Oberhäuptern  des  Vol- 
.he$  Zwietraich^  erregte  i,  sa  soU  4ss  Blut  de^ 
Schuldigen  so  vergossen  werden,  wie  das  Blui^ 
der  Oberhäuptey  vergossen  vard  bey  dem.  ^i^ide» 
den  sie  dem  Herzog  Alom  geleistet  hftttenx 
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V.  Sollte  ein  Abkömmlixig  des  Herzogs 
Alom,  oder  der  Obeckäupter,  den  Eid  und  dieea 

Verordnungen  der  Väter  verletzen  wollen ,  so 

werde  and  bleibe  er  für  immer  $m  dem  Volk^ 
Terbannefe  *).  ** 

Durch  diesen  stocialrechtlichen  Grunde 
Tertrag  der  Verfaaaüng  mid  der  Unter*« 
werfung  waren  nun  die  sieben  Magyarir 
«eben  Stämme  zu  Eineu^  Volke  ver^igt»  und 
in  eine»  j»  Reelit  beatändige„  bürgerliche  Ge^ 
Seilschaft  zusammengetreten.  Die  FeyerlichT 
'  keilen «  welche  init  dieser  Handlung  verbuni 
den  waren,  und  die  Rüstung  des  Volkes  zun^ 
Abzüge  erweckten  die  Aufoierksamkeit  der 
nachbarten  Finnischen  und  auch  entfernterer 
Horden.  Hollnung,  Hang  zur  Veränderung, 
Reiz  der.  Neuheit  9  bestimmten  mehttsre  Haufen, 
mit  den  Magyaren  wegzuziehen  dagegen 
aber  moci^te  von  diesen  ein  beträchtlicher  Tiieil»  . 
den  gegenwärtigen  Zustand  dem  ungewissen 
Glücke  Torziehend,  in  den  liebgewonnenen 
Wohnsitzen  zurückgeblieben  seyn;  denn  drey^ 
bis  Tierhundert  Jahre  hernach  banden  Mön* 
che  9  von  Päpsten  und  lidmgei\  geaandt  in 

a)  Anonym.  Belae  NotJ^r«  c  6.     b)  „4lmua  Dax 
de  terra  Seythica  permt  Oi^idmiem,  ccun  multi tudine 

Bii^gna  populornm  aon  iiam^rat«  foedcxatorun 
dß  eadem  rtgioitB  tj^retsu*  ett,*'  Anonyin^  Bei  Not.  c  7^ 
e)  lulianns  sS4<>  "^on  Beladepiy.  FrayAiuuüi.  Auoiar* 
p.  3i€.  ^  PlaiL  CArpin.  ^846  im  6ma  IpftpRv  Innoeaa« 
tittidämiy.  —  Rttbru^ttit  i^Ss  T0iiLv4wig  dimlX.' 
^  £liAi  de  Hangaria  1343,  l^aio|i4  Uistpr.  Du/mmt 


Digitized  by  Google 


Bii9chl(irieii  und  m  der  Wolga  noch  Horden; 

welche  üngrisch  sprachen  und  deren  einige 
nach  sich  uafen  HeMen«  ' 
Um  ein  so  zaJilreiches  Volk  desto  leichter 
in  Ordnung  zu  halten  und  zugleich  feindlichen 
Angriffen  auf  dasselbe  vorsubeugen,  ward  je« 
der  Stamm  von  seinem  OberhaupLe  in  mehrere 
Haufcin  eingetheiU»  und  diese  wurden  wieder 
besondem  AnfühtiHvi  und  Hanptleuten  unter« 
freordnet  Jagd  und  Fischfang,  des  jungen 
Volkea  taglidies  Geschäft»  *  gab  ihnen  nntev 
"Weges  die  nötlT^igen  Nahrungsmittel.  So  kamen 
sie  nach  einer  Reise  vieler  Tage  durch  wüste 
Gegenden,  in  welchen  sie%  weder  Stadt  noch 
Ilauser  fanden,  an  die  Wolga,  über  welche 
aie  nach  damaliger  Weise  der  Baschkiren  und 
anderer  dort  weidenden  Völker  auf  Schl&uchen 
aus.  Tiüerhäut^n  hinüberschwammen  j  jen^ 
seit  des  Stromes  befanden  sie  sich  in  den  £be« 
iiea  von  S  US  dal         im  Lande  der  liuii^ien^ 

a)  Tut oc%  Chronic  P.  IT.  c  ft.  b)  Wenn  angenonunea 
inrirdt  dau  ufi  auf  dci  Gegand  swiMbea  Ttoker dyu  und 
liotignr,  in  Permien,  aotgegängen ,  und  etwa  htj  Jurje^ 
wes-Powoit^oj,  in  dv Sutt^itenchalt  JKoit|Oilit,  über 
die  Wolga  gesetzt  JMibcn,  so  dürften  xii  dem  ganzen  Zuga 
durch  eine  Strecke  TOn  ungefilur  ftto  Deatachea  MMiaait  nicht 
viel  über  drey  Monate  nöthig  gewesen  teyn.  Engel  in  Cor- 
nidis  Vindiciae  Anonymi  Belae  Regit  Notarii  p,  30S-  f) 
dem  chriichen  Notariut  de«  Königs  Bela  auch  nicht 
ein  gute^  Haur  tu  lassen,  fr]^^t  S ch  1  ö  z c r  (Nestor.  III.  S.iii., 
noch  etw.^s  sciiüchtcrn) :  ,jgab  et  schon  im  «fahre  884  ein 
Sis5iial  i>i  RusslaTtd  ?  Lnnge  noch  tcheint  liier  alles  öde  und 
Moiisclienlcev  gewesen  zu  scyn  ;  Nestor  rennt  Susd^l  erst  im  J, 
-V    Abef  S«it»  .»$3  <awci>qdet  es  ^filvu»  gendesui 


Ihre  Absicht  auf  Attila's  veifallMas  Reick 

in  Westen,  liess  sie  hier  nicht  lange  ruliem 
Qhoe  irgendwo  WidecssjUtiLd  zu  erfahren « 


M  8uad«l  «aditlrte  damiJk  aoeii  nicht»  die  güixe  Gegend  di^ 
iMrmn  ww  wAl  wOm»  und  MenAeheuleer.  Erst  ia  der  AGtn 
.det  sw6)ftet|  S^uli  wufde  sie  angebenec'*  ~  Gab  ee  damaU 
noch  Kein  6usdal,  io  wnd  der  unbefangene»  Ghikanen  abholder 
6eschicht»freu»d  die  Worte  des  Noan^SMl'emin  intnTennu 
Ikuseiae,  .^uae  ▼ocator  Snsudal,**  so.  ▼trsftbea:  t^tio  harnen  iqi 
4ie  Gegend  Ton  Ruialand  9  welche  j  et  st  8asdal.heis6t*  Stel«  ' 
len»  welche  so  erkllrt  y9txä.tsa  mOssen,  gibt  es  in  lltem  and 
ipmierai  SehriltsieUcnts,  teihsfc  in,  SchlöKcr'a  fichrifcwt» 
yfihlige«  AUei»  es  gab  im  Jahre  (84  <clion.  whUich  cia  So*» 
dals  einmal,  weil  es  Paulus»  Notar  des  BeLi|  aus  ilteni  Ur*t 
künden  sagt,  (Gofnides  K  c.  p.  tsg)  und  an  keinem  iliei» 
Scfarittijieüer  das  Gegeniheil  gefuden  wlid;,  un4  dann»  wd| 
fe  eogur  eine^  cigcueu  Susdalischen  Volksi^weig  gab^ 
welcher  eine  ihm  eigenthflmliche,  toa  der  Rassischen  in  vie» 
lern  abweidicnde  Mundnrt  hatte,  wie  folgende  Veigleielian^ 
welche  noch  mit  einigeiii  hnndeiit  Beyifi^jm  Tenneliat  "^t^^ 
iLÖnnte,  zeiget. 


T   ■  ''^N 

I    Russisch.     I    Sws4«1mc^  I 


Gort  ..... 

Bog  ....  . 

VAier  .    4    -    •  • 

Oters.   .   .   «  . 

Bruder  •   •   •  • 

Brat  .   .  «   •  4 

Schwester  •   •  • 

Se^tn«  * '  •    ,  , 

Ehefrau  .  •    •  • 

Shena     •   *   •  « 

Mädchen    .    .  . 

J3jeva     .    *    •  » 

Knabe    •   •   .  . 

Mftltscliik  .    ,  , 

üopf .    .    •   ^  * 

Golova  .    •   .  « 

Angesicht  .   .  • 

Litso.  •  •  •  « 

Kase 

Nos  ••.«•• 

Auge  .    .   •    •  • 

Glas    .    «    1   '•  * 

Banh     <    «    •  • 

T^oroda  •    •    •  • 

UAttd*   •   .   •  • 

lluU  .... 

Fuss  *  •  •  • 

Noga        •   «  • 

Haut  •    «    *    •  • 

Kosna    «  •   •  » 

M^lch    •   •    .  . 

Moloko     •   .  . 

Tod  .  .  .•  ;  . 

Sinert     •    «    •  • 

Schiiee  •    .    •  « 

Siljcg  .    .   •   •  • 

Tag  .    •   •   .  • 

Den   •  ^  •  •  • 

Nackt  .... 

Notsch   •    .   .  • 

Stod. 
Chiutin^ 
Zbran. 
Mindra.  ^ 
Eltons. 
Schiktona. 
Kotjuiiok^ 
üoüova. 
Skvosha. 
Mites.  Griech.M|gp^ 
Vewhalo. 
Triopa. 
China.  GrieduX^ 
Choaora. 
ShKui-a. 
Salmo.  Griech.](*ii^ 
üchalka« 
Feichljak. 
Veudjuch. 
iMerhot.  < 
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leichten  sie  den  Onieper  vor  liie^w  wa  sie 
ihre  Zelte  au&chlttgen  und  gegen  den  Donet» 
äich  ausbreiteten,  in  dieser  Lage ^  gegen  Nor« 
den  sehend»  hatten  sie  Tor  sich  die  Poljanen, 

Scwerier,  Wotilschen  und  Radimitsclien;  Sla- 
visch-Russische,  den  Chazaren  zinsbare  Volko:^ 
unter  diesen »  und  %n  ihrer  Rechten,  Magyafen» 
Welche  ihren  ,  von  Arabern  bedrängten  Chakaa 
und  ihr  Volk  an  der  Kuma  '▼erksseiiy  unter 

den  Slavischcn  Völkern,  zwIscJien  dem  Dont 
und  der  Desna,  Au&ahme  gefunden  hatten^ 
jefczt  in  sieben  Geschlechter  getheilt ,  uiiter  ih«< 
ren  Gastfreunden  friedlich  lebend,  weideteti 
imd  das  Fdd  baueten  ^:  zur  Linken  und  hin^ 

«}  Ton  Sttsdal  bis  Kiew  iikid  i5s  Deaticli«  BSeileiv 
wddie  sie  Icicl^  in  sw  «y  Monaten  smecKlcgeu  konnten, 
JÜleiQ  hattn  sie  ans  Batcbkaricn  bis  Hiew  gegra  37s  Mci* 
h%  X>ainit  iHst  sie  Ratona  (Hist.  prim.  Pncmn»  p.  iS4), 
Ties  JaKre  snbirijigcii.  S^bit  wenn  sie  die  Reise  zu  Fusse  md 
«Jine  ^el ,  oder  uaier  Biancberiey  Kfimpim,  gemadtt  btnm» 
witen  ▼ier  Jabve  an  irael«  Allein  die  Magyaren  wafen  tqmk 
Kindheit  auf  geübte  Heiter«  sie  ritten  und  wufden  von  deaa 
Verlangen,  Attila^s  ebemaliges  Reichen  erobenii  'getrieben* 
Mit  einiger  Ruhexeit  in'Snadal  mögen  sie  also»  seibsf  wenn 
iie^  wie  wohl  zu  vennntlien»  Hcerden  von  Melk  -  nndSchlachi^ 
Tieh  miti^tch  fflhrtenf  nicht  yiel  über  secfaa  Monate,  oder 
die  2eit  'vom  Anfange  des  May  bis  Ende  Octobeuv  nß.  den 
gsnaei^  Zuge  gebrani;ht  haben*        Dasi  an  der  Knma,  also 

Madsiclierisdicn,  0ebiete  noch  im  Jahre  799  ein  Chakan, 
kein  Mongt>ii8cher»  auch  kein  Tatarischer»  sondefli  ein  Magya« 
xisdicr  war,  beweiset aneh  das  ZeugnUs  des  Elma eins  »An* 

»83  (799)  egressi  e  Porta  portarnin,  <^as  ist»  Porta 
KnuKa^i)  llarari,   (Elniaciu  sciuieb  walmclieiiüich, 

Chazar;  tiocli  Ch"i~3T  n  Arart'n  es  niclit,  ornn  diese  sasacn 
um  di«e  Ze  it  schon  r.^^  MM  Iw  11  (l«'m  Dr»nC7.  und  tli  ni  Diiii  per 
AboMaaaxi»  vvie  Cuastaiitiu.  Pai^Uyr.  sie  ociuiQ  magnan^ 


tei*  sich  die  Cjiazarent  welche  aus  Nogrclen  bcyr. 
von  dm  Buigaim,  östUchar  Seiu  von  dm  Pefe^ 
achenegen,  in  die  Enge  getrieben,  ihr  Gebiet 
am  Gaspisdim  Meore  veriaasen  hattea,  .  U2|4 
jetzt  du  Land  van  dem  Dnie^ter  bis  an  den 
Donetz  sanimt  der  Tautisclien  Halbinsel  bcy 
bemchten.  Nicht  weit  von  der  Quelle  d^ 
Denersy  dort,  wo  heute  die  alte  Stadt  Belgo« 
rod  steht,  war  die  Chazariscbe  Granzfe^tung 
Sarkel;  kaum  fünf  und  awansig  Meilen  davon 
stellt  Lebedi  n;  unter  diesem,  etwa  fünf  und 
vierzig  Meüen  südlich,  ist  der  grosse  Wa]4 
I^ehedyn,  jetzt  Trachuta  und  Tschemöi  Ljea 
genannt,  dort  sind  die  Quellen  der  Flüsse  I  n - 
g  ul  und  In  g ul  ez  /)•    Auch  sind  überall  het^ 

■"'      f  ''•  '  ■         ■  ^1  ^'  ^si.  ^ 

mladf  rn  Muxbmiß  mtuleruat  :  cutus  causa  haoc  fuii.  Fadhix , 
Jahpif  ,  ßl.  Chulidis,  ßl.  Barmact ,  äespondt  rat  srbf  fllian  lhi~ 
■cani  Rfs^is  Harurorntn  quar  cum  ad  eu/n  dua  ,  retur ,  cum  nia^no 
<l]>po  ra  i  Ii ,  in  itiiwre  mla  excc-^^if  '  et  i^m  atierciiU  ei  COf/uiejt ,  (id 
IJoraaum  r^t  er$i^  dd3(eruftt,  jilia  tun  occisa  t^ttquodiUtf  -^rat'i.rsime 
ferem ,  paramt  sc  ad  hellt^m  mjereudum  MusUmis,  et  inuUvs  e 
Mäfruua/iura  morffiiea  cecidit.**  Hin,  Saraceo.  L-  II.  p.  146. 
Dadurch  wird  nun  aucli  dasjenige  besi.  tigec,  was  die  Dej  * 
bcnd  Name  von  den  fiiiiiern  Ch«kanen  in  Madsclur,  und 
von  der  Auswanderung  eines  Tlieües  der  Huniauischt-n  Ma- 
dsch.'.i  n  Jiich  Werten,  crzälilet :  un«l  walijs&iieinlich  waren  sie 
dfl»-)eni^e  Volk,  geg^eu  dessen  Ötreifereyen  die  Chazaren  die 
Gtiinzfestungf  Sarkel  am  Donez  ci bauen,  iies&eu.  Cedit  uu» 
(bey  $trttter,  T.  p.  5^8)  uennct   sie  PetscLeucgcn, 

weil  er  ▼ielleicht  keinen  andem  Namen  für  sie  wusstc ;  richti- 
ipnr  «enjpeK  aie  Belaus  Notar,  Kumancr,  entweder  weU 
tie  tlBh  idbtf  am  nannten ,  oder  weil  er  aus  ältern,  su  seiner 
jSiit  Booh  Todbaadeney  Quellen  wusste  •  <lats  sie  so  ,  wie  spü« 
Uff  Usea^  tqa  der  Kamt  hergekomnm  waren.  -  a) 
Conttant in*«  G|iidiiiat  oder  CHynaiina. 

# 
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um  \  lele  mit  Wiessen  umseme  Gräber,  in  wel- 
chen man  Waffen  und  metallenes  Geräüit  wie* 
es  jetzt  fiodi  in  Ungarn  gebrfiuchlieh  ist,  g^e- 
fiiiideil  hat  %  Dieser  ganze  Bezirk  ^)  dürite 
das  Lebedia  gewesen  scyh,  welches  den  Un- 
gern von  den  Chazaren,  unter  der  Bedingung 
zu  leistender  WaffengeseUschafCy  wareingeräumc 
worden,  wo  andi  Lebed  mit  seinem  *Volks>> 
stamme,  dem  Wohnsitze  des  ChaJkans  am  näch- 
sten, sein  Lager  tfufgeschlageh  und  der  6e^ 
gend  den  Namen  gegeben  hatte,  lim  Iiielt  der 
Chakan  bey  näherer  Bekanntschaft  fiir  den  et^ 
sten  und  vornehmsten  unter  den  übrigen  Ober* 
hauptern  des  Volkes,  durch  wdche  Alom'a 
Macht  ohnehin  so  sehr  beschränkt  war »  dass  er 
jetzt,  nach  geendigter  Wanderung,  nicht  leicht 
als  Oberherrn  der  ii'üraten,  wie  des  Volkes,  sick 
auszeichnen  konnte;  und  der  Name,  welchen 
ftie  in  Lebedia  angenommen  hatten ,  erklärt» 
nur  zu  bestimmt,  wie  wenig  sie  jetzt  Bchon  ge* 
Tieigt  waren,  irgend  einer  Alleinherrschaft  zu 
huldigen.  Sie  nannten  sich  S-zabadosfeJe* 
5ek,  gleichfreye  Leute       darum  erhielt 


a)  Gcorgi  Beschreibtmg  dei  Russ.  Reicht.   Thl.  JI.  Ab* 
theil.  5.  S.  8<)4.    h)  I.e  bädi  a  idt  jeut  eine  lircisstadt  in  det 

CliÄikon  schen  Staukalietschaft.  Der  ^totse  Wald  Lebedyti, 
jund  die  Flüsse  Ingul  und  Ingulc^  sind  in  der  Scatthfilter« 
»cbflft  JcknferinosUy.  c}  So  ührrirf/e  ich  muthnias?licli  clio 
Steile  Conttantin's .*  ),£t  quiiicTn  ruuc  teniporis  noa 
7urci,  sed  S  abarcoeasphni  i  qnndam  de  causa  di« 
«ebnntur.  "    Dai  Wort  2«ßafTC<a<npaAof  kiiii<;ei  Griechisch, 

«SS  c»abcs  nicitf  gßani  «ho  um  Ziwiamemmu«^  tmüadi^ 
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—   ^38  — 

A^di  Xiebedy  weder  durcsh  seine  Vermahlung  * 

mit  einer  vornehmen  ChazariscJien  Jungfrau, 
noch  durch  die  ihm  oft  bewiesene  Gunst  de» 
Cliazari8M:hcn  Chakans  emeii  besondem  Vorsuf 
Maciit  oder  Anötiteii  uüier  meinem  V  olke  ').^  - 
Eben  darum  war  autiiit  Alo^ii  durch  ^nidhii' 
gehindert,  mit  seinem  Stamme  über  den  Dnie- 
per  zu  ötilzen,  und  durch  die  deutlich  dargej«^ 
legte  Absicht ,  auf  das  ganae  Gebiet>  welöhtfs»^ 

in  der  Foliie  11  o  lIjl  -  1\ u  i>  la n  d  iiieöb,  di^ 
Kiewer  ^veu  zu  ängsägen.  Auf  HringnW!^ 
I^aafts.  Verlangen  der  fiedroheten  kamen  ihre  G9mBi 
die.  sieben  Kumamsdiun  i^esdiieciiter  der  M«r 
gyaren  sunx  Beistände  herbey«  Nun  glauhtA 
die  Kiewer^-sich  stark  gemi^s  das  neue 
von  weicliem  sie  zur  Unterwerfung  waren  auf* 
gefordert  "^CMrdent  durch  Gewalt  der  Wafiipil 


«cker  WSifer,  und  wenVi  ctM  -^e  üngeA  awli  tSbn  to  luraH 

ten,  aus  Szabados,  frey.  11  nbtherr teilt,  und  I^detk 
gleich^  Beydes  tümtnet  mit  <icr  Ungern  damalig  Ver&t^ 
•uig  aberem,'  uid  aus  Sznbailosfele«  konnte  ieidit  Sftbajtoi* 
•»plialoi  cenuüdu  worden.  Boch  vKrlleicht  tchrieb  Con«tft)u^ 
tin  2;«^«^,  «tuwri»  mgif^akou  Sa.bar,  das  iit:  die  Fetteii^ 
Standhaften,  Taj^fern;  (von^^,  lurafdg,  »ichtiifi 
odeiv^^X^'i,  fest,  standhaft;  oder  j^LjJö  ,  tapter  und  kulm 
gegen  den  Feind;  auch  jlx^y  kräftig,  gedrungen;  oder 
Mlihgfeitiges  Heer).  Pray^s  Muthmatsung,  das  W6ft 

*ey  .'.US  Sabiri  luul   I-iitalitnc  i.us.uiiiiKiit^ewtrf ,  fliiTttej 
i  darum  nicht  Siaii  li.iiu  u,    weil  die  Sabivi  !inrer  dm  Clia/.in-ii, 

nnd  die  llajatelit<  ji  unfer  dem  cigt-mliciita  i  uvkriist  inmir,  nm 
^  Üese  Zeit  beitiiä       s(  1:  u  luiden  w.iri  ]:,      a)  C  o  n  t.  lü  n  ti  ü  u4 

Porphyr,  de  aduiiau^ir,  im^ciü.  t.  5^  »p,  ötrtiter,  T,  UL. 
,      P.  U.  p»  607. 
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ftufeureitim«    Vereinigt  mit ^cn  Kttmanisdtel^ 

Geschlechtern  wagten  sie  aüf  Alo  m  s  Volk  den 
Angriff;  worden  aber  mit  empfitaidiichem  Ver* 
] liste  zurückgeschlagen.  Als  Alom  jetzt  An*» 
Staken  traf,  die  Ötadt  im  Sturme  einzunehmen^ 
und  der  Riffv^  Wa&ngenossen  in  den  Feim 
den  ein  Vt)lk  gleichen  Ursprunges  mit  ihnen  er»- 
kannten,  ward  «u  6iedebringenden  Unterhand- 
Imigen  geschritien^  -niiiter  wd<di%n  Alom,  zur 
^Rechtfertigung  seiner  bewafineten  Ansprüche^ 
Aich  wohl  aucfa^.attf4dtey  von  Attila  angeerbte 

Rechte  darite  berufen  haben.  Diess  fassten 
die  üiewischen  und  Rumänischen  Unterhändler, 
auf  >  und  seUlderten  dem  Alom  Pannonieui 
jenseit  des  hohen  Gebirges  (Hovoser  WaldesJ 
als  das  Land»  \v;elches  einst  des  Aidianischea 
Reiches  Mittelpunct  gewesen  war ;  sie  rühmten 
die  Schönheit  und  Fruchtbarkeit  desselbeUf 
auch  sollte  seine  Eroberung ,  .wie  sie  versidietw 

ten,  ihm  nicht  scJiwcr  werden ,  indem  es  nur 
von  einigen  Siaviscben»  Bulgarischen ,  yiachi* 
sehen  Volkshaufen  bewohnet,  und  von  Römi* 
sehen  oder  Frankischen  Hirten  beweidet  würde. 
Alom  sprach  das  Wort  des  Friedens,  und 
.  reichliche  Geschenke  an  Geld ,  Pelzwerk  und 
Nahrungsmitteln  bezeugten  der  lüewer  Dank* 
barkeit;  aber  die  Humaner,  erfreuet ,  dass  sie 
ilires  Stammes  Genossen  wieder  fanden,  verei- 
nigten sich  mit  Alom's  Volk|  und  die  Ober* 
Mupter  ihrer  sieben  Geschlechter»  Ed,  Ed  um, 
£tu,  Bunger»  Ousad,  Urauur's  Vaterl 


fioyta  und  Aetel^  der  Vafc^  des  Oluptulx 

uia,    unterwai fen  sich  ihm  irey willige  treu« 
Heerfolge  angelebend. 

An  der  nordlichen  Gran£e  des  Zipsetlan*  . 
dca  zwischen  Granit-  und  Kalkbergeu  ist  jetzt 
das  Dorf  Lutsehivna,  oder  die  Lautsch^. 
bürg,  umgeben  von  prächtiger  Waldu&g  und 
ftiter  Weidet  Mittendurch  rauscht  über  Kie- 
selsteine das  Lautschburger  Wasser,  welches 
aus  den  nahen  Gebirgen  entsprungen«  bald  hinv 
aer  dem  Dorfe  sich  mit  dem  fbrellenrsicheil 
Popprad  vereinigt.  Dort  fangt  die  Strecke 
der  Carpaten  an»  welche  Babia  hora  heisst*)i 

und  an  ihrer  nördlichen  Seite  waren  zur  Zeit 
der  Magyarischen  Wanderung  die  Wohnsitxe 
der  weissen  (Gross-)  ChroTsten^),  deren 
einige  Geschlechter  früher  nach  Dalmatien.  aus« 
gewandm  waren.  DieZurückgebliebenen.hat« 
ten  zu  ihren  Nachbarn  am  Bog  die  Bushan^ 
Slaveui  welche  nur  Fischeiey  trieben;  zu 
entferntem ,  am  linken  Weichselufer  verwil* 
derte  älaven,  Drewljanen  (Waldmenschen} 


ri>  Unnnsrh.  Mag?i7in  Till.  H.  St.  I.  S.  2J  IF.  h)  Chrc^ 
hati  tunc  habitahant  ultra  Hagibaream  (Vtotyi^ixquv^)  ubi  nunc 
sunt  n,  lii<  fir  obati.*^  Consta  nein,  de  adiiiin,  Iinp.  c.  30.  ap. 
Stri/t,-r.  Toni.  II.  p.  58y,  wo  Bandiirius  bemerkt,  dass 
Baf3etaof4ia  I^abii  Müntes,  (SiavifclL  Babie  Gorc ,  AltTN'oibei*- 
berge)  geicten  werden  müsse.  —  Vorher  (Ctp.  13)  fagic  er» 
fiCfiTobaii  ad  montrs  Turris  arljaceut  /*  d.  i.  «n  dem  C.np:^ti- 
schen  Gebirge,  den  Ungern  benachbart:  und  um  üire  Lii^o 
nicht  zu  verfehlen,  bemerkt  er;  (Cap.  31.)  „Magna  au/crrt 
C/irobatia  qunr  ctiam  Alba  cognaminatur  •*»  —  trigitUa  dierun^ 
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genannt«     Von  beyden  halten  sie  in  ihrem 

fruchtbaren  Gebiete,  welches  die  iiachmaligeu 
Podgurischen  Woiwodscliaiten,  Crakau^  Ha* 
iitsch  und  Wladimir  umSasste,  niehts,  desto-« 
laelir  von  den  machtigem,  obgleich  entiege-  . 
nem  Kiewern»  Poljanen  und  Lithauertt 
zu  befürchten.  Sie  bewohnten  bereits  Städte 
«nd  Dörfer,  und  gehorchten  Fürsten,  deren 
Willkühr  an  das  Gutachten  der  Bojaren  gebun«- 
den  war,  alsAlom,  von  einer  Anzahl  Kie- 
wer Slatren  geleitet,  mit  seinem  Volke,  und 
lliit  den  sieben  Kuaianis Glien  Geschlechtem, 
welche , ihm  mit  Weibem»  Kindern,  Knechten 
und  Heerden  p^efolgt  waren »  ohne  Widerstand 
in  Wl  adimir  einzog.  Die  ihm  und  den  5ei-  /•  a 
nigen  erzeigte  Gastfreundschaft,  /  ansehnUcihiQI 
beschenke,  und  Anpreisungen  des  glücklichen 
lindes  jenseit  der  höchsten  Berge  hieltm  ihn 
von  Feiiulscligkeiten  ab.  Friedlich  «og -er  mit 
seinen  Hauten  weiter  in  das  Halitscher  Land, 
yfim  dessen  Fürsten  er  mit  eben .  der  znvorkom*' 
menden  Gastfreundschaft  empfangen,  und  mit 
gleicher  Freygebigkeit  besche^ikt,  zugleich  aber 
durch  die  reizendesten  Schilderungen  angelockt 
,wurde,  ohne  langen  Verzug,  über  das  hohe 
Gebirge  (Tlavas,  Hö^oser  IValdJ^  seine  Wan* 
derung  gegen  Westen  fortzusctaen.  Nach  Ab* 
schlttss  eines  feyerlichen  Friedensbundes  ent* 
liess  lim  der  Halitschei  Vaisi  in  Begleitung  ei* 
«<Sr  Anzahl  Männer,  welche  der  gangbarsteu 
Wege  und  Pässe  in  den  Bergen  kundig  waren.  • 


Nach  einem  langen/  müliseligßn  Zuge^  . 

«tieiren  die  Wanderer  am  südlichen  Abhangs 
der  Carpaten  iu  die  weite,  aniuuthigey  von  der 
lid  t OT tza  bewä3serte«Ebene  herab  Mitten 
aut  derselben,  am  linken  Ufer  des  Flusses,  er* 
hebt  sich  der  ateile  Fels »  welcher  jetzt  die  im* 
fibervrindlich  scheinende  Burg  Münk  a  es  trägt; 
dort  Schlugen  sie  das  Lager  auf  und  pflegiea 
der  Ruhe  durch  Tierzig  Tage«  Unterdessen 
verbreitete  sich  das  furchiljaitj  Gerücht  von  ih- 
rer Ankunft  in  der  ganzen  Gegend  am  rechten 
Ufer  der  Theiss ,  welche  von  der  einen  Sek» 
den  Mährem  zu  Weideplätzen  diente »  auf  der 
andern  Ton  Bulgaren  bewohnt  wurde.  Dia 
letztem  >  tmgewiss  über  des  Xjandes  Schicksal^ 
kamen  durch  {reywiiiige  Dienstbezeugungen 
der  Gewalt  zuvor.  Diese  musste  zuerst  das 
Bergschloss  üiigli  ei  fahren,  nachdem  der  Sla- 
wische Burgvogt  Läborcz»  an  der  Veriheidi* 
gung  des  Platzes  verzweifelnd»  die  Flucht  ge^ 
gen  Zemplen  ergriffen  hatte.  ^Er  wurde  von 
den  Ungem  verfolgt,  gefangen  genommen- 
und  unweit  Zemplen,  am  Ufer  eines  BacheSt 
aufgehangen.  Alom  nahm  nun  das  ganze  Ge* 
biet  zwischen  der  Theiss  und  der  Bodrog  in 
Besitz ,  feyerte  mit  dem  fröhlichen  Volke  durch 
vier  Tage  Dankopfer  und  Gastmahle  9  am  vier* 

„  Sie  uatrH  vom  Onent  /lergekommen  und  atUrUtu  über 
hohe  Berge,  welche  die  Ungnsc/u-n  Berge  genannt  a  erden,  und. 
fingen  an  die  dort  wohnendUrn  U  Lai^iicn  und  ödav^a  Ü€kru:^*:n»i 
K  et  cor  au  dem  Jalire 
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ten  Tage  aber  versammelte  er  der  Ungern 
Hauptleute  und  ^derKiunaner  . Oberhäupter»  und 
machte  ihnen  bekannt :  «eine  Arbeit  sey  voll- 
bracht ;  die  Schwächen  des  Alters  verböten  ihm 
vreitefe  Unternehmungen,  zu  wdchen  aie  die 
Macht  und  ihre  Folgsamkeit  von  ihm  auf  seinen 
Sohn  A r p a d  übertragen  möchten .  Das  w urde 
ihm  von  ihnen  durch  feyerlichen  Eid,  in  ihrem 
und  des  ganzen  Volkes  Namen ,  zugesichert  *). 

Die  übrigen  Stämme  der  Ungern  wohnten 
drey  Jahre  lang  in  Lebedia       immer  be- 


a)  Anonym.  Bela%  Kocar.  t.  Z^t».  Ok  Gkiib- 
Waidigkdt  aer  EnSUanf  nnd  aie^Anfaulmie  dersdbcn  an  dia* 
c«lr  St«Uc  t  schon  dnich  die  torm ,  in  welcher  aie  hier  ge- 
geben worden»  begrOndet  und  gereeht^mget»  Wie  Ttel  kost* 
bare  Uikunden  des  mittlem  Zeitalter»  worden  der  histoiiichen 
Literatur  entrissen  werden,  wenn  man  etat  allgemein  die 
Freehheit,  diese  Denkmale,  bloss  ihres  neitgemis* 
•  en  Sehmnches  nnd  Bombastes  we^en»  wegsuwerfeoi 
te  hislorMche  Kritik. gehen  Iteasel  h)  ^Hahitanmt  aui€m 
eum  Chamis  AmtM  tr§9  ammiut  eonm  m  UÜi*  ad^utcm.** 
Con Stent.  Porphyr,  ap.  airWrftsr.  T«  Mh  P»  II.  p.  603. 
'Also  TOn  dem  Jah^ 3(^5  bis  868>  1»  dieser  Zeit  hat  Alo m  dio 
Wanderung  ttber  Kiew,  Wiadimhr»  Halitseh  nnd  die  Carpateit 
in  das  Ungrisebe  Gebiet  awiscKen  der  Tlieiit  und  der  Bodrog 
«mtemommen,  Lebed  eine  Chasarin  geheintthet,  und  daa* 
flbiige  Ungrische  Volk  in  Lebedia  geweidet»  gejaget,  und  mit 
den  Kabaien  Bradeitchaft  geoiacUt.  Daeis  Alles  hätte  fiigUcb 
andi in  Einem  Jahre  geschehen  können,  gleichwohl  waren 
dem,  sonst  so  scharfsichtigen  Thunmann  drey  Jahre  daan 
ciiie  viel  zu  kurze  Zeit»  nnd  bloss  d^rum  sah  er  sich  nothge- 
dmngen ,  dem  Constantinns eine  durchaus  unnöthige,  und 
völlig  grundlose  Terbessenmg  aufzudringen  ,  indem  er  statt 
^drey  Jabrc,  —  «weyhnndert  und  drey  Jahre 
ihmtwi  £r ;  statt  iMMteef  ff «0  lesen  wollte.  So  Icseiu!, 
BUttsate  freylich  Thunni^nn,  so  wi^  A)!c,  die  mit  ihm  so 
laisni  die  Mhan  iseschichie  ilar  ChitsTin  und  der  Uug<;ni  in 


r^itwillig,  den  Chazarcn  auf  ihren  Hecrzügcn, 
zu  folgen.  Nur  als  unter  diesen  seJbst  ein  in- 
nerer Krieg  sich  entzündete»  enthielten  sie  sich» 
an  der  elucii  oder  der  andern  Partey  Theil  zu 
nehmen.  Um  diese  Zeit  bestand  das  Chazari-^' 
sehe  Volk  aus  acht  Stämmen,  unter 'den  Ge«> 
sciüechtsnameii :  Kabar,  Nek,  Meerer,  Kur- 
tu'germat»  Tarian»  Genacn,  Kar  näa 
Kaz  *).  Der  erste,  die  Ka  baren,  drey  be- 
sondere Hotten  in  sich  fassend»  und  von  einexa 
eigenen  Oberhaupte  angeführt»  hatte  stets  den 
Riihin  vorzüglicher  Tapferkeit,  und  auf  alicu 
Heerzügien  den  Fiats  im  VordertreiTen  behaup* 
tet;  von  ihm  war  jet7.t  die  Enipörim'r  widet 
den  Chalian  ausgegangen.    Die  ünternehuiung 

vollige  Varmnvng  Mngm  i  ibusbi»  abertll  ÜBgmi  hmtetK^ 
wo  kfliiio  imc&^  mante  di«  eigeatlichen  CJngem  den  Chereim 
tmtenlUiiig«  dienst«  nnd  »intbat^  maeheoi  woran  wed«r  Con» 
st  an  t  in,  noch  irgend  ein  älterer  BycamitclMT  Cbronograph 
eedadit  Imt.  Sö  sieht  auch  in  dem  gelehrten,  wie  in  *dem 
sittlichen  Leb«n,  ein  einaiger  Fehltritt  ttnaihüge  andeie  nach 
sich  ;  uud  rirUcicht  ist  das  demflfhigende  Loos  alles  Odensch» 
lachen  anch  dieaan»  Werke  schon  gefallen I  a)  Conttant* 
Porphyr,  c.  39.  40.  ap.  Sihitur,  Lt.  p,  61 1.  Einige  sind 
der  Meinung,  dass  hiermit  von  Constantin  die  aiebeu  Stirn« 
medes  Ungrischen  Volkes  aofgezählet  und  genannt  werdeni 
Andere gUuhcn,  dass  es  die  Namen  dei  Chasari sehen  Stirn« 
me  Seyen,  von  welchen  sich  nur  der  Kabarische  getrennt» 
Tiiit  den  Ungern  vereinigt  habes  nnd  diess  wiitl  auch  hier  ab 
das  Wahrscheinliche»  aiiganommen»  einmal,  wwl  es  aelbet 
aus  den  Worten  Constantin *s  hervorzugehen  fcheint,  nnd 
dann,  weil  in  dem  N  otar  des  K.  Beia  von  den  sieben Con* 
stantüiischeii  GescliLcIitf  namen  nicht  die  geringste  Spur  sn  eiit* 
decken  ist,  da  docli  bey  einten  andern  üngrischen  Namen 
•/.wischen  den  An^^abcn  ("onstanstin^s  tmd  des  Notar*« 
"  unyerhenubare  A^iitiii|.||j|^f  bemerht  Wird» 
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nu&sgliickte,  die  Kabareu  wurden  geschlafen, 
und  um  der  Oienstbarkeit  zu  entgehen ,  Auch« 
teten  sie  sich  nach  I.cbcdia  zu  den  Ungern,  luu 
BÜt  diesen  Eine  Volljis<^;iaft  auszumachen,  un* 
ter  der  Bedingung,  dass  sie  nnter  eigenem  Ober- 
haupte als  besonderer  Stamm  des  Ungrischen 
Volkes  angesehen  und  behandelt  würden. 

Doch  selbst  mit  diesem  Zuwachse  tapferer 
Krieger  waren  die  Ungern  in  .Lebedia  zu 
schwach»  dem  stürmischen  Ueberfdie  der  wil- 
den P  e  t  s  c  h  e  n  e  ii  ('  n  z«  widerstehen.  Ein 
Volk»  welches  voll  Kraftgefühl,  aus  aeinen 
Wohnsitzen  vertrieben,  nirgends  bleibende 
Wohnstätte  iindet,  macht  die  Verzweiflung  ta- 
pfer ,  bisweil^  auch  unüberwindlich ;  so  wur- 
den es  auch  die  Fetschenegen  welche  aus 
ihren  Weldeptlätzen  zwischen  dem  Jaik  und  der 
Wolga,  durch  Verbindung  der  X'  zen  mit  den 
an  der  Kuma  zurückgebliebenen  Magyaren  verr 
dxaixget^J,  schon  seit  einigen  Jahren  zwischen 


Ben  Niinni  crhSehcA  tie  mt  von  dm  Rntsen ,  tob 
■Wdehem  er  za  den  Bysaritern  kam.  Unter  den  TürKiiehen 
'  TölkerstiBUDca  hiessen  sie  Kankeli,  von  dem  Faltrzeog«^ 
Welches  SH»  unter  Ot^ua  Ghan  zur  Weglähniog  der  Bent«^ 
erfanden  heHen.  Daraus  entstand  die  I^eucnnung  KanJ^an» 
Weftclie  nur  wiUKfihriich,  starke  rOstige  JLeute  bedeuten  isam» 
Vnpfanglich  mögen  sie  wohl  Begnakiah  oder  Benag eka 
leheiascn  haben.  In. der  Folge  wwrden  sie  die  Stammvfiter  der 
tpiter  sogen^nmen  Nogai « c  h ett  Tat a ron.  Herbeloi 
artic.  Gankeli,  Bagnakiah,Roui.^  Pray  0!aMrt.€riuy« 
hy  ^,Ante  anru'S  q  ti  i  n  q  u  ag»n  ta  ü,  qui  Uzd  nunoupanttir^ 
cum  Mauuiw  {p*Chaaaria)  eonspirantes  et  cvt^unsii^armi-'f  l^itii-^ 


der  Wolga  und  dem  Dom  herumstreiften,  und 
jetzt  die  Ungern  in  Lebedia  überfielen.  Diese, 

den  neuen  Gasten  friedliche  Aufnahme  verwei-» 
gemdy  wagten  mit  ihnen  die  Schlacht ,  und 

unterlagen  nur  der  Uebermacht,  nicht  der  Ta- 
pferkeit der  Üiichtigen  Fremdlinge  i  welche  au.» 

ilhi,s(jtie  tenueru  in  hodiernum  mque  dn'm  Uzt.  '*  C  o  n  9  t  n  n  t  i  ru 
Porphyrog.  de  adm.  Irnp.  c.  57.  J^p-  Siniicr.  I.e.  p.  '^97- 
Ui  dci  Allgabe  der  Jahie  ahcr  liegt  ein  F^lilti,  entweder  C  o  ii» 
» f  .\  n  1 1  n  '  s ,  oder  dci  Abtclireiber.  Geset/.t  auch,  C  ü  n  s  i  u» 
lin  liiute  das  jyste  Kapitel  »eine»  Buches  schon  im  J.  9<^4^  ge- 
schrieben, so  \v.iieij  die  Petscheneppii  ^  on  den  Uz.en  und  Maxa- 
rtii  VLTLiiebtii  wurden  im  J.  ßt^y.  Wiwi  Jafire  Ii.uten  sie  herum 
gciiret,  dann  nach  Constantin'a  Angribc  dit-  Ungern  aus 
I.rbedia  verjagt  und  sicli  selbst  dort  lueiitigcl.^iscn  im  Jahic  - 
ßy4-  Denn  er  »agt:  „  lenentgue  /am  hndii'  anniim  (juuiquaqesi-' 
mum  quintumf*^  welche«  einen  WuUispiuch  in  sich  stlbsL  ent- 
hält« Wenn  N^ir  aber  auch  innclimen  wollten»  dass  blost  die 
Jahre  verwechselt  worden,  Jass.  folglich  der  Peischenegen  Ver- 
lreibung im  J.  gQ^4  und  ihre  Besitznehmung  von  Lebedia  im 
Jahre  §99  geschah,  so  bleibt  dennoch  die  in  den  -Zahlen  55  und 
50  liegende  Schwierigkeit  nnaufgehoben.  Dte  Ungern  milssen. 
Ton  den  Petschenegeu  früher  aus  Lebedia  Tertrieben  worden 
und  in  Atdkusu  eingezogen  seyn,  als  sie,  mit  Kaiser  Leo  im 
Band*»  fflr  ihn  gegen  die  Bulgaren  Kämpften.  Dicss  gescluk 
Im  J.  390  als  die  Ungern  schon  niclu  mehr  in  Lebedia ,  son- 
dern am  Ausflusse  der  Donau»  in  dem  heutigen  Budztakischen 
oad  in  einem  Theil  der  Moldau,  daa  i»t  in  Atelkusu  wohmen, 
wo  auch  Ar  päd  di«  Kaiaedidie  Gcsandttcliaft  empfing.  Bs 
ist  also  diJuchtmdj  data  beyde  Bcgebeaheitwi  der  Peueheac* 
gen,  ilure  Tertreibuag  doiek  die  Uscu»  iind  iliie NlederUi«' 
«ung  in  Lebedia,  gerade  am  zehn  Jahr^  xu  spit  ang^etzt  scy ; 
lolglieb  därfte  wohl  angenoinmen  werden»  data  CoascamiB 
in  der  ersten  8tette  ttatt  fuafsig,  N»  fAuf  und  aech« 
sig,  fB;  und  in  der  Bweyten  itattfanf  uad  fnnfsig  NB» 
—  aecbxig,  %,  gesebridieti  habe.  Nock  leichter  war  für 
die  Abaditeibef  der  Feliler»   wenn  etwa  Conatantin  f9at 

65,  EE  ,   —  lAIAII,    und   Tiir  6n,  H,  —  TÄIA,  gtaclniebeu 

bitte»  weiches  leicht  mit  lAill  und  \A\  zu  rer wechsein  war* 
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Tierzig  Horden  bestanden,  und  in  acht  Stämme; 
Brtem,  Tzur,  Gyla,  Kulpe,  Charobo, 
Talmat,  Chopon»  Tzopon  eingeüieilt» 
waren  -  ^  • 

Nach  entsehietoittr  Niederlage  sog  ivc  ^'C.Sß!^r 
Ungern  und  Kabaren  grösster  Tbeil  üb^  den 
Bog»  und  naiua  von  dem  mchaigdlegeiiiA 
liande  Atel-Knsu  wclchea  von  dem  Bog, 
Kugalnik  oderKundul^Dnios ter,  Prutl;i 
'  und  Seceth  ^)  bewassert»  vortrefflidie  Weiden 
-  darbietet,  Besitz.  Die  übiigen  ilucUieten  sich 
über  den  Dpn»  tbeila  zu  den  Bewohnern  von 
Sfladafaar  an  der  Kuma,  theila  weiter  büneua 


a)  C  0  ZI  &  t  an  liili,  I.  C«  ap.  Stritt  er.  \.  c.  p.  7197.  Atel- 
kuSU  hat  Consta  nein  geradezu  «us  der  Sprache  der  üa- 
gern  aufgenommen.  Die  Donau  h«^tte  fiir  sie  die  gi'ös.nte  Aehn- 
lickkeit  mit  der  Wolga;  wie  diese,  so  naiuiten  sie  auch  jene 
eo  langte  Atel,  bis  sie  ihren  eigentlichen  Namen  kezinen  lern« 
tcn^  Zu  Atel  setzten  sie  das  Woyt  ü^z»  womit  jeder  Rtiuu 
xwische9  swey  Dingen,  folglich  auch  lUtLand  swisc^en  swey 
Flüssen  oder  FlussAnnen  besei^net  wird.  So  wud  A  t  el  k  a» 
der  Niime  di»  I^Oidet  an  d«r  Don«u  switohen  den  ftwcy  gros-  ^ 
tem  Stfömen,  dem  Bug  und  dein  Sewtli*  e\  Conitantiu 
1.  c  nennt  die  flaue,  wie' sie'  uAl  ihrer  Z<ege  nadi  Ia1g«n;  ' 
s.  Bevttoh«  a^Kobo,  Trallus,  4,  Brutus,  5^  Seret&k 
f  Bte  xwey  leC«lap  ii^iiieIits«Teilien9eo^  dmder  Trallat 
Mianmentreffc  mit  dem  Namen  Turlu»  womit  Türken  und 
Tataren  denDipietteT  beseiebaen«  hat  Engel  (Geeclv  dek 
Ungr.  Eeiehee  IV*  ThK  s^  AVthL  3.  94)  bcmcvk^    Weim  aa- 

feuommea  wirda  ^m«  devlagul  die  wettUpbe  Gränxe  roa 
■ebedi«  machte,  io  mfiisea  die  swey  Flflsiej  wekbe  C  o  n  s  t  a  ni 
tinai  No.  1«  Bavach  aal  a.  Haba  nennet,  »wiscfaei^  dem 
Jngul  U9d  dem  Daieeter  §emht  weiilen;  dort  ist  aber, 
eueterdem Bog unddcm  Kngalnik  oder  Kunduli»  keia 
bedenteader  Fhue»  welcher  mit  dem  Daietter,  Prath 
and  Sexetb  la  ciM  EeUie  geietst  «u  werden  TerdieaKe. 
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in  den  K»^ukasu3 ,  wo  sie  im  Arabisch  -  Persi- 
sdien  Gebiet  iii|ter  dem  alten -Namen  Szaba^f 

dosfei  esc  Ii,  als  ireycä  Volk  icblen,  hin  sie 
unter  den  Seldjukischen  Türken»  aüt 
vdchen  sie  in  Bundniss  traten ,  sich  verloren« 

Die  Petschenegen  sassen  nun  in  dem 
eigentlichen  Gebiete  der  Chazarcn  und  varsn 
dicken  niclit  weniger  gefährlich,  als  den  Ungern. 
Auch  mochte  der  Chakan  bemerkt  haben,  daa» 
diese  den  neuen  Ankömmlingen  nur  aus  Maiv* 
^d  einer  Macht,  mit  dem  Beiiignis&Cy  die  gai^ 
se  Vcftlkskrafit  in  sich  zn  vereinigen  und.  unb^ 
dingt  nach  ihren  Eiu^icliten  z.ii  lenken,  weichoi 
mussten*  Dabey  war  es  einleuchtend»  dass 
eine  gewisse  Ablianfrigkcit  des  nicht  minder 
tapfern»  als  zaiil  reichen  Ungrischen  Volkes  vom 
den  Chazaren  für  jenes  heilsam »  für  diese  entr 
schieden  wichtig  sey.  Darum  Hess  der  Chakatt 
die  der  Tauris  ^ken  Halbinsel  zunächst  gelager> 
ten  Ungern  auffordern,  ihr  vornehmstes  Ober- 
haupt auf  einem  1^'ahrzeuge  an  ihn  zu  senden* 
Anstatt  AI om/ schiffte  Lebe d  siph  ein,  ohn^ 
Zweifel  untqnichtet  von  Allem,  was  Alom's 
Volk  zwischen  der  Theiss  und  der  Bodrog 
bereits  i^i  ihan,  und  auf  dem  Ber^schlosse  Ungh 
gelobet  iiatte.  Der  Chakan  machte  ihm  den 
Antrag»  ihn»  in  Rucksicht  auf  seine  Herkunft^ 
Klugheit  imd  Tapierkeit»  zum  unumschränkten 
Herzoge  der  Ungern  zu  erheben  $  doch  unter 
der  Bedingung,  dass  er  sowohl,  als  seine  Nach- 
folger» des  Chazarischen  Chakan's  Oberherrlich>* 
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keil  aaei]iL6nnen  solkea*     Vidi  sind  in  allfen 
Zeiten  der  Beyspiele  eines  'unbestechlichen  ' 
Itechtssiimes  im  üngrischcn  Volke;  Lebed 
gab  das  erste.    Die  bedenkliche  Iidge  der  Un-» 
gern  in  Atclkusu  überschauend,'  lind  den  voiv 
theilhalten  Schutz  des  mächtigen  Nachbars  uii* 
.befangen  würdigend,  hidt  er  es  lücht  iiir  rath^ 
sam,  des  Chakans  Anerbietung  geradezu  abzu- 
weisen, aber  redlich  eingedenk  dessen,  was  et 
mit  den  übrigen  Oberhäuptern  der  Ungrischea 
Stäxnme  in  Basdiki^ien  dem  Alom  angelobet 
hatte,  lehnte  er,  unter  dem  Verwände  seiner 
Unfähigkeit,  die  soiiveraine  Hci/.og8WÜrde  von 
sidi  ab,  und  brachte  den  bewährten  Alom» 
ode^  dessen  würdigen  Sohn  Arpad  dezu  in 
Vorschlag.    Der  Chakan  liess  es  sich  gefallen, 
und  seine  Abgeordneten  begleiteten  Lebed 
nach  Atelkusu,    um  mit  den  Ungern  darüber 
zu  unterhandeln.    Sa  fest  nun  auch  diese  lüi: 
'das,  was  ihr  Name  Szabadosfelesek  aussprach,^ 
eiii genommen  waren,  halten  sie  dac^i  durch 
ihre  Niederinge  in  Liebedia  schon  einsehen  ger- 
lernt,    dass  vereinzelte  Kräfte  nie  nachdrück-, 
lieh  wirken  konnten,  die  vereinigten  aber  durch 
eine  freye  und  unabhängige  Macht  in  Bewe- 
gung gesetzt  und  erhalten  werden  miissten*  Sie 
nahmen  daher,  die  Anerkennung  der  Chazaii« 
sehen  Oberherrlichkeit  für  etwas  Geringes  ach- 
tend, des  Chakans  Antrag  an,  und  da  sie  schon 
friiher,  zur  Erfüllung  der  Wunsche  Alom*  s,^ 
mit  ihren  Brüdern  an  der  Thciss  uudi  dei.  ha- 
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drooj  sich  verein in;et  hatten,  ernannten  si^ 
/.C.<^.  jeut  Arfiad,  mit  imbeachriiiiktmi  £rbfoIge^ 
recht  für  aeiM  Nachkommenschaft,  zu  ihrem 
Beherrscher,  worauf  er  nach  Chazariapber  Sitte 
'au£  «lern  Schilde  eoqiorgeboben,  und  cum 
obersteh  Herzog  des  ganzen  Uugrisch^u  Volket 
üpy^lich  ausgerufen  wurde  *}• 


HL 


Pes  üngrischen  Reiches  erstet 

Jaixrhuadert 


'Tfaiieii 'der  Ungern  unter  den  HerzogeOi 


A   r   p    a  d. 


Bald  zeigte  sich  dem  Herzog  Arpad  die 
Qelegeuheitt  seines  Voihes  an  ihm  getrogene 


veiegeuAeut  seines  voines  an  inm  gecroitene 
Wahl  SU  rechtfertigen.    Im  vorigen  Jahre,  dem 

J*(iss^.  dritten  der  Regierung  Leo  des  Weisen 

war  wieder  Krieg  zwischen  den  Byzantem  imd 

Bulgaren  ausgebrochen  ^  weil  der  Kaiser,,  durch 
 .   *  .  

« 

,  a)  Gonstantin.  Porphyr.  1.  c.  apiid  Stntur.  1.  c» 

^)  Das  Jthx  hftt  kriutch  ausgeroittdr  Krug,  in  seinem  kii- 
titchta  Venucbe  zur  Aufklärung  der  Byz..nti8chen  Chrono- 
logie 8.  S5.  TergL  mit  S.  S  ff.  Siehe  auch  Katona  lluior. 
Dncun.  p.  i5|.  ge^q. 
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Hofiränke  verleitet ,  die  Niederlage  des  Handel« 

zwischen  beydcii  Völkern,  die  bis  dahin  in 
Constantinopel  war,  nach  Thesaalooika  ver« 
legt,  und  daselbst  zwey  unersätüicfa  gewinnt 
£tuchdge  Kaufleute,  ötaurakius  uni  K.os-. 
in  a  s  t  zvL  ZoUeinnehmem  giQseia&t  hatte  Von 
diesen  Beanuen  waren  die  Bulgarischen  Han*  • 
delaieute  durch  übermässige  Auilagen  unerträg«: 
lieh  mitgenommen  worden  ^  und  ihres  König% 
Symeon  gerechte  Klagen  hauen  bey  dem  By» 
sandschen  Hofe  k^in  Gebor  gefunden*  Nun 
yerschafite  der  erbitterte  Symeon  durch  eigene 
Kraft  den  Seiuigcn  Genug thuung,  indem 
Macedonien  verheerte«  die  wider  ihn  «usge* 
{^ührien  Byzantischen  und  Chazarischen  Haur 
fen  überall  schlug»  und  die  Gefangenen  d^ 
{Kaiser  mit  abgeschnittenen  Nasen  aurücksan^eii 


a)  Zu  Anfimg  im  IX*  JakrhuttiNfCt  kam  Zwiscliei:^ 
banacl  Ton  Constantinopcl  nach  Lordi»  ttnd,  weiter  diurol;; 
DenachUnd  hU  in  die  NiederUnde  und  den  Skinditelien  Nor«. 
'dcAi  Ton  den  getnnkenei^  Avaren  anf  die  empontaigenden  Balp. 
garen.  Piese  trieben  nicht  nuf  Tiueito«»  eondeni  auch  A^üt/- 
liand«;!  nach  Constantinopel  und  erwaxben  Reichthaniert  wel- 
che den  Neid  der  Byaantiachen  Kaufleate  eiregten.  S  t  a  u  r  as 
kiut  und  K«attiaa  am  meinen  eifenflchclg,  entwarfen  deA 
plan»  den  Bul^ucn  den  Handel  na  oh  Pannotuei;i  au$  den  0Xn« 
den  Stt spielen,  und  denselben,  da.  diese  Volk  die  Ponau  be- 
herrschte ,  auf  einem  Umwege  iiber  Thessaloniha  ru  jähren* 
.jSSnr  Durchsetruttg  ihres  Entwurfes  erkauften  sie  den  VerscluuAt 
tenen  Mnaiknsi  der  war  allirennögender  Ganstling  dea 
Zautsas;  dieser,  Vater  der  reizenden  Zof«  sie,  die  Qt*. 
liebte  des  Kaisers;  der  Kaiser  in  ihren  Armen  nicht  inuilipr 
weise:  dnrcb  solche  Canäle  werden  die  Zwecke  des  Eigen* 
nuaes  in  keinem  Zeiultfr«  vielleicbt  wujk  bey  keia^  Y^^9 
▼erlebist« 
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Leo,  über  die  Verstümmelung  seiner  Krieger 
ergrimmet,  und  den  Verlust  seiner  Heerführer, 
Prokopius,  Krinites  und  Kurtices  tief 
empfindend,  sandte  den  Nikelas  Sklerus 
iiber'di«  Donsu  nach  Atelkusu  zur  Schliessung 
eint6  Waffen bundes,  Kraft  dessen  die  L  ngern 
^^St^  Bulgarien  überüsUen  und  verheeren  sollteiv 
während  sein  Feldherr  Nicephorus  Fhokas 
den  König  der  Bulgaren  sctüagen  wurde. 

Freudig  folgte  Ar p  ad  der  Einladung  sum 
Kampfe,  seia£rstgebomer  Li un ti n,  undK  ur* 
San,  Kondu*8  Sohn,  waren  seine. Begleiter, 
Kaiserliche  Schiffe  führten  seine  IVlannöcliaft 
Über  die  Donau,  und  Bulgarien  ward  sogleich 
der  Schauplatz  der  graulichsten  Verwilstung, 
Symeon,  jetzt  im  Hiicken  angegriäm,  liess 
seine  Führer  mit  den  schwachem  Byzanterm 
sich  schlagen,  er  selbst  zog  mit  auserlesenen 
Haufen  den  Ungern  entgegen.  Mitten  im  Ge- 
f echte  ^ab  Arpatl  den  Seini^zcn  das  Zeiclien  zu 
schnellem  Rückzüge >  Symeon,  sich  schon 
'Sieger  wähnend ,  setzt  'den  listig  Fliehenden 
übei:  die  Donau  nach;  plötzlich  macht  Ar  päd 
Halt,  und  fordert  den  König  zur  Sclflacht, 
der  ersten  des  werdenden  Volkes,  dessen  Zu- 
versicht mit  ihrem  Gewinne  steigen  sollte,  mit 
ihrem  Verluste  sinken  würde«  Das  Treffen 
wird  drey  Mal  erneuert,  i3t  drey  Mal  für  die 
'Ungern  entscheidend;  nach  einigen  heissen 
.  ßtunden  sieht  Symcon  seine  Hecrraacht  auf- 
gerieben, er  selbst  wird  nach  Dristr^  (Sili- 


Digitized  by  Google 


tri a)  von  hier  nach  Mundragain  die  Flucht 
gejagt,  die  Ungern  dringen  bis  über  P  e  r  s  t  h  1  i 
ba^  die  Maccdonische  B»-iite  gcriith  in  ilire  (}e- 
walt  mit  einer  grossen  Anzahl  Gefangenen,  wel* 
che  Arpad  an  den  Kaiser  verkaufte^  Enthräf* 
tct  und  geängstigt  bat  Symcon  um  Frieden 
und  Leo  bewies  sich  geneigt,  ihn  zu  gewäh* 
ren.  Die  Bvzantischcn  Scharen  erhielten  Be- 
fehl  zum  Abzüge,  und  Leo  choerosphaktes 
ging  nach  Bulgarien  den  Frieden  abzuschliessen» 
Als  aber  Symcon  von  der  Gefahr  sich  be- 
freyet  sali,  Hess  er  den  kaiserlichen  Friedens* 
mittler  gefangen  setzen,  und  rächte  seine  Nieder- 
lage an  den  Ungern  vorläufig  mit  einem  Ilaub- 
zug  durch  Atelhusu,  der  Rache  ganze  Schwere 
für  einen  günstigem  Augenblick  versparend 

Gerade  um  diese  Zeit  war  Kaiser  Arn  ulf  7.  C. 
mit  S  viatopolk,  Fürsten  von  Gross  Mähnn, 
in  Fehdschaft  verwickelt;  die  Kunde  von  dem 
Siege  des  neuen  Volkes  an  der  Donau  über  die 
Bulgaren  kam  zu  des  Kaisers  Kenntniss;  er 
rief  es  zur  Hülfe  wider  Sviatopolk.  Die 
Ungern  kamen  und  kämpften  tapfer,  und  wür- 
den ihren  Bundesgenossen  den  Sieg  erfochten 
haben,  wäre  hre  Anstrengung  von  des  Kaisers 
Franken,  Bayern  und  Alemannen  mit  gleicher 
Tapferkeit  unterstützt  worden.  So  aber  musste 
Arnulf  sich  zurückziehen  und  nach  einem 


a)  Leo  Grammatic.  Constantin.Jde  tdm.  Imp«  c« 
40  ci  51.  ap.  Stnttcr.  1.  c.  p»  6i5.        •  ^  ... ,  . 
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Äweyten .  nk!it  hiind«!*  vergeblitclieri  Teldzu^c, 
tuiier  ziemlicfi  eiuagiichen  Bedingungen  mit 
*  J.a^  5viati>p«]k Friedete iohiiesseili  DieUnge^ 

iiaueii  für  den  geleisteten  BeysLaiul  kemezi  an* 

decte  VottlM»U:,  als  die  Bekanntschaft  liüft^^deÄ 
herrlicheli '  Lfmäe>  WeUliM  Ait>m^8  llMksft 
stamm  mit  den  KuinaiiiMchen  Ge^ciiiechlem  be* 
Weidetei  tnrd  die  Eilasidit,  wie  leicht  nnd^M^ 

^       eher  sie  ^anz  raniioiiiea  und  Giuöö -Mahieii 
erobern  könnten  % 

Ünterdessen  aber  hatte  Sytniftoin  mit  ^klk 
Petscljcnegen  in  Lebedia  Biindniss  geschlossen» 
imd  mit  ihnen  vereinigt  Atdkusii  weit  imd  lkyi; 
vcrhcciet.  Leuntin,  zu  des  Landes  VciUiei'» 
digung  zurückgelassen,  war  im  Kampfe  gebtt»» 
ben,  seine-  geschlagene  Mannschaft  m>iSiil 
GrajizgeLiige  des  heutigen  Siebenbürgens ,  wq 
ihre  Nachkommen  jet^t  m>ch  uhter  dem  NamMiÜ 

Vier  Sa  c  L  1er  wohnen  cretrieben,  ihre  Frauen 
und  Kinder  weggefulirt  worden  Bericht  da» 
ron  ,  und  dass  die  Petscfaenegen  bereits  im  ^ 
jjten  Besitze  des  Landes  seyen,  (t  hielt  Ar  päd  , 
auf  seinem  Rückzüge  aus  Gross -Mähren.  Vtfi 
nöthis:  schien  es  ihm,  mit  dem  wilden  Volke 
neuen  Kampf  zu  wagen ,  da  weiter  Nord  -  und  • 
Weistwärts  genüg  des  schönsten  Landes  öSik 

ft)  Laitpraiia  HifCor.  Rcr.  in  EUropa  geitar«  ii^Ut 
Luitp.  Opera  Antvwp.  Fol«  1640*       I.  c«  5«  »  AnntL 
Bertin»  ad  ftiin.  Sf2.  —   Schafff nabnrg.  ad  aim.  S9$* 
i)  Engel  Get4h»  dct  Üngr.  Reichet  Thl.  L  S.  ü^i.  346>  353* 
Cantttatiik  1  €•  «p.  Stritt^^  L  c.  p«  616  et  6aa«  .  ^ 


Digitized  by  Google 


vor  ihm  lag,  tlt  ssen  er  sich  mit  geringer  Muhe 
bemachügeix  konnte.  £r  Hess  daher  die  Fet^che» 
negen  in  Atelkuf it  unmigefochten ,  und  lagerte  /.  a  St^i 
sich  zwischen  der  Theiss  und  der  Bodrog 
in  dem  Gebiete,  welches  aein  Vater  eingenoni'* 
men  hatte. 

Nach  alten  einheimiacheki  Ueberliefenm* 
gen  ^)  war  das  Ungristhe  Volk  bev  seinem  Aus- 
zuge aus  Baschkirien  in  sieben  Heere,  je- 
des dreyssigtausend  achthundert  sieben  und 
fünfzig  Mann  i^tark,  .vertheilt;  mithin  belief 
sich  die  Summe  des  streitbaren  männlichen 
Volkes  auf  zweynialhundert  sechszehntausend, 
welche  der  Beytritt  der  Kumamschen  Magyaren 
und  der  Uebergang  der  Kabaren  bis  auf  vier«* 
nialhunderttausend  dürfte  vermehrt  haben. 
Wenn  auch  hernach  diese  Volksmenge  durch  ' 
den  Ueberfall  der  Petschenegen,  durch  die, 
Flucht  einiger  Haufen  über  den  Don,  in  den 
Kaukasus ,  und  in  dem  Kriege  mit  den  Bulga« 
ren  etwa  um  den  vierten  Theil  vennindert 
wurde,  so  blieb  dennoch  mit  Ausschluss  der 
Weiber  uiul  lüiider,  auch  Baschkiren,  Syrjä- 
nen,  Wogulen,  Russen  und  Ualitscher,  wel- 
che dem  ziehenden  Volke  sich  beygeseUet  hat* 

a)  KeiA  bey  Titrot a  Chron.  F.  If.  c  mi^  wii  änch 
d«r  tonst  so  gründliche  Schlözer,  (Geich,  der  I>«atichai 
in  Siehenb»  S.  170}  im  alierley  oberflichiichen  Redeniuteia 
declaminn  aug»  to  lang«  weder  die  Natur  der  i>inge,  noch 
Franken,  noch  Byzanler  wUcrsprechen ,  mftssen  alte  emhei- 
awclM  UcboUaimag^  gdim  nod  in  Ehtm  gdialMB  tiFCfdcnv 
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ten,    Bicht  ger^chntet»  eine  Volkazahl  von 

dreymalhunderttausend  übrig,  Welche,  das 
Leben  in  Städten  verabscheuend,  und  nur 
von  Vidizucht,  Jagd  und  Fischfang  sich  er* 
nährend,  bald  auf  Erweiterung  ihrer  Weide* 
plätse  und  Jagdbezirke  bedacht  aeyn  miisace. 

Üra  diese  Äeit  sässeh  m  dem  Lande  zwi- 
schen der  Xheiss  und  der  Donau  bis,  an  dct 
Russen  und  Polen  Grähze»  Staven  uiid  Bulga<^ 
ren,  dem  Salan,  Krumm's  Enkel,  unter- 
thänig*  Das  Gebiet  zWidchen  dem  heutigen. 
Siebenbürgen,  der  Theiss,  dem  Maros  und  dem 
Samos,  beherrschte  ein  anderer  Bulgarischer 
Fürst  Menumorut;  beyde  wai%h  der  Ober* 
'  herriichkeit  des  Bulgarischen  Königs  jenseit  d^r 
iDonaü  untergeordnet  %  In  dem  Landstriche 
yom  liiiken  Ufer  des  Maros ,  bis  an  die  Donau 
bey  Orsova  und  Vidin  wohnten  Slaven  mit  ih* 
rem  Fürsten  Glad;  lA  dem  heutigen  Sieben* 
bürgen  und  in  dem  Lande  zwischen  dem  Sireth» 
i^r  Donau  und  AlutaRumunjer  mit  Slaven  ver* 
mischt  und  von  Krumm  aus  Thraeien  dahin 
verpflanzt »  später  Walacheh  genahnt  Mäh- 
ren oder  Ober-Pannojpien  von  der  Morava  und 
dem  Gran  bis  an  der^Dbnau  linkes  Ufer  gehörte 
zu  Sviatopolk's  Gross-Mährischem Reiche; 
mit  I^ieder-Fannonien  von  dem  rechten  Do- 


a)  Engel.  I.  S.  263.  i)  Anonym.  BeUe  jNotar* 
XI  et  XXVI.  Enge  i  ihk  IV»  AbtUL  1.  6. 159. 
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nauufer  bis  ah  die  Save  war  Braziaw  von 

dem  Kaiser  Arnulf  belehnet'). 

DieNothwendigkeit,  sich  auszubreiten,  trieb 
clie  tJngcm  zuerst  gegen  die  Wlachen,  welche 
unter  Anfiihrung  ilures  Fürsten  Gelo  w  an  dem 
AimaaAttsse  vetsammelt  der  Uebermacht  der 
Ungern,  an  tlercn  Spitze  Tuli  ut  un  sLaud,  un» 
geaehtei  des  hartnäckigsten  Kampfes,  unterlagen 
Bild  nach  dem  ^aBe  ihres  Farsten  sich  denk' 
Sieger  unterwerfen  mussten  Kurz  vorher 
katte  Arpad  von  d^m  finlgarischen  Fürsten 
Men  umo  i  u  t  in  Bih  u  r  an  dem  über  Goldsand 
rieselnden  K5r6s  (Chrysius  der  Alten)  durdi^ 
Abgeordnete  Ueberlieferung  seines  Landes  zwi- 
schen dem  Sanios  und  dem  Nyir  geradezu  ge- 
fordert. Seiner  Weigerung  settte  jetzt  Ar p  a 
Waffengewalt  entgegen ;  T  u  Ii  lU  u  n ,  T  o  s  u 
undSzabelte,  dorSohn  Lebed's,  erob^rteit 
-  mit  geringer  Anstrengung  das  g^mze  Gebiet,' 
nahmen  das  befestigte  Schioss  Biliörweg,  jag- 
ten den  .Bulgaren  -  Fürsten  in  die  Fludht ,  und' 
zogen  mit  reicher  Beute  beladen  in  Arpad's 
Lager  ein.  Ihnen  folgten  Men nmorut's* 
Gesandten  \  dem  Herzoge  deir  Ungern  die  Med* 
liehe  Abtretung  des  Landes  versichernd  und 
für  seinen  jüngsten  Sohn  Zoltan  die  einzige 
noch  unmündige  Tochter  ihres  Fürsten  zur 
künftigen  Gemalilin  anbietend«     Arpad  wil- 


Gesciu  SUvhcii«  Stuiteii  Band  IV*  S*  15. 
hy  Anonym«  e.  ij.  *  •  ' 
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ligte  in  den  Antrag  unter  der  B^dinpunp,  d««t 
ihm  die  Tochter»  und  aus  dem  abgetreteiieix 
Lande  die  Kinder  die  vomefamsteti  £inwol»ier 

als  Gfisscin  so^eich  ül>crliefert  wurden;  wo- 
gegen Menumorut  bis  an  sein  £nde  im  ru* 

higen  Besitze  des  Schlosses  Bihör  blieb  *), 

Drey  andere  Heerführer »    der  Kumanet- 

Boyla,  mit  des  Herzogs  Veit (TTi ,  Ziiard  und 
Kadusa^  Söhnen  des  Hulek  wurden  voa 
Arpad  aasgesandt,  zur  Züchtigung  Glad'tF 
und  seiner  Slaven ,  welche  den  Petschene^^en  ixkt 
Vertreibung  der  Ungern  aus  Atelkusu  beyge* 
slandea  halten.  Sie  setzten  über  die  Theiss^ 
schlugen  längs  der  sumpfigen  Bega  das  Lageic 
^uf  t  und  unterwarfen  sich  ohne  Gewalt  da» 
g^angstigte  Volk,  welches  zwischen  dem  Ma« 
rps  und  der  Temes  wohnte*  Den  Zug  über 
den  leizLern  Siruio  mussten  sie  sich  erkämpfen^ 
denn  jenseit  hatte  Glad  sein  Volk,  mit  zahlrew 
chen  Haufen  Wlachen ,  Bulgaren  und  Patsche«» 
negen  verstärkt,  längs,  dem  Ufer  auige^ieXlt« 
Kadusa  fend  weiter  unten  eine  seichte,  un- 
beseute  Furtli.  Vor  Tages  Anbrach  machte  er 
dort  mit  der  Hälfte  des  Heeres  den  Uebergang^ 
and  fasste  schlagend  die  leclile  Flanke  und  Jeu 


rt)  Anonviti.  c.  29.  b)  Diesen  Hulek  macht  Birdo« 
«\  (Supplement.  Aiinlf-ctoinm  Terrae  Scepus.  Lcuudioviao 
1802.  4.  p.  /i,  g^,  92,  143)  zum  Olcg  der  Rüsten,  Eunt-d, 
des  Herzogs  von  Bielozeio,  Solln,  Alom'i  Oheun,  OJga^ft 
Vater,  u»d  J  g  o  r '  s  Scliwiegorotoi-.  Unmöglid^ 
4ei:  Gesdudice  oi:ißiiicU«c  foyn,  alt  Biidotj« 
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Rucken  der  SLiven,  Diesen  Augenblick  fl^« 
ten  Znard  undBoyta  über  den  Flass.  Der 
Kache  Wuth  von  der  einen,  Verzweiflung  von 
der  andern  Seile  viklien  die  schnellste  Enu 
Scheidung.  '  Zwey  Petschenegische  Anführer 
und  drey  SlftVische  Kujäsen  werden  auf  ihre 
gefallenen  Rotten  hingestreckt i  6 lad  entrin«^ 
net  demselben  Schicksale  nur  durch  eiligste 
Flucht.  Die  nachsetzenden  Ungern,  ihn  nicht 
erreichend,  lagerten  sich  vor  PaticsoTa  $  er 
glaubte  sich  hinter  den  Mauern  des  stark  he* 
festigten  Schlosses  KSr  am  linken  Donauofer, 
Szemendria  gegenüber,  sicher;  aber  die  Un«> 
gern  belagerten  ihn.  auch  dort,  und  nach  drejr 
Tagen  kam  er  dem  Sturme  durch  seine  Unter- 
weriung  und  Uebergabe  des  Schlosses  zuvor» 
Seine  Treue  verbürgten  Oeissehi)  mit  ihnen 
ZiOg  Bo  y  t  a  in  das  Lager  des  Herzogs  um  dessen 
weitere  Befehle  zu  empBnngen.  Unterdesseu 

nahmen  Zuard  und  Kadiusa  Orsova  im  Stur- 
me weg,  worauf  sie  das  Ungrische  Gebiet  längs 
der  Donau  bis  an  die  Muiidung  der  Aluta  er* 
weiterten 

Fanndniens  mächtigster  Landsass'  war  da«* 

znals  Salan,  der  liulgaren  dicsscit  der  Donau 
Fürst^  seine  Unterwerfung  und  seines  Landes 
Eroberung  war  Atp Ii d*s  Werk.  Er  b^ann 
es  damit,  dass  er  sein  Volk  vertheilend,-  das 

a)  Aaon.  Bei  N^t.  c  44-  Katoaii»  Uhu  Bna«  p.  iSS 
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ganze  Gebiet  & wUchen  der  Theke  tmd  Bo« 

aiüg  bis  an  tllü  Hafker  imd  Mannaroser  Salz'* 
b^ge  beseute.     Nach,  dreytagiger  Belagenmg 
eroberte  er  die  Burg  Bt>rsova)  die  Btügari- 
achc  Besatzung  liess  er  gefesselt  nach  Vxl  g  Ii  v  a  r 
^egfüh«eii:    Fläcktlinga  braohten  die  Kunde 
ewaltsamen  Unternehmung  zu  Salan^ 
welcker  dem  Herzoge  der  Ungern  durch  eine 
Gesijndtschaft»  mmk  Bernes  Valkee  dunkle 
Herkunft  veriichtlichcr weise  vorhalten,  danii 
emstlich  gebieten  lieaa»  eich  mit  seinen  Horden 
in  die  Scythischen  Wüsteneyen  zurüdizusie« 
hen  *,  endlicii,  wenn  er  nicht  augenblicklich  ge« 
horchte  >   ward  ihm  die  echrecUidhste  Rac^e^ 
an  deren  Vollziehung  Griechische  und  Mösisch* 
Bulgarische  Hüifsvölk«r  Theil  nehmen  wür*^ 
den,  angedrehet.    Arpad  begegnete  Salaiit 
Gesandten  mit  anständiger  Freundliciikeit; 
gen  ihre  stolzen  Antrage  berief  er  sicjh  zuver* 
sichtlich  auf  sein  Erbrecht,   Kraft  de:?sen  ihm> 
als  Attila's  AbkömBÜinge»  Pannonien  ge* 
bührte»   Von  jeher  woasten  Eroberer  Volksse* 
gen  und  Märchen , als  geheiligte  Kechtsquellea 
zur.  Begründung  ihrw  Ansprüche  zu  gebrau« 
chep»    Auf  ihre  Drohungen  machte  ihnen  9er 
Hex^og  bemerklidi,    wie  wenig  er  Ursache 
hatte  y    vor    Griechischen  und 


Hülfsvülkern  sich  zu  furchten :  übrigens  ver- 
^cherte  er^  dass  er  nur  einen  kleinen  Suich 
Landes  an  dem  Sajö-FIuss  verlatige,  dazu 
noch  ein  paar  Schläuche  mit  IDonauwasser  ge« 
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fiulh,  luid  ehi  Büschel  Sai^dgras  ron  der  Herne 

Alpar  (Ketskemeter  Heide),  um  es  mit  dem  ' 
Scythischm  za  iFergleichen.  Er  beschenkte  die 
Abgeordneten  reichlich,  und  enlKess  sie  in 
Begleitung  seiner  Gesandten ,  welche  dem  Für-> 
aten  der  Bulgaren,  nebst  andern  kostbaren  Oe^ 
schenken,  zwulf  mutkige,  makellos- weisse 
Kossa  überbrachten«  Der  adeln  Tfaiere  sich 
erfipeuend,  geehrte  S  alan  gern  das  wenig- 
scheinende,  wasArpadf  a.uph  nur  zum  Schei.-» 
ne,  gafoideri  hatteki 

Bey  der  Ankunft  der  Bulgaren  hatte  Ar- 
päd  an  dem  Zusammenflusse  der  Theiss  und; 
iier  Badirog  im  Iiager  gestanden,  jetzt  ^verlegte 
er  es  über  den  Szarvas-Bern:,  wo  Tarczal  ist, 
«ndr  Ungarns  köstlichster  Wein  wächst ,  hindi^ 
in  das  liebliche  Thal  des  Sxerencscr  Berges,  der 
mit  einem  Arm&  an  . die  Dörfer  Ond  und  Golop 
xeicbty  mit  dem^  andern  bis  an  das  Dorf  Monok 
sieb  erstreckt.  Ungefähr  vierzehn  Meilen  weit 
giegen  Nowlen  hinauf ,  in  der  GSmörer  Gespan-« 
Schaft  ist  das  Radowaer  Gebirge,  ein  Zweig^ 
des  Üraiowa  Berges,  reich  an  Kupfer-  und  £i-^ 
sen -Minen»  a».  Topasen  und  Asbest*  DorK 
|iuf  der  nördlichen  Seite  entspringet  der  Sajo^ 
weiter  unten  vermehren  die  Gew^^e^  voiv 
Tobscha».  und'  Murany  seine  fluth,  dann, 
nimirit  er  im  Laufe  gegen  Süden  die  llima  ivnc^ 
den  Balogh  in  sich  auf,  bewässert  die^Borsoder 
GfBspanschaft  und  ergicsst  sich  einige  Meilen. 
,  unter  S^i^nfis  in  die  jl'heis^   AUes  hmd  -^as^ 


I 


—   s6a  ^ 

zwi^^hen  seinem  linken  Ufer  und  der  Bodrog 
liegt»  nahm  Arpad  von  seinem  Lager  aus  in 
BG&itz.  Zur  Behauptung  desselben  liess  er 
durch  Borau,  den  8ohn  des  Kumimera  Bun-t 
ger,  an  der  Bodwa  eine  Burg  erbauen,  welche 
den  Namen  Borsod  adiiek^  sodann  hiess  ec 
ihn  gegen  die  Garpaten  ziehen,  um  dort  die 
/  Giränz;en  des  Ungri&chen  .  Gebietes  zu  besümn 
men  und  gegen  die  Polen  zu  befestigen.  Eine 
Schar  auserlesener  Krieger  begleitete  ihn.  Mil; 
ihnen  bemächtigte  sich  Borsu  der  festen  Bueg 
Sovfir  in  der  Saroser  Gespanschaft,  und  des 
von  Öcyrrem  erbauten.  Zips^rbauseil 
(SuepesX  welches.mehr  westlich  auf  einem  stei- 
len Felsen  steht.  Hinter  beyden  Burgen  er-» 
reicht  das  Carpatische  Gebirge  seine  grössie 
Hohe,  Jon  cilicbcn  sicli  die  Mengsdorfer  und 
Botzdorfer,  die  Gerlsdorfer  und  Schlagendorfer 
Spitzen;  sodann  der  Kastenberg,  der  Riegelberg, 
der  Steinbacher  Grod,«  der  Kamm  etc.  eine 
'Strecke  von  neunzehn  Bergspitaen«  welche 
zusammen  T  a  t  u  r  oder  Tatra  genaimt 
werden*  Diesen  Berggürtel »  ,  so  wie  ihtt 
die  Flusse,  der  Popper  imd  der  Düna« 
wetz,  theilen^  nahm  Borsu  zur  Gränze  zwi<- 
achen  Ungarn  und  Polen  an  und  um  sie  hin- 
länglich zu  sichern»  folgte  er  dem  Lauf^  des 
Popper.his  an  seinen  ZusammenÜMSsaiii:  dem 
DunawetZy  wo  er  derScyrrer  zweyte  Schanze 
(Alt  •  Sandetz)  fand,  und  die  Einwohner  zwang» 
ihm  ihre  Kinder  zu  Geissein*  mitzugeb^.  Bey 
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FntzJcfler  l^asse,  ditht  an  der  GrSnze,  nicht" 
weit  von  der  Quelle  der  Topl.n,  stand  . noch 
lange  nach  ihm  die  unter  seiner  Leitung  erbaute' 

.Burg  U]var '). 

^  "fiby  B  o  r  s  u '^s  Ankunft  wat  groase  Freude 

in  dem  Herzoglichen  Lager  ii5er  deM  erWiSiitth^ 

tcn  Erfolg  seiner  Unternehmung,  In  kidiiigen 
'Gemüthem  en&eugen  gelnngehid  £ntii<rärfe  neue; 
iukI  da.s  Oliu  k  stei*2:ert  die  ThätiirUeit.  Viel- 
leicht  fasste  Arj>ad  jem  erst  den  festen  £nt- 
ifehltiss,  das  Bulgarische  Reich  dieaseit  der 
,£>onau  ganxlicii  zu  zerstören,  denn  jetzt  ver* 
thigte  er  von  Saiän  auöh  das  Land  an  der 
Szagyva,  weiche  in  der  Neogradcr  Gespan- 
iwiiaft  am  Fusse  der  Matraberge  entspringt; 
durch  die  Hevescher  und  Szolnoker  Gespan*' 
sehatten  läutt,  und  bey  dem  Sclilosse  S/.oinok 
tUA  in  die  Theiss  ergiesst.  Auch  diess  bewil- 
li^ie  Salan  iiiediieh,  bcdeuteiiJexn  Verlust  vom 

Woiffenioose  fürchtend.  Nachdem  alao  A  r  p  a  d 

sich  lult  seinen  Scharen  in  der  Borsoder  Ge- 
qpgmcbatt  zuerst  bey  £möd»  dann  bey  Nya- 
r»4,  endlich  ah  dem  Erlauflusac  i:/]  )i^ert 
hatte,  unterwarf  er  alles  Land^  welches  diess - 
ÜAi  jeyiaeit'  der  JVIatraberge  zwischen  der 
*  ,Szagy  va  und  d«m  Zi^^serwalde  liegt,  se?» 
lier  Hertschaft 


a)  Ano  ny  ni.  B  el.  N  o  i  nr.  c.  ig.  Katonal.  c.  ;  »"^^ 
Birdosy  l.  c.  p.  17.     b)  Anonym»  Bei.  Not.  312- 
K*tOBa  JL  0«  p.  141« 


—  *64  — 

Die  aiiwachsende  Macht  Aew  Ungern  Jctatt 
emsUicher  erwägend»  \u}d  neuerdings  durcbi 
die  plötzliche  Wegnahme  äße  festen  Busg^ 
Gömor  und  No^rad,  aufgcrt'iz,t^  llcheteSa-s  * 
lao  iAByz^i>z  und  bey  d^n  JVldsischen  Bulga- 
ren um  Hülfsvöllter.  Kaiser  Leo  gab  ihmkei-. 
^en  Mann;  aber  der  Bulgaren  tiunig  Syme(xn 
j^ndte  einige  Haufen  über  die  Donau,  nach  T  i«*. 
tul  in  der  Bodrpger  QespaASchaft.  Nun  for-. 
4eiteSalan  durch  eine  Geaa;ndtschaft  die  ihm 

liöüi;  und  gewalt&attTi  entrissenen  Ländereyen 
von  A r  p  a  d  zujücjk i  allein  seine  Abgeordneten 
l^rachten  dem  atolz^  Zauderer  nui:  den  kranken« 
den  Bescheid  was  der  Ungeni  Herzog  bis  jetzt 
besässe,  wäre  ihm  von  S.alan  theUs  £re3rwiUig 
abgttreten ,  theils  für  die  vor-reÜlichen  Rosse 
in  Kaut  überlassei^  yt^ordenj^  dazu  fordere  ei; 
noch  alles  übrige  Gebiet,  welches  zwischen 
der  Theiss  und  der  Donau  liege,  als  sein  rechtet 
niässiges  Erbtheil  und  Eigenthum  zurück»  wje^  . 
wegen  Salan  es  ohne  Verzu^^  räumen  möcliLe, 
wenn  er  nicht  die  siegende  Ge^yak  der  Ungri* 
sehen  Waffen^  zu  seinem  und  feines  ToÖies 
Verderben ,  ei^faiire^  wollte. 

Den  Gesandten  folgte  Arpad  bald  selbst 

an  der  Spitzt  seiner  Scharen.  Auf  der  Pleide  * 
Alpär  kam  ihm  Salan  i^iit  z^ahlreich^  Qeer- 
macht  entgegen.  Lehel»  der  Sohn  Tosu, 
machte  den  Angri£[.  Arpad  leitete  dieSchiaclit* 
8ie  war  von  kurzer  Datijer  und  endete  mit  Sa- 
lan s  Flucht.     Sein  zer^aeuctes  Volk  verfehlte 
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Angst  d^H  Kückweg.  Viele  fanden  iu 
den  Wirbeln  der  Theiss  den  Tod.  Die  festei^ 
FJät^  Titul  und  5:^alankemen,  in  der, 
3irmier  Gcj^panschaftf  ergabten  uch  qh^e  Win 
d^rstand  dem  Siegern  und  alles  Volk  zwischen, 
der  Tbei^ss  und  der  Donau.  wai4  ihm  untertban^. 
Pas  Reicb  der  Bulgaren  dies^eit;  der  Donau 
war  gefallen ,  eine  gerechte  Folge  der ,  von  ih«^ 
(em  Könige  ap  den  U,ngei^  iigi  A^Ulusu  unklug 
yerilbt^n  Ractie  *). 

Um  diese  Zeit  theUte  Sviatopolk  das^ 
JVIahd^clie  Reich  unter  seine  drey  Söhne,  dock, 
$o,  class  die  35 wey  jungem  in  der  Verwaltung^ 
ihres  Antheils  dem  ältesten  als  ihrem  Qross^ 
herzog  untergeordnet  bleiben  sollten.  Bald 
darauf  starb  er.  —  Nach  älterer  Erzählung 
^oU  er»  der  Herrschaft  müde  und  aller  Herr^ 
lichkeiten  der  Welt  überdrüssig,  von  seiner^ 
liofe  und  aus  seinem  V,olke  verschwunden  seyn^ 
ohne  dass  irgend  ipne  Spur  yon.  ihm  'entdecket 
werden  konnte«  Der  Stadt;  Neitra  im  Nordci\ 
fteht  der  hohe  Berg  Zii^bor  mit  dichten  Waldun- 
gen bewachsen,  damals  noch  Wohnplatz  wiln 
der  Thiers  y  selten  von  Mßns^en  besucht^ 
Dor(  hatten  sdu^n  früher  drey  gottselige  Män-t 
.  ncr,  cdItT  Herkunft,  von  der  Welt  des  Dienn 
^t^  entl4,ssen,^  ^i^h  hingeflüchut,  um  iijL  rii^u« 


a)  AiionyiB.  B.  Not.  c.  Jg.  40.  Ä)Coiina8  Prägen«, 
ad  Äim.  894.    Aencas  Sy^v,         Bol^emi^  Q»        JD      r ^1 


ger  Abgezorrenheit  von  allem  Ii  flisclicn,  unter Be« 
tracbtung  götdicher  Dinge»  den  höchsten  Werih 
und  Zweck  des  Lebens  zu  errin<rrn.  Zu  diesen 
£insiedilern  «oll  Sviatopolk  im  Kleide  eines 
Biissenden  sich  begeben,  voti  ihnen  nngekannt, 
doch  hellere  Einsichten  in  des  Leben»  BecK  ii- 
tongt  und  edlem  Drang  sü  dem  UikVergängiw 
eben  vprrathend.  Hie  Aufnahme  in  ibren  Kreis 
verlanget,  erhalten,  und  erst  in  seiner  Tode^ 
stunde  ihnen,  wer  er  w^r,  eröffnet  haben. 
Neuem  Gesthichtschreibem  -)  ist  dieses  Endo 
Sviatopolk's  ein  fronuues  Märchen;  alleiu 
der  Fürsten  prunk  kann  nicht  in  allen  Herr- 
schern der  Ideen  höheres  Licht  verdunkeln» 
noch  die  glänzende  Last  der  Majestät  des  re* 
gern  Geistes  tiefen  Sinn  für  das  Ewige  erstik- 
ken;  auch  nicht  gar  selten  waren  im  Zeitalter 
kindlicher  Gottseligkeit  die  Beyspiele ,  dass  ge* 
BiuthvolJe  Helden  ihren  Triumph  über  den 
Weltgeistin  einsamer  Zdle  feyerten,  oder  we> 
nigstens  im  Mönchskleide  sterben  wollten. 

Einer  von  5viatopolk*s  6öbnen  war  auf 
dem  Schauplätze  nie  ersdiienen,  und  die  Ge- 
schichte weis  nicht  einmal  seinen  Namens  die 
ftwey  übrigen,  Mojmar  und  Sviatopolk 
^C^.  kämpften  f;cgcneinan 'er  um  Alleinherrscliaft 
über  das  väterliche  Erbtheil.  Aus  ihrem  Zwiste 
sogen  die  Ungern  Tortheile  fiSr  ihre  £rweite* 


<>)  Gebhardi  genealof.  Gesch.  dev  crbÜdieil  Reicltf^ 
iUndc  iu  TcttWchUnfl.  IIL  iUnii.  S.  ii* 
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rAng,  indem  sie  ohne  maduigen  Widerstanft 

'  Gl  OS» -Mährens  Gebiet  von  der  Gran  bis  an 
die  Waag  eroberten  *)•     Bald  darauf  wurde 
Sviatopolk  von  seinem  filnider  Mo  j-mar  in 
der  Schiacht  be&iegct  und  in  die  Flucht  gejagt«  7. 
Bey  Kaiser  Arnulf  fand  er  in  3«yem  günstige 
Aufnahme  und  thätigen  Schutz.     Ein  Bayer-  ' 
sches  Heer  üel  in  Gross  -Mähren  ein  und  rächte  ' 
an  Mo j mar  das  Verbrechm  des  Raubes; 
doch  ohne  Nutzen  für  Sviatopolk;  denn 

'  sein  Beschützer  Arnulf  starb  im  folgenden 
Jahre  y  die  Bayern  mir  den  Böhmen  vereinigt,  C, 
setzten  Mährens  Verheerung  fort^)»  und  die 
Ungern  nahmeiOL  das  übrige  Ton  Gross -Mähren 
^wischen  der  Waag  und  dem  Marchflusse  in 
Besitz;  aber  Nieder -Fannonien  kostete  i(ampf 

und  Blut*)* 

Um  diese  Zeit  hatte  Ar pa  d  sein  Lager  auf 
der  Donau-Insei  Tsepelv  hier  ging  er  über 
die  Donau  und  rückte  hinauf  gegen  das  alte  J*C,^q, 
Sic^mbria  ( Alt-Of en},  dessen  £in wohner  dev 
blosse  Ruf  von  seiner  Ankunft  in  die  Flucht 
.jagte.  Dort  theütc  er  seine  Kriegsmacht;  mit 
einem  Tbeile  derselben  zogen  Ete  »  der  Sohn 
Ondu,  und  der  Kumaner  B  o  y  t a  sudlich  hin* 
unter  vor  B^iranyavar»  um»  nach  Jßinnahnie  • 
dieser  Burg,  des  ganzen  Gebietes  zw]3chen  de^ 


a)  Coi^stanti  n  Pdxj^kyr.  c  4t«  ap*  5frrM0r«  T.  11* 
P.  I.  p«  419«  b)  Continiut.  Annal.  Fnldeni*  ad  «niu  goQ* 
«)  A^^ottjn«  fi«  Not.  c.  50.  Hierin ann«  Cointraol«  a4 
•BB*  900«  Kac^nt  HiaL  Äoc.  ^  i87 
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Doaaii»  dcrDr^ve  und  der  Save  sich  zu  bemäch-^ 
tigen:^  den  andern  führten  Us  uh  und  Ense» 
über  P  a  k  o  s  J  uii  d  P  a  1  o  1 1  a  längs  dem  präch-» 
tigeuBako^yer  Jß^ckeA walde  v  o  r  •  W  e  f  z  p  ¥  i 

'  um  welches  sie  zehn  Tage  lang  mit  Anstren« 
guiig  kämpfen  mussten.     Die  £innahme  der 
Eisenixurg  (Siein  am  ^nger)  und  der  VeL% 
^enburg  T  i  ii  o  n  y  mit  der  Gegend  am  P 1  a  t 
tensee  war  die  Arbeit,  von.  vierzahn  Tagem^ 

r  Wo  die  Einwohner  sich  freywilKg  ergaben,  be* 
gnügten  sich  die  Eroberer  xnii;  einer  Anzahl 
Kinder  als  Geisseln.  Widerstand  leistende  wur-. 
den  zu  Knechten  gema  eilt;  Fliehende  bis  an  die 
Bayerschen  Gränzen  verfolgt.  Mit  dem  dritten. 
Heere  ging  Ar  päd  von  Sicambria  über  Soosi 
]Cut  (Salzbrunnen)  nach  öab^ria  am  Fus&a 
des  Pannonberges  *)»  '^ov  fiinfhim«» 
dert  vier  und  achtzig  Jahren  Sanct  Martin» 
Bischof  von  Touid y  war  geboren  worden.  Ar^ 
päd  bestieg  den  Berg  und  mass  mit  gierigem 
Blicke  das  Land,  durch  dessen  Eroberung  ^ 
das  Reich  nocH  besser  runden  konnte  $  nicht 
lange  nachher  unterlag  der  ganze  Beaurk  an  der 

Raab»  an  des  R&btzA»  imA  an.  dem  Ffirtön 

See  der  Ungern  Gewalt 

Als  nun  auch  dieses  Volk  schon  mebr^naoh 

C^ld  uiüd  §ijl^rt      nach  I^änder^en  za  ge« 


a)  Data  dpit  «n»^  Tom  9t«ia  i||K.ABg«r  TmcliMtec^ 
9tbAriai^,  beweiset Katoa«  B(itt* PoiQ. filiMtiin^p. 
i)  Anonym.  9.  N.  47•*-*4i9^ 
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lusten  begtoli,  tintemahoien  zafalrache  tinXt'^ 

fen  desselben  Streifzüge  dtircli  Bayern  und  - 
Kärnthen  nach  Italien  An  der  Brenta 
schlugen  sie  eiti  Italisches  Heerv  Von  wekhem 
gegen  ewimzig^usend  auf  dem  Schlaciiifeldd 
bl^beta.  Oarmf  stürmten  sie  das  reiche  iUo* 
stdr  Non  antula,  tudielen  die  Mönche,  plüji- 
derten  die  SchatzJkammer  und  steckten  die  £i«  ' 

r 

bUodiek  in  Bi^nid.  Auf  ihrem  weitem  Zuge 
gerieth  Liutward>  Carl  des  Dicken  ehemali- 
ger Vertrauter»  wned  an  dessen  Ho£e  beträcbt'^ 
lieh  bereichert,  jetzt  liiscLüf  von  Vticelli ,  mit 
den  Aeissig  gesammelten  Schätzen  vor  ihnen 
flidiend,  in  ihre  Hände.  Er  war  das  Opfer  sei- 
ner ängsdichen  Sorgfalt ,  und  die  theure  L^sty< 
«Ue  er  retten  wollte,  der  Ungern  Beute 

Jetet  war  Ludwigv  Arnulf*s  sechsjäh* 
riger  Sohn,  ^  Deutscher  König  anerkannt f 
sein  £r2iefaer  war  Adalbero,  Bischof  TOlk 
Augsburg;  das  Reich  verwalteten  Hatto  von 
Mainz,  Bischof  mit  i^eltlichem  Sinne,  und 
Otto  von  Sachsen y  Fürst  niach  Gottes  Geist. 
XiUitpold  nannte  sich  nun  nicht  mehr  Mark- 
graf, sondern  .Herzog  Von  Bayern.  In  sein 
Land  saiuUcn  die  Ungern  in  demselben  Jahre* 
noch  Abgeordnete ,  um  unter,  dem  Vorwande 
einer  FriadenamHerhandltmg  das  Innere  des 

a)  Hantis»  Genoi  Stcr.  T.  p.  if4^  —  Chronl«. 
Monantulan.  ap.  U^Ael.  Xtalia  Sacm  Tom.  II.  «d  ann.  899*- 
A  nnal.  Fulden«.  ap.  l^ViAtfr«  ad  aattb  ^CW.  i^  CSittilMaC. 
Kiitßiaioiu  «d  «im*  $ftu^ 


t 


Lande»  auszuspähen  Gleich  nach  der  Gesand- 
ten Huckkehr  zpgen  sie  mit  ungeheurer  Kriegs- 
macht über  die  Enns  imd  verwüsteten  Bayern 
mit  Feuer  und  Schwert,  auf  fiinfiig  Meilen  im 
Umkreise.  Doch  auf  ihrem  Hüekzuge  wurdea 
sie  von  Luitpol d*s  und  des  Passauer  Bischofs 
vereinigter  Mannschaft  überfallen  und  an  der 
Donaii  lur  Sohlacht  genöthiget»  iü  wielcher  sie 
zwölftausend  Mann  verloren  *). 

Die  erlittene  Niederlage  schreckte  sie  nidit 
ab  y  von  anderer  Seite  auf  Betite  auszuziehen« 
J:c.$oi.  Sie  brachen  wieder  in  Kärntlicn  ein,  plünderten 
^     und-  zerac&rten  weit  und  breit  herum,  bis  sie 
im  Gefechte  mit  den  Rotten  des  Patriarchen 
von  AquUeja  gewaltig  mitgenommen,  die 
/.  C*      Flucht  ergrifien      Gleiches  Schicksal  erlitt  im 
folgenden  Jahre  Kurzan»  der  Sohn  des  Kun* 
dü,  mit  seinte  Haufien  in  .Bayern}  er  mit  einem 
/.  c»^oJ.  giüssen  Theile  seiner  Mannschaft  fiel  *).  Mit 
glttcklicherm  firf olge  kämpften  die  Ungern  un- 
ter den  Heerführern  Dursak  und  Bugat  in 
Ober- Italien^  der  Sieg,  welchen  sie  über  den 
König  Ber eng  a rius  erfochten  hatten,  machte 
sie  verwegen  ^  auf  Ideinen  Kahiien  aus  Thier- 
hauten»  griiEen  sie  einige  Venetianische  See«' 
jpUtxe         aber  des  Herzogs  Petrus  Flotte 
xochtigte  ihre  unternehmende  Külmheit.  Die 

a)  Flild^M  ContiDuftt*  ad'  nm*.  900.  fierinatiii. 
ONMntt»  ad-ttu.  900.«  Faldcnt.  GonciiiiiAt.  vod  Her* 
mnib  C0«(tta»  ad.ttm.  90B.  <|-Hepidasi  MoMMh. 
Cbioa«  ad  aan.  |oft» 
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dem  Verderben  entraniien  trieben  das  Werk,  isx, 
welchem  sie  besser  ge^^^  waren»  sie  verheerten 
da«  Land,  bis  sieBcrengarius  öiit  ansehnli-r 
ciicn  GeldsuHuuw.zuiii  Jiückzugi^  Wvv^og  % 

Mebrkleiflere  Stxejifzüge  hatten,  in  fplgenr 
den  Jabfeji  J^e  i>a>üiu,  31ahier  und  Sachsen  . 
tron  den  Ungeni  zi|  erdulden,  do^  b  an  kei- 
nem derselben  nahm  A^rpa^d  persdnli^  Xhml; 
ujad  aucli  vitUicicht  vun  k<;iri^ei4  büUe  ^rKiuicie. 
Zu  wichti^eia.  :^j0^bf9ri^ngen.  wurden  die  Olm;-. 

liaiipLer  «icr  V  oii*5Slänime  oder  ibre  Sühne  voni 
ihm  ausgesandt  i  ai^sc;r  erlesen,  aber  war  es  kei* 
ncm  der  Fürsten  verwehret ,  einige'  Haufen  um 
sich  her  zu  saauneln  ,  und  wenn  es  iimi      bc-  , 
liebte,  auch  ohne  Vorwissen  des  Herzogs  mit  ' 
iimcii  iiuf  Beute  auszuziehen»  •  Vdn  Arpad's  ^ 
Söhnen,  Liuntin,  Tarka tz,  Jeiech,  Ju- 
te tz  und  Zaltaii»  lebte  jetzt  nur  noch  der 
letzte,   an  den  IVlen  um  o  r  u  l's  Tochter  ver- 
lobt war»    Durch  ihres  Vaters ,  um  diese  2^it 
erfolgten  ToH  ,  wurde  Z-ol  tati- zucrleich  Brbef 
des  ganzen  Biharer-  Gebietes.   Diesej»  Ereigniss 
benutzte  Arp ady  um  ihm  die  Erbfolge  zu  si» 

ehern ,  wenn  entweder  in  Base  likirien  AI  o  m '  s 
Erhebung  etwa  bloss  das  Bedürfniss,  oder  bey 
seiner  eigenen  in  Atelkusu  vielleicht  nur  auf* 
wallender  Jblnthusiasmus  seinem  Geschlechte 


1  • 

a)  Lnitprand«  ]t»  ai*  1^  Baiidttli  duronie*  ad  am. 
^         In  der  Angabe  der  Jaluw  iit  dietar  Chronograph  laltcii 
gUnbwftrdig.   b}  Schataaboiraeaa»  dttonict  ad4Ui%  go6» 


5as  ßtbfol^erercht  i^iierl^annt  hattCw  Stinciu 
sorgfältig  vorbereiteten  Wunsche  gemäss,  er* 

^  hoben^  die  Oberhäupter  tles  Volkes  seinen  Sofm 
auf  dem  Schilde,  und  huldigten  üiiii  feyerlich, 
,  den  £id  derTreüe  leistend.  Zwey  Jahre  diiiratif 

.$0y>  sLarbA  rpa  d,u"n verii'esslich seinem  VülLc.  rsiiJiL 
weit  von  Budvär  an  der  Quelle  «ivtcs  Badies 
xtei^en  sein«  tVeticfh  ihnen ^öbtiefn  ünd  Etikefai 
Sein  Grab,  iüh  Ii  sciTiuni  Beyspicle  bie  zur  'iLA^ 
pferkext  tmd  Biederkeit  ermeimeiiNl  ' 

Z   o   1   t  a  n.  • 
<X    ^07  —  947. 

'   ■  ■■  .  >  ^ 

 * 

Nachdem  das  Gerücht  Von  Arpa*^'» 

wnd  ZüiL*ia\s  üjiiiumdi^er  Jugend  nach 
Deutschland  gekommen  war>  frohlockte  4:1^1^ 
in  d«Dti  Wahne,  dass  mit  dem  «alten  Hei^ogo 
auch  der  Un^iern  Kraft,  i\ne^;>iust  ,4ind 
pferkeit  exloschen  sey.  Staats^klages  gewähHii 
lichcr  Art,  «ilaublcn  sogar,  eben  jetzt  sey  der 
günstigste  y  ni^ht  sobald  wiedtjrheliMide 
pnnktda,  die  Unsrem  überfallen,  zu  schla« 
gen,  zu  vemichten.  Dieses  bloss  von  ihren 
Wünsoben  eixeugten  Glaubens  war  auch  der 
viel  vermögen  de  Jleichs  verwes  er  Hatto  voi^ 
Mainz;  auf  seinen  Betrieb  Versammelte  sich 
zwischen  Anesburg  und  dem  Stifte  San  et 


% 
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Florian  die  ganze  Heermacht  der  Bayern,  an-  J.'c.^^ 
geführt  von  vielen  ßi^chüfen,  Aebten  und  Her-- 
ren ,  und  verstärkt  dürch  die  Scharen  benach* 
barter  i  ui&len.    Die  UngerTi,  immer  rasch  4n 
Entschlüsien,  iind-schneU  in  Bewegungen»  ka- 
men dem  AngriflFe  zuvor ,  und  liäiiipiten  ,  nicht     '  ' 
nach  Deutscher  Weise  in  förmlicher  Schla^^ht- 
oidnunir,  sondern  in  sturmenden  Haufen,  wü- 
th^nden  AngriiTcn ,  verstellten  Kücl^sügen  und  . 
erneuerten  Ueberfallen»  jedes  Mal»  gleich  ge-* 
waltigen  Hagelschlagen, ^üue  Pfeile  und  \V  uvi-     *  • 
gpiesse  aussendend,  die  geschlossenen  Reihim 

■  der  Feinde  dnrclibrechend ,  und  Alles,  was  ili-  ' 
nen  widersund,  im  Reiten  zu  Boden  tretend* 
So  dauerte  der  Kampf  duroh  drey  Tage ;  es  vi^ar     .  ^ 
eine  schreckliche  Aemte  des  Todes,  unter  den 

;  ErscUagenen  waren  auch  der  Salsburger  £*z« 
bisc^of  Dittmar,  die  Bischöfe  üuo  und 
2rach  ari  aSy.Herzog  Lu^i  tpoid,  Kys  en  g  xXu, 
des  Königs  Truchaess»  und  fmi&efan  Demsche  * 

Grafen')«  « 

Dieser  Sie^  der  Ungem  war  nur  der  An- 
fang des  Elende^  9  welches  sie  nun  hinter  ein- 
ander, an  Muth  gestärkt,  ^n  Bleute  bereichert,' 
von  Habsucht  fortgetrieben,  über  Deutschland 
Terbreitfiten.  ;Im  £plge9[i4^  J^iire  erscblugien 
sie  den  Thüringer  Herzog  BuTkhardt  und 

o)  R  e  g  i  1»  o  11.  Continiiat.  atl  aiui,  907.  Hermann.  C  o  n- 
tract.  etChiüinr.  SaUbu  rp^e  us,  ad  cund.  ami.  Chronic.  AtJ- 
niont^Äi,  «diuia..0o6.  T-,ii«o»i»  G^mi.  Sacr.  T»^.  1^4 
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e.  $op*  v6rhiäerten  Thuringoi  und  ÖbersachsenO ;  bald 
darauf  ward  Franken,   Bayern  und  Schwaben 
von  ihnen  verwüstei:  \     Ludwig»  an  die 
•    letzte  Aufreibung  seines  auserlesenen- Heerban- 
/   nesnie  ohne  Wehmuth  denkend,  wollte  jetzt 
in  seinem  achtzehnten  Jahre  «eigen»  daaa  in 
üun,  dem  letzten  öprössling  GarU,  noch  ei- 
nige f'unken  von  dem  Geiste  seines  grossen 
Aa9#a.  AiiiiiieiTn  lebten.    Er  schrieb  daher  eine  unge- 
mein zahkeiche  Heerfahrt  aus,  und  bedrolite 
die  Herren/  welche  eich  derselben  enttiehen 
wurden,  mit  der  Strafe  <ies  Stranges.    Der  K\if 
von  seinen  Zurüstungen  weckte  die  Uligem  ztt 
angestrengterer  Thäligkeit.     Den  Feind  nicht 
^     fürchtend,  «ber  auch  nicht  verachtend,  sorg- 
I       ten  sie  zuerst  fiir  Ruhe  und  Ordnung  in  eige- 
nem Lande.    Zoltan  halte  so  eben  sein  drcy- 
sehntes  Jahr  erreicht,  in  seinem  Namea  vcr« 
•  eammelten  sich  die  Voniehnisten  des  Volkes*) 
'  und  wühlten  ans  ihremMittel  zwey  Reichsbeam'* 
,    teil,  deren  Einer,  unter  dem  Namen  Gy  öle«  *)» 
die  allgemeinen  und  öÜentllchen  Angelegenhei- 
ten verwalten,  der  Andere^  Karnok/)  genannt« 


o)  Marian.  Scotnt  aJ  ann.  903.  ap«  Pistor.  T.  f. 
Hexmanfi.  Contr.  ad  eiuid.  ann.  liilcni  et  Chronic  S» 
Gallik  a<i  ann.  009.  c)  >,  Tran-ta i  1 1 .\  ijuibusdiim  innporihm, 
J}ux  Zulta  quam  csstt  trffchfcim  annuiuin ,  oniiu\s  pnmates  regni 
suif  cnmmuni  consiJio  et  jxiri  vnluniute  tjuuääam  rectorcs  rrgni 
sub  (luce  praf/rcenme.  Aiion.  B.  Not.  t.  55-  d}  Von 
GyfileB;  Vulksvei Sammlung,  Sta.itsTaih.  e)  Von  Kirbo- 
sat»  Veruithcilune;;  möinet  S  c)i  w  «  t7.  (in  Samuele  p.  4S') 
r"  f^lMwt  ^nmum  J^ucem  exfrcUu^  ^rtw.i£cm  e^fwta^i^  Ar^- 
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sti^itenden  Parteyen  im  Volke  Recht  sprechen 
isollte.  Jener  hatte  über  diesen  den  Rang ,  und 
die  Befugnisse  beyder  flössen  nur  aus  des  Her- 
zogs Hemcher- Gewalt.  Eben  daselbst  ernann- 
ten sie  auch  die  obersten  Heerführer  mit  unbe* 
dingter  Vollmacht,  die  vereinigte  Volksl^rait 
in  dem  bevorstehenden  Kriege  zu  gebrauchen''}. 

Vor  Augsburg  standen  Lu  d  w  i  g  und  seine 
Scharen  gelagert,  als  sie  mit  Tages  Anbruch  von 
Ungern  überfallen  wurden.  Ihre»  von  den 
Deutschen  noch  nicht  begriffene  Art  zu  Jtam- 
pfien^  verschaffte  ihnen  wieder  den  entscheidend^ 
fiten  Sieg.  Als  es  stiller  ward  auf  dem  Siihlacht^ 
felde  ,  begann  das  Jagen  hinter  den  fliehendeii 
Deutschen»  worauf  Plünderung  und  Verhe^ 
rung  im  Lande  lüliite.  Endlicli  bewog  Lud* 
w ig  die  Anführer  durch  ansehnliche  Geldsum- 
men zum  Rückzüge ,  '  wobey  er  dennoch  für 


lifo,  cum  quo  di/o  ala  Gylas  et  K  a  r  Ii  a  n  qui  judicum  virpm 
obtinenf.  Et  habtft  yff^''' '/io-  ^'tns  prciiliurcm  principrrn ,  suntquc 
Gj  far  f't  Karchan  iwmnia  proprio  ^  sed  di^nitatcs."    C  O 

fttantiJi.  r.  4.  ^.p.  Sn  tfc.r.  T.  III.  P.  I.  p.  723.  vielleiclit  liat 
Co  ns  taut  in  seint-n  UnL^rischen  '^"^  dem  Türkischen 

T«fK*v  <^ebiliiet,  woraus  wieder  durcli  Verwechselung  <Jer 
Buchstaben  das  Üngiische  Tarnok  wurde.  a)  Was  gegen 
diese,  von  Belaus  Notar  bestimxnt  angedeutete  Oberlierri- 
sclnft  des  Herzogs  Zultan  aus  Constnntin  zu  streiten 
tcliien,  hat  liatona  (Hist.  Dur.  p.  270.  23p.)  befriedij;end 
»ufgeklärt.  Dessen  ungeachtet  b?litbte  es  Schlözern  noch 
im  J.  1795  «uf  gut  Glück  zu  entscluiden:  C/i»fCÄ  nach  ArpmcU 
^ode  (907)  zeratÖrlfJ7  sie  dre  Monarchie  wlt'dfr  :  und  t.'sf  drm 
Herzog  Geysa  ^fJ(Jii^  '  »v,  die  Copitaneos  zu  Uiinii^cn  (Gesch. 
der  Deutsch,  in  SjcIkhI».  S.  x77,  aucb  S.  132.)  Als  wenn  Gcysa 


t 

trclx  und  beine  Naclifolger  zu  einem  jährlichen 
.  Tribut  dich  verpflichten  musste 
j.c.i^tt.        Im  folgenden  Jahre  starb  tx  vor  Gram; 
und  Conrad,  Herzo^^  der  Franken ,  wurde 
einheUig  Ton  sämmtlichen  Deutschen  Völliem 
zu^iiKüJii^c  vüiiDeuL^chiand  erwählet  und  aus- 
gerufen     aber  auch  Conrad  war  unvermö- 
gend,  diese  Völker  von  Uebcln,    welche  sie 
selbst  geflissentlich  nälirten ,  zu  befireyen.  IWie 
* wusste  oder  that  das  Deubche  Volk,  -was  zu  sei* 
nem  tteil  gereicht  hätte.     Schon  unter  £arl 
dem  Grossen  hatte  sich  bisweilen  ein  unbe- 
sonnener W  iiici streit  gegen  des  Kaisers  monar- 
chische  Gewalt  angekündigt;  er  schien  ku  rii* 
*hen  unter  Carl's  schwachen  Nachfoh cm,  brach 
'aber  mit  Ungestüm  aus,,  als  jetzt  der  Carolin- 
gische  Herscherstamm  ausgegangen,  und  ein 
fremder  zur  Herrschaft  erhoben  war.  Das  grosse 
VoU&i  welches  in  sich  selbst  getheUt,  wider  die 
monarchische  Gewalt ,  sein  einziges  Heilmittel, 
aich  unaufhörlich  sträubte»  und  mit  seinem  Ober« 
liaupte  stets  im  Kampfe  lag,  war  damals  zu 
-aciiwach>  den  einträchtigen  Ungern  zu  widersie- 


Tode  die  Monarchie  wieder  cerstöret  hätten  t  Nein »  die  Ungetn 
wimtca  Anbeginn  beiter,  eU  ihre '  nordweitUchen  Nach* 
bein,  neben  der  Monarclue  ihre  völlige  Freiheit  tu  beluiip« 
^ten,  tind  ron  ihrer  Untcrthlnigkeit  iOgar  den  Schein  vob 
Knechtschaft  zu  entfernen.  a)  Luitprand*  If«  i.  S.  RHe» 
g  i  n.  Contin.  ad  aiui.  91  o*  S  i  g  eb  eV  t  ad  ann.  9^5.  ap.  iVe/or. 
T.  I.  Mutius  Germ.  Chron.  L.  Xlf.  ap.  Pi^hr,  T.  If.  ^  ^} 
Luitprasd«  II»  7;  D'itmar  Meriebuig*  I.  ap«  XeiMiTz. 
'      T.  I. 
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iien,  und  hörte  nia^nierxnehr  auf,  den  endHcUen 
Verlust  seiner  3^bst8tändigkeit  vorzuVereiten. 

Der  geringste  Yortheil,  den  icut  irgendwo. 
^  Deutscher  FiMt,  wie  der  Bayern  Herzog, 
Arnulf,  des  erschlagenen  Luitpolds  Öohn,  J-C^ßf^* 
tti  dem  Iimflusse  ')  über  die  Ungern  erlanget  -    •  ^ 
hatte,  täuschte  die  Uebrigen  mit  dem  Wahne 
von  einer  gänzJiclien  4^^ßfeih^ng  dieser  furcht*, 
baren  Feinde;  und  njan  fuhren  sie  mib  kindi- 
scher Zuversicht  fort,  Conra^d's^ Ansehen  zi^ 
i  gefährden  und  ynd^  ihi^      meiii^em, '  ^Is  hät-: 
tcn  sie  ihu  nur  zu  ihrem  Gegner,  nicht  zu  Ih- 
rem Könige  gei^irählt        Dadurch  not^^runi« 
gen  gegeii  die,  nach  völliger  Unj^bhängigkeit 
Strebenden  fürsten  .  s^  2u  (i^haupten,  war 
Conrad  ausser  Stande,  das.  Reich  wider  die 
Anfalle  auswärtiger  beherj^.^ef.  Feinde  zu  her 
schützen.    Ungehindert  und  .ipig^straft  u|it^r<>/.c^/.». 
nahmen  die  ÜDgem  ihre  Jahrlichen  Slreifzüge    ^f$.  • 
durch  Bayern»  $chwal>en,  ^ct^se^  und  '-(hu« 
'xingeii^).     Durch  glückjiclie  Erfolge  immer 
"♦erwepener  gemacht,  zerstQrten  $ie  Basel«  dran- 
gen in  ^a^'ss  und  Lotbringen  em,  und  h.oJiteiOk 
überall  die  Schätze,  T^elche.  die  peutschen  Völ- 
Iber  früher  von  Römern  ynd  Avaren  erbeu|eM*C.^'7'* 
vnd  d46.  NoiXQänner  ubri|  gelassen  hatten  0* 

«)  RKegin.  Contlii.«iIft.  915.  Ilerroa  Bit.  ContracL  ad 
«.912.  Mirian.  Scot.  adiiAgiS.  H  epiaafins  ad  a«  npv 

Golda,yt.  TA.  6)H aniix  Gemi. Sacr.T. I.  p.  1S7,  c)Rliegiiu 
Contiouat.  ad-  a.  915^  ec  916.  Chronic.  Cor  bej  e  ns.  ad  a.  91^^* 
m]tua  Mriitpm^  T.  I.     d)  Hermann.  C  out  ta ct.  «d  ann.  9^7»  ' 
A  h  eg       Couti^.  ad  ans.  917.   S  i  g  e  U  e  r  c    ^  *\a na.  91^ 
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,  Uhter^ssen  hatte  sich  eben  der  Arnulf»  von 

welchem  vor  sechs  Jahren  die  Ungern  am  Inn 
waren  geschlagen  worden,'  bey  dem  zweifelhaf- 
ten Ausgange  seiner  Empöruno^  widerGonrad, 
mit  Gemahlin  und  Kindern  zu  den  Ungern 

CL^k  gefliüchtet,  Und  bey  diesen  gastfreundlichen 
Schutz  gefunden  Als  er  soduiin  nach  Gon- 
rad*s  Tode  in  sein  Land  zurückgekehrt  war, 
blieb  bey  ihren  fernem  Streifereyen  Bayern  von 
Hmm  stets  verschonet^  denn  unedel  schien  e& 
ihnen y  den  Mann,  dem  sie  die  WoMthat  der 
Gastfreundschaft  erzeiget  hatten  auf  Rauh 
beimzusuchen. 

Desto  verderblicher  ward  ihre  ausschwei-. 
fende  Kriegealust»  .  bald  nach  Heinrich  des  I«. 
Erhebung  zur  Deutschen  Königs  würde,  für  Ita- 
lien. Dort  schwebte  König  Berengar,  seih 
n^m  Volke  verhasst,  in  Grfahr»  Rudolph, 
i  dem  Könige  von  Burgund,  weichen  zu  müssen« 
Seine  Feindo  waren*  so  eben  Huf  einw  Berge 
bey  Brescia  zu  Bcrathschlagungen  versamuielt, 
als  die  Ungern  unter  Bugat's  und  Tosu's 

Q,^,  Anführung  bey  Verona  sich  lagerten  Be- 
rengar  von  ihrer  Ankunft  unterrichtet,  for- 
derte sie  auf ,  die  Versoh women  zo  überfallen» 
•  Gern  verfolgten  sie  das  hestimnite  Ziel;  des 
Königs,  Wunsch  ward  erfüllet,    pie  üb^rrum* 

pelten  Anführer  hatten  nicht  n^iehj  Zeit,  sich 

•  — ,    t 

o)  Sigebert.  ail  arm.  914.  Rheginon.  Contiiiuat.  ad 
aan.  917.  1.  nitpraua  II.  ?•  h)  Lupus  Protospat.  «p. 
jUurator.  üeu  ICal.  T.  Y«  J^xodoxxd.  Afud  dm  GJkmm*  T.  il. 
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zm  Verth ei(Ji2:im£:  zu  riisten;   nur  Marlgraf 
Adal bei  t  von  Ivraa  entdroBH  durch  Flucht,,  als 
Wä£Fenknecht  verlileideti  dem  Tode.  Die  Abri« 
gen  wurden  theiis  luedergehauen ,  theils  gefan^ 
gen  genommen^  unter  diesen  Graf  Gilbert« 
gegcisselty  gefesbek  und  halbnackt  deixi  Be-» 
rengar  iiberliefevt.    Da  wolUe  dieser  gnädig 
ee^'n ,  wo  ^  gerecht  seyn  soHte ,  und  schenkte« 
:zu  seinem  eigenen  Verderben ,  dein  Grafen  die  . 
Treyheit;  denn  eben  dieserGilbert  führte her-^  /.  c,()23^ 
jiacli  den  Könis^  von  Burgund  wider  seinen 
WohUh^ternach  Italien«  und  Berengar  wur^ 
de  von  Yeroneser  Yerschwomen ,  unter  Aikfiih« 
rang  Flambert'^»   den  er  mit  Woiikliateii 
iLberhäuft  hatte^  in  der  Nacht  nnter  vielei^ 
Polchstichen  ermoidet*}..    Wenige  semcr  Zeit-  Qqs4» 

f«nos>ea  übertrafen  ihn  an  Tapferkeit:  keiner 
an  Gottesfiorch^  Massigung  und  Gerechtigkeit^  ' 

Dieser  Mord,  der  Rache  forderte«  gab« 
im  Un  g  cm  schicklichen  Vorwand «  unter  ^Axk< 
fiihiung  ilnes  Herzogs  Zoltan,  Pavia,  dea 
Italischen  Reiches  Hauptstadt^  SU  belagern.  Die 
Einwohner  vertheidigten  sie  schlecht«  undr 
waren  doch  2u  siolz,  sie  auf  i^^dingungen  zi% 
übergeben*  Die  Ungern  nahmen  sie  in  Sturme« 
ftecJiten  sie  in  Brand,  und  ermordeten  dio^ 
Bürger«  deren  nunzweyhwdprt  ihr  elendes  Le-« 
bell  ci  kauften  mit  acht  Scheffel  Silber,  welchei^ 
eie  aus  den  (a^dle«Lde^  Trünunervi  ijhrcjc  eiiv« 
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.  -  geäscherten  Stadt  hervorg^raben  hatten  *)•  Al- 
lein damit  war  der  Ungern  Anhänglichkeit  an 
'Bcicn^iir  noch  niciit  befriediget ;  auch  den 
Burgunder  Konig ,  seinen  Feind  und  Nachfol- 
ger ,  wollten  aie  verderben;  darum  s^ogen  sie 
iiber  die  AJpen^  um  ihn  aul2u;>uch^n.  t^dig 
Pässe  nnktmdigv  sahen  sie  sich  plökzliobi  icqn 
ili.ii  iiaJ  Hiii;o,  Grafen  von  Vienn&^  ^iziiv^ 
gelt  und  eingeschlossen ;  doch'schluge»  w.  siflk 
glüöWich  durch  ,  worauf  sie  in  Gothien  ^nrck 
die  Pest  bolrächilichen  VttrUi^t  t»rliueu  -uiui^mt 
HeinU^eht  genothigec  wurden  "  -  \^ 

Unlcidtsstn  waren  zwey  andere  ITngrischo 
Haufen  wider  König  Hei nr ich«  den  Dahomg^ 
6itr  Wenden  zu  Hulfe,  der  eine  voji  diesen 
^eingeladene  der  ^ndcr^;  von  Kaiibbegiei:d^i|P^ 
fliehen,  aUs^re^ogen.  Beyde  durehstfonftM 
Sachsen,  ohne  Widerstand  zu  liiiden,  nudAcinj 
ten  mit  schwerer  Beute  beladen  turiickN  ü^Jjh^ 
ren  Schutzjrenossen ,  welche  gleichiali^  so  un* 
barmlierzig  von  ihnen  ausgesogen  wpirdi9m^4^i|l 
Viele  nicht  länger  nfteiir  als  freyc  Leiitgj^beiW 
heu  Konnten,  daher  ihre  \\  ohnplatze  verias^j^ 
tmd  in  andern  Gauen  sich  zu  ^ohndiaasli^ 
verdingen  inuösten  "  ^ 

i^sS,  Jetzt  liess  der  Ungern  Herzog  den^  lafl||^ 
'  rückständigen  Tribut  von  König  Heinrich 
fordern  9  und  als  dieser  die  Zahlung  y^rmt^ 


u)  L n i  t  p  T  A n  d.  1|L  r«  F r  o     « r d.^  Chros»  ad  um. 
h)  Frodoard.  L  c     c)  WitUhind/ Chron^  I^Y  jyi^ 
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gene ,  führte  er  seine  Scharen  nach  Sachsen 

Heinrich  ging  ihm  mit  einem  Kriegsheer 
entgegen.    Vor  Peuchen,  unweit  Würz ent>% 
kam  es  zum  Gefechte^  und  die  Ungern  kämpfe  ' 
ten  so  tapfer y  dass  Heinrich  nach  schwere» 
Niederlage  sich  in  die  '  Pfelsfestong  Werle^ 
bey  Goslar,  üuch ten  muss te.    Das  Land  was 
mm  chen  erbitterten  Siegern  Frei»  gegeben; 
lein  zum  Glüclie  für  dasselbe,  gerieth  einer  ih- 
fer  Tomehinsten  Heerftihrer,  wahrscbeinliob 
Zeit  an  selbst         in  der  Sachsen  Gewalt« 
.Weislich  verschmähe  te  Heinrich  das  hohe 
Lösegeld  r  welcbes  dielhfigem  fiiir  dem  Ge&m*^ 
genen  anboten,  und  bedingte  seine  JLoslassuAg 
auf  neonjährige  Ws^hnrnhet  zu-^j^dcher  sie 

auch  feyerlich  sich  verpflichteten 

Schwer  hei  es  den  des  Kailbens  und  Ver« 
iMrens  schon  Gewohnten,  durch  neim  lang« 
Jahre  den  Frieden  mit  d^.n  Deutschen  unver- 
leitt  zu  halten ;  doch  Achtung  für  Treue  und 
Glauben  in  Verträgen,  tief  in  ihrem  Gemüthe 
liegend,  gebot  ihnen,  jeden  auch  noch  so 
schicklichen  Vorwand  zu  sdnem  Bruche  zu 
verschmähen.  Heinrichs  kräftige  Vorkeh- 
rungen ,  die  Bmeuerung  alter  und  Aufführung 
neuer  festen  Burgen,  die  Aushebung  jedes 
neunten  Mannes  zäm  Waffendienste  in  Städten, 
die  Vereinigimg  begnadigter  Strassenräuber  zu 


«)  LnitprnTi  i3.  HI.  i.     //)  Pray  Bissenat.  Y".  P* 


liriagerlschen  Retten »  ihre  Miliakendeh  Uebtm* 

^en  in  schwerer  lUistun^,  die  dem  Kriegsdien-» 
«te  zuerkannten  Vorredite»  die  häufigen  Kamf^* 
spide  und  Tumierfeste  unter  den  Edeln»  end« 
lieh  die  Unterjochung  aller  Wendischen  Yoln 
kersobaften  im  HaveUande»  im  Meissner  Ge^ 
biete  und  in  der  Lausitz  alles  nur  Vorberei-. 
tungen  zu  xiach.drücklicheru  Untemehnungen 
widtff  die  Ungern  ,  konnten  diesen  unmdglich 
unbekannt  bleiben ;  aber  unbekannt  war  ihnen 
noch  das  neuere  Weltrecht ,  die  Anstalten  dev 
Nachbars  zu  seiner  Sicherheit  für  versteckte  Au- 
griüe  zu  erklären ,  und  den  o^ei^baren,  durch 
SinfftUe^in  «ein  Gebiet,  aniYÖrzvkommen, 

Durch  neun  Jahre  also  blieb  Deutschland 
Yen  den  redlichen  Barbaren  unangefpchten» 
doch  der  langen  Ruhe  endlich  überdrussior ,  rü* 
steten  sie  diey  Heere  aus»  deren  eines  nach  Thra*t 
A  ciea>  Verheerung  TOr  Constaptinqpel  erschien, 
aber  durch  des  Patricicrs  Tlieophanes  ße-^ 
jcedsamkeity  durch  Gjeschenkq  uiid  tbeure  Los« 
*  kaufimg  der  Gefangenen  hes.^nf tiget ,  nichts 
weiter  uiuerxialun  das  zweyfee  gvug  nach  Xta? 
liea  und  lie93  sich  Tom  Könige  Hugo  mit  yiew 
lern  Gelde  nicht  nur  zu  friedlicher  Pegegnung, 
fjO^dem  $ogar  s^u  ^inem  Zuge  nach  Spanien 
wider  die  Araber  erkaufen;  di^  ihm  indessen 
der  Weg  durch  ^ini,ge  ^a^dwt^stw  *u  besUnve^v 

tn^— — —      II  »I»—       I  ^^^1^  t 

a)  Wit  i  r  kind.  K  c   Annalist«  Saxo  ad  atin«  927. 
ffr.  T.  lU.  P.  p^^j^ 
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ttch  ward  9  ,ai^wt>hiito  <e»  Beirtig  ,  «ndt  (ehrte 

»acli  Fannonien  zurück  0  •  dritte  und  stähle- 
8te  erwartete  den  Bescheid  des  Deutschen  Kö^ 
nigs,  welchen  Zoll  an  kurz  vor  Abflüsse  des 
Waffenstillstandes  durch  Abgeordnete  zm  Be» 
Zahlung  des  rückständigen  Tribute  ai^efo.r« 
dert  hatte. 

Anstatt  des  Tributes  dtohete  Heinrich 

den  Gesandten  der  Ungern  mit  Waffen  und 
Schlachten.  Nun  brach  Zaltan  ai^  seiner 
Heermacht  dnrchBdhm^  in  das  Meissner  Land 
ein 9  und  forderte  die  Dalemincier  aui  zw 
Waffengesellschaft  gegen  den  König,  der  sie 
kurz  vorher  bezwungen  hatte:  allein  so  schwer 
cliesen  auch  da»  Joch  Deutscher  Hen'schaft 
dünkte,  so  schien  es  ihnen  doch  eriiäglichci, 
als  der  Ungern  Freundschaft ,  weiche  sie  vor* 
zehn  Jahren  mit  Zerstörung  ihres  Wohlstandest 
.  hatten  bezahlen  müssen.  Gewaktliaten  unter 
dem.  Deckmantel  der  Fretmdschaft  od«r  des 
,  Schutzes  von  Völkern  an  Völkern  verübet,  sind 
vnvergesslich,  und  bleiben  höchst  selten  unn 
ii:crächet.  Doch  »ur  Rache  waren  jetzt  ckie  Da^ 
lemincierzu  schwach  j  was^ilinen  wiederfahreu 
war  vergalten  sie  durch  Spott,  indem  sie  den 
Ungern  zum  Kiiegsgefährten  einen  feisten  Bul- 
lenbeisser  in  das  Lager  sandten.  Zoltan  hatte 
so^rleich  nicht  Zeit,  ihren  MuthwiHen  zu  züch' 
ttgen,  denn  er  woUte  den  IjLÖnig  der  Deutschea 
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unvorbereitet,  überfallen  *).  In  Thüringen 
theUte  er  seine  Macht,   um  die  Sachsen  Yon 

oölLlcher  und  wcsllicher  Seile  aiiziic:ititen. 

£iligst  bot  Ueinrichf  obgleich  von 
Krankheit  ermattet,  seinen  Heerbann  Iftof:  i|i 
vi^r  Xa|;eu  war  derlei  veasaaimeltt  ,» Krie- 
gesgefährten—  sprach  er»  in  Toller  Rüstung, 
zif  I'fcrdc  sitzend ,  zu  den  l  iiisien,  Ecleln  und 
Vv^yeni  „das  wilde  Volk  dei;  Ungern,  das  Chri- 
stum nicht  liennt  und  Gottes  Feind  ist,  hat 

4 

uns  überfallen ,  um  unsere  Länder  sich  zin3bar 
au  machen;  '  müssen  wir  untecUegen,  so  treffis 
uns  diess  Leos  im  männlichen  Kampfe.  Die 
Tbaten  der  alten  iiäiuge  und  die  Schriiteix  dec 
heiligen  VSter  lehren  uns«  wast  wir  zu  thun  ha* 
ben.  Nicht  scliw<ir  ist  es  dem  Allerhöchsten, 
den  Sieg  dem  Schwachem  über  den  Spkrkem  su 
verleihen,  wenn. er  desselben  durch  den  Glau* 
ben  würdig  ist.  Aber  ein  Glaube  wird  gefor- 
dert, der  mehr  im  Hersen»  als  in  Worten  lebti 
und  nicht  nm  durch  BekenDüiisse,  sondern 
auch  durch  Thaten  sicli  offehbarei^  Lasset  uns 
also  dem  .üerm  geloben und  unsere  Gelübde 
ihm  bezahlen  !  Ich  vor  AljeA,  ich  an  Hang  und 
Würde  unter  £uch  der  Erste,  bethemra  und  ge- 
lobe, dass  von  nun  der  schändliche,  Gott 
verhasste,  von  dem  heiligen  Apostelfürsten 
Petrus  vevfluchte  Handel  mit  den  kirchlichen 
Aemtem  und  Gutern.  iies;><ia  unsere  Vori^hren 


a)  WiticJixnd.  1.  c 
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bis  jetzt  shch  schuldig  gemacht  haben ,  für  im-  v 
mer  aus  unserm  Reiche  vertilget  und  verbannet 
seyn  doli ;  damit  die  Einigkeit  der  Liebe  Wie- 
der vereinige,  was  die  List  äes  böseil  Geistes  ge- 
trennet  hat  ii.  $4  w."  *).  *  >^ 

Noch  mehr  dergleichen  sprach  der  fromme 
Konig  und  befahl  den  Seinigen ,  unter  dem  ' 
Schlachtgeschrey ,  Kyrie* eleison',  in  dicht 
geschlossenen  Reihen  gegen  die  Feinde  anzii« 
rücken,  den  ersten  Pfoilenwurf  mit  ihren  Schil- 
dern aufzufangen,  und  dem  zweyten  Wuiie 
durch  «cimelies  und  gleichmäasiges  Andniigeni 
mit  ihren  Lanzen  vorzueil^.  HeinricrhB 
Streitmänner  vollzogen  diese  Vorschrift  pünct- 
Üch,  und  siegten.  Nach  dem  hit^Ligsten,  doch 
von  den  Deutsclicn  standhaft  ausgehaltenen  Ge- 
fechte nalmien  die  Ungern  so  eilig  die  Flucht^ 
dass  nur  wenige  den  nadiseficenden  Deutschen 
'in  die  Hände  fielen ;  aber  das  ganze  reiche  L^- 
gcr  wurde  von  den  Siegern  erbeutet  und  eine 
beträchtliche  Anzahl  gefangener  Deutschen  in 
Freyheit  gesetzt 

Unterdessen  war  das  östliche  Heer  der  Un- 
gern vor  Merseburg  gerückt,  um  nach  der  Ein- 
nahme der  Stadt  der  in  Verwahrung  dahin  ge- 
l>rdchten  Schätze  sidi  zu  bemächtigen.  Die 


c)  Luitprand.  IT.  8«  —         wenn  auch  Heinrich  lüclit 
•O  gesprochen  hätte,  wie  sein  Zeitgenoss  Luitprand  erzäh-  ^ 
let ,    so  gehören  dergleichen  R«den  dennocii  in  diese  Geschieh« 
ten ,  in  sofern,  sich  im  Allgemeinen  das  id«aliscbe  LobcA  dt« 
Zutaiuxt  duiA  abipiegeU«    ^}/L  uit p r  a  miL  II. 

» 
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tapferä  Gegenwehir  der  Bürger  trota^fe  Aet  stfir« 

niencien  Gewalt  bis  zum  Km bruche  der  Nachts 
Da  «rhidlten  die  Ungern  K^tide  von  der  Nieder^ 
läge  ihic6  \\  csilichen  Heeres  und  von  dem  Eil- 
märsche deo  Königs  zum  Entsätze  der  Stade» 
'      6ogIeidh  riefen  sie  die  auf  Plündenitig  ausge- 
.  sandten  ßottcn  durch  brennende  Holzstösse 
'  zurück  $  und  als  sie  ntkrden^  Vortrab  der  Debt-  - 
echen  Scharen  erblickten  >  zogen  sie»  das  L^iger 
Freis  gebend ,  in  grösster  Unordnung  ab.  Dec 
Sieg  kostete  die  Deutschen  viele  tapfere  Herren, 
und  unter  diesen  auch  den  edeln  Albrecht 
von  Babenberg 

Ungeachtet  dieses»  ungluckliciien  Feldzu- 
ges» behielten  die  Ungern  noch  immer  Kraft 
und  Muüi  genug  übrig  zu  neuen  Urucruch^ 
in  ungern     Nadi  Ueinrich-s  Tode  ward  sein 

/.CpJK  Sohn  Otto  der  I.  König  der  Deutschen.  Im 
Jaluc  darauf  starb  der  Bayern  Herzog  Arnulf, 
Die  Verwaltung  des  Landes  ward  seinen  Söhnen 
von  Otto  entzogen  und  B  e  r  t Ii  o  1  d ,  dem  Bru- 
der A  r  n  u  1  f '  S|  bisher  Markgrafen  an  der  Etsch 
nhd  im  ViiiStgAtty  äbeitragea.  Nun  überfielen 
die  Ungern  das  so  lange  verschonte  Bayern» 
plünderten  durch  Schwaben  und  Franken»  gin* 

S.(X$3y.  geh  sodann  bey  Wurms  über  den  lUicin,  ver^ 
heerten  Elsass»  Lothringen  und  .Frankreich, 
und  nahmen  hernach  durcli  Burgund  und  Ita- 

«)  W  i  t  i  c  h  in  cl.  ].  c.  Sige  b  e  rt  ad  nun.  934.  Frodo- 
ard  ad  ami.  953.  Aioidu«  tA  $jaA.  ^  iix Usuttbrnkn  W^iü, 
GMDpUiUcas.  X»  h 
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doch  reich  an  Beute  ^  ihren  Rückzug  nach  f  an- 
nonien  Zu  gleicher  Zeit  fiel  ,ein  anderes 
LfiiLiisches  Heer  in  Sachsen  ein,  um  die  Kraft 
und  den  Muth  des  neuen  Königs  der  Deutschen 
«tt  prüfen.  Ein  Theil  desselben  belagertüs 
Stedei  Lurg  im  Braunschweigischen  Gebiete, 
Ward  aber  von  der  ausüallendeii  Besatzung  ge« 
schlagen  und  aüf  dem  Rückzüge  aUmahlig  auf-  /^CL  $9$, 
gerieben.  Was  davon  übrig  blieb,  bestüraite 
das  Nonnenkloster  Obernkirchen  und  er- 
iiioiclete  die  GüLtgew  eilitcn  Jungfrauen  oiine 
ihrer  Tugend^  welche  die  Ungern  von  jeber 
eelbst  in  der  grausamsten  Wuth  in  Bhren  hiel- 
ten, nachzustellen;  der  andere  Theil  liess  sich  '  . 
von  einem  listigen  Wenden  in  den  girosseh  v 
Drömlinger  Wald  fuhren  ^  wo  er  theils  unter 
den  Ueberfallen  der  Sachsen  und  Wehden,  theils  * 

« 

in  den  Sumpfen  des  Forstes  seinen  Untergang 
fand^  der  Heerfulxrer  ward  gefangen  genom- 
men, und  nur  gegen  ein  eehr  ansehnliches  Lö* 
segeld  wieder  frey  gelassen 

Nach  vier  Jahren  wurd^  Bayern  mit  einem  /.C^a 
Streif^uge  von  den  Ungern  hdmgesucht;  aber 
an  dem  Ufci  des  Traun';i  forderte  sie  Herzog 
Ber  thold  zur  Schlacht,  der  sie  nicht  entrin« ' 
tien  konnten;  dort  büssten  sie  in  blutiger  Nie« 

a)  Witichindi  1.  te.  Herxnthm  Comtvacf.  all  iim. 
^<  L«0  Ostiem. Chromc.  I.  55.  Lttput  ProtOspaUftd 
•nn.  936.  b)  HerinaBBi  Coatrmcc»  sdaaiivgsg»  Witt« 
•hiad  libr«  21»  1.  «» 


derlag^  die  Verbrechen  ihrer  Raabsucht 

,  C,  $43»  folgenden  Jahre  trieb  sie  die  Unruhe  mit  einem 
ungemein  zahlreichen  Heere  gegen  das  Byzan« 
tische  Kaiserthimi ;  -allein' diess  war  zu  schwach, 
/      den  Kampf  mit  ihnen  zu  bestehen.    Zum  Glipi* 
Ite  lebte  der  wortmächtige  Palricier  The  opha- 
,zies  noch;  ihn  Sandte  Romanus  Lakape- 
nus  mit  reichlichen  Oeschenken»  für  welche 
derselbe  mit  vieler   Geschicklichkeit  FriLcka 
auf  fünf  Jahre  erhandelte,  welcher  gegensei^^ 
-durch  ansehnliche  Geissein  verbürget  wurde 
Bald  darauf  wagten  sie  einen  Raubzug  nach 
«C^*  Kämthen;  wo  sie  aber  von  den  Eingebomen 
•und  von  den  Biiyern  faüt  gänziidi  aufgerieben 
wurden 

Jetzt  scheinet  Zoltan,  das  Verderbliche 
'dieser  Streifzüge  für  seines  Volkes  Macht  und 
Sitten  erwägend,  Ruhe  geboten  zu  haben;  und 
auch  er  selbst ,    vielleicht  durch  kriegerische 
Anstrengung  schon  sehr  entkräftet»  sehnte  sich 
-nach  Ruhe,  darum  vermähhe  er  seinen  bLiclis 
mannbaren  Sohn  Toxis »  mit  der  Tochter  eines 
Oberhauptes  der  Kumanischen  MagyarcBa  und 
übergab  ihm  feyerlich  die  Regierung,  worattf 
ihn  die  Fürsten^   Heerführer  imd  £deln  im 
Vollme  tur  ihren  Erbherrscher  anerkannten  und 
K  c.$47r  ihaaa  huldigten.  .Z  o  1  tan  war  nach  diM^ch  drey 


i)iy  Ciironic.  Salzburg,  ad  ann.  942.  in  Hahn.  Col« 
Kciio  MoiiiJineiitonini  etc.  T.  If.  Witichind.  1.  c.  h)  L«o 
<#rain]nac.  Cedreuus  ap.  6Vr<V/rr.  L  C.  p.  619.  <)RliegiaoiU 

Comiiu  ad  MW.  944^  Chxon.  Sal&biixg.  ad  eiind^atui. 
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Jahre  seines  Sohnes  Beystand  und  Rathgeber^ 
dann  starb  er,  im  Leben  von  Allem  geliebt^  - 

nach  dem  Tode  auXiichüg  betrauert 

,  * 

•         •  • 

•     T  n>  sc  i  «. 

h    C,    9,47  —  97a. 

«  * 

'   ■  '  ' 

l)er  Wmisch»  $0  schnell  als  möglich  durch 

•*Tbaten  sich  der  Herrschaft  w  ürdig  zu  beweisen» 
trieb  den  siebzehnjährigen  Gebieter  mit  seinem 
kriegerischen  Volke  nach  Italien ,  wo  L  otha  r,  ^.  C  ^4^. 
'Hugo 's  Sohtiy  und  Berengar  der  Jüngere  sich 
gegenseitig  befehdeten.  Dbch  kameh  dort  die 
•Ungern  zu  keinem  Kampfe,  weil  Berengar 
-es  leichter  fand,  von  Bürgerii,  Kirchen »  Klö* 
■etem  zehn  Sclieffel  Silbers  zu  erpressen  und  da- 
'init  den  lirieden.  von  .dem  Hefzogß  zu  erkau« 
•fai  V»  • 

Nach  Hei:zogBer  th  olds  Tode»  gab  Otto/.C^« , 
Bayern  seinem  Bruder  Heinrich»  sein  ahde- 
^rer  Bruder  ülric  h  war  Bischof  in  Augsburg. 
Arnulf»  Beithold's  älterer  NefiFe»  war  Fialz- 
graf,  und  verwaltete  das  Land«  wenn  Hein* 
rieh  den  Bayerschen  Heerbann  führte.  Widejr 
diesen  zog  Toxis  jec&t  aus»  um  die  Niederlage 
zu  rächen,  welche  die  Ungern  von  II  ein ^ 
rieh's  Vorfahren  erlitten  hatten.    Allein  der 


a)  Anonym.  B.  Notar,  c.  57.  6)  Laput  PfOte* 
^p«t«  ad  am.  947«  Luitptandu»  V»  15« 

I.  ThaiL  I9 
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neue  Henog  War  nicht  minder  kriegser&hrefL 
und  tapfer y  als  Berthold$  und  der  Ungerti 
alte  Weise  zu  kämpfen  wussten  die  Deutschen 
Krieger  nun  schon  unwirksam  zu  machen» 
Tüxis  verlor  die  Sciilacht  und  musste  sich 
mit  grossem  Verluste  unter  mancherley  Gefah« 
ren  zurückziehen 

it,C.06j^  Um  diese  Zeit  ^empörte  sich  Ludolf» 
Herzog  Vdn  Schwaben ,  gegen  seinen  Vater« 
König  Otto;  Conrad,  Herzog  von  Lothrin- 
gen, Arnulf,  Pfalzgraf  von  Bayern ,  und  des* 
sen  Vetter  Herold,  firzbischof  von  Salzburg^, 
traten  mit  ihm  in  Bund.  Um  ihrer  Untemeh* 
mung  Gewicht  zu  geben,  bewarben  sie  sidi  üm 
Hülfsvöllierbey  den  Ungern,  und  gaben  deuaus- 
gerusteten  Haufen  stt«ttgeübte  Oeutsche  Herren 
.  zu  Anführern.  Conrad  selbst  führte  sie  durch 
Franken  und  durch  die  ]Uieingegenden,  nicht  zum 
ritterlichen  Rampfep  sondern  zur  schrecklichsten 
Verheerung  mit  Feuer  und  Schwert.  Bey  Trier 
ergri£F  ihn  die  Reue,  indem  ihn  sein  Gewissen 
als  den  Urheber  unzähliger  Gewalt-  und  Mord- 

/.C^«-thaten  anklagte.     Er  verliess  das  wilde  Volk» 
das  aber  auch  ohne  ihn  fortfuhr»  zu  rauben, 
zu  verwüsten,  zu  zerstören,  und  endlich  auf 
wohlbekannten  Wegen  über  Frankreich  und 
'     Italien  ungestraft  heimzog 

»)  V^itiobina«  H*  L  e.        nHeginoa.  Coaun« 
SBB.95«et954.— MaTiamS€ot*«tHeYriiitiii]i.  Contraet« 
^        «a  Mtüd«         Wifithiiid«  II»  I.e.  Aanaliit.  8tixo  «4 
SMkjA*  Bi^cbert.  fia  Vit»  8.  Onibcnl  f.  XIII. 
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Die  Menge  der  Schaue,  von  diesem  Hau-  /.  C.^, 
fen  erbeutet ,  war  £ar  den  Herzog  und  für  sein 
J^riegsvolk  unwiderstehlicher  Reiz  zu  kühnem 
U^tiemehmungcTi ;  und  Ueberschätsung  eigener 
Ktäfie  erzeugte  den  Sntschluss  dazu.  Die  am 
Ende  des  vorigen  Jahres  vermittelte  Aussöh- 
nung Ludolf' 8  mit  seinem  Vater  und  der 
Fürsten  mit  demKdnige,  wobey  der  Erzbischof 
Herold  mit  der  Strafe  der  Blendung  für  Alle 
büsste»  war  in  Ungarn  noch  unbekannt.  Weit  * 

mehr  als  cinmalhunderttauscnd  Magyaren  rü- 
steten sich  zur  Heerfolge.  Toxia  sandte  vor- 
laufig Abgeordnete  an  den  König;  unter  Vor* 
wände  des  Friedens  und,  der  Freundschaft,  in 
der  That  aber»  um  den  Ausgang  des  illnent 
Zwistes  unter  den  Fürsten  und  die  Stärke  der 
Deutschen  Kriegsmacht  auszuforschen.  Kaum 
wallen  die  Gesandten  mit  eihigen  Geschenken 
zurückgekommen,  so  brach  Toxis  auf,  und 
uberschwemmte  mit  unzähligem  Volke*)  das 
Land,  von  der  Donau  bis  an  den  Schwarzwald* 
Eiligst  fiihrten  die  Deutschen  Fürsten  ihre 
Mannschaft  ge^en  Augsburg,  dort  theilte  sie 
Otto  in  acht  Haufen,  er  selbst  stellte  sich  an 
die  Spitze  des  Sächsischen^  Die  Sünden  der 
Krieger  wurden  4urch  eibe  allgemeine  Fasten 
versöhnet,  das  Lager  ward  durch  die  strengsto 

-  f 

a)  „IkMta  miätiiudo  VlngmntuM  trupit,  guamam  itme  J«s« 
jMTw  viptniium  homitmm  mu»  m  4Ntf «a  idii^g  im  mna  ngimm 
pnßHbmiur,^  Gerardi  vit»  S.  Main«  s.  la.  if^  Umr^u 
ad  ans.  95S*  Frodgard.  ad  wmL  atuh 
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Zucht  und  Reliquien  der  Heiligen  geweihet» 
Der  Konig  und  die  Fürsten  empfingen  aus 
'  schof  Ulrich  liaiidcii  das  geheiligte  Abend- 
mahl, gaben  sich  gegenseitig  den  Friedenskuss» 
'  und  schworen  einander  treuen  Beystaud  und 
gleiche  Anstrengung  im  Kau^pfe 

i 

So  erwarteten  sie  am  Tage  Sanct  Lo- 
renz die  Annäherung  der  Ungern  gegen  das 

,  Vordcrtrefien ;   dort  standen  die  Bayern,  iui 

Fechten  mit  diesem  l'eiude  schon  wohl  geübt» 
DieUngrische  Heermacht  war  in  drey  Haufen 
getheilt.  Zwey  unter  Anfuhrung  des  Bult  zu 
und  Lehel,  des  Sohnes  Tosu,  stände  mis 
dem  Hci/.o^e  auf  dein  Lechfelde,  der  dritte^ 
vierzig  tausend  Mann  Stark  y  war  unter  Boty - 
ondy*s  Befehl  in  einiger  Entfernung  §^ela- 
gert  ^j»  Die  erstem  zwey,  dem  Kampfe  mit 
den  Bayern  ausweichend»  gingen  unbemerkt 
über  den  Lech»  fielen  dem  Heere  der  Deutschen 
in  den  Rücken  t  brachten  die  Scharen  der  Böh- 
men und  der  Schwaben  in  Unordnung  und 
plünderten  das  Gepäck.  Inzwischen  ward  das 
-Tre£Fen  von  den  Fr^en  vdeder  hergestellt» 
doch  ihr  tapferer  Herzog  Conrad  fiel  unter 
((der  Ungern  Pieilenwurf.  Nun  eilte  König 
Otto»  mit  der  heiligen  Lanze*)  bewa&et,  zimi 

«)  Dicttan  Mandl. L.  m  S)  Chronieoti  MS.  S«c- 
«nU  XV.  bcy  JVtfy  DiiMitar.  X.  p.  «40.  —  Tiirots  elnoo. 
F.  IL  c  9.   c)  Ihr«  Spitse  wir  «lu  Ueii  Kägda  des  KieiiM 

I 
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£r3atze  und  zur  Entscheidung  herbey«  Seine 

Blaiiiiiichaft  focht  mit  der  unerscliüLterliLhen 
Zuversicht,  dass^  ihr  der  Sieg  werden  müsse. 
Nach  langer  Gegenwehr  ermüdeten  die  Ungern« 
Uebei  unzalilige  Leichen  der  Ihrigen  ergriffen  , 
sie  die  Flucht;  aber  der  ausgetretene  Lech  *) 
hielt  sie  auf,  und  das  Todesschwert  des  Siegers 
erreichte  sie.  Viele  wurden  niedergemachtt 
viele  im  Lech  ertränkt ,  Andere  mit  den  Dör* 
fem,  in  welchen  sie  sich  gesetzt  halten,  ver* 
brannty  Andere  von  den  Besatzungen  der  Städte 
gefangen  genommen.  Unter  diesen  waren 
£i|ltzu,  Lehel  und  Ursur,  welche  voh 
Ottos  Iiriegsgerichtc,  als  Söldner  des  aufrüh" 
rischen  Pfalzgrafen  von  Bayern,  zum  Strange  . 
verurtheilet  und  in  Regenaburg  aufgehangen 
wurden.  Von  dem  einen  Haufen  des  Uiigri- 
sehen  Heeres  blieben  nur' sieben  Mann  übrig} 
diesen  wurden  die  Ohren  abizeschniuen  und  die 

Freyheit  gegebeui»  damit  ^  sie  heimkehrten  und 
ihrem  Volke  die  gänzliche  Vernichtung  seiner 

Kriegsmacht  erzählten.    Die  Ungern»  strenger 

als  Spartaner  imd  Aöiaer»  yerdammten  dies« 


geidbmiedel.  Dnrch  Androhuiig  des  Krieges  und  durch  Abtre-« 
tung  eiiiet  Gebietes  in  Scliwabcu,  hatte  sie  Hc  inricli  der  I.» 
Otto 's  Vater,  von  dem  Könige  Burgunds  an  sirli  gcbi'scht« 
a)  ,^  Do  weren  fUe  Üngcrn  gieren  ffcßuftcn,  und  mochten  Jucht, 
u^nn  daz  waster  äaz  für  dso  Stad  Jiuyts  hctt  sich  cr^ry^en  daz 
sie  möchten  ubtrLotnen  tzu  der  andern  iS'yfcnJ^  Ilciiiiicks 
Ton  Muglcn  Chronik  der  Hannen  (1360—13^5)  ixi  Kora^ 
ehich  dyiinniluug  kleiiier,  ^locii  ungedruckter  $;ucke  <Qtc^  Ofm 


UnglücMicben,  der  i^ige^  Spvgafür  das  Leben 
sie  li^cbüldigend,  von  ibrer^  Weibem  un4 
Kindern  getrennt»  ilne$  bewegliche^i  imd  ua- 
)»0wt  glichen  ^genthum^  beri^ubt,  sumBettel- 

si^be  von  Haus  zu  Haus;  wobey  die  allge-- 
.l^cine  Verachtung  sie  noch  lui^  dtr  Benennung  ^ 
^fgyorK^k  und  Qyäf^  *)  brandmarkte. 

AU  die  schreckliche  Nachsicht  von  dem 
Ausgange  der  Schlacht  zu  dem  dritten  Hiaufeii 
des  Ungrischen  Heeres  gekommen  war,  verbarg 
fich  dieaeic  $chwar^wal4iB,  lai^emd  auf  die 
heimziehenden  Volker  von  Otto 's  aufgelöster 
•  Heermacht.  Sine  grosse  Anzahl  derselben  ge^ 
gen  den  ]Uiem  ziehend»  wurd^  von  den  Ungem 
V^er fallen»  uiiiziD^elt,  und  '\m  wüüienden  G^- 

a)  Ü  n  g  c  I  c  h  e  n  ,  t  r  a  ti  i  i  g  c  Ritter.  „  Und  nomen  den- 
^hen  Ungern  die  orio^  uuier  kamen  waren  und  mtt  m  G^seU^ 
ifchafi  nicht  sieibtu  woidtn  f  alles  das  sie  fielen  und  scfileden  si^ 
Ifpit  fV'eih  und  Kmätn^  uird  miisten  ttala  parjuss  geen  von  Ilauss 
t%U  Haust  f  dieu^il  »ie  lebten  ^  und  durch  di  s  Gespöttes  mUen 
£k:ci<^or  und  Szyact  4<«  ^iü.d  genftin$jt,  I>o  (messen  die  g^wal^ 
^«IftfJt  Haubtleut  in  gitmnk  und  pucher  machen,  daz  ir 
Kindtr  und  ir  Nochiemmen ,eich  romten  ires  namens,  aber  dttr 
fttkcki  mmt  mer*  tifu  ist  wol  cJpnJbar  wen  eiben  gedeckte  ein 
mifioh  iani  nii  ^etmdnger^  muehten,"  Heinv^chyonMuglea 
■  ••.IL  Q.  S«  S4*  Sie  pfl«i;isten  fieh  auf  unget^tslicl^  VVc- 
»n  Um  und  ihrt  Enkd,  mit  der  Eltiloiif(keit  ihnr  Vüer  miA 
wer  Gebpur^  b^Uden «  xogen  sixigend  v^d^  «piel^nd  Döifem 
•  '   fiif  Almotcn  lerujDs  bii  Stephan  der  I^amPolisey-Giüii. 

ti^  devi  Gra^  Stiüe  hui,  Iiazecut  eU  Ei^eatfaiuni 
Bcbenkt^K  woi^t  ihre  iMnuMch weifende  Lebensart  «Ub<kyta 
wd  ihr  Spottname  mit  dar  Bfnemmag  Ssent  LiCakr  Sze^ 
g  D  y  e  k  I  <fre  J^nun  d^s  hejU^en  JLq  aa  rus^^  ^^ittiii^b^  wnrd^. 

4  - 
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£»dite,  tkeik  ge^odtct,  the^$  gc^f^ngeix  wegge- 
führt *V« 

V 

0|  nHue  {partes")  Mine  htmoMt  Wie  eumhcm^ein  HungO" 
Kam  descendit»**  Chio&ie*  MS«  bey  Pny  1.  €.  — -  ^^Botondu 
.mi  <Uii  Hun^arorum  ndUtM.  ffti  ea^-  «£•  mgidui  fueraiU ,  vulnerq^ 
torum  mqre  leonum  iH  mediv-  afHMi  Jremf6tm*h  nuntes ,  hpstes 
ßuas  ^raviuitiM  eaed»  froftraptnmt*"  AaonyiD.      N  otar.-« 
db  wa»  ein  andn-  Bar  der  ühgerm^,  tmd  db«  itgi  night  fem  vo^ 
Jbi^spurg,  m  dgm  ware^  viertvg  ißmttnt  Man  du  Mvmaak^iah 
fen,  do  dye  vhorttn  ude  0$  irtn  ges^Men  ergangm  tvätp  do  tut» 
gt-n  sf0  in  eihm  fFkdd,  imjiii     keim  ißtmumen  dtes  det  Keyaerm^ 
größter  ihU  woU  <m  dt*  Mp^  nihettf  Hfid  ißerUy^en  dem.  Her  <fy, 
und  wirijttwn  mif  im  io  lange  dau  «t«      die  roee  tr^hnuen  und 
der  Dei^aekei^  ringen,  und  mit  den  gevangenhtUn  4ie  irw 
g^seÜe»  die  txn  9tgtH»put<g  gwungen,  nwinn.*'  B^i«  V ic Ii  T 

a,Std  g«ni  HnnnoniQa  u^d<^ 

QfM«  militari  practica 

^ttirites  qnosdam  capiena 

Cni?  bis  H  sufM  i^piciqi 

Ctt  ia  tnrb«  alia^ 

A^fon«  tradet  taKa 
•  CtnuMioa  in  nemoxibiia 

Voenamm  a  tmoribos. 
Tta^nexitum  Clironici  liungaxontin  xitlimici  t<nipöÄ 
Liuiovici  I.  regis  couscrjpti:  in  Engel  Monuinenra  ünpio* 
Yieimae  1809.  p.  fi?. —  Muglen  und  der  VeifaMer  Jer 
lUiytmiscken  Cbronik. hatten  das  Chronlcon  Simonis  de 
eines  Priester»  und  Zeitpenoasen  dos  Königs  L•adlS'^ 
laus  Je*  IV.  (l27£'-^i^o>sus  MMvd,  vaA  M  «a«k  Übxer  Ar^ 
yexarbeitet.  — 

Den  grausen  Hergang  de»  Sclilacbt  auf  dem  Lechfeido  er- 
«llihn  Witiciiind  III.  1.  c.  Slgebert  ad  anu.  95$.  Di»- 
in  ar.  M  c  rieb.  II.  G  e  1  n  1  d.  vita  S.  Udalrici  1.  c.  H  erm  a  11  n^ 
Contra  c*t.  und  H  e  p  i  d  a  n.  ad  hunc  aun.  K  h  e  g  i  n  o  u.  Contin^ 
und  Qcto  Frising.  Vf.  20.  Ueber  4^«  Ven  chiedenbeit  uq^ 
WiderspyüoJie  in  ibrea  Nacbrichten,  Pray  «nnah  Hunnor^ 
^€5.  —  und  QiiMift«  X^  |L%(o«ft  KUu  2^m^  i^W«!^  ^  4^  ' 
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Dct  Eindrucl^,  welchen  der  schreckliche 
Sanct  Lorenz -Tag  am  Lech  in  den  Gemüthem 
der  Uebriggebli ebenen  zurückgelassen  hatte, 
ward  durch  ihre  Kaubsucht  und  Kriegsluat  balä 
geschwächt;  zwar  scheueten  sie  sich  lang^  da^ 
Innere  Deutschl^des  wieiki  iitiiuzusuchenn 
aber  tob  Mölk  aus,  dem  Gränzplatze  ihres 
Landes,  trieben  sie  ihre  Streifcic)  cu  in  Bayern 
fort  und  nach  einer  kurzen  Ruhe  verheerteu 
■HC.  jkS«ff>  si^  gane  Thracien  und  bedrohten  Constantino- 
pel,  wo  sie  jedoch  von  dem  Patricier  f  othus. 
Argyrua  geschlagen»  und  der  Beute  soswohl« 
als  der  GeHnigenen,  beraubt  wurden  Nach 
einigen  Streifziigen  kleinerer  Haufen  .*)  durch 
der  Griechen  Gebiet,  wurden  die  Bulgaren  jen». 
seit  der  Donau  nachdrücklicher  von  il\nen  an^ 
gegriffen.  Der  tapfere«  von  benachbarten  Völ- 
kern gefiirchtete  ^}^meon  war  nicht  mehr; 
das  von  Aussen  gepriesene»  im  Innern  zerrüt- 
tete und  erschöpfte  Reich  verwalttie  jeut  sein 
^ohA  Petrus,^  durch  seine  Vermählung  mit 
Ma^ria,  des  Titel  «»Kaisers  Flavius'Ghristo- 
p h  ör  US  Tochter,  dem  Byzanüöciien  Upfe  ver- 
wandt.  Als  er  nun ,  zu  schwach,,  der  Ungern 
üebermacht  zu  widerstehen,  von  dem  Kaiser 
Niee^pkorua  \e^geblick  (liUfe  gefordert 

^  *  *.  ■ 

$ 

I 

f 

xvß.    h)  QoB'itanuni  Contifiuat»  Symeon  Logodict- 
ap.  Strittdr,  L  c  p*  €s6.      «) 'Condnoat.  Tbeophani«  htj 
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hatte 9  sdiloss  er  mit  ihnen  Frieden  unter  der  J^C.^, 

Bedingung  9  dass  im  Kriege  des  einen  Volkes 
mit  den  Byzantem»  diesen  daa  andere  Keinen 
Beystand  leiste.  Im  folgenden  Jahre  sah  Ni-/.  a^7« 
0 eph^o  ms  auf  einer  Heise  durch  .Thracien  an 
«kn  zerstörten  und  ausgeplünderten  Städten  mit 
£ntset^en  die  schrecklichen  Folgen  dieses  Bund-  ^  ^ 
niases  9  und  fordexte'  von  dem  Könige  der  Biü* 

garen 9  den  Ungevn  mit  seiner  ^aiuxii  INIacht 
4en  Uebergang  über  die  Dpnau  zu  verwehren. 
Alltin  Petrus  lehnte  den  Kaiserlichen  Auftrag, 
mit  dem  Vorwurfe  der  ihm  früher  verweigeiten 
Hülfe,. fib       worauf  der  erzürnte  Kaiser  den 
Gioösfürsten  der  Hussen  zum  Feldzuge  w^deif 
die  Bulgaren  für  funfzeh^undert  Ducaten  er-  . 
]iaufte.  In  z wey  Jahren  hatte  Sviaiüslaw  die 
Bulgaren  fast  ganz  unterjocht^  als  aber  nach  des 
Nicephorus  Emiordung  jpannes  Tzimi-  - 
•ces  den  Tluron  bestLegnn  hatte,  ward  von  iiuu  A 
Terlanget,   seine  Ecoberung  dem  Kaiser  zu 
iiberlassen  und  sich  mit  dem  von  Nicephor 
rua  bez{|hlten<  Geld«  zu  b^nügen«    Das  liess 
Sriatoslaw  auf  das  Waffenleos  ankommen, 
wozu  er  nun  einige  Haufen  Ungern  undf  etsche- 
negen  in  Sold  nahm.    Seine  ganze  Macht  war' 
acht  und  dreyssigtausend  Mann  stark,  in  drcy 
•    Rotten  getheUt,  wovon  die  eine  aus  Russen 
•  und  Bulgaren,  die  andere  aus  Ungern,  die  dritte. 
^H^F^ts^enegen  bestw4-   J  aa  n  n  ^s  *;(  £i  J3i^4 
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sc  es  konnte  ihm  nur  zwölftauscnä  Mann  uKter 
^führung  des  Bar  das  Skierus  entgegen 
/•  $:i9.  steUen*  Die  Grieeben  schlössen  sich  in  H»^ 
drianopel  ein ,  und  heuchelten  Zaghaftigheitt 
jede  Aufforderung  zor  Schlacht  in  ofiEeaem 
Felde  zurückweisend.  Diess  machte  die  Feinde 
anfasglich  beherzt»  dann  zuversichtlich »  end* 
lieh  sorglos  I  Zucht  und  Ordnung  im  Xjager 
wurden  yernaclüässigt.  Unterdessen  traf  Bar* 
'  da  s  die  zweckmässigsten  Massregein  zu  eM^em 
Ausfalle,* bey  welchem  derPatricier  Jbannea 
zuerst  auf  das  Lager  der  Petschenegen  stieas« 
Kaum  hatte  das  Gefiseht  begonnen,  so  nahm  er 
verstellte  Flucht ,  wodurch  er  die  verfolgenden 
Petschenegen  in  den  ans^estellten  Hinterhalt 
lockte*  Dort  worden  eie  unuinget  und  vcm 
den  hinzueilei^den  Scharen  its  Bardas  fast 
gänzlich  aufgerieben.   Sogleich  warf  sich  B  ar  • 

das  auf  die  übrigen  zwey  Rotten.    Die  üngri- 
sche  Reiterei,  bey  dem  ersten  Anfalle  zurück- 
geworfen, sammelte  sich  wieder,  und  hielt  das ' 
gewaltige  Andringen  der  Byzanter  aus.  Der- 
Kampf  war  heftig,  der  Sieg  lange  zweifdlhaft, 
bis  zwey  üiigrische  Hauptleute  auf  Bardas 
und  seinen  Bruder  Consta ntinus  losstür« 
mend,  die  Streiche  Wrfehlten  mid  von  den  be- 
'  sonnern  Patriciem  getödtet  wurden.  Echte 
'         Tapferkeit,  der  Geistesmacbt  Tochter^  bewäh« 
tet  sich  durch  Besonnenheit;  ihr  muss  auch 
Jtierkulische  Kraft  weichen.    Mit  dem  Sturze 

der  Fülicer  aanjk  auch  der  Ungeoi  Alutb,  ihre 
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Rosse  braclitefi  sie  in  Sicherheit.  Der  Widern 
stand  des  Bulgarisclieu  und  Russischen  Fussvol- 
kes ww  zu  seil  wach  y  tirenigq  entfcameii  in  uii« 
ordentlicher  Flucht,  viele  wurden  getodtet, 
mehrere  ge&ngcn  genommen  I  die  meisten  veri 
wmidet'). 

^wey  Jahre  darauf  surb  Toxis«  imd^.Cg^ 
durch  seinen  Tod  ward  daa  von  Farteyen  zev« 

rissene  Deutschland  so  wie  das  siniiend^e 
Keich  der  Griechen  vor  gefahrlichen  Eprschiit« 
terungen  von  Seiten  der  Ungern  auf  lange  Zeit  ,  /* 

'  gesichert.    |lülm.^r  in  K^twürfen ,  als  sein  Va«  ! 
ler  und  Orosavater,  «her  unglücklicher  als  beyde 
9uf  dem  SchlachtfeidCj^  hatte  er  einen  grosse^  I 
Theil  der  Kräfte  sefaies  Volkes  auigeriebev, 
und  seinem  Sohne  Geisa  *)  (GruzÖ,  Sie- 
ger,} xnilj  4^r  Uerrsph^tf  zugleich  d^e  ^oth* 


ö)  Cedrcnus.  Zouaxa  9  ap.  Strittet  T*lh  P.       p.  SiQ 
et  983  ?cq.  vergl.  Pray  Aiiiu  vct.  Hunnor.  p.  369*  b) 
Notalae  ex  Aialdo  ad  ann.  972  ap.  Hanthaler  p.  1278. —  Hi^ 
ein  fror  aüe  MaI  angemerKt  wer4<?n,  4*ts  die  fieweiie» 
Welche  H a n  t Ii a  1  c r  fflr  die  £chtheit  und  das  Alter  der  No«  . 
tularum  Ortiionis  ex  Aloldo.  anfühlt»  durch  die  Ge^ 
gengrflnjde  des  Cornides  (Regum,  Huiigniae  Geoealogia.  p^ 
^62  leqq.)  völlig  aufgehoben  werden ;  dass  folglich  die  Nottilao  ^ 
fiUT  dann  Glauben  verdienen «  vrenn  sie  mit  dcrn  Zeugnisse 
«nderet  glaubwürdigex  Chionogrjipheix  übcreini tiniin.cn.  A|Uf 
ihr  alleiniges  Zeugniss  l&sst  sich  durc^iaus  kein  Idstorieches 
Factum  gründen,    c)  Damals  ein  beliebter  Ungrisclier  Namc,^  » 
von  Gy^zmit  überwinden,  siegen.   Pray  Dissert.  de  S.  Ste- 
pba&o  p.  iifi.  Bei  Nodti«  Novae  Hungmriae  P.  1.  p.  lOg  yoi\  < 
feinem  Geburtsjahre,  J.  C.  95a;   und  Coiistantins  (de  adns.  * 
Imp.  c  45.)  AjpadischcT  Genealogie;  J^atqna         Duc.  p,^  • 
**^-.ö09  ^*  ^r*y  JMm«»1«  Ättont  ^  fiöTt 


Digitized  by  Google 


wendigkeit,  die  Waffen  niederzulegen  hinter*^ 
lassen, 

'  Geis«. 
,     J.    C.    97«  —  997- 

■  • 


Geisa  schloss  mit  den  benachbarten  Völ- 
lerschaften Frieden  und  suchte  sich  durch  Han- 
del und  Freundschaftsbündnisse  mit  ihnen  ge- 
gen die  raubgierigen  und  friedhassenden  Un- 
gern, zu  ihrer  eigenen  Wolilfahrt,  zu  verstär- 
ken*). Die  Regierung  im  Innern  begann  er  so, 
wie  es  eine  Horde  wilder  Krieger,  die  erst  zum 
Volke  vereiniget  imd  dann  zur  Nation  gebildet 
werden  musste,  notliwendig  machte.  Er  ver- 
breitete gleicli  anfänglich  Furcht  und  Schrek- 
ken ;  und  weil  er  eines  festen  und  gerechten 
W'illcns  sich  ])cwusst,  niemanden  fürchtete, 
ward  er  von  Allen  gefürchtet,  Wohl  wusste 
er,  dass  seines  Volkes  wilde  Kraftfülle  der  ru- 
higen Einsicht  noch  mächtig  widerstreben  wür- 
de, und  erst  durch  eine  lange  Reihe  gewaltiger 
Reibungen  gebrochen  werden  könnte;  allein 
in  ^ben  dieses  Volkes  Charakter  lag  es,  dass 
sein  Beherrscher  so  zuversichtlich  handeln 
piochte,   wie  es  kein  anderer,    ihm  zeitver- 


a)  y,AdtnUit  cotisilium  sibi  a  "Deo  in  animo  inspiratum  ^  et 
proposuit  fornuirc  Pannoniam  suani  in  Rcmpubl/cam ,  et  illam  di^ 
tarc  non  amplius  injiistis praedis ,  sed  iicitis  iucris**  etc.  NotuUe 
ex  Aloldo  1.  c. 


« 


wandter  h'uiU  in  seinem  Vollme  es  wagen  durfte* 
Die  Annalen  des  ersteh  Jahrhunderts  der  Bul« 
garen,  der  Mährer,  der  Böhmen,  der  Russen 
und  der  Polen  haben  viel  Tragisches ,  von  Auf. 
rühr,  Blendung  und  f  ürstenmord  zu  erzählen; 
davon  sind  die  Jahrbücher  der  Ungern  rein; 
denn  der  ihnen  ganz  eigeine.Sinn  für  Ordnung» 
Reell L  und  Majestät  hielt  ihrer  ungezähniten 
Kraft  das  Gleichgewicht.  Doch  musste  Geisa 
Uüglich  das  Verticauen  auf  die  Sinnesart  der 
Ungern  mit  der  Vorsicht  verbinden;  musstö 
Vergehungen  gegen  seine  Machtsprüche,  ala 
Tyrann,  rächen,  wenn  er  einst,  als  Regent, 
.Verbrechen  wider  die  Gesetze  nur  bestrafen 
wollte ;  musste  zu  rechter  Zeit  lieber  zehn  Ru» 
hesturer  zur  Verstümmelung  oder  zum  Tode  . 
verurtheilen  >  damit  et  später  nicht  nothgednm«* 
gen  wurde,  über  Tausende  von  Empörern  das 
Schwert  zu  zucken,  und  an  ihnen  liur  üb 
Schuld  seiner  eigenen  frühem  lüaiLlüsi*^keit  za 
verrathen  und  zu  strafen 

in  mehrem  Reichen  des  mitdem  Zeital«* 
ters  bewirk  Leu  i^ürstinnen  die  AbschafTung  des 
rohen ^  nördlich -heidnischen  Gultus.  Ein  zar- 
terer Sinn  macht  das  weibliche  Gemüth  für  re« 


.  d)  „SNpHanipaier  DtiPir  (l)cr#a)  nondn»,  hämo  cmH 
dditt  nutUoi  sMio  fitritf^  eedden»***  Ditmsr*  Mert«  VII,«» 
„Oeua  seiwuf  fuidem  et  erwUlis,  peluti  poittitiaMter  cgtnß 
in  smo»,  nutericore  autem  et  UBeraBe  in  alioe  ei  prmeeqme  Ckri^ 
'  etmneek'*  Carthnaiins  {Hart¥ktili^  Snf  «1  h  8«  36ft  not*  ro.) 
▼im  8.  Stepliiiii  «s  cdii»  Ptiiy. 
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ilgiose^  Ideen  und  Ge;^ühle  empiangllchet ,  ün^ 
das  reine  Weib  geadbickter»  auch  AiiderlB  dafut 
«intuaelhiiieh.  war  es  gleii^^lls  in  Pan^o« 
iiicn,  wo  Geisa's  Gemahlixit  Sarolta,  des 
FürsMi  Ton  SiebMbürgea,  Gyula  des  Aeltemit 
Tochter,  des  Landes  schuiiste  Frau  dem  Kir- 
chenWes'en  mit  kindlicher  Weiblichkeit  aixhing% 
threr  Liebe  gelang  es  nicht  htür»  %etne  härte^ 
'  atrenge  Sinnesart,  einigermasseh  zn  niildem> 
sondern  ihm  auch  Achtung  für  das  Christen^ 

thutti,  so  gut  es  ihre  A ml achts Übungen  und 
fieobaditung  kirchlicher  Gebräuche  darsteUteo» 
einfeufiossen  bas  rohe  Volk  def  Uhgem  ttk 
geselligen,  verträglicheh  und  Reiiisigen  Men- 
schien  zn  *  «rziehent  wat  seih  sehnlichster 
Wunsch  gcwordch.  tJnter  den  Votrh^ähaf- 
testen  Bedingungen  berief  er  daher  ails  benach- 
hatten  Landern  Künstler  und  Handwerker  nach 
t'annonien,  welche  Willig  Seiner  EinLidung 
folgten;  nactidem  er  auch  bestem  und  Mon-» 
chen  zur  Verbrdtung  dcft  Kirchenthumes  in 
dem  Lande  Sicherheit  and  tVeyhdt  gewähret 
hatte  > 

o)  GynU  htthAoi  ßbam  mmim  4tMtr  fMignimmm  dg- 
tuiui  puhkritudtn» proinnetaie»  duee*  ditäiua  hquAaniur* "  Tu» 
rot%  P*  Um  e.  5*  Der  Zeitgcooit  Ditmat  Ton  Btoteb.  acn« 
aet  ti«  Bel«gli]|«giui  (Beb  Knefttaa)  4m  tcköne  FOntla« 
u  «dCte  r^gmut^  ifki  matm.  Hmut,  ti  fUM  «rM#  piri 
ipsa  regekaii  dmee  ärat' OMaiüumtOM  eotpia^**  Vit*.  6*  « 
Adaiberti  Acta  8&  T.  IIL  Apifl  C.  T,  «.  as.  e> 
„Stmtmt  prmeceptum  ciuMfw  ^hriäiwami»  Ritcatmm  wttm  smnw^ 
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.  Dasu  beweg  ihn  noch  mehr  die  Gesanctt^ 

echaft,  womit  er  von  dem  Kaiser  Otto  dem  I.  *)  X  C  ^jm 
waar  beehret  worden»  Der  Gesandte  war  Bruno 
Bischof  TOXI  Verden »  ehemab  Mdndi  zvl  Cor- 
vey,  durch  Frömmigkeit  und  Gelehrsamkeit 
berühmt»  weialich  tob  Otto  gewählt,  um  deit 
Herzog  nicht  nur  in  seinen  friedliebenden  Ge* 
einnungea  zu  erhalten,,  aondem  ihn  .auch  der 
Aasbrextung  des  Kirchenweaene  in  seinem 
I/ande  geneigter  zu  machen ,  und  den  unzaliii- 
gen  Gefangenen,  welche  seine  Veter  ans  Deutsch« 
landy  Frankreich  und  Italien  dahin  abgefühiet 
hattien,  frejre  Ausübung  ihres  Gottesdienstes  zu 
bewirken.  'Vointommen  erreichte  der  Bischol? 
den  Zweck  seiner  Sendung.  Geisa's  Abge- 
ordnete Mgen  bald  darauf  nach  Quedlin**^* 
bürg,  um  den  Kaiser  von  seiner  Ergebenheit 
«nd  Freundschaft  y  womit  er  dessen  Wünsdie 
erfüllen  wollte,  zu  versichern 

Auf  sein  Verlangen  sandte  h^ach  der 
Fissaiiter  Bisehof  Piligrin  aus  den  Klöstern 
Bayerns  eine  Anzahl  bewäiirter  Männer  hin^ 
welche  über  fünftaasend  der  Tomehmsten  Un« 
gern  tauften  *}.    Das  Bekeluungsgeschäft  ward 

m  ü  menaekh poietiiUäm  eoneMirf  jtem  pränOitiam  aieHnii*^ 
Cat tbttitiiit,  h  'c*  a)  Hai^sis  Genntn.  Sacr.  I.  p* 
010  Utiich*  Prflfiiiig  dlMcr  GtMiidcicluik  sieh«  bey  Katoiift 
Baac  X>«e.  p.  50^  leq.  imd  Pray  Aaikal.  Hdüiiot,  p«  57t.  I) 
LanVertat  Sahatfnaburg.  ad  ann.  975.  ap.  Pistor»  T.  L 
«)  n  qtia  praefata  Ungarorum  gente  muliis  precibüs  rp»e  invi-  * 
Mßihmr  rtmrt,   oui  mttsot  nu<m  ia  opu^  tvangetii  iüue  (irrigere. 
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uHterbirocKen»  als  derBayemH^r±oglIeilitich 
i$75.  sich  wider  O  tto  den  Hi  empörte^  ülid  mit  deit 
iiämth<em,  Boiiaien  und  Polen ,  auch  die  Un* 
jgeiH  seiner  Paitey  beytrateii  Da  nun  P  i  1 
grin  clem  Otto  mit  fester  Treue  ergeben  bliebe 
«o  wurden  nicht  nur  seine  Besitzungen  Verderb^ 
lieh  mitgenommen  ,  und  seine  Verwandten  irt 
Kampfe  mit  Heii;rich's  Bundesgenossen  getöd- 
tet«  sondern  auch  die  Priester  und  Moiich^ 
von  ihm  gesandt ,  mussten  Ungarn  eiligst  rka^ 
men,  weil  sie  fiir  Feinde  gehalteh  wurden 
Erst  Ti^ch  zwey  jÄhrcn,  als*  Otto's  Tapferkeit 
und  Klugheit  den  Herzog  von  Bayern  bezwun* 
gen  f  die  Ruhe  im  Reiche  heimstellte  und  den 
treuen  Paisaucr  Bischof  mit  Erweiterung  seiner 
Machi;  und  seines  Ansehens  belohnet  hatte^ 
erhielten  die  eifrigen  Arbeiter  in  des  Herrn 
AVein berge  bey  den  Ungern  wieder  gimstige 
•  977*  Aufnahme  und  geneigtes  Gehör.  Da  geschah  es 
aucii,  dass  Geisa  selbst  sich  in  der  l^irchlichen 
Lehre  von  ilmen  unterrichten  und  idurcli  die 
Taufe  in  die  Gemeinde  der  Gläubigen  aufiieh<b 
men  liess 


di  Hm  dam  miitertm  watü  idoneoa  virm,  ^  —  fantum  dU  inäm 
^aiW0  fraeiim  Mtatim  mt ni.it ravit,  ut  ex  eitda»  nobüdonhut 
VngM-h  uiriatque  sexut  eaihoUca  ßde  imhuto»  atquc  sacro  lava-^ 
croabiiito.i  circlter  tjumque  milUa  iucrarentur. "  Episr.  Pili- 
fffini  aJ  Benedict.  VII*  ap.  Hamiz  G*  S*  T.  I.  p.  480» 
'Hattti^  i.e.  p.  ai6.  5)  Siilting  in  Actis  SS.  September. 
*£•  I.  p.  48o-  0  C  a  T  t  h  u  i  t  i  u  8  viu  S.  Steph*  1.  c.  A I  o  1  d  i 
ooculae  ad  ann.  ^fio«  Das  Jahr  hit  Katont  (HiiU  DttC  p» 
gf>i.)  kiiütch  auigeaiiitcltk 
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* 

Der  Neubekehrte  zeichnete  sich  sogleich  durch 
den  £ifer|  zu  bekehren,  aus;  wie  er  es  gelobe^ 
lifttte  y  so  war  jetzt  sein  rastloses  Bestreben  zur 
Ausrottung  des  HeidenLliumeü  hingerichtet,  oft 
bis  2ur  Ungeduld  und  Grausamkeit  gestdgerts 
dlän  die  Macht  desGemüthes  trotzt  jeder  Herr* 
schergeWalt»  darum  blieben  seine  Verheissun« 
gen,  Drohungen  ukid  Zwangsanstalten  ohne 
merklichen  Kriblg  bey  den  Ungern ,  weiclie  die 
Rechte  des  Gemütbes  behauptend,  nun  dem 
Cultus  ihrer  Väter  um  so  standhafte^  anhingen» 
JDieser   unbezwingliche  Widerstand  verküm- 
merte ihm  das  Leben ,  und  füllte  sein  Herz  mit 
bitterer  WehnmLh.    Damals  ward  erzahlet,  und 
lange  nachher  noch  geglaubt  *)  t  Det  über  sei^ 
nes  Volkes  Hartnfickigkeit  tief  betrübte  Herzog 
sey  vom  Himmel  getröstet  worden.    Im  Trau- 
üie  evschien  vor  ihm  ein  Jüngling  in  lieblichei^ 
Gestalt  und  sprach:  „Friede  sey  mit  dir  Aus- 
erwäldter  Christi !  £ntschlage  dich  deines  Kum- 
mek's,  nicht  dir  ist  es  verliehen,  das  Werk,  da^ 
du  begonnen  hast,  zu  vollenden;    denn  mit 
Menschenblut  ist  deine  Hand  beflecket.  Aber 
ein  Sohn,    von  dir  erzeugt,  wird  kommen, 
durch  welchen  der  Herr  seinen  Willen  vollzie- 
hen wird  i  und  ihm  ist  vor  vielen  Köhigen  nac}i 
det  irdischen  Krone  die  ewige  vorbereitet.  Zu 

o)  König  Andreas  der  H.  im  J.  ifiSS  ^^^d  Ladislaui 
t8t4  hmim  tUh  JMeb  danut  Prsf  Damck.  de  &  Qufhm 
jp.  119. 

I.  ThA  flO 


—  3o6  — 

reälter  Zeit  wird  ein  Mann  Ton  Gott  erfullec- 

zu  dir  gt  i.iudt  we?  den ;  du  nimm  ihn  ehrerbie- 
tig  auf»  und  bewaiire  seine  liehre  getreu  in  dei* 
nem  Herzen « 

Als  sich  die  Erfüllung  des  Weissagenden 

Traumgeslchtes    n.Loric,    litbs    der  kindlich 
fromme  Sinn  des  Zeitalters  auch  der  Herzog 
die  Ktmde  der  Zukunft  aufschllesseii.    thr  kam  i 
im  1  räume  vor,  als  spräche  sie  ein  Mann,  von 
himmlischem  Lichte  umgeben »  folgender  Mas« 
8en  an :  „vertraue  auf  den  Herrn  uiul  bey  ge- 
wiss, dass  du  einen  Sohn  gebären  wirst,  der  i 
in  diesem  Lande  der  erste  die  Krone  tragen,  ^ 
und  als  König  über  dieses  Volk  herrschen  soU*  ' 
Darum  sollst  du  ihn  auch  in  der  Taufe  nadi 
meinem  Namen  nennen.*'  Ehrfurchtsvoll  fragte 
Sarolta  den  Mann»  wer  er  sey  und  wichen 
Namen  er  führe;  worauf  er  erwiederte:   „idi  I 
bin  .Stephanus,    unter  den  Gläubigen 
ferste,  der  durch  den  Tod  'für  die  Lehre  Jesu  ^ 
die  Märterer  Krone  errungen  hat. "  —    Bald  ; 
C  fffi^  darauf  gebar  sie  eu  Gr aü  den  Sohn  ^)|  wdchen  . 


ii)  Cartliuitiui  L  c        WabtteheinUclt  Us'Gciii  , 
flfiiuig  di«  Badier  d«r  Köuig»  und  der  Chronilien«  bMOoM 
IChioii.  XVIi:  XXn,)  und  da  in  jener  Zeit  die  Bibel  umIi 
kein  Schnlback  wiiv  $o  konnte  sie  anoh  bey  üun  die  xn&chtige 
Wirkung  nidit  verfehlen,  wekfae  eie  auf  jeden  Menscbaa 
viackt,  der  guten  Willens  ist,  und  nicke  in  edner  Jugend  de  ' 
unter  Tielcn  Thrinen  autwendig  lenien  muaste«       Aua  fgatm 
GrOndenkat  Katona  (1  c.  p.  577,  seqq»)  StepEana  Gebuic  ! 
«nf  da»  Jaiir  979  gesetst.    Eben  dies»  GtOnd«  aber  «danbciv  \ 
aitck  das  lakr978  anaundbinciH 
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der  Herr  erkannt  und  erkoren  hat^   beyor  J5t 
hoch  in  Mutterleibe  gebildet  ward.  Kamen 
diese  Traum ijesichter,  wiie,  gewiss  zu  Geisa '3 
Sohne ^  so  auch  zur  Kenntnis^  des  Volkes,  so 
ist  wohl  %VL  glanbeüy  dass  si^  auf  des  Knaben 
geistige  Entwickeluiig  kralliger,  als  alie  ürzie-      ^  ^ 
hungsregelh ;  lihd  auf  des  Vblkes  Sinh  tatschei«* 
deiitler,    als  Geisa's  gewaltsame  Massregelil  . 
gewirkt  haben ;  an  der  Walirheit  4erselben  liess  « 
die  biedern  Ungern ,  weder  der  Geist  des  Zeit^ 
altersit  noch  ihr  Sinn  für  Wahrheit,  verschwi- 
Btert  mit  dem  Glauben  an  die  Wahrhaftigkeit 
minderer,  zweifeln. 

Nur  deij^ge  Theil  des  Volkes»  Welcher 
Von  des  Herzogs  Höflager  entfernter  li^ohnte» 
Hess  sich»  weder  durch  Erzählung  heiliger 
Träume»  noch  durch  herzogliche  Befehle  iii 
seiner  alten,  gewohnten  Lebensweise  stören/ 
Sehr  oft  noch  wurden  die  arbeilsament  und 
eben  dadurch  reichen  Ghorherren  und  Mönche 
zu  Sanct  Florian,  Grerusmünster,  Mansee^ 
t^assau,  Altaich  und  Regensbui^  Von  den  Un« 
gern  aus  Mölk  heimgesucht,  und  der  wirth- 
schaftlich  gesammelten  Früchte  ihres  Fleisses 

beraubt.  Die  bef(  stigtc  Zwiselburg  an  dem 
Zusammenflusse  der  obem  und  umem  Erlaf^  * 
War  dem  kühnen  YoUtb  Ieu  schwaches  Hiüder« 
niss^  erst  nachdem  Leop old  von  Baben- 
bergs früher  Graf  im  DotiaugaU,  ton  dem 
Kaiser  ^um  Markgrafen  von  Ocblcneich  cinge- i.e.. 9äI-*«  ' 

Setzte  das  Bergschlpss  Mölk  mit  siürme9der  Qe-  gä4i 
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wak  eingenommen  t  und  die  Ungern  bis  hinter 

den  Calenberg  zurückgetrieben  liatte,  ward 
iftuch  in  dieser  Gegend  Ruhe  Nun  liess  der 
Marligrai  die  FcsLiingswerke  schleifen  und  ver* 
legte  seine  Hofhaltung  in  das  Scliloss ,  nebst 
einem  Stifte  von  zwölf  Chorherr^ ,  die  seiner 
Andacht  dienten  Doch  Mölk's  Verlust 

konnten  die  Ungern  nicht  so  leicht  verschmerz 
2en>  sie  rächten  ihn  an  den  Besitzungen  des 
Passauer  Bischofs  Filigrin.  Zwar  leisteten 
arbeitsame  und  bdierate  Ansiedler,  auch  feste 
Surgen  in  4^  verheerten  Gegenden»  ziemlich 
kräftigen  Widerstand;  aber  eben  dadurch  wnr» 
■  den  die  Ungern  gereizt ,  auch  den  Deutschen, 
besonders  Pnestam  und  Mönchen',  als^  Pili« 
grin*s  Leuten,  den  £ingang  in  ihr  Land  zu 
irerwduren«  So  kam  es«  dass  der,  früher  von 
ihnen  ausgestreute  Same  des  kirchlichen  Glaup 
foens  allwi^hlig  erstickte 9  und  selbst  Geisa, 
früher  nur  oberflächlich  in  dem  Kirchenwesen 
nnterrichttt,  zu  gleicher  Zeit  den  Einen  wah- 
ren Gott  verehrte,  und  auch  den  Götter^  seines 
Volkes  Geschenke  brachte ,  weil  er  sidi  reich 
genug  glaubte  au  beyder  Jbeiriedigung 


a)  Conrad  a  Witsenburg  Gliioii«  Auini^c.  be^ 
Pez.  Script.  Rer.  Auttr.  T*  I.  p.  991»  Arenpeclu  Chronic* 
AttitT.  Rauch  Oetterreich.  Getcliichce  I.  Bd«  S.  i09«»ifti- 
b}  Conrad  a  Witsenb.  L  c  AloJdi  notoU  ad  amu gto» 
Areiipeck.  J.  c.  Suncbeiai  Tabubc  CUustroocobuig^lli« 
Vcrgl.  die  kritischen  ErUutenuigen  KatonaUl*  e.  p»  537  mm 
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Unlerclessen  halte   G  c  1  s  a  's  Sohn ,  jetzt 
noch  Waik  (fiajnok,  Kampfer)  genannt,  un- 
ter lehrreicher  Führung  des  Theodafs»  6ra* 
fcn  von  San  Severmo  aus  Apuiicn  *),  sein  fünf-  J^Cg^ 
ydintes  Jahr  erreicht,  auch  im  Rathe  der  Gros-*' 
sen,    wie  im  Volke,  grosse  Hoflnungen  von 
•ich  erweckt;   um  ao  zuversichtlicher  durfte  ^ 
Geisa  auch  mit  Waik  wagen,  was tinUer  8ei* 
nen  Vorfahren  bisiier  $itte  war,  und  was  sein 
Vater  Toxis  gl^ichmässig  mit  ihm  vorgenom« 
men  hatte.    Zur  Sicherung  der  Erbfolge  in  der- 
Herrschaft,  nicht  etwa  aus  Mangel  des  Rechtet^ 
sondern  wegen  Wankelmüthigkeit  des  Volkes, 
dessen  Schwanken  zwischen  Kirchenwesen  und  ' 
Heidenthum/  zwischen  Cultur  und  Barbarey^ 
zwischen  Monarchie  und  WiUKühr,   jetzt  al-  , 
lerdings  bedenklich  war;  berief  er  die  Grossen, 
£deln  und  Freyeji  des  Ijcindes  zusammen ,  und 
ford€urte  aie  auf,  dem  Jünglinge,  dessen  Fähigkeit 
imdl¥6rdigkeit  zn  herrschen,  sie  nicht  beaswei«^ 
fein  konnten,  mit  dem  lüde  der  Treue  zu  hul- 
digen. ^»    Freudig  leisteten  ihn  die  Kirchenge* 
nossen,  mit  diesen  auch  G  ei sas  Bruder,  Mi-  , 
chaelt  und de$sm  zw^f  Sohw  Basi)  (^Fiuuf)' 


a)  Carthuitius  viia  8.  St?ph.  1.  e.  Turotz  P.  Tf, 
«.10.  Bela  IV.  in  diplom«  ap.  Pray  Dist.  de  S.  Stepti.  p. 
1S3.  &)Carthaitiusl.  c.  Baa  Jahr  der  Begebenheit  ist  ron 
Katona  Lcp.  6iAt  befriedigend  au<geiiiut«k ^  das  von  Ein- 
wiiligiuig  der  Grotten,  Edeln  und  Freyen  unabhängige  erbU*, 
che  Successiow Recht,  Ton  L4|^ict«  D%  iv>fi«iliiana  «P^ 
eedcndi  jture       Viomaa  '8oj|a  -  ' 

I 

\ 


« 

foidliaditlav  t  ihrem  wahischeinlich  bewaff- 
'  nciten  und  kampfdrab^nden  Beyspiele  folgte 
jnit  untejrdruclit^  Unwülm  die  grö^seie  Anx 
zahl  der  Heiden ,  gewaltsami^  Au5tc(ttu,ng  ih^e^ 
«      väterUcheA  Cultu3.  fürcb^d. 

7^C.$^4,  Bald  darauf  erschien  vor  dem  Herzoge  der 
MonphPappas  aus  Segnia,  als  Gesandter  ei^. 
lies  Heiligen  f  d^r,  von  Horn  konunendt  durch 
Ungarn  ziehen ,  und  die  neugepflanzte  Gemein^ 
4e  Christi  in  dam  kirchMchen  Glauben  «jtarkea 
^^  ülke.  Es  war  Adalbert  W oytech,  des 
^öhmi^ch^n  Woiwoden  iUavink's  öohn,  reic^ 
on  Kenncnbn  des  Ewigen ,  Gottes  und  des  Kai* 
fers  Freund,  der  Böhmen  Bischof ,  vor  eiisugea 
Jahren  von  Lasierhaften  vertrieb^,  ^nfin^icti 
auf  dem  Berge  Cassino ,  danü  in  dem  Kloster 
bey  St.  Bpnifacius  und  Alexius  in  'Rofa  M^nch, 
endlich  auf  dringende»  Verlangen  des  Bdhmi^ 
scheu  Vollmes,  nach  Prag  wiede]^zui;ixckkehrerv^*}^ 
Geraa  erkannte  in  ihm  den  von  Go^  erfüllten 
M.iiin,  dessen  Ankunft  ihm  vor  sechzehn  Jah-i 
ren  virar  angekündiget  worden^  Im  frommen 
Gemüthe  frohlockend,  gab  er  dem  Mönche  aus- 
erlesenem Geleit  mity  welches  den  Bischof  der 
Böhmen  nach  Gran  fuhren  sollte.  Eben  dahin 
berief  ei-  die  Grossen  des  Landes;  auch  O  tto 
deoi  lU.  berichtete  er  die  Ankunft  des  heiligep 
M^nnes^  zu^^ich  wunäi.cb9ad,  dc^  Kaiser  much- 


uiyiiized  by  Google 


■ 

'  te  die  Feyerlichkeit  der  wichtigen  Handlung, 

welche  jetzt  in  Ungarn  vorgehen  sollte ,  durch 
^eine  Gegenwart  erhöhen*  Geisa*$  Gesandten 
trafen  Otto  in  Hegensburg  bey  Heinrich, 
seinem  V^etter,  dem  Herzoge  von  Bayern.  Bey  de 
varei^Adalbert*s  eifrige  Verehrer.  Zei«»' 
ten, -in -welclieji  Heilige  verelirt  weiden,  gibt;  \ 
63  auch  Heilige»  dasi&t»  sie  werden  gefunden« 
Ber  profane  Zeitgeist  verehret  nichts»  ds  sich 
selbst,  und  was,  wie  er,  nüt  falschem  Glänze 
blendeL  Der  Kaiser  und  der  Herzog  waren 
dem  Beherrscher  der  Ungern  seit  seiner  Biekeh^ 
rung.freundsclia£tlich  zugethan;  willig  unter- 
nahmen sieNalso  die  Reise  nach  Ungarn»  um 
das  Werk  Gottes,  für  welches  sie  von  Ixeiligem 
£ifer  eatflanuuet  waren»,  daselbst  zu  befördern«  - 
Auch  war  das  Pathenamt  damals  noch  zu  ehr^ 
würdig,  als  dass  es  ohne  unüberwindliches  Hin'* 
demiss  durch  einen  ^ueUvcrtreter  venichtetveec« 
den  duifte^ 

Mit  den  erlauchten  GIsten  ging  nun  Geisik 

im  Stillen  zuRatbe  über  die  wirksamst^^Muss« 
regeln  das  Heidenwesen  au&  Pannonien  völlig 
auszurotten,  und  die  Herrschaft  der  Kirche  im 
ganzen  Landt>  zu  begründen«  Man  wajrd  einig» 
^  AnHuaft  dest  apostoUsi^hen  Mannes  Adal« 
ber t  auf  ansgczci^hnciü  und  eindringliche  Art; 
zu  di^emZiwecke  au  benutzien«  Um  die  Ge« 
müther  der  Ungern  B»i  wichtige  Ereignisse 
durch  eine  ^'reudige  Begebenheit  vorzubereiten» 
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«  wurde  Geisa '5  Sohn  in  Gegenwart  dei  Reichs- 
' '  Magnaten,  durch  Otto '8  Veunitteli^ng  miic 
Gisela,  der  Schwester  des  Herzogs  von  Bayern, 
verlobet^  und  diese  für  ein  iieue^  Volk  tiöchst 
.  ^renvolle  Verbindung  prächtig  gefefrert.  Nur 
die  Grundbedingung  derselben,  Stiftung  eines 
ganz  kirchlichen  Reiches,  wozu  sich  Waik 
verpflichtet  bat^e,  blieb  Geheimnisse 

Ac.^.        Gleich  nach  Ankunft  des  gottseligen  Ei? 

$chof3  A^urtle  mit  Waik  die  feyerüche  Taui- 
handlung  öffentlich  vprg^omxn^.  Der  Kai- 
ser und  Graf  Theo  da  t  waren  die  Zengen,  aber 
sie  hatten  nichts  fiir  ihn  zu  bekennen ,  niclils 
zu  Tcrbürgen;  er  selbst,  der  Lehrling  dar Kix^ 
^he,  war  diesen  Augenblick  auch  Kirchenleh* 
rer  seines  Volkes.  Ausfuhrlich »  t>€Stim]nt  und 
Allen  verständlich,  bekannte  er  seinen  Glau^ 
ben  und  seine  üenntjnisse  von  dem  Christen- 
thmne;  worauf  er  mit  dem  Namen  Step  ha» 
nus  aus  den  Händen  des  Heiligen  das  Sacra« 
ment  der  geiatigen  Wiedergeburt  und  die  star- 
kende Salbung  dvr  Gnade  empfing.  Der  Kaiser 
bescheiüite  ihn^nit  einer ,  durch  JioUqui^n  voh 
Kreuznägeln  des  Heilandes  und  TOn  dem  Speere 
des  heiligen  Mauritius  gelieii  igten  Lanze ,  und 
hevechtigie  ihn,    sie  nach  kaiserlicher  Sitte, 

überaJl  zu  tragen.    Was  Adaio  er  t  an  diesem 

Tage  des  Herrn  an  Stephan  vollzog,  verrich- 
teten scme  Gefährten  an  den  übrigen  Üngem, 
welche  des  Bisciiofs  Unterricht  bekehret,  und 
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Gottesgeist  derselbeifi  Aüserwahlung  mit  ihren 
Fürsten  gewürdiget  hatte 

Nach  Böhmen  berufen J  durfte  Adalb  ert 
in  Ungarn  nur  ^iuize  Zeit  verweilen.  Die 
Strasse,  die  er  ziehen  mnsstey  führte  ihn  über 
den  V  ert  e s  e  r  Wald  gen  Raab  hinauf,  zwey 
Meilen  vorher  hatte  eri\ec^ts  den  dreyiiügeligen 
heiligen  Pannen  'Berg,  welcher ,  als  hatte  er 
dich  zu  erhabnerer  Bestimmung  von  den  Ver- 
tes er  und  fiakony er  Höhen  getrennet»  rings, 
vni  aich  herum  eine  weite  fruchtbare  Ebene  be* 
herrscht.  -  Wahrscheinlich  begleitete  Geisa 
mit  ämnem  Sohne  den  Bischof  bis  .  dahin  9  uni 
ihm  des  ülosters  prächtigen  Bau  zu  zeigen 
wdchen  er  Tor  drey  Jahren»  gerade  auf  dem 
Platze,  den  die  fromme  Tradition,  Sanct  Mar* 


<i)  ,,  Dux  obu-iani  Tyrorü  Christi  cum  ^delihus  quibusqtie  pro* 
cedit  y  honurahiUter  mm  sitscipit  y  et  ut  per  visum  monitus  est, 
modis  Omnibus  oberVcntiae  filium  se  fore  monstravit*  IgitlW  ßMr* 
ffente  prtncipe  ßt  ubique  con^regatio  indomitae  gentis  et  per  «ItM 
mxhortationes  rvntinue  convertuntur ^  et  baptizantur  alumtu  pa- 
triae. —  —  Stepharium  Adalbertus  Epito^m  christttoli  baptismat^ 
sccundum  c re d tili tatis  »uae  reri\.ZLttminiinxit*C%T* 
t  Ii  u  i  t,  vit.  s.  Stepli.  l  c.  —   „  Quem  Otto  ip^^wr^r  in  mtaü 

Protiitnartyris  Stepfiani  a  haptismate  ^eupU  ^  »  dan*  ei  Ii" 

tentiam  ferr'e  fanceam  «inctam  uUgu^  eicut  ipsi  kuperatori  mox 
0fttf  ei  riäiquiaa  tx  clavie  JXomini  ^  ei  4$  iancea  7.  MmwitU  m 
0oncessit  in  propria  lancea.  A^lemarat.  Fmgmentum  cx 
^ronico  «pud  Canisium  T.  KT.  p.  67.  Von  Stephans  Taufe 
'^^«mhten  noch  HerinaniK  Contract.  ad  amii«  995*  3ige<- 
bcTtus  ad  aun.  1010.  Annalista  Saxo  ad  ann,  10$8« 
Chronic  Vcrdenf.  tp,  Leibnitz.  T,l}.  Riccobald.  Feirar» 
Mural üT.  Script.  lul.  T.  JX.  Dlugostus  Hist.  Poloii^ 
II.  p.  116.  Du b rar.  Hitt.  Bob.  V»  ^  Ueb«r  di«  Vencki«» 
dcnh.  in.ibmii  Nackificbieii  KaconaHiac.  Due*  p*€i6— 
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•    |in*l  Zelle  nannte,  begonnen  hatic         Um  - 
Aas  herrliche  Weck  schneller  zu  vollenden,  lies« 
Adalhe.rt  ans  seinem  Gefolge  den  Mönch 

l'ap})  a  s  auf  dem  Uerge  zurück').  Dort  mochte 
auch  der  heilige  Mann  in  stülor  Einsamkeit  den 
8ohn  des  Herzogs  noch  vollständiger  unterrich^ 
|et  haben,  auf  welche  Art  und  Weise  er  seinen 
dreyfac^en  Beruf,  ala  Apostel ,  als  Gesetageber 
und  als  Regent  seines  Volhcs,  erfüllen  müsste. 

Unterdessen  waren  der  Kaiser  und  der  Her« 
zog  von  Bayern  nach  Gandersheim  gerBiseti 
,  um  Gisela,  der  Schwerter  des  letzteip) ,  ihrQ 
yerlobung  init  dem  Hersoge  dcir  Ungern  be^ 
kaiiTit  zu  nif^chen  und  sie  auf  seine  Ankunft 
vorzubereiten.  Die  geistreiclie  Ge^rherga, 
des  Kaisera  Heinrich  des  i*  Tochter-,  zwey 
jMaJ,  zuerst  als  Herzogin  von  Lotliringen,  dann 
als  Königin  voi^  Frankreicht  verwittwet,  war 
dort  Aebtissin;  die  gelehrte  Nonne  Hroswi- 
tha  pries  sie  als  ihre  vortreffliche  Lehrerui  iu 
der  Lateinischen  Sprache  und  in  dieser  Ge*» 
sellöcliait  liatte  sich  die  früh  verwaiöLc  Deut-^ 
sehe  Jungfrau  sur  würd^en  und  angenehmen 
Lebensgefahrtin  eines  grossen  Königs  gebildet. 
q.j^Ini  folgenden  Jahre  kam  Stephan  mit  zalil- 
/leichem  Geleite  dahin ,  um  in  des  Kaisers  und 
Herzog  H  e  i  u  r  i  c h '  §  Auwesejiheit  die  Vermiih- 


tonn  1.  c.  p.  Q62  seq.     c)  Yiq^  |Ixo&witLUa«  MouiaH« 


Digitized  by  Google 


tong  2u  fbfem  Sein  Gefolge  nach  Ühgarn* 
zurück  ward  mit  so  manchem  tapfem  Kiiegs- 
mann  und  gelehrtem  jPriester  vennehret;  auch 
nahm  er  jeden  freudig  mit,  in  dem  er  Kraft  und 
Willen  gewahrte»  ihn  einst  in  Au&iiil^t  ung  sei«/ 
ner  Entwürfe  zu  unterstützen«  So  folgten  ihm 
wahrscheinlich  jetzt  der  edle  Sachse  Her-» 
mann,  und  der  beherzte  Bayer  Wen ze)li n ^\ 
als  vertraute  Ratbgeber  und  kriegserfahme  ftiii- 
rer  seiner  Scharen ;  so  erhielt  er  an  den  Mün«i 
chen  Bonlpert,  Dominions,  Steplvanua» 
Philippus  und  ßonifacius,  Männer  für 
die  Abteyen  und  Bisthün^er,  wdche  er^  nach  ' 
Adalberts  Vorschlägen^  in  der  Folge  tu  er« 
ficliten  beschlasscn  hatte. 

Kurz  war  die  Zeit  nach  aeiner  Rückkunft 
in  das  Vatcrlnnd,  durch  welche  Gei^a  die 
J^reud^  genossy  seinen  Sohn  in  Einem  Geiste 
'  mit  ihm»  und  unter  thätiger  Theilnahme  ariner 
geliebten  Gisela  handeln  und  wirken  zu  se-. 
hen.    Dem  £rben  seiner  Herrschaft»  und  sei«i 

ö)  ,,CfmuiL  (int  drstinati  ex  Hunguria  proctrrs  in  Jioicam/ 
wna  novus  sponsus,  Gri^ftf  fiUtUt  inier  Legatos  ades/.  Quae^ 
ritnr  cx  piieih  ducali ,   iit  anunata  sit.  —  —  aduocantur  sacri 
ant'.stitcs.  —  —  df.sj)on(!r'tur  Grs,  In  Gei,\ae  ßlio  t;t  Lactns  ITymen 
^    int  er  quam  plunr.ioa  procercs  ibidm  clebratur.**  Caleuilar. 
B  c  11  e  (1  i  c  t  i  n.  bry  P  r  a  y  Annjil.  Rcguin  P.  J.  p.  1 5.  l)ocii{l?i 
der  Ikiiog  von  ßaycrn,  Gisela^s  Brudei^,  nuch  nklit.  vcr- 
cliclicht  war,  und  sie  aniser  ()er  Acbtissiti  Gerberga,  Keine 
Iiiilurc  Verwandte  Ijatr«*,    bey  wclclier  ^io  «raogcn  werden 
kuiinte,    so  ist  tUcsc    Vcroiahlung  vvahj&chchilich  nicht 
Scheyern,    wie  Uaiisiz  (GciOl.  Sacr.  I.  p.  225).  jßLubt, 
gOntUrn  zu  Gandersheim,  wo  auch  il»rc  jüugerc  Muhme, 
Sophia,  Otto  de*  II.  Toclitcr,  bereits  als  Nonue  Übte,  v^r« 
gc^in^^n,     bi)  Turot«  Chroiu      II.  c  la  et  ig. 
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nea  l«ieb^n  das  heitere  Ende  eines  wohlgc- 
7.0.^.  brauchten  Lebens  darstellend,  bezahlte  er  der' 

Ivatur  im  bebten  Alter  seine  Sciiuid  '  , 


C   r  r  b  tii  t  i  u  s,  1.  c.  —  Hier  noch       yd)emc^  ¥«4 
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IV. 


Ungarns  , Grannen    und  Vertli^iluQg^ 
gesellschaftliche  Verfassung^  sittlir 
«iiar.  und  kirchlicher  Zustand  der  Un* 
gern  unter  den  Hei'ffogen. 


Nach  Vertreibung  der  Ungern  aus  Atelkusu 
•mte  sich  ein  Theü  der  PeUchenegw  aus  Le- 
bedia  daselbst  fest.  Ihre  Wohnplätze  fingen 
an  derDon^u,  Dristia  gcgeimber,  an,  und  ei- 
atreckten  sich'  bis  an  die  Chazarische  Gränzfa- 
atung  Sarkel,  an  des  Donetz  Uispiung.  Vier 
Tagereisen  weit  Von  Dristra,  gegei^  Westen^ 
am  rechten  Ufer  der  Aluta,  bey  den  Ruinen  der 
Trajanischen  Brückci  war'  der  Anfang  des  Ung* 
tischen  Gebietes »  tu  welchem  yon  dieser  Seite 

auch  Belgrad  und  Sirmiuni  £^ehörte.  Der  Be- 
aurk  zwischen  der  Aluta  und  dem  Lande  der 
Fetschenegen ,  jetzt  ein  Theil  der  Walachey^ 
welchen  hoher  Gebirge  wegen,  weder  Petsche- 
negen  noch  Ungern ,  zwey  reitende  Völker, 
brauchen  konnten,  wurde  von  den  Wlachen 
in  Besitz  genommen»  nachdem  Tuhutun  sich 
des  obem  Siebenburgens  bemächtiget  hatte. 
Von  den  acht  Stämmen  der  Fetschenegen 
wohnten  vier  östlich ,  und  vier  westlich*  Jene 
Talmat,  Tsopon,  Kulpe  und  Tzur  ge- 
nannt» gränzten  an  dieUtzen^  Chazaren»  Aia* 
nen  und  Cäiersoner;  diese  unter  der  Benennung  f 


Ertem,  Cheroboe^  Chopon  und  Gyulik 

sasöen  diesseit  des  Dnicpers«  und  zwar  so ,  dass 
der  erste  an  die,  den  Russen  tinsbare»  Völkeir 
am  übern  Dniester,  jenseit  Halitsch  ;  der  z\\  ey  te 
zwischen  dem  Dnieper  und  dem  Dniester  an 
Hnssland  selbst;  dar  dritte  Chopon,  vier  Ta- 
gereisen von  den  Ungern  entfernt,  ah  die  Bvd^ 
garen  jenseit  der  Donau;  der  letzte,  Gyula,  im 
ISiorden  von  Siebenhüreon ,  an  die  Ungern 
gränzte  *}.  Gegen  Osten  also  war  Ungarn  von 
^en  Bulgaren ,  gegen  Norden  von  den  Gyula-^ . 
Petscbenegen  und  dem  Carpatischen  Gebirge 
begränzi;  gegen  Westen  bis  an  die  March,  dann 
am  rechten  Ufer  der  Donau,  früher  bis  Molk 
und  den  Erlaf  -Fluss»  später  nur  bis  an  den  Ca- 
lenberg ;  gegen  Süden  bis  an  die  Drave ,  an  de* 
ren  sudlicheui  Ufer  Chrovaten  und  Serbljer 
.wohnten,  und  von  dem  Poseganer  Gebiet  an 
bis  an  die  3ave  ausgebreitet  ^y, 

r 

Dieses  ganze  Land,  welches  das  heutige 
Ober^  und  Nieder-  Ungarn,  Siebenbürgen,  die 
Walachey  bis  an  die  Aluta,  etwas  voii  Sciavo« 
nien  und  Croatien  und  beynahe  die  Hälfte 
Oesterreichs  sudlich  der  Donau  umfasste ,  war 
von  den  Ungern'  schon  unter  Arpad  eiubcrt 
worden^  und  musste,  dem  ersten  Gruudver«» 


a)  Con  s  tantin.  Pröphyrog.  de  admin.  Imperii  fe  6; 
8.  T.7.  ap.  Sintter,  T.  IH.  F.  II.  p.  go3.  805  teq.  5)  Con- 
ÄLaniin.  l.  c.  c.  40.  ap.  .S'/n//«r.  ibid.  f.  6st  ,8e^.  —  &«te- 
ua  üitu  Duc.  p.  — 
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trage  gemäss»   unter  die  Eroberer  oder  ihre 

5ohne  nach  Verdienst  getheilt  werden.^  Den' 
grössten'Theil  behielt  Arpad  sich  und  seinen 
Nachfolfi^ern  vor;  die  Oberhäupter  der  Volks* 
Stämme  empixngea  ihren  Anüieil,  als  erbliches 
Eigenthum ;  die  Heerführer  und  iMeger  gerin- 
gem Ranges,  als  Lehen ,  welche  zur  Heerfolge 
irerpflichteten^  aber  noch  nicht  erblich  waren* 
Eigen thümlich  bekamen  die  Baschkirisch- 
Ungrischen  Oberhäupter^  L«ebed,  den  Ver< 
teserWald,  eine  Bergkette^  welche  von  Do« 
tiö  bis  Osten  reichet;  sein  Soim  Sz^lbolts  eine 
fruchtbare  Ebene  am  linken  Ufer  der  TheisSy 
wo  rr  die  Burg  Szabolts  erbaute;  Huba  das 
Gebiet  von  Neitra^  der  kahle  Zir in  d,  Kup» 
pn*s  Vater,  das  Sümegher  Land  zwischen 
dem  Plattensee  und  der  Drave;  Tuhutun,  ei- 
nen Theil  Siebenburgens  ^  als  Eigenthur6 ,  den 
andern  als  Gränzgraf        Von  den  Oberhäup- 
tern der  Kumanischen  Magyaren  erhielten  die 
Brüder  Ed  und  Edumen  Landereyen  am 
Matragebirge,  in  dem  Bezirke  der  heutigen 
Abaujvarer»   Borsoder  und  Heveser  Gespan- 
schaften,     Dort  führte  ihr  Enkel  PaLa  die 
Burg  Pata^  jetzt  Gyfingös-Pata  genannt,  ^uf; 
Retel  das   Gebiet  am  Zusammenflusse  der. 
Waag  und  der  Donau;  sein  Sohn  Oluptulma 
baute  Komorn«    Bunger  den  Landstrich  * 

o)  Pray  Histods  Alf»  HtulgirjJMI  1^.  I»  Nodtue  fnmnt» 
IP«  XLVIU  fc^ 
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swischen  Miskolcz  am  Bache  SzmWa  und 
.Tapoltsan»  mit  Dios^Gydi:»  im  anmuthi* 
gen  Thale  der  Bikkerlierge  *).    Von  dem  An* 
theile  dpt  übrigen»  aowoM  Baackkiriachen 
'    als  K  um  an  iacheii  Magyaren,    hat  Bela's 
I^otar  nichu  gemeldet.     Da  die  Ungern  in 
dicsßem  Zeiträume  mehr  im  Lager  unter  Zdten» 
\         al3  in  Städten,  lebten,  und  ihre  Kriegsmacht 
bloas  aua  Reicerey  bestand,  so  wurden  die  ebe^ 
nen  Gegenden  des  Lances  grdsstentheils  von 
ihnen  eingenommen  ^  Slaven  hii) gegen  imd  an*  > 
dere  unterjochte  Landaasaen,  welche  ILandbaa 
uiid  Handwerke  trieben,  in  Städte,  Dörfer  und 
Gebiige  verwiesen. 

Wenn  man  T^schien  der  Donata  ünd  der 
^heisSt  von  Testii  über  die  grosse  Haide  nach 
Szegedin  reiset  ,  so  kommt  man  nach  Ketske» 
met,  und  üechs  Meilen  weiter  sieht  man  Links 
am  Zusammenflüsse  der  Koros  mit  der  Theiss» 
ein  verfallenes  Schloss,  welches  fite,  iler  Sohn 
Ondu,  aus  gebrannter  Erde  von  den  Slaven, 
welche  sie  Tafaerüigrad  nankiten^  hatt^ 
erbauen  lassen.  Der  Marktflecken  dabey  iieisst 
jetzt  Csongrad.  Zwey  lyteilen  unterhalb  ist 
Ha^i^ufzta  -  Szer;  dort  versammelte  Arpad 
nach  Salan's  Bezwingung  die  Oberhäupter  der 
Volksstamme,  die  Hauptleute  und  ßdeln  des 
Volkes,  um  in  Gemeinschaft  mit  ihnen,  so  wie 

* 

es  der  Grundvertrag  forderte,  die  geseUachaä^ 

■ 

a)  Aaoliyifei.  B.  Notar,  c«  iS^  i%  as.  ^  Si* 
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Kclie  Verfassung  und  die  gegenseitigen  Verhält-  ' 
tiisse  zwisclien  den  ITreyen,  Edeln  und  Vor« 
nehmsten  im  Volke,  gesetzlich ,  wie  es  der 
Geist  der  Zeit,  und  die  damalige  en>6i.liaUe, 
mehr  strenge,  als  milde  Sinnesart  der  Ungern 
vertrug,  zu  beslininicn.  Auch  was  Verbrechen 
aey,  und  welche  Strafen  den  Verbrecher  treffen 
•oUten,  ward  festgeseßEt  %  Die  hier  gemach- 
ten Anordnungen  di'iit  tu  dauu  auch  dcii  bey- 
4en,  unter  Zoltan'a  Minderjährigkeit  einge^' 
SLi.aen  Iicichsbeamten  ,  Gy  ul  ^^s  und  liar  uük 
in  ihrem  Machikreise  zur  Kichtscimur  ^  Hessen 
sie  diese  ausser  Acht ,  oder  schienen  ihre  Aus- 
spruche zu  liart,  so  war  die  Voiksschaft  bis  zu 
Geisas  Zeit  befugt»  diese  fiir  nichtig  zu  erkläi» 
ren  und  die  lUciuer  abzusetzen  Diucii  vier 
und  dreyssig  Tage  dauerte  die  Versammlung, 
^«S  Vorbild  der  nachmaligen  Landtage.  Der 
Ort  erhielt  den  Namen  Szer  Ordnung,  inid 
in  der  Folge  ward  er  Gott  geweihet  durch  die 


a)  A  noii.  B.  Not  a  r.  c.  et  4i-  Pr«y  1.  C*  p.  LI 
etLcXTF.  /))  Co/iM'f  (Ulla  iA/a ,  ut  m  rector  idetn  ttnmoderatam 
9,t^ntfruiani  tlcjituFct ,  eommimiia.s  in  irrtium  revoearet »  errante/n. 
ntctortm  ätjwnm  /  iju.mdo  t  :  Irgittme  tnter  Ihf^roK,  n^quc 
ad  tr  fhpi^ra  daat  (l-n  fir  inviulaidU:  r  txdtU  (<h.\^rvii ia.'*  Jt^ez^e 
CliTOnic.  —  Oicsiu  Kr/. a  ijciiiit  ScIiJoxcr  duicliwe^  Jea 
Zwcvtcn  Faljelm.inn;  mitl  se  in  Werli  A  f  t  e  i  -  C  Ii  r  o  n  i  k  : 
docli  ist  ilini  die  ant^ttti  l;i  t r  Stelle  ans  Jicscv  1' a  bei  m  a  iin  s  - 
A  f  i  V  c  ii  r  o  11  i  k  i^m  f^cntif;,  dar;*tiB  xu  sclilicsscu,  was  gir 
»iclit  darin  lir^i  ,  d.iss  iMiiilirli  f^'  -  TJaj:t.iu  gLi«  Ii  iiacli  Arj).id'a 
Tod  die  Mni  v'  :r  V, ;  1  /erstoitcn. **  Schiäzer^i  (iesch, 
der  DeuUGibu  iu  6ieb«ub*  S.  177» 
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Benedictiner  -  Abtey  Szet  -  M onostra ,  wdxhA 

jeut,  wie  in  aller  Weit  so  vielem  Heilige,  in 
Ruinen  liegt. 

Die  Eihtheilang  iPannoniens  in  Grinz« 
grafsdiaften  hatte  schon  unter  Carl  dem  Gros^ 
86n  nach  Unterjochung  der  Avaren  angefangen* 
Arpad  faad  davon  noch  Spuren,  und  von  sei- 
ner gerühmten  Klugheit  lässt  sich  glaubeoi, 
dass  er  sie  erneuert  habe.    Von  Borsu  wird 
bestimmt  berichtet,  so  wie  von  Huba,  dasa^ 
jener  im  Zipserlande  gegen  die  Polen,  dieser 
im  Neitraer  Gebiete  gegen  die  Mährcr  zum 
ßränzgrafen  eingesetzt  worden  sey.  Diese 
,  Jßiniichtung  empfohl  sich  als  wirksames  Mittel, 
nicht  nur  die  Ordnung  fester  zu  begründen^ 
.tondem  auch  den  Besitt  des  eroberten  Landet 
selbst  desto  leichter  zu  behaupten*  W  aiirschein« 
Uch  also  wurde  jeder  festen  .Burg  ein  gewissei^ 
genau  begranzter  liandstrich  angewiesen ,  und 
einem  solchen  Gränzbezirke  (Megye,  in  der 
Folge,  V^JT-Megye»  Vogtey,  staatsrechtlich 
begrauz-ter  Kreis >  Gespanschaft,  genannt)  ein 
Erbe  der  Oberhäupter  vorgesetzt,  mit  einet  be^ 
stimmten  Anzahl  stets  gerüsteter  Waffenknechte  ^ 
und  Kriegsgefangener  j  jene,  Ordnung  und  j 
fentliche  Sicherheit  aufrecht  zu  erhalten ;  diese, 
die  nöthigen  Gewerbe,  den  Landbau  imd  die 
Viehzucht  zu  bestreiten         Als  -  die  Ungern 
^tam  des  Landes  wurden,  fanden  sie  bereits 
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die  Burgen  Ungh,  Zemplin,  ITgocs,  Biliör, 
Gdmör^  Bodrog,  Kevee»  Titul,  ^aranya^^ü- 
xneph,  Eisenburg,  Bezprem ,  Pesih,  Novgrad, 
Nitrava,  Xrencöin»  Zipserhaus  u.  xa,  a.;  die 
Bürgen  Borsod,  Szabolts,  Zolyom,  Komom, 
6unad,  Tßhemigrad,  Zok  \u  m.  wurden  erst 
von  -ihnm  erbauet  t  die  meisten  sind  jetzt 
noch  Hauptsitze  ihren  Namen  führender  Ge* 
spanschaften;  ob  von  diesen  Alle»  ob  einige^  - 
und  weiche  i^on  Ar^fad,  Zoltan  oder  Geisa  ein^ 
gerichtet  worden  seyn,  läs6t  sich  aus  Mangel 
an  Urkunden  und  Zeugnissen  nicht  bestim*^ 
men 

Bey  dem  Einfalle  der  Ungern  in  Panno* 
nien  wohnten  im  Lande  noch  Nachkommen 
der  Gothen»  Langobarden  und  Gepiden;  fer^ 
.ner  Äraren,  Wlachen,  Bulgaren^  Slaveh  yer^ 
schiedener  Z^vcige,  und  von  Carl  dem  Gros- 
sen dahin  verpflanzte  Deutsche^  Wer  bis  da* 
hin  frey  war,  und  sich  deu  Ungern  nicht  be^ 
waffnet  widersetzt  hatte,  blieb  frey,  und  nach 
Tollbrachter  Eroberung  grösstentheils  auch  un* 
gekränkt  in  dem  Besitze  s  ines  beweglicben 
£igenthumes«  Wenigstens  ^det  sich  in  den 
Berichten  der  Zeitgenossen  keine  Spur,  dess  sie 
die  vorgefundenen  friedlichen  Einwohner  '^e* 
xuisshandelt,  ausgeraubt,  oder  zur  Knechtschaft 
verurtheilet  hatten.  Ihre  Aiizald,  grösstentheils 

a)  Rttona  Histor.  Rcgum  Stiip.  Axjpjtd.  T.  U  p.  fiS  se^* 
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schon  zu  Aem  Kirchenthume  sich  hehennend» 

übertraf  bey  weitem  die  Volles  menge  der  Kr* 
oberer;  und  sie  wurde  beträchtlich  vermehret 
durch  die  Gefangenen ,  welche  die  Ungern  aus 
Deutschland  und  Italien  weggef  ühret  hatten  *)» 
Nur  diese,  und  von  den  alten  Einwohnern 
Alle,  die  das  Waflenloos  in  Gefangenschaft  ge* 
bracht  hatte»  mussten  als  Leibeigene  dienen, 
liücli  ward  ilinen  das  Joch  duidi  die  Aussicht 
auf  besseres  Schicksal  erleichtert;  denn  es  war 
Gebrauch,  dass  die  Knechte  ihre  Herren,  nicht 
nur  auf  den  Kampfplatz  begleiten»  sondern  an 
ihrer  Seite  auch  für  das  eroberte  Vaterland  liäm« 
jpfen  duilien.  Der  Lohn  ihrer  Arbeit  im  Ge- 
tümmel der  Schlacht  war  dann  Eigentiiumt 
Frcylassulig  und  anch  Erhebuni^  in  die  Cla:>:>e 
der  £  de  In»  zu  weicher  die  Abkömmlinge  al« 
ler  aus  Baschkirien  ausgewanderten  und  in 
Kotten  eingetheiiten  Krieger  gerechnet  wur* 
den 

Friedliche  Einwanderungen  fremder  Ge« 
schlechter  wurden»  bey  der  Ungern  Achtung 
für  Gastfreundschaft»  nicht  unuem  gestattet. 
So  mag  schon  sehr  früh  eine  Horde  Petsche- 
negen  von  dem  Stamme  Gyula  in  das 


a)  P iiigrill  (Epiat.  ad  Bened.  Pap.)  von  der  VolKsniengo 
in  Ungern  sprechend,  nennet:  „  Christ  ia  uns ,  qmium  inaf^,r 
par^yaipidi  est;  Caprnos,  qui  ex  om/n  parte  mundi  ilUic  tracti 
^u/it  etc."  «p.  Ilaiisi/..  T.  I.  p.  2rr.  Kollir  Amoeiiiut.  Ju- 
ri» Vol.  FI.  p.  iüo.  b)  Belli  Fiaeiau  in  Scriptor» üiuig.  Pzay 
Iii»t,  Reg.  Uung*  Kotit.  praev.  p.  UüÜiUI» 

■ 
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Nordöstliche  Siebenbürfiren  getrieben  'worden 
seyn ,  wo  ^ie  zwischen  der  Maros  imd  Aluta, 
eben  dort,  wo  sich,  bey  dem  fi^ühem  Einfidle 
der  Fetscheiiegen  und  Bulgaren  in  Atclhusa, 
einige  Ungrische  Geschlechter  hingefliichtec 
hatten,  ruhige  Wohnsitze  fanden.     Auch  sie 
hatten  y  wie  die  Ungero,  für  diese  Wohnplätze 
keinen  andern  Namen.  aU  Szdk    SitZf  wo» 
durcii  sie  dann  ihren  eigenen  Vüiksnaiuen  un-  .  . 
ter  der  Benennung  der  tJngrischen  SzSkAelyeA^ 
ß  z  e  k  1  e  r  verloren  *).     Im  Kampfe  gegen  M  e  - 
numoruty  und  bey  Siebenbürgens  Eroberung 
gegen  Gelow  leisteten  sie  hernach  den  Un- 
gern tapfere  Dienste  "*).    In  der  mörderischen 
Schlacht  am  Sanct  Lorenztage  auf  dem  Lech*  - 
fdde  war  eine  beträchtliche  Menge  derKtleln  ge* 
blieben;  um  so  mehr  war  bald  darauf  den  Un* 
gern  die  Ankunft  wacherer  Männer  ans  det 
l  erne  in  Begleitung  ihrer  angehörigen  Hotten 
willhonunen.    Unter  diesen  waren  die  Brüder  7«  a 
Billa  und  Bolisii  mit  einem  zalüreichen  Hau» 
fen  Ismaeliten,  das  ist»  Bulgaren  aus  dem  ^ 
Chwalinischen  Gebiete  der  grossen  BuJgarey 
an  der  Wolga    ^  und  eben  dorilier  ^uch  eiii 

Ol  VcrgL  Priiy  Aunal.Hiinn.  p.  179.  586<  it.  Diitcrt. VI.— • 
r»  a  r  o  n  a  Hiit.  Duc.  259  »cq.  Engel  GescK.  Oes  Hcicb.  Ung^ 
1. SS. 281.3^3.  35.^.  Scliliiz  er  Grsth.  dev^JDeutscb.  iu  Slcbcnlir 
p.  S06.  6)  An  o  11.  B.  N o  t«  c.  50  et  5(,  c)  En  gel  1.  c.  SS^ 
«82.  352  — W55.  Schlözer,  1.  c.  S.  135.  ragl.  S za  1  agy ,  im 
Ungrisch.  Mts^zin  Bd.  U.  St.  II.  S.  255,  —  famfteUten  wiit» 
ileii  die  ChwAliuischen  Bnlgatcn  genannt,  weil  sie,  mehr  Kaud^ 
lente  als  Krieger,  ini  Hnnd  eis  verkehr  mit  den  Arabern  uu 
Caspiscben  Moese  Moluimeds  i^hve  angenommeu  hjittcii« 


berühmter  Kriegdnumn ,  Helen,  mit  efaugem 

Vollic.  Allen  wurden  von  T  o  x  i  s  geräumige  Laii- 
f  ereyen,  den  Brüdern  auch  die^Bnig  F  e  s  th  aiv- 
g« wiesen ,  wofür  sie  zwey  Tbefle  ihrer  hörigen 
'  X^eute  dem  Burgdienste  widnieteUf  den  dritten 
Theü  ihren  Erben»  den  Stammvätern  des  Ger 
sclilechtes  Ethey,  vorbjtiiaelten.  Nicht  lange 
hernach,  ham.  mit  einer  Horde  der  Petschjsnegen 
^.  Fürst  T  h  o  m  y  aus  dem  Stamme  T  s  o  p  o  n ,  der 
Vater  Urhund's  undAln;4ierr  des  Geschlechtes 
Thomoy.  Diesem,  gab  Toxis  das  Land  bey 
licmcoy^  bis  an  die  Q.badj^r  Fuhrt  über  die 
Theiss^  Ein  Theil  des  mitgebrachten  Volkes 
wurde  in  die  sumpfige  Gegend  bey  Musun 
.  (^Mosoiiy  %  Wi^s^lbuifg)  yerplians^t  ^ur  Ver- 
Ijheidigung  der  Landesgränzen  gegen  die  Deut- 
schen/). Wahrscheinlich  waren  unter  Tho- 
my*s«VoIk  auch  einige  Halfen  Russen»  weU 

che  Unzufnedenln  1(  mit  der  harfcii  Ilensrhaft 
der  Gross£üi:stin  Olga  und, ihres  Sohnes  Syia- 
toslaw  zur  Auswanderung  getrieben  hatte.  Ih* 
aaen  erlaubte  Tgxis  zu  eben  dem  Zwecke  der 
Granzyertbeidigung ,  nahe  an  der  Donau »  wo 

das  alte  Gerulata  bland,  die  Erbauung  einci; 
Burgi  welche  heute  noch  von  ihnen  den  Na» 
men  Orofz- Var  {JSämenhurgy  jetzt  Carlr 
^urg),  führt 


fl)  Anon.  B.  Not.  c.  57.  —  "Engel  L  c.  S.  355  UA^,- 
S)  Schon  init  Aloro  tollen  Kusäen  aus  fiicw  'nacli  Uii^ain 
fingewAndert  »^yn«^  «ber  theil»  im  Cai^amcUea 
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Häufiger  wurden  die  Einwanderungexi  der. 
Ausländer  nacbdem  ihnen  Geisa  Schuta,  SU 
cherheit  \md  Vortheile  feyerlich  verheissen 
hatte.  Da  kamen  aus  Deutschland  die  Brüder 
Wolfger  und  Hedrichy  Grafen  von  Horn» 
burgy  mit  dreyhimdert  Streicrossea.  Geisa 
schenkte  ihnen  erblich  den  Kitseer  Hügelbezirk 
in  der  Wiesel iMii  ircr  Gespaiischaft ,  und  die  in-  -  , 
ael  Schittt,  wo  Hederich  die  Burg Hedervar, 
das  Sta^nmhaus  des  weiland  berühmten  Heder» 
Tarischen  Gesciüeciues ,  erbauete.    Mit  Gi- 

.  sela  und  Stephan  zogen  in  das  Iiand:  aua 
Bayern  Wen  zellin,    Stammvater    des  Ge- 
schlechtea  Jak       Erbauer  oder  Besitzer  der 
Watsenburg;  aus  Nürnberg  die  Familie     ^  ' 
.Hermann,  anu  an  Vermögen,  xeich  au  Vet* 

.   dienst;    die  Deutschen  Herren,   welche  die 
Maros  ^  Insel  erhielten,  und  darauf  die  Burp 

Szathmar-Nemeihy  auf f  lehrten Schon  frü^ 
her  waren  die  Ritter  Pasnan»  Hunt  unci 

Theobald  Graf  vqa  l^^^b^^^^  angekcan,«« 


Gebirge,  tbcils  m  den  Gegenden  dieg«  -  tind  jeiiscit  der  Thei«» 
geblieben,  und  Ein  Volk  mit  dtn  Ungarn  geworden;  also 
"weder  sie,  noch  ihre  Nachkommen,  waren  die  Erbauer  Orofz- 
V'ir's  in  dtr  Wiesel burgcr  Gcspanscbait.  Audi  waie  t.tvvas 
hart  lunl  soinlribar  gewesen,  wenu  erst  Alom's  UronKel  den 
Heiscgei.jlii Uli  sciius  UrfrroißViitcra  oder  ihren  Abkuramlingcu, 
liiuidci  t  Jahre  herii  <  h  ,  bleibende  Wohnsitze  hlxte  gebm  müs- 
sen, ijjc  b j\*Söiitrhtiii  Ül^.i  Ull  i  iiii  Sohn  gaben,  selbst  nack 
Nettor's  Nachricfitcn ,  Uij^^cLcxi  und  Aniiiebe  ^eaug 
Amwandcruiigcn.  Siebe  Z\  c'  t  o  r  anf  d.  J.  9^5.  (j46.  a)  Pjkl«. 
jüna  UevtJil.  HI.  p.  102.     ^)  Fäi^jtxa^  1^  7  i09n 

Sehi0s  Re^iiiae  Huu^ar^  4<* 
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men,  und  feste  Stützen  der  herzogUclien 
Macht  gegien  das»  mit  G  e  i  s  a '  s  NeuerungeD  vxi^ 
zufriedene  Volk  reichlich  mit  Ländereyen  bjp^ 
dchenkt  worden 

Diess  nazufriedene  Volk  war  indesaea 
»och  dasselbe,  welches  Kaiser  Leo  der  Weise 
hundert  Jahie  vorh^  f  rey  und  edel  genannt 
hatte.  Damals  hatte  es  noch  keine  bleibejide 
Stätte;  ZfU  gleichmulhiger  Ertragung  aller  Müll» 
l»ligkeitm.  des  Lebens  abgehärtet»  zogen  die 
üngem  mit  zahlreichen  Heerden  Rinder  und 
^ Rosse,  sowohl  der  Speiseids  der  Milch  w^en 
herum;  doch  dabey  war  ihr  Kriegswesen  schon 
so  ausgebildet,  dass  eben  dadurch  die  Kegsam^ 
lieit  ihrer  edlern  Geisteskraft  sich  deutlich  ant 
kündigte.  Besonnen  und  aufmerksam, 
wie  Menschen,  denen  das  Denken  schon  nicht 
inehr  HöUenqual  ist,  erfassten  sie  jedes  Ereig^ 
/  niss  schnell  und  richtig;  aber  ihre  Absichtua 
hielten  sie  auf  des  sorgfaltigste  verborgen.  Den 
gelegensten  Augenblick  -  nicht  leicht  versäu- 
mend ,  wussten  sie  mit  vieler  Kunst,  Gefeciiten 
euszuweichen,  und  cHe  Macht  des  Feindes  bloss 
durch  üriegsränke,  überraschende  Angriffe  und 
Auffangung  der  Nahrungsmittel  aufzureiben* 
Zu  des  Lagers  Sicherung  vor  plötzlichen  Ueber* 
fäUen  stellten  sie  weit  und  breit  Wachen  aus; 
Kampfe  selbst  vertheilten  sie  das  Heer  nicht 

<l)T^tqx^  J»,  U.  c.  15.    friy  Apiua.  Re^wn.  ?.  I. 
F-  3. 
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nach  der  Römer  Wei$e  in  drey  Treffen ,  son« 
dem  in  mehrere,  tausend  Mann  starke  Rotten» 

«welche  Truppweise  an  einander  gereihet ,  nur 
30  kleine  Zwischenräume  o£Fen  liessen»  dasii 
sie  ein  einziges  Ticffcn  auszumachen  schie- 
nen* Die  Reihen  der  Rotten  wurden  in  derje- 
nigen Tiefe  y  welche  sie  zur  Verstärkung  der 
Kraft  jedes  Mal  für  nöthig  hielten,  aufgestellt. 
Am  liebsten  fochten  sie  aus  der  Feme  mit  Ge* 
schoss.  Hinterhalte  aussetzen,  den  Feind  da* 
hin  locken,  ihn  umgelieni  durch  Ausbreitung 
der  Flügel  ihn  umzingeln,  oder  zum  Scheine 
$ich  zurückziehen ,  imd  wenn  der  Feind  aus 
•einer  Stellung  gewichen  war,  in  geschlosso* 
nen  breiten  Reihen  wieder  heranstürmen,  diess 
waren  ihre  Künste,  gegen  welche  sich  lange 
kein  (yrieohisches  oder  Deutsches  Kriegsheer 
halten  konnte.  Ihre  Waffen  waren  der  ihnen 
gan^  -  eigenthiknliehe  Säbel,  Panzer,  Bogen» 
Wurfspiesse  xmd  Pfeile,  welche  sie  mit  höch- 
st^ Gewissheit  abzuschicasen  gciibt  waren, 
worin  sie  snich  ihre  Kinder  und  Knechte  mit 
unverdrossener  Sorgfalt  uuterncliteten 

a)  So  kanute  und  teluldeTte  die  Ungern  'Kaiser  Leo  WfK 
•einer  Zeit  (Leon  i*s  Tacdca  hey  Kulldr  Amoeiiitates  Juris  etc« 
P.  I.)  Acht  hundert  drey  tind  aclitzig  Jahre  nadi 
Ulm,  hiess  es:  „Frey lieh  machte  die  Madjaren  Orde,  die  in 
Osten  vor  Petschenr  2;€ii  zitterte,  im  Westen  eine  lange  Reihe  Jahns 
hindurch  dns  j^i^^waUige  Germanien  vor  sich  rirteiu,  aber  daran 
war  in  Wahrheit  (?)  nicht  ihre  innere  Stärke,  das  ist: 
weder  ilire  Menge,  noch  ihre  Tapferkeit,  nocli  ihr© 
Kriegskunst  schuld."  Das  schrieb  Sciiiöscx!  (GcsQh. 
der  Xleutsoh*  ia  Siebenb.  f  •  s^S*} 
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So  waren  die  Ungem  afchon  in  Ätelknsi^ 
als  wandernde  Horde  i  aber  auch  als  Herren 

Fannoniens  blieb  ihr  einziges  Gewerbe  noch 
immer  der  Krieg  und  dk  Jagd.  Beyde  Beschäf- 
tigujigen  waren  nicht  geeignet,  die  Sitten  einer 
grossen  Horjde,  welche  anlangst  in  den  Sbind 
der  Volkschaft  übergegangen  war,  zu  mildem; 
und  dennoch  hatten  die  Ungern  gerade  in  siU- 
licher  Hinsicht  vieles  vor  altem  Völkern  jener 
Zeit  voraus.  Sie  führten  den  Krieg  mit  Grau- 
samkeit; Haubt  T^dschlag  .und  Mordbrenn^ 
tey  waren  in  ihrem  Gefolge ,  wfmi  sie  aber 
^uch  ganze  Gemeinden  GottgeheiLigter  Jung« 
frauen»  oder  sämmtliehe  EÜnwohner  einer  Stadt 
aus  dei  Zahl  der  Lebendigen  vertilgten,,  nie 
wurden  diese  heidnischen  Barbaren  der 

■ 

Nothzuokt^  der  Tugendschindungy  des  Seelen- 
mordes beschuldiget*).  Beute  und Liändereyen 
wurden  bloss  nach  des  Herzogs  Gutachten  über 
den  Grad  des  Verdienstes  getheik,  M  obey  Be- 
leidigung der  Eigenliebe  und  Kränkung  der 
Habsucht  in  so  manchem  Heer-  und  Rotten- 
fuhrer  nicht  zu  vermeiden  war;|  aber  weder 
Chronographen  des  Zeitalters,  noch  vaterlaa* 
dische  Sagen,  wisücn  irgend  etwas  von  Ausbrii- 
ohen  des  Neides,  der  Unzufriedeqheit  und  der 
Zwietracht  unter  den  Oberhäuptern  zu  erzäh- 
len: was  sonst^als  der  stärkere  $in2^  ü^r  Qrd,- 
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nung  und  Verttäglici^^it,  konnte  dieselben 
bey  einem  Volke  tob  80  aufbrausender  und 
stolzer  Gemüthsart  unfeerdnickt  haben?  Sie 
wurden  mit  Strenge  von  den  Heirzogen  be-  . 
herrscht»  und  doch  entstand  zu  einer  Zeit,  da 
in  Osten  ein  Kaisei  i^ach  dem  andern  ermordet 
wurde,  in  Westen  Söhne  ihre  Viter,  Vasallen 
ihre  Lehnsherren ,  Völker  ihre  Fürsten  befelv- 
deten>  bey  den  Ungern  durch  ein  ganzes  Jahr- 
hundert keine  Meuterey,  keine  Empörung  gei- 
g-en  den  Herrscher.  So  beilig  lag  des  Griind- 
vertrages  Bedingung,  Kraft  welcher  jeder,  der 
untreu  gegen  den  Hersog  handeln  würde,  des 
Todes  seyn  sollte,  in.  ihrer  Brust  verwahret* 
TJm  nie  einen  Waffenstillstand  %u  hrechei\,  dazu 
gehörte  blos3  gemeine  Redlichkeit;  dass  sie 
aber  auch  nie  durch  Nepkereyen ,  zum  Scheine 
gemachte  Forderungen,  drohende  Ai^frage^ 
und  andere  Kü^istc  neuerer  Politik  einen  Vor- 
wand zum  Bruche  suchten ,  d^s  zeuget  von  le» 
bendigem  Gefühl  des  liechts  u^d  von  Recht- 
schailenheit. 

Immerhin  eejr  es  erlaubt,  wo  Thatsachen^ 
pocuiuente    vind  Ciironographen  schweigen,, 

das  Gemälde  zu  vollenden  aus  Urkunden^  . 
•* 

welche  in  Erzählung  mannigfaltiger  Völkcr- 
gescliicUtcn.  bisher  überall  zu  wenii:^  gewürdiget 
worden  sind.  Man  meinet  hier  den  Qeis  fe  de  r 

Spraclic   und  des  Volkes  Sprichwörter.- 
^hatsachen ,  von  Zeugen  berichtet,  deuten  ei^'* 

lies^  Volkes  aussi^res^  Leben  utid  die  Qesinnung 

<  t 
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BiaEeliier  im  Volke  an;  aber  der  Geist  der  Spra- 
che und  Sprichwörter  ofiFenbaren  den  ganzen 

Charakter,   das  innere  Leben  und  Seyn  des 
Volkes»  wodurch  dieselben  ganz  allein  eniste« 
Ken  konnten.    Wie  im  öflFentlichen  Leben,  so 
bewiesen  sich  die  Ungern  als  edles  i  freyes.  Volk 
auch  in  dem  häuslichen ,  worin  sie  manches 
Gute  von  altem  Insassen  ihres  Landes  geler« 
net  hatten.    Schon  von  Alters  her  lebten  sie  in 
ordentlichen  Ehen  ;  doch  als  Nomaden  iiiBasch- 
kirien»  mochten  sie  diese  Verbindung  fiir  nicht 
viel  besseres ,  ali>  für  einen  ehrsamen  Beyschlaf 
gehalten  haben  ^    daher  in  ihrer  Sprache  die 
veralteten  V(^orte  für  Ehe  NffzSs,  Beyschlaf; 
für  £lhemann  Ntts,   Gatte,  für  Ehefrau 
Ne  f  Gattin«  Nachdem  sie  sich  zur  Volkschaft 
vereiniget  hatten,  ward  ilir  BegrilT  silLliciicr; 
allein 9  als  Heiden,  konnten  sie  ihre  Ansicht 
von  der  Ehe  noch  nicht  weiter,  als  bis  zu  dem 
Werthe  eines  Hauswesens,  Hdzassdg  erhe- 
ben;   sodann  hiess  Ehevertrag  Hdzasodds, 
H  a  u  s  V  c  r  b  i  n  d  u  n  g ;   Vci  chclichung  Ilazasi^ 
las,  Errichtung  eines  Hausstandes;^ 
ui  den  Ehestand  treten  HäzmAdni s  hausen. 
Die  Ungrisciien  Jungfrauen  gingen  mit  blossem, 
Frauen  mit  bedecktem  Haupte;  jenekiessen/K»- 
jadon»  Haare  tragend,  das  ist,  unverehelicht. 
Die  Braut  wurde  gekauft;  ein  mannbares  Mäd* 
dien  wurde  also  ein  verkaufliches  Mäd- 
chen, Elado  Leany ^  genannt.     Doch  wie 
wenig  sie  deswegen  als  Sach^  betrachtet  oder 


r' 
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beiiandelt  wurde ,  zeigt  die  Verlobung.  Sie 
geschaii  durch  Uebergabe  des  Ringes  Gjrixrh^ 
daher  Gy^r^zrüy  den  Ring  der  Treue  ge«-. 
ben  mit  verloben  gleichbedeutend  war.  Die. 
Verlobten  hiesaen  Gezeichnete»  Jegyesek 

und  die  Braul,  Hölgy ,  trug  tlas  erhaltene 
Zeichenkleid»  Jegy—Buiia,  womit  auch 
die  Morgengabe  oder-  der  Brautachatz  im 
Allgemeinen  benannt  wurde.    Die  eigentliche* 
Benennung  des  Bräutigams  war  Hixs^  der 
Treu  ei    cuivuii  kam  in   die  Sprache  ITdsegß 
Treue^  und  Hül,f  ge&chworner  Glaube. 
Der  Mann 9  F^rf,  nahm  die  Jungfrau  tum 
häuslichen  Gespan,  Hdzas^TarSy  und 
ttannte  sie  JFe/eseg,  die  ihm  Gleiche.  Die. 
Jungfrau  g  '  n  «r   zum  Manne,  PSr*  hez  - 
mcnt;  und  Hausfrau»  Hazas  y^zfzony^  war 
ihr  Ehrenname.    Die  Häuslichkeit  wurde  vou 
den  Ungern  so  hochgeachtet,    dass  sie  selbst 
für  Vaterland  kein  anderes  Wort  hatten  als 
Hon,  Häza  j  Haus.     Da»  Haus  ordnen  und 
regieren  war  ümen  eben  soviel,  als  gerecht 
achalten  und  walten,  Igazgatni,    Als  sie 
nicht  mehr  auf  Raub  auszogen,    wurde  ilir 
Sinn  für  Gerechtigkeit  lebendiger  und  mehr 
umfassend;   da  ward  zum  Sprichwort:  „Der 
Böse  hat  immer  Böses  zum  Lohfi'^  *),  und» 
„was  auf  hundische  Weise  gewonnen  wird, 
gellt  hundisch  wieder  verloren" 

a)  A  Ki  l.ator,  latrül  vcfzi  liafznit«   h)  Ebui  g)i!Ut,  ebül 

kSlu  —  uiul  £biU  nyujtgu  Muxhamak  cbul  Wl  tlycltu. 


t)as  Alter  wnrdc  von  den  Üngem  vorzüg* 
licli  <xeehrt;  das  zeigten  sie  in  der  Benenirung^ 
Jobb  atja^  Jobb  ahfu;  auch  Siäp  -  Apdd^ 
SzepAnja;  der  bessere,  sch önere  V atef^ 
die  bessere  oder  die  schdnere  Matter» 
womit  sie  die  Gross -Aeltem  bezeichneten.  Das 
Schöne»  Szepet^  znag  bey  ümen  in  hohem 
Werth  gestanden  haben,  weil  sie  es  sogar  in 
denBegiifF  von  Fleiss  und  Atistren g ungj 
SzepelkedSs^  wo£a9ihmea\  aber  hässUch  schien, 
auch  ihnen  das  männliche  Weib ,  dariun  sagte 
ihr  Sprichwort:  „vor  einem  bärtigen  W^be 
>  hüte  dich!*'*)  Das  Leben  betrachteten  auch-* 
sie  als  eine  Wanderung  ^) ;  im  Genüsse  dessei-« 
ben  war  ihnen  Regel;  „sich  nicht  ganz  satt  es^ 
scn,  die  Aibtit  nicht  scheuen,  und  der  Un- 
zucht sich  enthalten  7*  Ibr  Betragen  im  Um^ 
gange  muss  Emst  und  Anstalid  ausgezeichnet 
'  haben,  weil  ihnen  das  alte  Sprichworts  „vie« 
'les  hören  und  stehen i  wenig  sprechen  ge^ 
bot'*);  und  weil  lautes  Gelächter,  ÄÄ/j3a/> 
ihnen  Merkmal  eines  unzüchtigen  Men^ 
sehen,  KalzSr ,  war.  Sie  unterschiedet!  den 
Pöbel  Tom  Volke,  und  in  diesem  den  Haufen 
von  den  Guten;  nur  der  leizteiii  Tide  Stimmen, 
hielten  sie  für  Stimme  Goiics       Die  Vergäng- 


n)  „IMeg-'oltl  magat  Sr.akall  is  A f/i/oii)  tul.  "      l))  „Bu<3o* 
Bas  enibernek  elfte.'*    c)  ,,IlRroni  clolog  egessegei ;  ciegct  nein 
cnni  y  Miuikatül  iicm  futaie»  nctn  Buj.ilkodni. d)  ,,SoKai 
Kcvetct  sz('»!j  "     r)  ,,  SoK  J;mibor  SzaYa,  itiot 
SzAva:"  Vieler  GaCea  Öiimnie,  ivouci  Stiituiic«  ' 
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.  fichkeit  und  den  Wechsel  der  Dinge  erwägend'), 
ffchätzteu  sie  die  Zeit,  imd  achteten  die  gegen« 
wärtige  Stunde  hundert  künftigen  gleich  an 
Werth  ;  darum  hiess  auch  bey  ihnen  M  u  s  s  e,. 
nicht  Zeit  vertreiben ,  noch  eich  angenehm  um 
die  Zeit  beliugen,  sondern  die  Zeit  ausfiil- 
l.en»  Jdö^  thUeni$  oder,  die  Zeit  auihal«^ 
tten»  verlängern,  Idöt  MÜlatni,  Die  Mo* 
natcj  Hö/d  nap  zählten  sie  nach  Monden» 
H6ld^   Mond»    von  dessen  sichelfdrmigei^ 

Krümmung  im  Wach sthii nie  und  in  der  Abnah* 
siie  die  huldigende  Verbeugiuig  oder  Huldigung 
Hnd  Unterwerftmg,  H6ldolds^  hiess.  iDer 
ßonntag  war  und  liiess Markttag,  Pasär nap^ 
und  swat  von  ihrem  ältesten  äandel  zwischen 
dem  Altai  und  dem  Gihon  mit  dem  ihnen  so 
wichtigen  Eisen,  f^as.  Der  Montag,  Hetf\x 
hatte  den  Namen  von  H^t,  Wocho,  und  ffi» 
Gras;  wahrscheinlich  wurden  wöchentlich  au 
diesem  Tage  die  Weideplätze  gewechselt.  Auch 
das  Alter  ihrer  Rosse  oder  Rinder  bestimmten 
sie  nach  der  Anzahl  der  Weiden ;  z.  B.  dreyjähr« 
rig,  Harmad'/t^  von  der  dritten  Wei^ 
dcj  Ne^ed'ßxf  von  der  vierten  Weide* 
Der  Diensttag  würde  Kedd  genannt,  von  * 
Kedvj  Gunisti  Gewogenheit,  und  wat 
vielleicht  der  Tag  der  Schonung |  Gewährung 
und  der  Freude »  darauf  folgte  der  Mittwochi 


tintt«  eitye  pedig  Luon»^       „  Jobb  egy  Ora,  nizml*,  ** 

V 

f 
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SzerdAß  Tag  .der  Ordnung;  dann  der  Don*' 

nerstag,  'Isötörtök y  von  TsöLör,  Scheffel 
und  ufS»  Stammt  der  Tag  der  Auames.o» 
•ung,  hernach  der  Freytag ,  Pentek,  wafar^ 
acheinlich  von  Geld,  miihin  derZahln' 

tag;  endlich  der  Sonnabend,  Szomiat^  Tag 
der  Rukc 

Bey  aller  Ernsthaftigkeit  und  Feyerlichkeit» 

waren  die  Untrem  doch  von  jeher  ein  ge* 
tnüthliches  und  fröhliches  *Volk;  als  das 
eine  hingen  sie  mit  gleicher  Lust  an  den  Gau«- 
keleyen  der  Hexen,  Zauberer  und  Wahrsager,' 
für  deren  Künste  sie  mehrere,  theils  ihnen  ei* 
gcntliümliche,  theils  von  Slavcn  angenommene 
'Wörter  in  ihrer  Sprache  hallen  und  an  den 
Spicflen  der  Possenreisser,  Narren  und  Quack«» 
salb  er,  deren  nichtswürdiges  Gewerbe  sie  schon 
durch  den  Klang  ihrer  Benennungen  beaeich- 
neten      als  das  andere  lebten  sie  unter  jedem 


'  a)  I}Ut€  Ableltniigcn  dttrlteB  elirn  so  mlmclieiiill&li  aeyt^ 
ids  ai«  SlftTUchen,  s.  B.  S«crda  von  StrecU;  TtAt^rtOk  von 
Tsymok;  und  Fentck  TOit  Pietok,  Warum  soUten  auch  die 
Uhl^ern,  ^4  «ie  acbon  Unren  - eigenen  Sonntag  ^  Montag  und 
Dicnftiag  lutteui  die  Benennungen  der  abrigen  Tier  Wocken* 
tage  ent  ron  den  Slaven  entlclincc  haben?  Wem  indessen  die 
SUvisehen  Ableitungen  Ueber  sind,  mag  die  hier  gegebenen 
igstent  •i'y^^^»  Hextrey,  welche  wabnehein« 

dem  Ziufelkrauc,  Böj-f^,  Ijiunis  Alexandiin* 
dialu  JB^aldg,  2ai)l>erey.  Mik^lü,^  Zauberey.  Jt* 
WeUiegungi»  Ördo^^M,  Teuldsbeschwömng. 
"p^ßi^,  kOnstlidie  Yerblendang.  T^Mndora^  Hexe. 
^  Y^i^nbefiiiig«  wobey  das  Auge  einer  Inäianiscben 
I  yknu^Uia^'JiA  gebrsuckt  wurde*  e) 
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jClüctsweclisel  heiter  und  guter  Hoffnung,  sich 
tröstend  iliit  ihrem  beliebten  Sprichwort:  „auch, 
in  der  Hölle  kommt  bisweilen  ein  Feyertag *) : 
als  beydes  feyerten  sie  die  Geburt  ihrer  Kinder, 

^    den  jährlichen  Geburtstag  ihrer  Lieben  und  das 
jährliche  Gedächtniss  ihrer  Verstorbenen.  Das 

f   eine  Fest  hiess  Radina,     von  Rads  über 
dich;  und  Ina^  Kraft.    Das  andere,  Puzda- 
rcks  von  Puzdra»  Köcher;  wahrscheinlich 
ein  Gebiu-tstags  -  Geschenk.    Das  letzte  Poma" 
da,  von  Por^   Staub,    und  Ma ,  heute. 
Ihre  Todten  legten  sie  in  Särge,  Koporsö^ 
und  beerdigten  sie  in  G räb ern,  Sir;  worüber 
sie  Erdhügel,   Domb ,   aufwarfen.  Nach 
dem  iBegräbniss,   Temetes»  von  Temeni^ 
verstopfen,  vermachen,   nahmen  sie  in 
tiefer  Trauer,   Gyafz^    das  Todtcnmahl, 
Tor  ein.    Diese  letzte  Pflicht  des  Tor^  Sät- 
tigung, erzeigten  sie  sogar  dem  SJavischen 
Burgvogt  Laborcz  nachdem  sie  ihn  unweit 
Zerapleii   auf  der  Flucht  ergriffen ,    und  am 
Ufer  eines  Flusses  aufgehangen  hatten.  Den 
Fluss  nannten  sie  Ldborcza ,   und  die  Stelle^ 
wo  sie  das  Todtenmahl  feyerten,  Szomorü  tor^ 
Trauermahl        Aufrichtig  und  wehmiithig 

Narr.  TsellsapOf  Posienreliier.  Tzinkos,  Gaukler.  Alakot, 
Taschenspieler,  von  Alal,  Larve,  Puppe,  o)  „Pokolban-ii 
«fik  egyizer  cgy  Innep. '*  b)  Jetzt  iiomotör  in  der  Zem^ 
pliner  Gespanschaf c.  Szirmay  notia  topographica ,  poÜdc^ 
Comitatui  ZexDpIiiiieiuis*  Budae  igoj.  p.  sg}. 

I.  TbeiL  oia 


f 
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i 

müssen  bie  ihre  Todten  beu  auert  haben ,  weil 
'ron Sir,  Grab,  mdbrcfre,  tiefe  Wehmuth  äM.« 
deutende  Wörter ,  Siras ,  weinen;  SifVktoik^ 
klagen;  Siralmas  ^  jammern;  gebildet 
*  wurden*  In  Fannonien  belehrte  sie  der 
kehr  mit  ilutn  Laiidsasscn  und  mit  benachba):* 
ten  Yplkem  über  die  Nothwehdigkeit  eiiie^ün- 
terrichts  für  ihre  Kinder;  diese,  wahrscheinlich 
eben  so  imruliig  imd  unstät^  wie  ihre  Väter, 
weinten  y  wenn  sie  lernen  sollten »  wohelr  es 
denn  auch  kommen  mociitc,  dass  das  Rine 
Wort  Khnyi}^  Tkr änen,  lind  zugleick  Bueli 
bezeiclmeLe  "\  * 


«)  Gegen  clioss  Alles  Könnte  jnaii  den  Zweifel  ertie» 
ben»  ob  die  hitr  «iigcfüiinen  Bciunmingen .  Ableitungen, 
^  Bedeutungen  und  Sprichwörter  in  der  Sprache  drr  Üngern  im 
ersten  Jahrkiinderte  üuer  Beftit/.naliniti  Pannumrns  schon  da 
waren.  Dieser  Zweifel  ist  soeleich  gehoben,  wenn  msn  er- 
wäget, dast  keine  der  Ursaclieu ,  aus  welciien  In  andern  Spfs- 
Veränderungen  eptstanden,  bey  der  Ungrischen  ob  wa- 
tete. Was  in  dieser  Sprache  beute  ursprAnglich  Ungrisch  ist, 
war  gerade  so  sriu.ii  vor  nenn  liundcrt  Jnlircn ,  lu  clr[e'  i 
wutdc  in  Fol ge  d e r  Zeit  fnr  «AuSipiut  he  und  Scbriit  mancheni 
Woite  ein  Buduiab  oder  ein  Acccnt  bcygefugl.  Nie  war  die 
Ilof-»  des  hilt-,  Gelrliitin-  oder  Kirchenspracbe  die  üngri* 
sehe,  «ontleni  immer,  und  bis  auf  die  ncneiten  Zeiten  die 
Xateiniscbe.  Durch  mehrere  Jalu  iiinidfrte  waren  in  der  Unf* 
liscben  Spraclie  keine  amlem  al.-.  i^retiigt-  und  Cebctbiiclicr 
vorbanden,  in  diesen  aber  ist  die  Büchcrsprnche  mit  der  VoIKj» 
Sprache  durchaus  Eine  und  dieselbe.  Durch  neun  Jahrhun- 
derte wohnten  die  Ungern  nur  selten  und  nie  l.ingore  Ze;t  im 
Frieden  zu  Hause.  Immerfort  in  Krit  ce  und  IVlidschifteo 
Tcrflochten,  Laittu  iw,  weder  Aufforderung  noch  Müsse,  ihro 
Sprache  auszubilden,  oder  eine  Ungrische  T.l;i'iattir  /w  be- 
gründen.   D&ber  aucb  keine  6|)|-*cb«  weniger  vqiaitste  Wot* 
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Von  ihrem  Cukns  zeigen  ihre  Zeitgenoe*. 

sen  und  üiie  Sprache  nur  wenige  Spuren  an. 

  I   ^  I 

ter  bat  I  iJs  die  Ungxiiclic»  Aach  dtxnh.  Uebei«euiiiige&  am 
andern  Stehen  ut  sie»  weder  «tisgebiidet,  nöeh  vcrftodeft^ 
ttock  bereidiffrt  wordea.  IM0  i&telten  l]|Bberfettiui|^  IfihU" 
äeku  SehiiftcB  iind  tnt  der  ^weyten  flklfte  des  XV,  und  depi 
Jüifange  dn  Xyitim  JeliirhnnderU  (tTngi-.  Mugiudn  Band  IIL 
8>  499»)      die«  QieitM  rim  Bnripidet  ^9Xth.  Sigism.  Geloo« 
BMä  i55i}  dee  L1MV1A1U1  ^^^n^orai^  <$S4>  der  GuomologU 
Deinotthcnit,  Betel,  1570:   de»  Bneliiridlon^a  TOa  £pioter, 
Ciattsenburg  1585 ;  der  Apophtegmata  del  Plutarclius,  Fflnf« 
'Idreheo  158$'»    die  vwtj  -fltetlien  ÜrkvAden  in  Unp-iichet 
6pKaciie  «iiid  Toan  Jalire  i47|(.  ($cheditii  Zeittchrift  Bd.  II  f. 
3«  390)- und  I478>    (Schwartner  Introdiict.  in  rem  diplom. 
p.  6u  not.  d);  überall  abor  ist  dieselbe  tyn<;ri8cbe  Sprache,  bit 
•nf  eiqige  VerichiedciUieiten  im  Sobieibeii»  "«fsie  beute.  (3iehe 
Revay  Antiquiutcs  Literatnxae  Hungaricac«  Pestini  1305  und- 
'delielbea  Elaboratior  Gmitiniatica  Hiingaricaj  Pettiui  >8o3.) 
«ilark  ron  einander  abweichende  Mundarten,   wie  in  der  Frau*» 
Kütiidien  und  Deutschen  Sprache»  gab  es  in  der  Ungrischea 
nie.    Einige  yertclüedenhciten  in  der  Mundart  der  Szekler^ 
der  Bebrecainer  und  der  Raaber,  begnlndon  noch  J^eine  Üiew 
leete  im  wahrm  Sinne  dee  Wortes.   £i^tich  Kann  wohl  aus 
gtuen  Grflndcn  ajagenoznmei»  werben«  dass  in  ältesten  Zeiteii 
Finnen  und  Lappen  aWiscben  der  Wolga  und  dem  Trtisch ,  in 
der  Naiie  der  Ungern ^  geweidet,  im  giBMuem  Verkeiii  mit 
ihnen  geiuadao  und  sogar  ilire  Spreche  grusstentheüs  ang»/ 
nomxceu»  oder  ihren  eigenen  Jävgon,  nach  dem  Muster  def 
Ungrischen,  zur  Sprache  gebildet  haben.    FimaeU  und 'Lappen 
.••nd  hernach  NordwestWüi  ts,  die  Ungern  gegen  Südwest  aua> 
gewandert;   jene  sind  grösstentlicils  ^iverindert  geblieben, 
was  sie  waren;  die  Ungern  sind  ein^lbstsUndiges  •  Frey  es, 
m&chtige«  und  gebil(!ete9  Volk  geworden;  und  denoooh  ist  die 
lütere  Aehnlichkeit  ihrer  Sprache  mit  der  Finnischen  und  Lap*  , 
pischen  bis  auf  den  heutigen  Tag  dieselbe  geblieben.    S.  Gj- 
erniath  i  Affiiiiras  Lin^ae  Hungancae  cum  Linguis  Finnicae 
Originisgraniniaticedemonstrat^.  Göttiag.  1799.   Randarf  also 
scldiessen»  dass  Alles,  was  in  der  Sprache  jetzt  noch'  ursprüng- 
lich Ungrisch  ist,  auch  vor  ucitthundm  JahxeB  fehoa  in  drä. 
fipnobe  da  gewesen  sejr* 
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Gewiss  ist,  dass  luen^  ein  deh  ITngerh  gansff 
eigefilhüinliches  Wort,  der  Name  einer  guti-v 
gen,  und  einzigen  Gottheit  war,  weil  sie 
auch  nach  ihrem  Eintritte  iu  das  Kirchentiium 
bejbehielten»  Die  AUeitimg  deaaelben  Ton  dem^ 
Persischen  Ateschß  oder  dem  Hebräischen. 
Mschp  Ceuer»  hat  nichts  mehrere«  für  aich^ 
als  die  Abstaiflmimg  TOn  Isohanp^.  Herr, 
.  eder  kisknu^  alle  Welten  durchdrin- 
gender öeist  der  todier.  Das  Wort  ttMg 
bezeichnete  das  böse  Wesen,  nicht  den  hirdi« 
liehen  Teufel,  zü  dessen  Benennung  sie  hemadi 
das  Wort  Sdudn  in  die  -Sprache,  aufnahmen» 
Ausser  dem  Einen  Schöpfer  aller  Dinge  verehr-» 
ten  sie  auch  das  Feuer,  die  jLuft,  das  Wasser 
und  die  Erde.  Wahrstheinlith  hatten  sie  ani& 
^Götzenbilder ;  denn  von  Geisa  bezeuget  do^ 
gleichzeitige  D  i  t  mBr,  dass  er  nebst  dem  w^ 
ren  Gotte  auch  Götzen  Opfer  dargebracht  habe» 
Doch  iMySfottBah)any»  und  für  Göthen» 
diener,  Baivdnyozö,  nahmen  sie  erst  später 
Ten  den  Skven  an  Ihre  Verehrung  der  Gott» 
lieit  bestand  in  Opfern,  Imddd^  von  Im^ 
Siehe  da,  \mSßy4dds,  Gabe;  woraus  in  der 
Folge  erst  Imddsäg^  Gebet,  wurde»  Oae 
Opfern  geschah  m  Qudlen,  in  Hainen  und  aof 
Bergen,  wie  die  spätem  Gesetze  wider  die  Ab« 
götterejr  andeuten,    fbx  Opferthieven  Gahmen 
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sie  des  edelste,  '^eisse,  makellose  Pferd  |  da*^ 

bey  Jucltensie  das  gesegnete  Mahl»  Aldo- 
mds.  Auch  hatten  sie  Priester»'  an  deren  Gabe, 
der  Weissagung  sie  festigliot  glaubten  *). 

A 

Als  sie  Pannonien  einnahmen,  Cessen  sie 

die  christlichen  Kirchen  unzerstört,  obgleich* 
Priester  und  Bischöfe  die  Flucht  ergriffen  hat- 
ten^   Ton  den  Klöstern  Mansee  und  Sanct  Pöl- 
ten ,  so  wie  von  den  üirchen  S.  üuprecht  \ind 
S.  Peter  in  Wien,  ist  es  erwiesen  ,  dass  sic^ 

wiihiend  die  Ungern  Oesterreich  bis  Molk  fee«» 
Sassen,  unverletzt  get^lieben  Noch  weni« 
ger  remlgten  sie  das  Kurcbenwesen«  als  sie 
unter  Geisa  s  Herrschaft  zu  znUdem  &tten  er* 
sogen  wurden.  •  Ausser  dem^  das$  sich  gegep 
fünftausend  ihrer  Edehi  von  Piligrin*s  ab- 
geordneten Priestern  in  der  kirchlichen  Lehre 
unterrichten  und  ttufe^«  Uessim ,  gestaltete^  ^ 
auch  die  üebrigen,  welche  noch  im  Heiden- 
thume  blieben ,  dass  ihre  der  Kirche  angehöri- 
geu  L^ndsa^sen ,  Unechte  und  ausländisch^  Qe« 


d)  „  Türci  admodum  9iofidi  i^gmm  eotunty  a^remque  et  aquqm 
penemntur,  Tfüuri  hymno»  comimiffti  QäV/tH^  autem  taut  um.- 
modv  et-  Veum  nuncupani,  'qui  hanc  rerum  universitaterfi  acdiß- 
camt ,  huic  equos  et  bovea  et  oves  »acrificant :  hnhentqui  .%ucer- 
dotes  in  quihua  iaew  paiicinanJi  faciJtatem  arbitrantur,'* 
Tiicopby  Ucc.  ap.  Stritter.  T.III.  P.  I.  P.  70-  —  Comi- 
d«t  Comincntat,  de  Religion«?  vcteinni  lInii:':^roniit).  Vienii^i^ 
179^.  h)  Fischer  noüua  uxbis  vet.  Viii<ioban.  mijj  f  uJni^ 
.    »ann  ficMOureib.  d«z  ^\  .Wie«,  m 
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fang^eihre  Kinder  öffentlich  zur  Taufe  herbey*. 
"bnngen »  Kirchen  erbauen ,  die  Mönche  alieni^^ 
'Iialben  im  Lande  predigen  und  lehren  durflei&' 
Idciden  und  Kirchen^enossen  lebten  damals  i% 
90  herzlicher  Eintracht,  dass  der  frQnmie  F  iliW 
,  g  1  i  n  des  Je^aiais  Fi  ophezeihung  von  dem  friede 

r 

liehen  Miteinanderweiden  der  Wölfe  mit  däct 

Schafen,  in  Ungarn  bereits  erfüller:,  und  dat 
ganze  Ungrische  Volk  zur  Annalaue  des  heili* 
gen  Glaubens  geiieigt  zu  sehen  glaubte  *)•  Dttit 
um.  bat  er  auch  den  Oberhiiieu  der  Kirche  drin^ 
gendst  um  die  Erneuerung  der  eingegangoftli 

Bisthüiuci  ,  welclic  friilier  in  Paniioiiieii  und 
Mösieni  so  wie  der  neuem ,  welche  in  Mahreii 
gegründet,  der  Metropolitan -Kirche  |:u  £i9RSK 
und  Passau  luitergeordnet  ware^i  ' 

Nach  Avariens  Eroberung  hatte  Carl  der 
Grosse  das  Kirchenwesen  Fan»oniei[ia  "ipiA 
Mahrens  dem  Salzburg  er  Erzbischof  A  rnh  Al^l^ 
tragen und  Fapsi  Leo  der  III.  durch  lieber* 
Sendung  des  Ffdliums  die  Metropolitan  -RecHHS 
.ihm  tiilicÜL,  welches  der  alte  Walderichi 
Qischof  von  Lorch  und  Fassau,  ohne  Yfid^ 
rede  geschoben'  liess.  Sein  Nachfolger  U  r  o  1  f , 
in  der  Meinung,  dass  so ,  wie  der  bischöfliche 
Sitz  von  Ivorch  nach  Passau  verl^t  w6vim^ 


«)  Episr.  Piligrini  nd  Bcncaicr.  Fapam  tp.  hanstji,  1.  c 
^  Si9b»  oben  I.  AbkcLu.  ill.  ^.  ^57. 
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auch  .die  Metropolitan  -  Rechte  der  Lorcber  Kir- 
che dahiii  übergegangen  scycn,  suchte  diesel« 
hpa.  seiner  Kirche  durch  Verdienste  wieder  zu 

erwerben.      Indem   sich  nun   der  Salzbuigcr 
Crzbischof  um  die  Ausbreitung  des  Kirchen- 
thumes  in  Pannonien  und  Mähren  wenig  he« 
Ifümmerte,  war  Urolf  in  Bekehrung  der  Ava-» 
ren  und  Slaven  ungemein  thätig,  und  als  er 
seine  Bemühungen  gedeihen  sah ,  errichtete  ert 
weniigsi;ens  dem  Titel  nach,    in  Mähren  und 
Pan^nonien  Bisthümer,  über  welche  er  ton  E  u  g  ^ 
n  i  u  s  dem  U.  zum  Erzbischofe  ein^resetzt  wurd^«» 
Dessen  ungeachtet;  wurden  die  Metropolitan.^. 
Rechte  von  dem  Salzburger  Erzbischofe  Adel*- 
TSim  in  Pannonien  und  Miiliren  fort  behauptet. 
In  derFol^e  wurde  von  dem  Papste  Hadrian 
Methodius  zum  Erzbischofe  über  Mähren 
eingesetzte   und  von  Johann  dem  VXXL  der 
Bischof  von  Nitrava  ihm  untergeordnet,  wo*- 
durch  alle  Befugnisse  de^  Passauer  Erzbischofs 
über  die  Pannoniscb^  und  Mährische  Kirchs 
aufgehoben  wmden.    Häufig  waren  in  diesem 
Zeiträume  ilber^U  4ie  Streitigkeiten  über  M^^*. 
tropolitan -Rechte,  Sprengel •Gränzen  und  Ju^ ' 
risdiclions-i^ezirke.    Immerhin  flögen  Ehrgeia^ 
und  Herrschsucht  die  Triebfedern  da?u  gewesen, 
seyn;  dennoch  wirkten  sie  das  6utc,  dass  die 
kirchliche  Con.siitution  immer  mehr  ausgebik 
det/  die  Bischöfe  in  einiger  kirchlichen  Tbä^e 
tigkeit  edbalten»  und  noth|;edrungen  w^rdel^ 


^   544^  ^ 

«i\d$m Studium  des  Canaiiiscli«ii  üeclites^ 

Reichem  hernach  das  we8tü|che  Europa ,  seinea 
fechtlich^  Socialzust^nd,  8eb;i6  juridiache 
Cultur,  und  seine  Einsichten  in  die  Wis*ei\* 
achaft  der  Ges^uge^uxig  ^rösatoit^eil^  zu  ^ei^^ 
^nken  hatte. 

die  Ungern  Pannoniens  und  Mäk« 
fisn^a  sich  bemächtiget  li^tten,  nahm  Tiching^ 
Bischof  von  Nitrava,  die  Flucht  zu  Kaiser  Ar  - 
nulf» welcher  i^m  durch  drey  Ja^i^e  ala  Kanz- 
ler brauchte,  dann  zum  Passauer  Bischofer- 
j^annte.  Seine  Bemühungen  um  Wiedererlan^ 
gung  d^  Mel7;opolitai^- Heckte  fiir  seine  Kirche 
wurden  von  dem  Salzbinger  Erzbischqf  stets^ 
vereitelt,  bis  die  Sir^ifzüge  der  Ungetn  in  Bay« 
cm  d^  Streit  ein  Ende  machten ,  nnd  die  Far< 
teyen  ^a^öthigten  zur  Sorge  und  Thätigkeit  für 
ihr  eigeiies»  aeiiHches  H^U.  Nachdem  es  aber 
etwas  ruhiger  geworden  war,  gliicAie  es  endlich 
dem  PasGauer  Bischof  Gerhard,  trp|a  allen 
Wideirstrebnngen  von  Seiten  des  Salzburger 
Erzbischofs  Herold,  das  e^z bischöfliche  Pal- 
lium von  Leo  dem  Vn.  zu  erhalten^  nnd  da- 
Iier  nahm  jetzt  sein  Nachfolger  Piligrin  die 
Veranlassung,  ^ch  cae  MetropolitanTRechte 
feines  Sitzes  über  die  üngrische  Kirche  Uej  B  e  t 
liedicf  d^m  \L  Ans^urfw*  macii^n 

a)  Sa  lagin  5        S         fipcW^  Ä»VW*Wa  H 
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Dei  Bisdioft  ThStigkeit  und  Verdleiist  ge- 

recht  würdigend,  erlie$8  der  Papst  sogleich  aa 
üiHj»  an  Kaiser  Otto  den  IL»  an  den  Bayern* 
Herzog  Heinrich  imd  an  Deutschlands  Era^- 
bischöfe  eii\e  Bulle «  wodurch  den  vereinigten 
Kircheli  Lorch  and  Passau  die  alten,  nur  dnrck 
Anmasaung;  entzogenen  Metropolitan  «  Hechte 
«uruckgegebeni^  und  ihnen  gans  Ungarn,  pdet 
Avaria,  Pannonia,  Mösia,  Mähren  und  alle  , 
Slavische  Länder^  dem  Salzburger  ^abisthum» 
dagegen  die  Kirchen  'des  Gebietes  zwischen  dem 
rechten  Donaufer  und  derDrave,  welches  der 
Vaps(  Qber-Fannonien  nannte^  untergaorAüet 
wurden*).  Allein  die  bald  darauf  erfolgte  Em^^ 
gpörung  des  Herzogs  Heinrich  wider  den  Kai^« 
ser,  Filigrin's  treue  Anhänglichkeit  an  Otto, 
lind  die  Vertreibung  der  Ungern  a^ia  Oesterreich 
bis  hinter  den  Calenberg,  machten  dieie  Bulle 
un wirksam, unterbrachen Piligrin's  Missions- 
Arheiten;  und  die  neubekehrten  Ungern,  wel« 
che  Ton  dem  Christenthume  nicht  Tiel  mehs, 
als^nige  lU^chliche  Ceremonien  erlernet  hat- 
ten, vermengten  willkühflich  i^ift  dem  Kis^ 
<4^^wesien  lieidnische  Gebräuche. 

Indessen  brachte  doch  auch  diess  Wwigh 
den  Vortheil,  dass  die  Ungern  zur  jßrlemung 
der  Xiat^ischen  ßprach^  angetrieben  wurden^ 


i^a^iia         it^*  X  X.  n..  44Bt  i5<*  Stfr. 
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Die  Kenntniss  dtr.sclben  wai  iJuien  um  $o  un* 
•  ^ 

entbehrlicher»  &ie  selbst  mit  Slavm,  J^uU- 
garen  und  Wiachen  zu  Einem  Volke  vereinigt 
waren,  eine  bcdeut^de  Anzalil  DcuL^clie  und 
Itajiert  welcbe  uiiter  Qeiaa*s  Kriegerischen 

Vorfahren  in  Gcfangeiiicliafi  gcrathen  waren, 
upt^  sic^i.  i^a%eiH^xfuuefL  ha^^n ,  und  den  büC'« 
gerlich^n  Verkehr  mit  benachbarten  Völkern 
nicht  anders  t  als  yermiuei^t  der  Lateinischen 
Spsache  untecbalteii  konnten. .  Für  Lehrer  der- 
selben  hatte  Geisa  gesorgt;  seine  fünf  und 
zwana^igjahcigCt  durchaus  friedliche  Aegierung, 
▼erlieb  den  Ungena  hinlängliche  Müsse,  Unter* 
ricliL  zu  nehmen ,  und  sich  dadurch  ihres  Ge^ 
bieters  Gun^st  ^d  Achtung  zu  erwerben ,  wozu 
Bie  auchnoch  das  Bcyspiel  ihres  künftigen  Be- 
hßi:x§fih§KB  ^qrnte;  denn  gerühmt  wurde  von 
diesem  t  dasa  er.  schon  als  Knabe  in  der  Latei- 
nischen Sprache  ziemlich  bewandert  war 
Viele  der  £de|n  müssen  sie  bereits  verstanden 
liaben,  '«feil  es  SQX^t  nicht  leicht  begreiflich 
wÄre,  wie  Filigrin's  Priester  imd  Mönche, 
wdcb^  .schwerlich  Slayisoh,  gewiss  nicht  Ung^ 
risch  sprachen,  gegen  fünftausend  edle  Ungern 
an  dei:  Kirchenlehre  hätteioi  ^nterrichten  und 
zqr  Tai;&  bereiten  können. 


mdhuc  Mcieniia  ;^tayiiinatl<  ae  artis  Ad  fhMUm  imibuiut  «ff* Cur* 
<haitittt  vk.  S«  ^dt^fh.  1. 
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*  ^  •     ^  ij  .  d  by  Google 


Auf  diese  Weise  hattea  in  Ungern  der  Lai- 
teiner  Missicm's  *  Arbeiten/  so  ubereilei:  und 

mangelhaftste  auch  waren,  dennoch  bJeibeii-  , 
dere  Früchte  «gebracht,  als  der  frühere  JUeber* 
gang  zwey  Ungrischcr  FuisttJi  aus  dem  Hei-», 
denthume  zu,  dem  Griechischen  jturchenwesen, 
welches  wohl  an  Strenge  äusserer  Werke,  tat 
Pracht  und  Reiciithiun  dasXialeiiiischc  übertraf  j  • 
«her  diesem  an  Kraft,   wissenschaftlichen  Geiste 
Kechtslunntniss  und  Kunstsinn  in  Europa  wie- 
der zu  erwecken»  bey  weitem  niciit  errichte« 
•Nach  Ablauf  des  fünfjährigen  Friedens,  wd-. 
eben  Kaiser  Romanus  mit  d^  Ungern  ge- j.c.^4S, 
8<lhlossen  hatte,  ward  das  Byzantische  Rieidi 
Ton  den  Ueberfällen  dieses  Volkes  so  lange  be- 
unruiiiget,  bis  der  Kamok  Bullau,  und  bald 
nach  ihm  auch  Tuhutun's  finkei,  Gyula,Sle-jr.c.^<- 
bt^Jiburgens  Lchiiiurst  und  Sarolta's  Vater, 
zur  Erneuerung  alter  Verträge  nach  Constan-  ' 
tinopel  haQif  und  eveterer  aus  eitelti  Absichten, 
letzterer  aus  edlem  Beweggründen  sicli  tauie^ 
Hess«    Die  Patrioierwürde  und  des  Kaisers  Ge^ 
sehen  Ii  e  mochten  jenem  ein  zu  geringer  Preis 
geschient  haben ,  für  welchen  er ,  die  lästige 
Xtehre  des  »Evangeliums  bekennend ,  des  Rau*  - 
bes  und  anderer  Laster  sich  enthalten  sollte. 
Darum  scsha&e  er  den  schlecht  erlernten  Glau« 
ben  aus  seinem  Herzen  wiedeir  ab,  und  trieb 
die  Werke  dcK  alten  Finstemiss ,  in  welchen  er 
zu  Hegensburg  nach  dem  St»  Lorenztag^  sein 


Verderben  fand.  Gyula  nahm  äeack  Mönch 
Niketas,  von  dem  Patriarchen  TheophyläoC' 
%mn  Bischöfe  von  PannoDien  geweihet,  nach 
Siebenbürgen  mit  sich,  und  that  mit  ilim  ifer* 
einigt  christliclio  \Vcike.  Denn  iiidcni  Nike* 
%aSf  von  dessen  Wirksamkeit  übrigens  in  Pan* 
nonien  keine  Spur  zu  entdecken  ist  >  etwa  meh- 
rere Einwohner  Siebenbürgens  der  Griechi- 
schen Kirche»  wie  sie  damals  war;  ^uführt^ 
wendete  Gyula  bedeutende  Summen  an, 
christliche  Gefangene  aufzukaufen  und  ihnen 
die  Freyheit  zu  schenken  %  Allein  weder  die 
"Liebe  des  Fürsten,  noch  der  Eifer  seines Biscbo£sp 
brachte  im  Lande  Früchte;  ^enn  es  entstand 
in  Siebenbürgen  noch  keine  Kirche»  keine  Fol- 
ger^ihe  der  Bischöfe;  und  da  damals  das  t^rie. 
chische  Kirchenwesen  mehr  noch »  ala  das  La- 
teinische auf  ein  blosses  Ceremonien  -  Weck 
ausging,  mithin  wenig  iKraft  hattet 
innern  Menschen  in  Anspruch  zu  iiehmen  und 
«ur  UmschaffMUg  der  Gemnung  mitsuwirk^ 
so  blieb  dem  ersten  Könige  der  Ungern  das 
Verdienst  vorbehalten,  das  Kirchen wescA  in 
phgam  md  Slebeubüigeii»  und  zwart  aar 

■ 

»)  C  e  d  r  e  n  u  S.   Z  O  n  a  T  a  9  ip.  Stritter,  T.  III.   P.  II. 
619.     Sal.-^gius  I.  c.    Roliir  HisLor.  luiit  PaDOnatus  Reg, 
Hunt;.    In  Aubehuiig  der  Zeit  YvMQnA  Hist,  duo.  i^» 
uxui  ^  r  u  1^  Chroj^oiog.  4gx  JBjsaiiier  f  ^,S^  & 
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Wohlfahrt  cles  Landes^  nach  Romächen  Grund- 
sätzen zu  begründen  *)♦ 


a)  Aus  der  einscifeigen  Nachiicht  d e t  Jotu.  Scyli  £z  es^' 
WeloluB.  C cdire n  11  s  und  2 on a tft s  blo9s  abgeschrieben  haben, 
suchte  Gottfrid»  Schwärs  (iMsieitttio  in  ^mrinitu  reli- 
gioiiis  Chrutian^e  inter  Hungaroi  ecclesiae  orienuli  assenintur» 
Halae  s74o  in  4to)  zu  beweisen ,  das«  das  Uiigxische  Kirchen* 
Yresea,^cht  Yon  der  A6iiiischett|  sondern  von  der  Gricrhi- 
ichen  Kirche  gestiftet  worden  sey.    Seine  Beweifgrande,  hier 
und  da  TOn  Secrengeisi  ichwindehid )  wideiiegt.  nicbtC.lniadev 
'^on  Sectengeist  befangen ,    o  h.  S  t  i  i  t  i  ti  g :  (Comnientar.  ad 
'  Titam  S.  Stepham  in  actis  SS.  ad  d.  a.  Sept.)  gemSssigler  P  ray 
(a^al.  Httnnor.  p.  395),  Koiiär  (Hist*  Iuris  Patron.  Vin> 
4obon.  1762,  p.  8  —  20.),  Hatona  (Hist.  prim.  Duc«  p«  41$ 
Meqq*  Möchte  doch  diesen»  voli  Bifrdosy  wieder  emeuertea 
SÜuUp  in  welchem  in  und  ausser  dep  Mauern  Ilintn«^  sclion 
^cnpf  gesfindiget  worden  ist.   Salagius  (Lib.  \llf  P.  il» 
per  cotUD)  für  immer  gehoben  habeu !  Wenigstens  sollte  kifin 
isuibeiiangsner  Geachichtsdureiber  xnehr,    über  dies^i  Gegen* 
Atand»  sich  «nf  Schwarz  odp  Bardosy  berufen.  Was 
lic|^  danui,  weiche  Kirche  den  eriieu  Bischof  für  Pannouien 
^eweihet  habe,  da  Beyde,  zu  jener  Zeit,  in  ihjeu  ersten  Ober» 
laAnpiem TOa.deni  Geiste  Jesu,  Ton  dem  Leben  der  Keligioii 
irojassen  scheinen  mussten?  In  Westen  Päpste»  durch  PtänKe^ 
Simonie  und  andere  Laster  eingesetzt,    in  im merwälir endet 
Feindschaft  mit  den  mächtigen  Römischen  Familien»  und  dat 
£rbtheil  des  heiligen  Petrus  mdur»  als  das  Reich  Gottes  ach^ 
send ;  in  Osten ,  Patriarchen ,  stolzer  und  anmassender  nochi 
als  die  PSpste(  dennoch  SobiTen  des  Hofes,  und  Despoten  über 
die  nifdiigete  Clerisey:  warum  sollten  die  Ungrischen  Kir« 
«hcngtnossen  den  UrspruJhg  ihrer  kirchlichen  Verbindung  lieber 
von  dem  Byzautischen  Vatriarchen,  als  von  dem  Komischen 
Papste  hesleiten  wollen  ?  I>arch  die  Annahme  des  Römischen 
Jüiichenwesens  und  des  damit  Terbundenen  Canonischen  Rech« 
res«  sind  die  Ungern  an  socialrechtlicher  nnd  legaler  Guttut 
liinter  keinem  Tolke  des  westlichen  Buropa  zurückgeblieSent 
aber  leicht  wäre  der  Beweis  zn  führen ,  dau  mit  Annahme  des 
Byzantischen  Kirchenwesens  ,  sich  ctn  ffm  «Atgcgengesetsiei 
Bctolttt  hat«  ergeben  mOssen* 
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Di«  Uflgem  anter  den  Kuoigeii  aus  Arpad'a  SUinm« 

•  * 

'  bif  sa  Step  Ii  an  dem  II. 

ralfiiii*,  «gngio  qttlsqtiif  nh  ttfnclp»  cndii  • 
ScETisim;  nanqoaa  UbeitM  gntior  cxitAli 
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S>'8ter  Abschnitt 

Des  Ungrischen  Reiches 
jBweytes  Jahrhundert»  . 

II        >  I  UM  

t 

BtephttB   der  Heiligigk 

Mit  kräftiger  Hand  tmi  sicherm  BUcki^  «uf  C 
jdas  Ziel,  ergriff  der  juiige  Fürst  die  Zügel  der 
eterbten  Herrachaft;  er-  hatte  an  ihnen  ein 
Voik.zu  füliren,  dessen  Sinn  iiu  Piechtlichkeit 
und  Ordnung,  mit  dem  Ueberdrusse  der  iiuhf 
und  mit  der  Lust -^u  Raubzügen  n<>ch  immer  . 
im.  Kampfe  stand.  Er  war  erst  neunzehn  Jßhjp 
älti  doch  an.  Muth|  Entschlossenheit  und 
Klugheit  bereits  Mann.  Denn  in  jenem  Zeitf 
alter  der  Lebensfülle,  welches  wir,  unser^ 
Weichlichkeit  und  Erschlaffung  verläußnendi 
60  kühn  weg  mit  der  Benennung  des  finstern 
und  barbaris^en  lästern,  ^»tickte  nur  das 
L  Thcil« 
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Schwache  und  Genieme  schon  im  Keiman,  das 
Edle  hingegen ,  Kr&ftige  und  Gesunde  sprosste 
überall  scimellel:  auf  trieb  ho^iuiigsvolle  Blii- 
then »  und  versprach,  in  seiner  firüfaen  Reife 
voiikommne  Früchte,  der  Welt  zum  Heil  oder 
fcur  Quaitj#i^acb4eini  der  l^iiu  in  den^ 
CfS  keimte»  ^ 

bie  Ungern  kaimteu  ihren  Hi^rzog  nur 
halb;  nur  seinen  ehrbaren  Wandel,  seine  leut* 
sell^^e  Güte,  Siriiie  Neigung  «ur  Wohlthätlgkei^ 
seine  freundliche  Saiifimuthj  nichts  weniger» 
als  einen  Feind  der  Rohheit  und  unerbittlich«:! 
Rächer  der  ITjigcicciiligkeit  in  ihm  iuiclucnd. 
6einen  geu^tjen  Scharfsinn»  tiefax £rp8^  mäch«* 
tigen  Hang  tar  Strenge,  und  brennenden  Eifer 
für  das  erk.innte  Gute  *),  Hess  sife  theiis  ihr  ei- 
gener Mangel  an  dSKi' Allen;  theiis  die  Berech* 
nuTig  seines  Alters  nicht  bemerk en.  Von  j^S^ 
und  überall  wurden  Ausländer  gerade  von  demi<» 
jeuigen  Volke  am  bittersten  gehasst, .welchea 
Shter  am  dringendesten  bedurfte;  selten  aus 
Meid  über  das  Mass,  welches  ihnen  vdm  Fett« 
des  Landes  zu  Theil  geworden  War;  6fter  au« 
übertriebener  Schätzung,  in  welcher  die  wilde 
Hoirde  ab  Volk  behandelt,  oder  das  n>he  Volk 
schon  als  gebildete  Nation  geachtet  seyn  wollte  | 
am  häuhgsten,  weil  Ausländer  nur  zu  leicht 
Teigaasen»  dass  sie  mit  erwadisenen  Kindern 


a)  ftftliefttittt  iBpicom.  reruxu.  Hunger.  Ind.  apud 
ficAMJidlrAtr  Script.  Rtn  Uungar.  T.  L 
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za  thun^/itatten,   und.  diese  den  Druck  ibrei^ 

l    6?n.  '  Nicht  besser  konnte  es  den  von  Geini 

V  ter  d«n  Üng«m  «rpehen,  sö^kiW'dcr  letztem 
U  «ttfjg^Mizies  .^b<l;getühL  keinen  kräftigen,  Wi« 

I  nen  glauble.  Der  er.ste  gewaltsame  Ausbruch 
4i$«eibta  g«sciid}|i«MM;^jM6h^^  Geis  Ii '  s  Tode { 
allein 

;^illens  kitete,  w^zdvi^  ohne  erheblicheii 
•chadati  «ter  ^Tdiifltiglta  i  Und  XiHiti»  grdfliji« 
ßtiengung  von  Seiten  des  Herzogs  schnell  wie- 
"t^^djSüoäfdk  21um  Glückekatite  «Bäiet«  vott 
benachbarten  Volk^i^schaftM  ii^M  feitidUch«rf 
iiy^griffezu  befürchten ,  die  Unzufriedenen  im 
TOlili  liiiiiii'  IV  Ffinrnnil  t^n  Umek  M  lioff^l 

denn  gern  iiatlcu  öie  den  ünicu  dargebotenen 

die  Einen  sowohl,  dte  dnnch  ekrWfirdi*^  Tättd^ 
[  lienvarbin düngen  mit  5tephaa  i^on  Feindselig* 
Fj^iiiiiir*  ^ürttckgehttheh  wur^/  als*  Aiöh  Ai4 
Andern,  welche  mit  dem  Byzantischen  Kaiser* 
.^riiMKfiKi  <Mer  gegeiieiiianddr  aeibat  in  FthJ^ 


f  chaft  verflochten^  waren»  ^ 


Otto  lim  £in  Jahr  jünger  ala  Ste^ 

♦  *  a)  t^higiunUc  If^Uorum  tempestatit  qum  inier  Sth^aniöoff 
ef  Ungaros  ieditio  maxtiua  excrc^erat.  **  S»  Stephan,  in  diplÖ^ 
mate  S.  Moitns  Paniioni  ic  :ip.  hoUtr  HUt^ £pücO£ftt.  Quioque« 


phan,  ihm  gleich  an  Gottseliglmtt  nur  an  ge- 
lehrter £iJ,duii|^  ihn  übertreffend,    war  ihm 
freund  im  edlem  Sinne  des  Wortes**  für 
Heinriclis»  des  Bayern- Hei^zogs ,  treuen  Bey* 
stand  mit  l^atli  und  That  i^atte  er  an  dessen  ed* 
1er  Schwester  Gisela  einen  lieblichen  untl 
aichein  GeisHel,  auch  Heinrich  war  fromm, 
,    imd  eben  jetzt  in  seinem  £iin£  und  zwanzigsten 
Jahre  Mann,  voll 'alten ,  Deutschen  Oeistea» 
Der  Babenberger  Heinrich»  Xjeopald'H 
•  Sohn,  noch  nicht  erhrechtmäasig,  sondern  aus 
des  Deutschen  Kaisers  Gnade  Marlgraf  von 
Oesterreich»  sorgte  für  den  Woiüstand  des  ihm 
anvertrauten  Landes  und  bewarb  sich  um  den 
Ruhm  des  Tapfern  nur  dann,  wenn  ihn  FHicht 
gegen  Kaiser  und  üeicb  zum  Heerbann  rief» 
Bolesla-y  der  II. ,  Herzog  der- Böhmen»  hatte 
im  Heerbann  des  Kaisers  gegen  die  Lutitzer'* 
Wenden  im  HavoUande       hämpfen  and 

Boleslav  den  I.  beschäftigte  der  Handel  mit 
den  Preussen  um  den  Leichnam  des  heiligen 
^*  ^«  999'  Bi$cho&  Adalbert*s»  den  sie  bey  Fischhausea 
s3*ApriL  jMXXi  Märtcrcr  gemacilt  hatten.  Auch  ohne  diess 
wur^e  Gemahl  der  Schwester  S^ephan's 
nicht  leicht  wider  den  Schwager  Feindschaft 
geübt  oderPartey  wider  ihn  genommen  Jbaben« 


«)  f^Piacem  cum  extfrarum  pravinaai  um  popnlis  hahens ,  et 
ßtUluer  imtitutam  roboravit  fidem."     CnTthuitius  vit.  S, 
Stephani.       Gebkardi  Geaciüdite  «lex  Sky«  Su&c.  fid.  II« 
8.  37& 
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Wladimir,  Grasaffirst  der  Russen ,  vor  kar-7:c'^.^,^_ 
%em  zur  kirchlichen  Gemeinschaft  übergegan-  /<ww. 
gen      des  Krieges  mit  VoUiem  satt»  kämpfte 
gepen  den  Gott  Perun,   erbauete  Städte  und 
l^rchen,   und  freuete  sich  der  täglich  zuneh- 
meiflden  Anzahl  derer  y  welche  «einen  drohen» 
den  jSefehlen  gemäss  sich  hatten  taufen  lassen,- 
im  Glauben,  es  müsste  gnt  seyn»  weil  es  sonst 
der  Grossfiirst  nicht  würde  befohlta  haben* 
Wsewolod,  Wladimirs  Sohn ,  war  Fürstin  > 
Hfllibchi  zwia^hen  ihm  und  den  Ungern  be-  / 
stand  ruhige  Nachbarschaft.    Die  Byzantisclien  ' 
Kaiser  Basilius  und  Cons  tantinus,  Söline 
^ee-Romanus  und  Einkel  des- im  Purpur  ge« 
bornen  gelehrten  Constantin's  Ratten  so 
eben  die  Emponitigen  der  tapfeni  Heerführer 
Bardas  Shlerus  und  Bardas  Phokas  ge- 
dampfet,   als  Samuel,  der  Bulgaren  König, 
eein<%  Vaters  Sisman  und  seines  Sohn&  Aa-* 
rou  Mörder,  Thessalien,  Böotien  und  Attilia 
Terheerte.    Byaanter  und  Bulgaren  waren  jed&l; 
nicbt  im  Stande^  an  dta  Angelegenheiten  dei^ ' 
Un<z:f  rn  Thcil  zu  nehmen.    Um  eben  diese  Zeit  . 
machten  in  Croatien  Muaimir  und  Surig* 
na,  Ttrrpimirs  Söhne,  sich  einander  die  Herr^ 
Schaft  streitig;    unterdessen  setzten  sich  die 
Seestädte  und  Inseln  in  Aufruhr,  u|id  unter- 
warfen sich  dem  Herzoge,  von  Venedigs  Te-t 
trus  Urseolus  dem  Ii»    Auch  S^urignan 


•)  N«tto-r  bey  MiUbtr  SammL  Rnts.  Gaidi»  f.  5.  $  ff. . 
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von  seineitt  Bcuder  v^Etcfl^ben^  li^q^^iHgie  ihmi^ 
uip  sa  achwerer  wurde  es  Muzimiv'iiy  im 

innem  Dalmatien  sicU  hii^fart  ajs.  l^ejrrsc^eif  ^vk 
j^ehaupteo;  ,nocb  wenigto  kpimie  ^  l^iukt  ber 

zoif];cn ,    sich  in  fi  enide  Handel  einzumischen. 

Die  Servil  d^a^^u^g^c^ßfibi^  j^önige  Sy^^t 
meon  .unterjoclit,  hatt^  j^tzt  uneer  ilir^ 
'  |riediertigei)  uiid  gerecht^  Fürstea  Wl^dit 
mir  noch  immer  zu  wenig  Krfft»  ikdi,  üu^em 
J\achbam  sich,  entweder  als  Feinde,  oder-  dl^ 
^undesfreundq,  wichtig  zu  machen  ^ -  mxd,  4^ 
wilde  Volk  Petschenegexv  £and  auf  Rus»«. 
bi  hem  und  Byzantischeni  Gebiete  weit  beasen\ 
Baubj.  aXi  äm  Un^cfeem  gebQteD^  woc^ 
^Lonnte^  -  *  f 

Sq  wai;  also  von  Aussen  für  den  Hei:zQ§ 
der  Ungmi  nirgends  Qefabr»  für  Aufruhrer  im 

Lande  überall  Itcing  Aussicht  auf  Beystand^ 
dennoch  wurde  Step^ai»  bitld  genodbülgei  dast  . 
$chwer^  9u  a^ehw  und  seinem  Yolke  ai^  als 
(ierrscher  UDitei:  Gott^  Schutz  furchtbar  und 
verderbend  aVizukündigen.  Kuppa»  des  ki^K*« 
len  Zirind's  Sohn,  Arpad's  Enkel,  mitSte^ 
phan  verwandt;,  des  waldey-  und  triftenrei-i 
'chen  Sumegher  I^and^  Gref ,  bethort  von  S^ol» 
und  Herrschsucht,  bewarb  sich  uiu  eheliche 
Verbindung  mit  der  schonen  Ade]hait»  Gc^i« 
sa's  junger  Wittwe*).   JDurch  ihren  und  tei« 

o)  Also  Sriltinp,  Pray  nnJ  Cotnl  des;  »yf  die  Nack- 
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'  l&fin  Anhang  lio£Et6  cor  der  iJngem  uni  aucK 

Sleplian's  Herr  zu  werdciu  Ab  aber  seine 
^Aträge  von  d«r  ffdeln  Fjau  ziuü^k^wie&en 
wurden,  ^ät  er  an  dieSpils^  der  Missvergnüg^ 
welche  bis  jetzt  nur  der  J\Iangei  eine&^tjif 
pfem  und  oiiacbtigen  Anführers  yon  l(ühperi| 
UiiLcrnelimungen  zurücL^ehalten  hatte.  SchncU 
vermehrten  sich  ihce  Rotten,  da  Kup  ^  die  Fa^> 
Xie  der  Empörung  mit  der  Aufforderung  d&um 
Kampfe  für  Freyheit  undHeiJ^thujii  aufsteckte^  Q-q^u 
AUain  nicbl;  minder  lej-hfin  die  trauen  Verehrer  dea 
Rechts  und  des  Eides  ihrer  Väter,  sich  unter  S  te- 
jph.aA's  Haexbwn  zu  versammaln,  umibreaFür-f 
stm  gerechte  Sache  zu  verthridigen*  Udberlegeu 
^ar  ihnea  Ii uppa -s  Heerkraft  an  Zahl,,  docl^ 
atächer  aia.ipotd  aichi^r  durch  ril;tcrlicheQ  Sinn.  ^ 

Mild  durch  des  Hechtes  Macht  ' 
,      Weonr  .man  in  der  fi^i^ar  Geapi^inschaft 
fibecdAsKneschitzer  Gehirgeia  denI«ewenzerBe>^ 
l^h  herai;^4|Leigfi^^  «^jg^nn  län^  d^  luu^xiQungcA 

"^plll  alf  «uf  dU  MatKmusun^cit  det  Entcni  Ifiitf .  sidi  folgen»^ 
wahnchetiiUcli^  cllTOBologitcho  R«tiilut  grAnden. ,  95^ 
«roiia  gebovcsi.  972  Geisa  Tenaftblt  mit  8i(YoLtt.  973. 
Jlidi^h  ^ebeims  97^^  ßtephan  gobcu^n.  981  Saxplt  ^  g«^ 
Wrcn*!  <^&4  die  Her/ogiu  darplt»  t^  936  Geisa  >tim 
sweyten  Mal  -vtxm*  mit  Adellj^ait,  Sckwester  des  Polnisckctt 
BcfBogs  Mjesko.        G^s^a^  Geisa.*!  Toditcc»  geboren^  '  , 

InclitH«  Geita^  Tochter,  Term.  an  Boleilar,  geboim 
wßn  Sohn  des  ftfjesko.  9^2  Mjesk^  f.  ^  Adaibeit  in  Hn«, 
gam«-  Stef  han  wird  gctanfr.  996  8 tepb an  renn;'  mil;' 
OiseU  achiyestev  des  Baymchsn  llerzogs/  dann  Kaisen  Heitti^ 
t£cli  drä  n/  997  Geisa  A4|ilbex€  f.  a>  C^rtMii 
eins  Tit.  6.  StepbuiL  ^tiUlli||^  ia  vittut  $k«  acf^uM^  Act» 
aa*  5^^.  T.  L 
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des  mit  Weiden ,  Pappeln  imä  AescKen  besetz-' 
ten  Granfliisses  fortgehet,  kommt  man  in  eine 
anmuthige  Ebene,  welche  sich  vom  Fusse  des 
Gebirges  bis  nn  das  linke  Ufer  der  Donau  imd, 
den  Ausfluss  der  Gran  in  dieselbe  bey  Parkany 
ausbreitet.  Auf  diesem  Felde  hatten  Stephan' 
treue  Manner  das  Lager  aufgeschlagen,  und 
von  hier  aus  sandte  der  Herzog  Friedensboten 
"rin  Kuppa,   um  ihn  von  ungerechter  Befeh- 
dung abzumahnen.    Unterdessen  ward  im  La- 
ger ein  Fest  gefeyert,  welches  die  Mannschaft 
/on  dem  kräftigen  Beystande  des  allgewaltigen 
Herrn  der  Heerscharen  versichern  und  die  hoch-. 
ste^Zuversicht  des  Sieges  in  ihr  erwecken  sollte. 
tJnter  dem  Hochamte,  welches  der  Mönch  Do- 
minicus,    zum  künftigen   Erzbisch ofe  von 
Gran  ausersehen,    feyerte,    wurde  Stephan 
nach  Deutscher  Sitte  •)  von  Hunt  mit  dem 
Kriegesgiirtel  bekleidet,  worauf  ihn  Päz n  an. 
im  Namen  Gottqs  und  zu  Ehren  der  Heiliircn  ' 
Jungfrau,  des  heiligen  Georgius  und  aller  heili- 
gen ,  zum  Ritter  schlug,  *und  ihm  das  geweihte 
Schwert  zur  Vertheidigung  des  Glaubens  und 
des  Landes  überreichte        So  gerüstet  that 

 —   ' )  ' 

a)  Vou  dieser  DeutscKcn  Sitte  Tr.  ci  tl^s  de  Morib.  Germ.  ' 
C.13.  Du  Gange  GW,,  uiod.  et  infirn.  Lariuit.  art.  Arma 
Dare.     b)  „  Hunt  ff t  Puz/uin  <^ut  S,  Stephanum  regan  in  flu^ 

mine  Garam  ^ladio,  Tt:uti,nico  more,  accinxcrunt,"  Con- 

grcgato  ex.rcitu  ,uo,   perrex-t  cbriam  ho^ti  ,uo  et  ad  amnem 

Goron  primuu^  avcuicttis      gladicr    T  u  i  o  tü  Cluomc  P.II, 
c  13,  et  ag. 


in  Geg(ainw.irt  der  Grossen  und  Edeln  dem  AI- 
terhöcksten ,  dessen  Gnade'  durch  die  Furbittt? 
des  heiligen  Martinus  ihm  unfehlbar  den  Sieg 
über  einheimische  und  auswärtige  Feinde  ver-^ 
•eiheii  *  wurde ,  das  feycrllche*  GelÄbde ,  voti 
lülem  Krtrage  des  Süniegher  Landes  den  Zehen-» 
ten 'der  Abtey  auf  detn  heiligen  Pannon- Berge 
ffir  ewige  Zeiten  zu  schenken.  Freudig  ver-- 
jaufcifltfllf  die  treuen  Scharen  das  Gelübde*  seiner 
frommen  Zuversicht,  welche  auch  sie  bald 
ganz  beseelte  y  als  sie  die  geweihten  Paniere 
wehen  und  die  Nameii  der  heiligen;  Gi&orgiüa 
lind  Martinus,  darin  glänzen  sahen 


ö  ;  „  Quill  ci  i^ihs  hrtlt  rn:  na  urgcret,  pohmte  coxni  tatu  (Heer-i 
bann)  quodam^  nomine  Stur,  r-  i  rusti  paterna  me  sede  j-epeÜere  quid' 
^iaciuanii  ammo  cvnsilu  darem  ?  quaque  me  uerterem  ?  tanta  tactmß, 
^erfcundia,  astaniibus  ducibus  vtäeücgt  Poznana«  Cunüö,  OrhiOa 
JDono  quoque  Dornirjcv  Ardi'^-pi.sropo ,  votum  i/out  Stincttt  Mar- 
tfffo  etc.**    S,  Stephan,  in  diplom.  Monasrt-rio  S.  Matini  li^ 
xnoute  Paxmou.  üato  ap^  Kpliear.  lii&u  Episcop.  Quiuqu^f^j 
c\c%,  T.  I.  p.  567.  —     „  Do  ruffe  der  heilig  Kunig  Sau/^  Stepfiau 
sein  Edliiigcn  zusurnrn  und  rueft  an  die  Wlff'  Gofes  und  des  /wi- 
li^en  iSant  AUrtet^.',  und  samvite  an  Her  und  tzoh  gen  sein  Vein-^' 
den  an  tLiz  If'as.scr  Geron  — .       ^  Darnach  erßdlet  der  Aeiifg, 
sarU  Sf"phfin   daz  Celuh  dnz  er  sant  Mertern  gelobt  hett  etc. '* 
Hi^iiLTich  V.  !VIiic;len  Clxraiiik.  o»|^.,  JCVIi«  io  KötmcAdf/k 
Saniraliu)g  ungedj.  Öiüciic.  ö.  33.        „JJleiJf  ipa^  conßdt^tis  i 
acttriKi  virtuic  ad  superandarn  thoxtium  rabiem,    cum  multitudme. 
^xercituä  sui,  sub  vrx/ilu  Dev  dilertr  pontificis  Martini  sanctique 
Martjn's  Gc'ornii\  proctssit.**     Carthuilius  vit.  St.  Stepli. 
SrJnm  in  Inihcni  Zelten  wai-en  die  Heiligen.    Georg  imil' 
Martin,  dicJ^ouuiicn  cliristlirlicT  Krieger  und  Ritter,  Jlmr>' 
Frir<bitr«>  schrieben  Coiistantin  der  Gr.,  Juttiniao,  de^- 
lifil.  Mauritius  und  K  ing  Ciodovjut  iJire  Siege  üb« 
die  üiigUubigen  %n.    Wr  hriclicinUcU  gaben  zu  di(ier  Vereh* 
xnn^  fu^l),  die  Maier  ünigea  AoiaM.     ^eyde  lloiliige  wturdeu 
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*  Kuppa  hatte  inzwischen  cKe  Frie4eMbo«^ 

teil  ungeiiört  abgewiesen   )  unti  jeuseit  4ei;<C9- 
natt  die,  Besitzungen  d&c  Deutsche»  «nd ' 
Ungern,    wclclie  sicli  zu?ii  Klrchenthume  ho^ 
lianntexi»  am  ^ra&^chsten  aber  die  ljj^ikdwi^pß% 
des  Herzogs  durch  l^euer  und  Schwert  ^edbuM^ 
yet,   und  eb^en  jelzt  We(?^|jm  ciimcödilos^fj^ 
eltS  Stephan- «einen  Heerbann  irber  die  X>q|iiM. 
fülirie  ,  um  die  Aufriilner  in  ihrem  Fiuvei  auf- 
suhalten  und  za  bestrafen.     Vor  Palotta  ^ti'mttl 
er  auf  die  Hauptmacht  des  Feindes;  ^  da  lauMttfv 
ge&ciüagen  werden.     iJie  Grafen  Huiil  uad^: 
Faznan  blieben  ihm  zur  Seite,  4ur  sei|i9 
clierhcit  waclinnl.    Der  Bayci  \V  enzelim  er- 
hielt den  Oberbefehl,  er  ordnete  und  leiteti^  dit 
Schlacht.    Der  mörderische  Kampf  blieb  lange; 
unentöchieden ,     die    Tapferkeit    der  Ir^ue^k 
äbhien  der  Wuth  der  Rebellen  zu  unterlieget^ 
Knppn  wa^L  in  Jen  MilLeiptinct  des  herzogt 
liehen  Heeres  einzudringen,  aber  unter  l/V^Ü«! 
zellin*s  Streichen  fallt  er  der  erste,  und  eiligse 
Irisst  der  Bayer  das  Haupt  üe»    msten  vomüuju^ 
pfe  trennen  und  zum  Schrecken  seiner  lliMtfpDt: 
aifi  eine  Liiu^ii  ^siechen*     Kui  wtuiig  vermag* 

noch  ihre  Verzweiflung  geg^n  den  besoi|n0|i4Uir 

4 

■  ■  I        I      II  ■  I 

■ 

ZU  Pferde  s irrere!  nnd  lianäclnd  pcmalt ;  Gcorgius  im  Kam« 
p£e  mit  eiu« m  Draclu;u  ,  <iei  eine  Jun:;liiu  zu  VCTsclilir^^en 
arahet,  Martin  us  in  der  Tiiciliing  sniu  s  KncgsmAntels  luic 
•inem   Bcttlf-r.       a')      Cunu/ue  iLclifiare  c/-?  via    siia  pert^ersa^ 

mUeat,  ncc Juror  eorum  suttaretur  et«*"  'Cftsthuitiut  i.  c* 
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IMiiih  der  froldodke^den  Sieger.  lAmöglich 

wird  es  jenen,  das  Treffen  wieder  herzustellen. 
jQie.  Tapferste  erliärnpfen  ^ci^  dex\  Tod,»  djl^ 
lüften  geheu  sich  ge£aiigeii«  die  Beich^'m  uod 
^ächtigeru  suchen  Heil  in  der  flucht  und 
St«phm  verbot  sie  zu  yerf^lgeii»  'um  ihrei^ 
Rückkehr  ;sut  Pflicht  und  ilurem  Abfalle  von 
^ien^  Hei^eiithume  d^  V^diei;ist  der  Friyheit 
zu  erhalten,   l^ixfjdxmgwiß^^  als  durph  ihr 

genes  Verderben  waid  üj^ncii  sein  Herrscher-. 
wiUe  iu\d  ihr  künftiges  Schicksajl  angekündiget^ 
mit  seiner  Genehmigung  Kupa's  Leichnun^ 
in  vierTheile  getheilt  und  über  den  Thor^^taq 
8tadt<9  GicWt  W^iypriioa»  Raab  und  Alba  Julia 
Siebenburgen  aufgehangeh  wurde  Es  gah 
vieUeicbt  schon  damals  der  Schwachen^  viele» 
^e.  diess  Verfahren  miaabilligten  uud  auch^ 
Neuere  konnten  es  mit  der  Sanftn^uth  eines, 
chriatlichen  Fürsten  nicht  wohl  ^uaamn^en  den-^ 
km.  Allem  ^  Volk  toU  ungmhmter  Rriaft 
jmubsce  in  Furcht  erh^en  werd^^«  und  siciier, 
war.  4ia  yiertheiliuig  einealjeichn^ines.  ein  men^ 
schenfreundliches  und  Gott  gefalligea  Werk, 
wenn^  dad,iv^<^.  blutigen  Bürgerkriegen»  odei; 
der  Nothwendigkeit ,  tausend  Empörer  zUi  to^T 
^ei^,  yo^ebeuget  würde. 


a)  Doftimclt  Hess  der  h«yltg  Sant  Step/tan  den  Uerfzogerh 
Cuapan  tailn  in  vier  teil  und  sand  daz  ein  fail  ^eri  Stri^  vn  ,  da:^ 
änderten  k  csprcn  ,  daz  dritt  gen  lif'r/ri ,    daz  ptrie  ^eit  I:irde-\ 

leb.  "  V.  Mugcla  ^-*n^»«k  «•  •«       Hiktona  üüyu  4ttQ.  ^. 


Das  ganze  Sumegher  Land  wurde  su  ebiet 

Gesp^nschaft  eingerichtet;   aber  die  Güter  der 
Gebliebenen  und  Gefangenen  wurden  eingea^ 
gen  9  nicht  um  den  Fllciia  damit  zu  bereichem, 
noch  um  die  Führer  und  Krieger  zu  beiuimen, 
sondern  um  Kirchen,  Abteien»  Biatfaümer  zu 
stiften  und  ihnen  den  ndthigen  XTmerha]t  da« 
von  anzuweisen^  denn  fest  glaubte  Stephan, 
,  liie  könnte  es  ihm  an  unüberwindlichen  Kim* 
plei  n  mangeln ,  so  lange  seine  kirchlichen  Ein- 
richtungen den  gottseligen*  Sinn»  und  dieser 
die  Begeisterung  für  Vaterland  im  Volke  erhal* 
ten  und  stärken  wurden.  Sein  Glaube  war  dem 
Zeitalter  sigenthümlich  und  diesem  eigen  war 
^uch  sein  T;fun,  um  diese  Glaubens  Wahiheit 
zii  bewä^iren.    X)i6  neue  lleii  will  das  Glauben 
und  das  Thun  der  alten  vsrMugnüen ;  und  aus 
den  Wilsten  Zuduchtsslaten  der  Gouseligkeit 
und  den  enüieiiigten,  Altären  kann  keine  Flam- 
me religiöser  Tapferkeit  in  die  Seele  der  Krie- 
ger mehr  übergehen  ;    statt  n essen  sehen  wit 
Wunder,'  wie  das  kalte  Plücht-  oder  EhiPge» 
fühl  iür  sich  allein,  Heeiiuiuer  und  Söldlinge, 
von  Feigheit,  Treulosigkeit  uud  Verratb  zu«» 
riickhalt. 

»  Da.Kuppa  seiner  Elmpdnmg  mit  dem 
Vorwande,  das  Heidenthum  zu  rotten,  Anhang 
und  Theilnahme  verschafft  h;»tte,  so  liess  Ste- 
phan unter  furchtbaren  Drohungen  und  lok- 
^enden  Terheissüngen  überall  im  Laude  ver« 
kündigen ,  Jesus,  der  Sohn  Gott^  ^  sey  dei^  un- 


«iclitbare  König  aUer  Welten  imd  sein  EVal&gD» 

Hum  das  Geset;^,  dem  alle  Vollmer  und  Kado- 
ikin;  folglich  auch  die  Ungern  unteAhänig  wer^ 

deii  niüssten.  Er  wurde  daher  auf  Oottes  Ge- 
heisa itt- alle  Gegenden  Paiuionieiiü  PiiejsLei  ^etxr 
dien  f  welche»  das  in,  der  Nacht  dea  Heidanthiip 
jtiie»  erbiindctc  Volk  Jui  cli  L  nlerricliL  ciieiich- 
ten«  es  aus  der  Dienatbai^heit  des  Satans  bei» 
ireyen ,  und  durch  die  Taufe  zu  auserwähltesDi 
Bürgern  des  götUiclien  lUiciies  auf  Efdcn  wei? 
lieix  sollten«'  '  Der  Gntuel  des  Oot&endienstes 
.  iiAUöSie  'S' t'i  schwinden  und  der  Herrlichkeit  des 
Kreuzes  Christi  Tlau  machen.  Seine. Macht» 
von  dem  Allerhöchsten  ihm  verliehen»  wurde 
jeden  Widerstand  besiegen ,  und  die  Grossen 
wie  die  Niedrigen  im  Volke »  die  seinem  Wii^ 
len  widerstreben  wollten ,  in  den  Abgrcmd  des 
Scl>recküoli5Len  Verderbens  stürzen  Nicht 
neu^  auch  nicht  dem  Herzoga  der  Ungern,  son* 
dern  dem  «lauzcii  iiiiillcni  ZuiulLur  eieenihiim- 
lieh  war  diese  Weise  ^  Völker  zu  bekehren  und 
das  Heidendium  auszurotten»  Auf  ähnliche 
Art  war  das  lürclieruluu^ ii^  Süch^ieu  vu^i  Carl 
dem  Grossen,  in  Mahren  von  Sviatopolk^ 


o)  „  Kunciis  et  literis  in  omnes  partes  saum  diuul^avit  rfff- 
aiilrnutn  ut  omnes  nulttiUe  Auaa  coinites  ad  v^ri  Dm  cuitu- 

rarn  converteret,  Quos  pero  alierui^  a-  L  /ature,s  yiae  reperit,  miuis 
terforihitsque  subjugapit ,  ipsegue  stcundiim  tH.rlestasticani  doctri^ 
jiam  ifustitiwns  y  jugum.  et  iegem  diJtcijtLnae  suppust'.is  cerpicibuM 
adhiiiut  ^  omnesque  uamuaiUuas  nusUvruM  pronus  desuuxttm** 
Caitiiuitiu«  1.  «• 


■  > 

«  « 

in  Bulgarien  Von  Michael  Bogor,  in  Russ«* 
iandvon  Wladimir  und  in  Polen  vonMj  esk(^ 
cingefiihret  worden.  Vielleicht  glaubten  eihige, 
oder  alle  diese  Fürsten,  man  miisstc  Völkern 
im  Werden,  wie  Kindern  das  Gute  unbedingt 
und  streng  gebieten ,  damit  sie  sich  daran  ge- 
wöhnten und  in  der  Folge  aus  Freyheit  und 
mit  Liebe  thäten ,  was  sie  früher  aus  Zwang 
und  Furcht  begonnen  hallen  ') ;  vielleicht 
schwebte  ihnen  auch  dunkel  der  Gedanke  vor  z 
dass  nach  der  Erscheinung  des  Welt  -  Erlösers^ ' 
nur  ein  Volk ,  das  sich  zum  Kirchenthume  be*- 
kennte,  berechtigt  wäre  ,  als  solches  zu  beste- 
hen und  in  der  Verbindung  mit  der  übrigen 
kirchlichen  'Welt  zu  dem  Range  einer  Nation 
eich  zu  erheben.        •  •  *..- 

Doch  welche  Ansichten  und  Triebfedern 

sie  auch  bestimmen  mochten  so  gewaltsam  zit 

handeln,    Siejihan's    Handlungsweise  war 
.  •  •  • 

«I      ■  ......  A 

*  »  ,  f 

a)  Der  zicnilicli  staatsklugr  denkende  Ditmar,  Bischof 
Von  Mcmburg,  erzählt  von  Polen  (Chronic.  L.  VIII.  «d  ann. 
10x8.)  „In  dem  Reiche  det  Herzogs  Boleslav  sind  viele  und 
xnancherley  Gebräuche,  die  bey  aller  ihrer  Strenge  doch  cum 
Theilc  zu  loben  sind.  Denn  sein  Volk  muss  mch  Art  der 
Ochsen  regiert  und  wie  faule  Esel  gezüchtiget  werden.  1>« 
ohne  schwere  Strafe  es  nicht  möglich  i»r,  dass  der  Fürst,  wenn 
vr  anders  nicht  dal  Wohl  des  Reiches  ganz  aufgeben  will,  c% 

beherrschen  kann.  —    Welcher  betroffen  wird,  tlass  er 

in  der  Faston  Fleisch  gpp'Ssm ,  dem  v%frden  tut  Strafe  die 
Zähne  ausgerissen.  Denn  die  christliche  Religion  (Y),  welche 
erst  neulich  in  dielen  Gegenden  eingtfflhret  worden ,  wird 
durch  dergleichen  Zwangsmittel  weit  besser  befestiget,  «1« 
^lurch  aHgeordncret  Faste»  von  den  Bischöfen  ett.'* 
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noch  immer  die  mässigfite.   Nach  seinem  Wil^ 
len  sollten  die  Ungern  nur  die  von  ihm  ansge»* 
salidten  Boten  des  Heils  im  Lande  ungestört 
'und  tmgeBstert  wirken  lassen ,  nur  hören  soll* 
ten  sie ,  was  ihnen  zu  ihrem  und  ihrer  Kinder 
Wohl  verkündiget  würde.   Darum  war  er  auch 
Vor  Allem  auf  Errichtung  fruchtbarer  Pflant*- 
schulen  bedacht,  aus  welchen  er  in  der  Folge 
Xiandpiiester  und  .Sischöte»  so,  wie  er  sie 
wünschte,    eraogen  und  gebildet,  bemfeit 
lionnte.    In  dieser  Absicht  legte  er  ausser  dem 
Erzstifte  auf  dem  Fannon.berge  noch  sU 
vier  Beiiedictiner  Abteyen ,  zu  Peos  -  Varad^ 
amFosse  äes  Eisen  beiu^y  nicht  weit  von  Funf^ 
Kirchen,  auf  dem  Berge  Z  o  bor  in  der  Neitraei^ 
zu  Szalavar  in  dci  Szaladar,  und  zu  Bako<^ 
ny-bel|  in  der  Wefzpxinier  Gesj>ahschaft  den 
Gnuidstein.    Die  Abtey  auf  dem  heiligen  Fan«» 
nonberge,  deren  Bau  Geisa  angefangen  hatte, 
war  bereits  bewohnbar  und  um  die  neuem 
schneller  zu  vollenden,  liess  er  von  dem  Berge 
l^ssino  und  aus  den  kunsi^berufamtem  Klöstern 

Deulachlands  bauTerständigeMonchekommen*^ 

■  > 

«)  An  ZÜnftt  unä  Innungen  ^hm  Üandwerkem ,  noch  we» 
jiiget  an  ein  Ahinrer  •  Gc werk  in  Städten  war  hey  der  VcrfAs- 
sung  def  Land*  Ond  Stillt» «Wesen»  jener  Zeit  gar  nicht  zu 
denken.  Jeder  baute  ladi  Mift  Haus  telbtt ;  ,  far  Prachtge^ 
bände,  &  AbttTeti,  KurdMit|  Döne^  P«lliite>  waren  die 
BamneiAtcr  Möneb«,  Alfe  Werke  der  höhm  Baukiuitt  vom 
yill.  bit  in  das  XI.  Jabilinndert  waren  mA,  iKmi  Entwürfen, 
nmoc  ibrer  Anleittuig  nnd  darcb  ib»  Thrflnabme  an  den  Af^ 
bakcn  aufgefabtt  weidMi    Bef  dkn  Coipamieacn«vmi  Bau* 


'  IMesen  Eath  gab  ihm  Anastaslusi  wel- 

.cher  kurz  vordem  Feldzuge  gegen  Kuppa  in  . 

L'niiarn  angele omtnen ,  und  von  dem  Herzoge 
zum  ersten  Abte  des  heiligen  Beiges  eruaant 
ii^orden  war. 

Um  eben  .diese  Zeit  verliess  auch  Astri- 
GuSy  Adalberos  würdiger  Schüler,  Freund  und 
Gefahrte  im  Kloster  zu  Sanct  Alexius  in  Rom 
Vrie  hernach  in  Böhmeti,  die  von  dem  heiligen 
Bischof  gestiftete  Abtey  zfi  firaunau,  und 
brachte  eine  auserlesene  Anzahl  iVIönche  nach 

ieutsti »  Wehche  in  diesem  Zeitnuikie  in  rerschieilenen  Lia^MU 
Europa*!  zu  (grossen  iiuil  piächtigen  Bauten  hejiAizogeni  wa* 
ren  Mönche  die  Anführer ,  Vorsteher  und  vorzüglichicen  Mit- 
glieder.   Die  meisten  Brittistlirn  Btatdiciiner  Abiev^n  (Oiig- 
aale**!  M-onanicon  T..  f.  p.  177*    Lei  and  CoUt^ct.  Script« 
Anglic.  Collect.  T.  T.  Malmesbury  de  gestis  pontific.  L. 
lind  Monasticon  Anglicaiuim  Tom.  I.)     Die  Abtey  auf  dem 
Berge  Castino  (Gattulae  Historia  Abbariac  cassinensis  Ve** 
nct,üs  1733.  Tom.  I.)  und  in  Deutschland  ilie  Abiey  zu  CoiTe|^ 
liatten  woW  cingpi  icbtete  Kuusis  Ii  olen.     Erst  im  Xlf.  XIIT. 
Und  XI V.  Jaln Ii nndrrte  bildeten  &ich  in  den  Kunttsrhiilcn  der 
Mönche,  aucii  au»  den  i.aieii  Meiitor  in  der  ln^hern  üaukunst; 
oder  die  daselbst  Gebildercn  traten  nicht  nu  hr  so  oii  in  den 
Stand  ihrer  I.<hror  ein,  sondern  blieben  I.aicn,  zogen  als  sol- 
che mit  den  Meislern  auf  dem  Monclisstnnde  nus,    oder  sam- 
melten sirh  selbfi  aus  Mrnicheii  und  Laien  eine  Corporation 
von  IM.iui  eni  ,   Zun  ruerleuicn ,  Steinmety.en  ,  J^i  IcIIi.t  1  k.^  n  ,  Ma- 
lern, Tiscliltia  und  andern  7.11  einem  vollitandigen  Fr.iclitge- 
"  baude  notliigen  Handweikcrn,    mit  welchen  sie  für  Könige, 
Fürsten,  Fapste,  Bisciiute  und  Aebte  die  Aulfuhr-nng  grosserer 
Gebäude  flbcrnalimen.    Dass  auf  dem  Pannon  berge  echon 
bey  der  Errujitiin^  der  Abtey  des  hclli^rii  LNl^Tiiiuii  Mönche 
TOm  Berge  Cassmo  lebten,    hat  aus  tieni  Atciiive  derselben 
S  c  hm  i  tt  (Arcliiepiecopi  Stri^oniens  )  und  F u  x  ho  f  f  c  r  (Mo- 
nastcriologia)  ausgemiiielu    Da&s  Stej  bau  Mönclie  vom  Berge 
Gti»üm  *u  Bauten  b«ni£Hi  lu^>»t  maiiitt  4>  attulA  «•  O* 

■ 
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ITngerti  mit  •).  Von  ihm  erhielt  Stephan  die 
Kunde;  wie  die  Böhmen  ihren  Bischof  zum  . 
zweyten  Male  vertrieben  haben  /  dieser  in  das 
Kloster  nach  Rom  zurück  gekehret  sey,  aber 
auf  des  Kaisers  O  tto  und  des  Maynzer  £rzM^ 
echofs  Zudrillgen  die  ihm  sö  dieure  Rohestfttfe 
wieder  habe  verlassen  müssen ,  um  von  neuem 
sich  in  seinem  Vaterlande  dar  Wuth  dei^  Lasten 
haften  Preis  zu  geben ,  die  unterdessen  seine 
Verwandten  auf  das  grausamste  ermordet  hat- 
tmij  wie  er  dtnn»  w^l  ihm  der*  Eintritt  in  das 
Land  mit  Gewalt  verweigert  wurde,  vom  Her« 
mffef^mlBsUk40  mitorstützt,.  -duysh  Polen  eu 
äeti  heidnisdien  Preossen  ges^angen ,  alldort  die 
Lehre  des  Brlösers  verkündigeti,  viele  zu  dem 
Lichte  des  Glaitbens  ^tfuhipet,  endlich  am  Aus*» 
flusse  der  Pregel  in  der  Gegend  von  Fischhau- 
sen  unter  sieben  Lanzenstichen  die  iViarterer» 
)urone  errungen ;  wie  gleich  heiiiaeh  der  Herzog 
Ton  Polen  seinen  Leichnam  um  hohen  Preis 
yon  den  Heiden  eingelöset,  und  als  die  HiiUe 
eines  Heiligen  zur  Verehrung  der  Gläubigen  in 
der  Kirche  zu  Gnesen  feierlich  beygesetzt 
habe  .  ' 


a)  Min  tmtemlieidet hltt  jkttticnti  wdeber .tiidl 
An«»tatiut  ^mm?  wurde»  TOii  dem  ▲<iattftiitti,,dei» 
Abte  auf  dem  Ptnnonbcrge,  «Ui  den  GifOnden,  wel^lie  Katosf 
(Hiatoria  Coloceniii  JBcoleiiae.  Golpcae  i'^oo»  P.  1«  p»  t^5  |e^^ 
an  deiielben  Uncencbeiduiig  beaunmit  baben.  b)  Scbo^tjl 
Fruttia  Cbuiuana  p.  6a^6&  Bat a^iu»  ad  ann.  997 > 

I.  TbdL  «4        ■  ' 


Nicht  2weifeliid  an  4er  lUSIigmg'  ^es 
npostolischen  Mannen»  Von  dem  auch  er  die 
.Weihe  der  Religion  empfangen  hatte »  nnd  an^ 
gcftrieben  von  dem  Gefühl©  der  Dankbarkeit, 
aditete  Stephan  zu  Adalh.ert'a  gottseligem^ 
Andenken  auf  der  Qrmer  Burg  den  hohen  Donii 
und  erhob  ihn  zur  Metropolitan-  und  Mutter^^ 
liirabe  von  Fannmien.  Danti  theilte  er  daa 
f  aitee  Land  in  siehn  Diöoesen  ein,  und  wies  die 
Städte  Colocza,  Bac8>  Raab^  Welz^rim^ 
Fühfkirchen,  Watsen*)»  Srl«Uf  Ma^ 
ros,  Grosswardein**)  und  Weissen bur^ 
in  Siebenbürgen  2a  Woim^iaea  dar  künfidgea 
Biachofe  an  Die  liegenden  Grunde  tmd 
Zehnten  zu  ihrer  Unterhaltung  wurden  auage- 
anittdt;  dar  Bau  ^  tlachedralkircfaen  ward 
tiberall  Ungefiingen  und  mit  keiner  Schonung 
der  Konten  auf  daa  eiligate  forlgefiUiit.. 

Kräftig  lebte  und  wirkte  im  nüttlem  Zeit«- 
Idter  die  Idcfe  von  Staat  und  Hierarchie»  und 
Vmi  innerer  Einheit  beyder ;  allein  in  ihrer  05- 
fenbarung  durch  äussere  Einrichtungen  war  sie 
an  den  Grad  der  Zeit-Cultur  und  an  die  £igen<^ 
thümlichkeit  der  Zeitgenossen  gebunden»  ütt* 


0)  Beweise  dafür  iteliKii  bey  Iimoceiit.  Dei  erici  Historia 
EpiscopÄtui,  Dioecesis  et  Civittda  Vacicnsis.  Pestihi.  s.  a.  ¥bU 
t)  Beweise  dafür  siehe  bey  Pray  Di.uribe  in  Disiemiioneilt 
de  Ladubo  Epifcopat.  Vnrtd.  Fiuidatorc  ab  Anton.  G'inötzy 
tionscriptani.  Posoiui  1777  in  4.  —  auch  Pray  Spccimcn  lUe* 

tbuit«  Tit.  5.  Steph^ 
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'  t)«wn95t  Ton  ihr  geleitet,  hidt  S teph  a n  die 

iunriclitung  des  Kirch cnwesens  im  Lande  und 
die  Verbindung  der  Ungnechen  Hierarchie  mit 
dem  Throne  fxir  die  Basiü  seiner  tlerrsc Ii aft  und 
iwt  Dmendichen  Theii  seiner  üegentenihätig* 
keit  Nur  eine  Offenbarung  jener  Idee  war 
die  feste  Meiuimg  des  Zeitalters ,  dass  niemand^ 
als  der  Kaiser,  als  w^tlichea  Oberhaupt  des 
lürchliclien  Westen,  Könige  f rnennen.;  nie-» 
nand  als  der  Papst,  als  geistliches  Oberhaupt  • 
aller  kirchlichen  Reiche,  die  ernannten  König« 
bestätigen ,  ihnen  Krone  und  Zepter  ertheilen» 
ihnen   allgemeine   Anerkennung  terschaffien 

• 

liunne;  und  die  Anregung  derselben  Idee  mag 
eowohlden  Kaisen  Otto,  als  aach  den  Bayer« 
«chen  Hersog  Heinrich  bewogen  haben^  ih« 
rem  Freunde  und  Verwandten»  dem  Herzoge 
der  Ungern  su  rathen»  dass  etr  sich  bey  dem 

AposLoiisclien  Stuhle  nicht  nur  um  Bestätigung 
•einer  kirchlichen  Hinrichtungen ,  sondern  zu 
Miner  eigenen  Befestigung  auch  um  die  Kron^ 
und  Königs  wurde  bewerben  sollte  *)• 

Den  geschichtcsten  Manii  zur  Betreibung 
dieser  Angelegenheit  hatte  Stephan  bereits  in 
seinem  Lande  an  dem  in  Wom  bekannten  tmd 
geachteten  As  tri  c  US  I  welchen  er  gleicii  nach 


«MM^tf  Dita«»  MtcMb«  L«  1?» 
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dessen  Attkunft  in'Ungem  zum  Abte  von  Pe  c  a 

Vara  d  eingesetzt  hatte.  Jetzt  emanrite  er  ihn 
^um  Bischof  iroti  Coloc2:a  und  stellte  ihn  an 
jli^  Spitze  der  Gesandtschaft,  welche  nach  Rom 
sog,  um  dem  Papste  die  Fortschritte  des  Chri»> 
etenthumee  in  Ungarti  darzulegen«  für. die 
Stiftungen  des  Herzogs  canonische  Bestätigung 
2U  bewirhen,  dee  neue  hk-GhUche  Jieich  dräi 
Schutze  der  Römischea  Kirche  zu  empfehleo^ 
und  iur  den  Beherrscher  desseibeii  die  Krone 
)nk  dem  Königstitel  zu  verlangen 

Damals  war  Gerucrt,  der  ß:eistvollstc 
und  aui^geklärteste  Mann  in  Westen  fruhet 
Mench  der  Mftey  Aurillac^  dann  Schüier  dee 
Araber  zu  Cordova,  lieiiiach  Abt  zu  Bobic^ 
darauf  Lehrer  in  der  erzbischöflichen  Schule 
zu  Rheims,  bald  nachher  Erabischof  dieser 
Stadt,  kurz  nach  seiner  li^rhebung  dieser  Würde 
wieder  enuetzCf  aber  von  Otto  dem  HL  zuifi 
Erzbischofe  von  Häven üa  befördert,  jetzt  durch 
eben  dieses  ilaisers  Ernennung  unter  dem  Na«» 
men  Sylvester  des  II.  Pupst;  über  sein  Zeif 
alter  erhaben,  den  wenigsten  seiner  Zeitgenos- 
sen begreiflich,  eben  darum  von  vielen  gelä- 
Stert ,  von  den  meisten  als  Zauberei  verab- 
scheuet. Früher  ak  Stenhan,  hatte  Boles*' 
lav,  der  Polen  Hehsog,  Abgeordnete  an  iliii 
gesandt,  um  auch  für  sich  die  Königawürde, 
und  eine  von  Christi  Statthalter  auf  £rden  ein«. 


m)  CArthuitiui  1.  e. 
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gesegnete  Knme  zu  erbitten.  Nicht  gern» 
doch  ohne  den  Grund  seniea  ittuern  Widerstre« 

bens  zu  errathen,  willigte  Sylvester  in  die 
Wunsche  der  Polen, -und  Uess  von  Römischen 
Künstlern  eine  Krone  nach  dem  Muster  der 
Griechischen  anfertigsn.    Schon  war  sie  volU  " 
eaadee  und  der  Tag  bestioiRit,  an  dem  sie  Bo^  • 
leslay'9  Gesandten  feyerlich  icbergeben  wer<«^» 
dm  sollte^  als  Kaiser  Otto  von  seiner  Wallfahrt 
aus  Gnesen  mit  dem  theuern  Keli^uien-Schatzc 
von  Adalberos  Leichnam ,  auch  mit  genauer 
Kennthiss  von  der  Sinnesart  des  Polnischen 
VolKes  und  xies  Herzogs ,  in  Italien  anlangte  *3*  J.  c* 
Kurz  vor  ihm  waren  Steph^n*^  Gesandten  in 
i\om  angekommen,  und  Astricus,  dem  Ober-» 
hirten  der  Kirche  noch  nicht  vorgestellt»  eilte, 
dem  Freunde  seines  Gebieters,  dem  Kaiser,  den 
Zweck  seiner  Sendung  zu  eröiinen.  Otto^t 
der  in  der  Wahl  zwischen  Stephan  undBo« 
Icsiav  keinen  Augenblick  anstehen  lionnte^ 
gab  äer  grössem  Würdigkeit  des  erstem  in  - 
vertrauter  Mittheilung  an   Sylvester  ent- 
scheidendes Zeugniss    und  in  der  Nacht  dar« 
auf  erschien  dem  Papste  Gottes  Engel  im 
Tiaiuue,   welcher  sprach:    „Der  Herr  kennet 
die  Seinigen,   die  ihm  angehören  ui^d  die  er 
auserwählet  hat.    Darmu  befielilt  er  dir  durch 
mich,  die  Krone  dem  Volke  zu  verweigern, 
weldies  noch  lange  Raab  i|nd  TQdtschlag  des 
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Gottseligkeit  und  Werken  der  Barmherzigkeit) 
Gewalt  und  Unterdrückung  der  Gerechtigkeit  j 
Lüge  und  Betrug  der  Wahrheit ;  und  zügellose 
Willkühr  dem  göttlichen  Gesetze  vorziehen 
wird.  Morgen  aber ,  in  der  ersten  Stunde  des 
Tages  werden  die  Gesandten  eines  neuen ,  dir 
unbekannten  Volkes  vor  dir  erscheinen,  upi 
für  ihren  Herrn  den  königlichen  Hauptschmuck 
und  die  Weihe  des  apostolischen  Segens  von 
dir  zu  verlangen.  Ihrem  Fürsten  sollst  du  die 
Krone  senden  und  Alles  gewähren ,  was  sie  in 
seinem  Namen  von  dir  bitten  werden;  denn  ihn 
hat  der  Allerhöchste  zum  Könige  gesalbt,  und  * 
'  seinen  Verdiensten  auch  die  Glorie  des  ewigen 
Reiches  bestimmt  Sylvester*s  Traunir 

gesicht  kam  bald  zur  allgemeinen  Kunde,  es 
gebot  den  Polen  Ergebung  in  Gottes  geoffeu- 
barten  Willen  ,  und  durch  mehrere  Jahrlmn-» 
derte  zweifelte  an  seiner  Wahrheit  kein 
JVIensch,  der  an  Gott  und  des  Papstes  Wabr- 
liaftigkeit  glaubte^ 

*  *  In  der  ersten  Stunde  des  folgenden  Tages 
ward  Astricus  mit  seinen  Gefiihrten  dem  Pap- 
ste gemeldet  und  von  diesem  mit  vieler  Ach- 
tung empfangen.  Bescheiden  und  der  Wahr- 
heit  würdig,  schilderte  der  Abt  die  Gottselig- 


fl)  C»rthuitiuA  Vit.  S.  Sfcphani,  Martini  Galli 
clironica  (gesclir.  im  J.  1109)  Gedani  1749.  p.  76.  Heinrich 
von  Magien  Chronik.  Cap.  XVIII.  bey  Kovachich.  S.  34. 
D  I  ugo»5.  Hisi.  Pülon,  L,  Ii.  p,  21^  ^ 

t 
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'Jkeit  und  dm  Eifer,  die  Qesiimimgeii  imd.di^ 
!i;;liatea  ieiiice  Fürsleiit  wodurch  in  Ungarn 
iiem  Glauben  der  Sieg  über  den  Gotzsendiemi 
^eischajOb  imd  dn  kirchliches  Reich  daselbst 
jgegrundet  'v^orden  sey.  In  freudiger  Begeiste- 
rung lief  Sylvester  mehrmals  aus :  » Ich  w«rn 
de  der  Apostolische  genanat,  aber  Euer 
rüiüt,  durch  welchen  Christus  ein  so  grosses 
VoIJk  gewoim<u^aft«'  ist  der  Apostel  Alle^ 
was  dieGesan««  Vedangt  hatteti,  und  noch« 
anehr  ward  von,  dem  Papste  bewilligt.  Er  wein 
bäte  d«n  Abt^*^Eiim  Bischöfe  von  Golocwi  uad 
den  Mönch  Dominicus  welcher  wahr- 
echeinüch  die  Gesandtschaft  begleit^  hatte» 
ztun  Erzbischofi^  von  Qran  imd  Metropoliten 
für  das  Ungrische  Reich.  Einexi  dritten  Bi^ 
schof  ernannte  er  zum  l«egateift»  welcher  mit 
den  Abgeordneten  de^  Herzogs  nach  Ungant 
aiehen  und  mit  deu  st^wey  ^leugeweiliteu  die 
^  ■  I .      .1.  j  II, ,  1 1    , . 

a)  Caytliuitius  1.  c.  Die  ülTemKirchcnßfesetxe  foxde»«. 
ten  rur  rechrmissigen  Weihe  eine«  Bischofs  diey  Bischöfe,  wei- 
che die  Weihr  TtTiichteten ;  »o  mutste  et  aiirh  in  Un^nni  gtf- 
liahen  weriUn  ;  und  wollte  Steph.iu  für  die  Uiip;ii5rli.  Kiiciic 
Uiiabliäiij^igKtu  Ton  Salxbuvg  OL^r  P  a  s  s  a  n  langen  t  •€> 
durfte  er  »eine  Biscliofe  nicht  von  dem  SaUburger  Erzbiscbof 
weihen  laÄsen,  aondcui  mimte  deren  wenigstens  zwtfj  r.uT^ 
"Weihin  1'^  nach  Koni  senden.  Der  eine  war  der  Anführer  der 
Gesandiscliiifc,  Abt  Astricus,  die  Stelle  des  xwcyten  nahni 
Äuf  dasichiciiiichstedei-  MOnchl>o  mini cuseui,  welcher, schoi\ 
Vor  des  erstem  Tin  Wanderung  nach  Uiigani ,  für  dfs  Graner 
Eizbistbum  au-^crsehen  war;  und  als  Ivieiropolit,  al& Oberhaupt 
der  üngriscbru  Kirche,  geziemender  von  dem  Papirc,  ah  voa 
xwey  mit  ihm  zugleich  gevreihten^  BiscUufen  di^  Weihe  eiO'*  ' 


übrigen  von  Stephan  ernannten  Bischöfe 
weihen  aoUie».  JBndlich  v^lieh  dem  Herzoge» 
80  yNnüB  seinen  Etben  und  Nftchfolgefn^  nebst 
Krone  und  Königstitd,  nicht  uiuniiiidi  wie 
dei-glcich<^  Verleihungen  nie  zu  geschehen  pfle«| 
gen,  soiiiittn  durch  ein  papstlichci»  Seadaghiei- 
ben,  den  Vorzug,  sich  das  Kreuz  ab  Zeiclie% 
desApostolaUi  allenthalben  vortragen  zu  lassen  l' 
uäd  das  liecht,  nach  dem  IVXass^der  göttlichen 
Gnade,  und  ala  SteUverdreter  oel  Papstes»  die 
ge^euwärtiijen  und  künfti£en  Kirchen  des  Ung- 
rischen  Heiches  einzi^richten ,  zu  ordnen»  n^fi^ 
Rechten  und  Vorzügen  auszuzeichnen 


a)  vivae  vocis  oracuJo.  „Quibu.f  auditis  i^alde  gai'ia^Jt' 

Honui/ius  Pontißx,  cuucia,  proui  futr^nit  po:./uLita,  bt-ni^na 
concesaity  cruccin  iiusu^Ki'  untejerendum  rr^t  %--L'liJ  ui  si^ihhk  ai>.,~ 
»tuhitiiA  nüsit,  ^^o,  inqutenSf  sum  Apo^tvlicus ,  liie  vero  mtnto 
Christi  Jposfolus ,  per  t/ufm  sihi  tantum  popiilinn  Christus  con^ 
fertit.  Quapropttsr  di^positiv)icm  <'tusd<?m,  proui  diPr'na  g^rafia 
ipsutn  ifLs/ruU ,  Ju<:clesias  Dti  ima  cum  pupulis  fio.dra  t  ue  ei  vr^ 
diaatida*  relnujuiiau ^.  "  C  a  r  i  Ii  u  i  i  i  ii  8  Vit.  S.  Steph,  c.  II.  ^. 
XX,  mmm  »mm  ^^Ikidem  ^ /f f hortiate  apostolira  media nif  decrcuimus^ 
ui  praefati  coerwbti  Ahbas  generali  tariten  et  solennt  synodo  dun"  " 
iaxtti  Strigoniensis  Archiepiseopi  intcresse  teneatur.  '*  S.  S  t  e  • 
p  Ii  all.  lu  Diplom»  Abbaiue  in  Peer,  '^.i'r.td  koi5  dato^apud 
JijoU*r  Uiat.  Episcop.  Qmnquceccl.  T.  1.  p.  7^«  ^  „  CotuuUmtu 
tiiam  eidem^  auihorUaie  aposiotica  nobis  annuenie,  ui  in  prae- 
9cripiit  acJemn.'ta/ibus  ornameutis  Pvntißcalibwi  UiereHtr*"  S. 
Stephan,  ui  diploin,  Abbatiae  de  Sr-tfla  1Q19  dato  «p.  K^lar 
L  c.,p.  8t.  —  t,ßi  »icut  Aa^ui  p&tesiaiem,  ut  uÜeua^,^  pd  in 
^uocungue '»aßem  /oco,  BceUsUiä  out  monatieria  cenafruar^,  iia 
niiuiomiaus  a  Romunae  aedis  Supremo  Baniißce  heAiä  oufAoriia'^ 
tem  t  Ui  quibtu  veUem  ^lesiia,  ^eu  momt&t9riiä  Uka-ioiea  ei  dig'^ 
itiiate^  cm^rem,"  S.  Stephan,  iu  diplotn.  Abhat,  in  Bahony- 
Wly  1057  Äi».  ap,  Kc/Atr  I^iit.  Jm\  ^i^nau  p.      —   «  P*- 
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In  jmcnschpnen,  belldunkeln  Xagsn  des 
emfälugen  Claubeo^  und  d«r  kuld^che^  Liehe^ 


0ommiitattur^  ut  A/^eamus  pot&HoM»  limjiandi  Diro«a«M»>  di9tii>- 
^matäipandi^,  «#  in  hoc  prima  instiitUtOM  pot^Hmtam  hßbee^ 
mma,  ibi  panend»  ,^ritMp09  da  enntHio  prüaiatcrmn  et  innawm- 
reli^ifisorum,  quia  1»9C  cmnia  itaiae  mem<  f  u  nAnfec^jtori  nosira 
S»  Stqfüano  moU  eoneeua***  Bela  IV*  Bpitt.  «d  Gregor,  IX. 
««38«  1^  Mßymid.  ad  maß»  jA88^  19*  XII,  ^  ^paa  Sociesia 
Striffomgtui*  fundaia  fititper  Sm  Siaphanum,  Regam  Miia^garias 
^pd  fung^Miur  L^atione  aadia  ^i^tattoUcae  (U  Txttere."  Fu^r 
ttrumen«*  de  anno  iS07«  ^*  Pray  Diisart.  de  Deztra 
Sceph.  p.  133.  »OL  u  Was  aiic|k  Steplian  >o]n  püpstlicheit 
Stuhle  erlange  liaben  mochte»  htkn  anderer  Papst  ala  Sylre« 
•  ter  der  II*  hoome  es'ihm  Terliehen  liaben.  CaTthuitiua 
aneldet :  Quarto  past  Fairit  ahiiutn  anno,  Ueber  Geisa*«  Tode«'»' 
jähr  997  sind  alle  Chronogiaplien  einig.  Das  vierte  Jalir  üiUc 
»1»o  aitf  das  Jahr  1000«  Dieses  gibt  euch  Heinrich  von 
lAuglen  ausdi-ackltch  an:  «,  Nach  criatua  g^pw^t  tau.uent  Jar 
tmd  in  dem  virden  Jar  naak  dem  tod  seineji  vaterjt  eand  der  heiUg 
aani  Siaphan  zu  ihm  Papst  etc.  "  Vom  2.  April  des  J.  9^9  his 
1005  war  der  pnpsiiiche  Stuhl  mit  Sylvester  ff.  besekt.  £& 
sind  alsQ  alle  im  Imliume ,  welche  die  Eithcilung  des  Königa«; 
titelt  ctc«3cnedict  dem  V II.  siiich reihen.  Die  luoisten,  die 
dicai  thiuii  lassen  Stephan  auch  schon  im  Jahre  969  gebo« 
xen  werden,  Constantin.  Porphyrog.  gibt  im  J.  040 
952  ein  genaues  Verxcicbniss  von  Ar  päd 's  £nkehi,  bis  auf  die 
Zeit,  in  welcher  das  Buch  de  adniin.  Iinper.  gesdiriebcn  ward^> 
Alle  werden  von  ihm  genannt,  nur  Geisa  nichti  obgleich 
seinem  Sohne  Roma  aus,  liir  den  er  dai»  Buch  vcUrleb,  der 
hünttig  ibin  gleiclireiri  >c  Tlorzog  tler  Ungern  wichtiger  seya 
muSSic ,  Arpads  grösstenthctJs  vi  vstoibene  Enkel.  Gei* 
sa  war  .ilso  im  J.  052  entweder  noch  nicht  geboren,  ouer 
nocli  g-^n/.  Kind.  iJ.inii  aber  wäre  er  im  Jahre  969  aU  J üiig-» 
Ung  von  15  —  17  Jfthren  S  L  e  p  h  a  n '  s  Vater »  «nd  weil  IW  iie» 
d  i  c  i  •'Icr  Vn.von  ^■'5 — 985  Pf  pst  war,  Sicplian  als  Kii.^he 
von  6  bis  14  Jahrca  Konig  geworden,  und  /.wur  wie  der 
gleiclu', eilige  Diiiiiar  bnicluet,  aus  GnAflt*  hiki  auf  Aur.vtli.-u 
Otto  des  Iii.  weicher  unter  Bened  ict  des  Vii.  Pitpstti&uiue 
gar  erst  a  —  xo  Jahr  alt  wai. 


^   576  ' 

£ihlteiKBldi  die  meisten  Fromme»  angetrieben 
4ie  Allmaelit  und  Heiligkeit  des  Ewigen,  Tor- 


Dan  SylyestcT  der  II.  dtm  H«rzog«  der  Ungern  di» 
Krone,  den  Küinigiütel»  VortraKimg  det  Kretnet  nnd  dl» 

Vollnaacht  als  Stellvertreter  des  Papstes  nach  seiirer  gottselige^i 
£in»icUt  die  Uagsucbe  Kirche  «inzuriehten ,  avch  BisthAmem. 
lUtd  Abreyen  selbst  kirchliche  Vorzüge  und  Auszeidinmtgeil 
KU  ertheilen,  verliehen  luibe«  geht  theils  aus  den  oben  angeT 
lahnüi  lustoxii^en  Heiegen ,  theiU  aus  Siephan*s  Haad* 
luugeti  benror.  Niur  htmtt  solcher  Vollmache  koBote  und 
durfte  er  Aebren  den  Gebftudi  batchdilieher  Omamence  bey 
der  Feyer  des  Ciütus  gtiutten ,  Rii  chen  und  AbtCTO»  von  d«r 
Jnmdiction  des  Dioecesan  -  Bischoüs  exiroiren  u.  d.  nou  Abex 
•ichcr  ist  ihm  diete  Volhmacht  nicht  mündlich,  sdudeni  schrifti- 
lichfi  durch  ein  togensmites  apostolisches  Breve  'vom  P«pste 
ngCMadt  wordflo*  Im  J%hie  1644  machte  der  J«suit  Bft«!^ 
ehior  Inchoffer,  dem  xum  Uistoriker  nichts  aiigenschein^ 
,  Itcher 9  als  Kritisdier  Sinn  felüte,  zuerst  die  eine  BuUe  ^ylt 
vester  s  durch  den  Druck  in  Rom  bekannt.  ^  Er  hatte  sie  von, 
dem  Franciskaner  Mönch,  Raphael  Leva kovich,  Cort 
rector  der  Illyrischen  Bücher  in  Rom,  dieser  von  Arhana« 
tius  Georgier  iu  Wien  erhalten.  An  Georgier  soll  sie 
im  J.  iS'^T)  T^'i't  tlt-'m  literarischen  Naclilafs  des  Grancr  Enbi* 
schots,  Antonius  Ve  ran  tius,  gekommen  seyn ,  und  Ve- 
xnn  t  i  u  s  soll  sich  von  «lern  zu  Traw  tn  Dalmatien  im  Archiir. 
bell  redlichen  Original  in»  J.  1550  Abschrift  genommen  haben* 
Vorlier  liaite  iiem  ÜterbiicJic)  irgpiid  etwa^  ven  dieser  BuUo 
gewusst,  und  nnrhher  Iiat  noch  nieinrmd  das  Original  oder 
eine  bef^laubigtc  Abschrift  davon  iii^cn.iwo  in  der  Welt  auf- 
finden können.  Die  neuentdckte  lUiiie  enthalt  Alles,  vms 
Carthuitins  berichtet,  luid  fa<t  mir  dtenselben  Worten, 
Sic  eniliilt  aber  noch  um  ein  bedeutendes  mehr;  sie  sagt  aus- 
drücklich, dass  Stephau  das  Ungriscbe  Reich  dem  heiligen 
PetiuR  als  Opferc^abc  niig«  boten  habe,  das«  d<  r  Papst  dasselbe 
dem  Stephan  und  Keinen  rechtmässigen  Nachiolgem  wieder 
aurnckgcbe,  vriUil  c  imd  zum  Besita  cribeile.  Die  Redincmi- 
l^n  der  recbtmassigen  Succcs3ion  beschranket  die  ßnllt;  auf 
•ine  rechimässipe  Wahl  von  Seiten  der  Optimalen,  auf  das 
Römisch-Catbolisclie  lickenntniss  von  Seiitn  ilcr  Gewählten, 
tui  üue  Qbedieiu  •  Leistung  aj[i  den  apostoUschen  Ötithi  und 
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»ägüeh  XU  Maria»  der  Mutter  der  ^chöneii. 
.  liebe,  «nziibefeeB.    Von  eben  diesem  GefuMe 

der. Andacht  aur  heiligen  Jungfrau  war  auch 
Stephan  ganz  durchdrungen,  darum  erwählte 
«r  sie  zur  Königin  und  Patronin  des  Reiches« 
und  nannte  für  alle  Zeilen  die  Monate  Augusk 
nnd  September  in  der  Landessprache»  den  einen 
wegen  des  Festes  der  Qimmel fahrt  Mariü,  den 
Monat  der  grossen»  den  andern»  in  dem  dio  . 
Kirche  die  Geburt  Maria  feyert,  den  Monat  dei: 

.'  '  '      ■  '  '  ^ 

auf  Jic  piipstlirfie  Besiätigrin^  (}er  Wahl;  lauter  Diilge  i  wcU 
che  gerade  in  dem  Zeitraum  (von  1550  —  1644),  hi  welchem 
Cle  Bulle  au  das  Ta2;esUcht  kam  ,  öfters  zwischen  Jem  Ooiter- 
rcichischen  und  "Rrniüsclii  n  IIof<? ,  tnu!  ?o  woii  sie  ein  fr»"yes 
Wahlrecht  der  Magii.Meu  beginiadcii  konnten,  auch  zwijchcn, 
dem  OesrcTTeiehiii  hon  llofc  uhd  den  Ma|g[natcii,  Gegensiandoi 
des  iietiigsteii  Streite«  waren.  Die  Bulle  ist  seit  i74ft  «chlec"ht; 
bestritten  und  eifrig  v.eithcidiget  worden;  aber  die  seichte"  imd 
locltem  Grtlndc  ihrer  Vcrweriuni;  l^oantcn  sie  weder  in  iln  cv 
form  noch  in  ihrein  Inhalt  venuchten;  und  der  mit  mein; 
Gviindlichkeic  verbundene  Eifer  liirer  Vertlicidigci-  konnte  nur 
das  Factum  irgend  eine»,  von  Sylvester  dem  H.  gege-» 
bciieii  apostoU&cheu  Sendsclxreibens ,  kcineswegci  die  be- 
stimmte, von  Vcrantiui  anpcldicK  copiutc,  angeblicl^ 
an  Georgier,  und  von  diesem  an  Lcvakovicli  gelang- 
te Sy  Ives  tr  in  is  che  Bulle  retten.  Diese  muss  der  pari 
teylose  Gcsclnduschveiber  so  lan;»e  unbeachtet  lassen,  bis  dal^ 
%va8  R  o  1 1  a  r  (de  oji^iiiibus  et  uiu  perpctuo  potostaiis  legisU- 
toriae  circa  Sacra  Apostel.  Ungar,  rLcc,um  Vindob.  1764.  S.  »57 
ff.)  und  KercLelich  von  der  LiaiateUungsart  dieses 
^uUe  lac  t  isch  erzählen,  geradezu  »Is  X'i'^ge  an  Tag  ge^ 
bracht,  widerlegt  und  vernichtet  worden  itt.  ErtcHei. 
net  einst  die  BuUe  als  Kunatwezk  det  XVI.  Jabxkimdeits ,  sor 
waren  4>bey  die  Vortbeile  dft  R6n\ltehen  Curi-f 
iclilecht  besorgt^  Neben  -  Sache;  dic^  freye  Wahl  der 
tlngrischen  Stinde' bingegen  fein  angedeotelet  umd  nei» 
iterbaft  imiwiifter  Haupts weok, 


SSO 

kleinen  Frau.     Daram  bestimmte  er  «ufili 

das  eisiere  Fest  zu  seiner  Krönung,  und  zum 
feyerlichaten  Tage  für  jedeu  Uuger»  in  deösm 
Gemüüie  die  kirchliche  Gesinnung  den  religiös 
sen  Sinn  Krauigei  angereget,  und  dieser  echt^ 
Vaterlandsliebe  erzeuget  hatte.    Bis  dahin  wei«* 
heic  der  papstliche  Legat  unter  dem  Beystandc 
der  zwey  ersten  Prälaten,  des  Reiches  die  bereits 
ernannten  Bischöfe  >  diese  Terrichteten  an  den 
fünf  ersten  Achten  des  Reiches  die  Einsegnungj^ 
und  weiheten  Cleriker  und  Priester  für  ihre 
Sprengel.      Da  dic^c   ILindluiigcn  öffentlicli, 
nicht  ohne  Pracht,   auch  wie  sich  vermuthea 
lasst »  mit  würdevollem  Anstände  ^  oft  in  Ge« 
genwait  des  Königs  verrichtet  wurden,  so  ist 
es  glaublich»  dass  ihre  Feyerlichkeit  durch  häu- 
fige Bekehrungen  verherrlichet,    und  überall 
Ton  der  Ausspendung  der  Taufe  an  die  Unter* 
richteten  begleitet  gewesen  scy.  Auf  diese  Weise 
geschah,  das3  zu  der  Kronuiigszeit  der  grösste 
Theil  der  Magnaten  ^nd  Edeln,  mit  denBischd«> 
fen  und  Achten  in  dem  Glauben  und  in  der 
Liebe  vereiniget»  auf  der  Graner  Burg  sich  ein- 
stellten.   Landtag  ward  nicht  gehalten,  denn 
Krone  und  Königs  würde  gaben  woiii  dei^  Ung- 
rischen  ileiche  im  Innern  festere  Haltung»  aus- 
wärts mehr  Glanz  und  Gewiclit ;  aber  dem  Be- 
Iierrscher  desselben,  im  bürgerlichen  Verein« 
weder  höhere,  noch  mehr  umfassende  Gewalt, 
als  er  bereits  kraft  des  ursprünglichen  Ver- 
trages   der   Verfassung   und  Unterwerfung» 

* 
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tis  und  Arpad's  Abkötixmliiig 

I*'  '  Sehwerltch  durfte  sich'  d»her  als  Thetsa^ 

«k€  bew€d&6iv»  oder  ab  staaUrechtiicker  Gi  und<^ 

2iachcieui  iliuch  die  Gnade  des  heiligen  Geiste» 
aie^  BexttläMub^  .König» 
Äi€  Ungern  zur  Erkenn tniss  der  Wahrheit  ge- 
langet waien,  sicb^  zmn.xati>aii sehen  Glaubea 
Mkavititv  tinil)ihiitt'flB«^^  ^  eigenemTHeb« 
zum  hoiiige  e  \v  äÜ4;  Uud  giiK ) '^uet  hatten* 
daa  Recht  4»  l^äteng  in  ^deii'  Adalataiid  und 

der  damit  vcrL  im  denen  Verleiliuiig  der  Luiidc- 
mffen »  WBidiu^  die  fidaln*  van  den  UnadeÜ^ 
iMm  "toMü^lii^avi-^^i^den ;  so  wie  die  gante 
ol'<  i  henliciit  <  M  \ralt  an  die  heilige  hrone  des 
ibsiche^  ^  fo%lidb'  'an  den  FüistÜBin'  ttnd  König» 

z^u^ieich  mit  dem  Reiche  und  mit  der  Regie» 

raag,  von  4em- Lande  uiid-v^urch  det 
Kitf  «  d  e  s  M  a  «  h     t>«t- 1  ra  g-e  n '  %^rd^  iey 

Nir^endb  i^t  von  dieser  W^il  und  Ueb^riLrü'* 
gting  tJtJ&ündtBt  Zengnis»  :oder  Spur  vorhan-^ 
deni  und  aÜc  IViugni^ae,  welche  Step  h  a  n 
mA^  seine  Nachiblger  i  'aia  a^üten  «  in  bür« 
gefWÄhH*  Ordttutip  'iösiibten,  hatten  schon 
längst  und  lediglich  in .  dem  urspriUigiichen 
GHindvMlTage  4er  Ma^aitnr  ifareh  *ne€iitii>» 

giVind.  ^  *         '  *       .  ^  1  *  - ; 

ä}.  Triptrtiumi  Opus  Juris  doiUt»iCi|daiiani  ^ulyü  Ktffu 

Umkgmt.  Vätul*  Tic.  III.  M. 

* 


Doch  weil  bey  dem  Süssem  Glänze  der 
Königswürde  grösserer Au£«rand  unvermcicLUcht 
und  praehtigerer  IfefilMt  UtaeAtb«hrlich  war» 
auch  ein  biederes,  freyes  Volk  wohl  verdiente^ 
gefragt  m.  werden ,«  ob  ea  aeinen  Füratea,  «k» 
es  bis  ;jeizt  Hersog  nannte,  in  Zukunft  Kon i  g 
nennen  wolle ;  Stejfh an  endlich,  eben  so  wie 
alle  seine  Nachfolger^-  das  Land  nicht  als  Hert 

luid  Eigendiümer  eine»    Patrimonial  -  Gutes> 
aondem  durch  den  ursprünglichen*  aiigeme^ 
nen  Vblfcswillen »  als  erbrechtlicher  Kmim^ 
gent,  besass,  so  forderte  es  Herrscherklugheit 
und  Billigkeit  ^  dasa  er  vor  Absendung  der  Ga^ 
sandtschaft  nach  Rom  den  versammelten  Mag* 
naten  und  Kdeln  sein  Vorhafeen  eröfinete,  die 
Wichtigbeit  und  Vortheile  desselben  ihnen  vot 
Augen  legte,  ihr  Gutachten  und  ihre  Einwilli* 
gimg  darüber  einholte«    Dasa  ea  geschehen  sey» 
bat  durch  St^phan*a  aUgemeine  Handlunga» 
weise  hohe  Waiirscheinliciikaic^  nur  .kein  Zeüg^ 
njas  f  für  eichw  -  - 

■  Wie  Kreuz  und  Krone,  so  mochten  die 
Abgeordneten  auch  die  Ceremonial  -  Vo|raChri£^ 
len  für  die  Krdnungsfeyetlidikeit  'aus  Rom  miis 
gebracht  haben.  Worin  sie  bestanden,  ob  und 
wieviel  sie  mit  den  später  üblich  gewordencair 
Gemeinschaftliches  hatten ,  wird  nirgends  be^ 
richtet.  Das  Kreuz  ist  mit  des  heiligen  Königs 
apostolischem  Geiste  schon  längst  Terschwun* 
den;  die  Krone  (ungeachtet  des  später  einge- 
setzten Heifes  mit  den  GriechiachenBildem  und 
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tosclmften,  eines  Geschenl^es  von  Kaiser  Mi«- 
chael  Ditkaf  An  6eisa  den  Ersten),  noch  J.a^a^JL 
immer  «Üesdbe»  HirekiMSylTester  der  IL  %^ 
sandt  hatte 

Die  hergebrachte  Weise  das  Keicli  zu  ver^ 
«Wttlteti»  Wat  weder  dem  gegenwärtigen  Zu- 
SLande  des  Ungrischeh  Völlies,  noch  den  Ver* 
hältnissen  desselben  zu  benachbarten  Völkern* 
am  allerwenigsten  deth  eiiaigefuhrteh  König- 
diume,  mehr  angeme^isen;  es  mangelte  ihr,  in 
t*estsetzulig  der  Rechte  und  Pfiicliten  an  leiten-  . 
der  Einsicht ,  in  Ausmiltelung  und  ErUartmg 
des  allgemeinen  Willens  an  Organ,  in  Vuüzie- 
hang  desselbm  an, Machteinheit«  Kraft  vjA 
i>^achJiuck;  das  nätürliche  Gefühl  der  Billig- 
Keifc,  gemässigte  Willkühr>  Sinn  für  Ordnung^ 
StrengiB  und  Gewalt  konnten  diesen  Matigel  nur 
schjecht  ersetzen  t  ohne  treue  Annahme  einer  , 
haltbaren  Staatsördnutig ,  wäre  daa  Ungrisch^ 
Keich  dem  Schicksale  ^es  Chazdrischen  und 
Bulgarischen  nicht  entroilnen.  Die  Nothwen-* 
digkeit  derselben  ernannten  mit  dem  Köhige  die 
Bessern,  die  Bischöfe,  Aebte,  MagnaLen  und 

viele  Bdeln»  welche  durch  die  Veränderung 

»  •  '1 

Miller,  DeCty,  finge!  »liui  einer  andern,  KatQ- 
nt  der  Künstlichsten,  Hor^uy  der  ujisiatiliaficsttu »  Rollet 
(deiacraRcgni  Himgariac  coion«  Comitientftrim.  Qiiiiiqueccclci« 
IgO».  c.  Tab.  aen.  5.  in  4to.)  der  gründliclilten  Meinung,  wel« 
ehe  noch  nicht  widerlegt  ist,  uiul  durch  die  Behauptungen 
der  Tox  ihm  genannten  Gcichfiaii  altht  wideilegc  werden 
Pluwig 
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nuf  f  ewiHTien,  nicht  verlieren  l^onrjten.  Durch 
ihre  Vermitteluiig  wurde  gleicli  nach  vollbrach* 
J.C.foao  ter  Krönungsfeyer,  zu  Gran,  als  der  mächtige 
'^^ooj3,  Eindruck  der  glorreichen  Begebenheit  noch  alle 
.  •        Gemüther  beherrschte,  ein  ewiger  Vertrag  zwi- 
schen dem  Könige  und  dem  Volke  aufgesetzt^ 
und  durch  ihre  Betriebsamkeit  allgemein  ange- 
nommen •).    Die  Urkunde  desselben  ist  in  der* 
'  Zeit  untergegangen;  aber  seine  Wirkungen  of- 
fenbaren,  dass  Kraft  seines  Inhaltes  die  Befufir- 
niss  zur  Einrichtung    der  Staats  -  Hierarchie 
saumit  der   vereinigten   gesetzgebenden  nnJ 
vollziehenden  Gewalt,  dem  Köni^re  nicht  erst 

'  CT 

Übertragen,  sondern  in  ihm  imr  feyerlich  an- 
erkannt, und  mit  des  ursprünglichen  Grund* 
Vertrages  dritten  Puncte  in  Uebereinslimmung 
gesetzt  worden  war. 

Folgendes  ist  die  von  Stephan  entworfene 
tinä  allmahlig  eingeführte  Staats  -  Hierarchie. 
Ein  Pfalzgraf  nach  Deutscher  Weise  CCo/nes 
Palatinus,  Nagy  Ur,  Gross-  Gvafjy  mit  dem 
ersten  Range  nach  dem  Könige,  sollte  dessen 
steter  Beystand  in  Ver.wultung  der  Reichsange- 
legenheiten, Schiedsrichter  zwischen  König 
*  und  Unterthancn  in  Streit  über  Besitzungen, 
Bewahrer  des  königlichen  Siegels  und  oberster 


»i       .  .     .»rM   .  .  Cr 
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«)  „Post  acceptum  regaUft  excetlcntiae  Signum.  —  cum  Ept" 
^opis  et  Pnmaitbus  Uungariae  Statutum  a  deeretum  manife- 
stum ftcit  f  —  et  subscriptiorie  fucdtris  uon  pereuntls  pastcrii 
ituts  reltqujt  Stabiii i um,  C  a  r  t  Ii  u  i  l..  Vit.  S.  Steph.  c.  2,  Siehe 
Ko  Vach  ich.  vestigi«  contitioniiu.  y.  12  seq. 


Verwalter  des  Rechts  im  Reiche  seyn;  ein 
Hofrichter  die  StreiligkeiteD  der  Uofleiue 
sdilichten  und  beyle^en  ;  ein  F  i  8  c  u  8  der 
Kammer  konigiicher  Einkünfte  vorstehen. 
Dif^en  wurden  in  der  Folge  noch  einige  Ho'f^ 
amter  beygcfügt ,  und  Alle  zusammen  Reichs- 
baronen,  auch  Magnaten  genannt.  Unter 
tdcr  letztem  Benennung  blieben  auch  die  Ab- 
kömmlinge der  Macryarischen,  Cabarischen  uxid 
Kumaniachen  Oberhäupter  begriffen.  Die  En- 
kel Arpad'9  hiessen  Fürsten  t  von  besonder^ 
yolhsstämmen  war  staatsrechtlich  nicht  mehr 
die  Rede.  . 

'  Dunkel^  aber  richtig  leitete  die  Fürsten 
des  mittlem  Zeitalters  das  Gefühl,  bey  dem 
Gebrauch  der  Herrschermacht  mehr  der  Mei^- 
dchen  Gemüthi  als  die  Mittel  der  Gewalt  in 
Anschlag  zu  bringen.  Auch  den  kräftigen  Ein- 
flussdes  echten  Priesters  auf  das  erster^  kann* 
ten  sie  imd  wussten  ihn  äu  würdigen,  darum 
erhielt  das  Priesterthum  in  allen  l.irchüchen 
Reichen  des  westlichäi .  Europa's  .das  Stand* 
schaftsrecht*);  in  Ungarn  durch  Stephan  so«*^ 
^rden  Vorzug  des  ersten  Standes«  und  das 
von  Rechts  wegen ,  denn  er  war  auch  der  erste 
an  Einsichten t    Gesinnungen  und  Sitten;  im 

Allgemeinen  ein  würdiger  und  wohlthätiger 

/  .... 

a  ■         r  ' 

<t}  Hüllxnann  Geschichte  des  UrBpruii]^  '4^  Scinde  ia 
DeottebiaadU  i.  TU»  ^  fiS'^^  ^fiS*  «99  ff» 

LThelt  üK 
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Vormund  nioraliscli  unmündiger  Für&ien  und  . 

%Ü,€rm\t  waren  drey  Stande,  Prälaten, 
.Magnaten  und  Kitter sch aft  (8erviej;itfS 
/f«gii)  aufges&dlty  deren  jeder  in  aeiher  Art  «n! 

der  Verwaltung  des  Reiches  wirksamen  Amheil 
;^jMtte.    Der  ecsca  sollte  forschen,  .ej^tedwridmi» 

lehren  und  dm  Gemüthem  einprägen ,  Was  Tor 
.XJott  gerecht,  gut  und  wahr  sey;  der  zweyte 
cMllfea  diese  hören,  vollziehen,  behaupten,  und 

so  des  Reiches  innere  Wohlfahrt  gründen;  der 

letzte  das  Vaterland  gegen  auswärtige  Feinde 
^  besdtützen  und  vertfaeidigens .  aus  den  zwey 

erstem  wälilie  Steplian  eine  iVnzahl  der  Bewähr* 

testeil  iuid£insiditTollsten,  welche  zu  einem 
;|(dniglichen  Senat  vereiniget  mit  ihm  die 

wichtigsten'  Angelegenlieiten  zu  entscheiden. 

hatten.   Die  kdnigUche  Ritterschaft  gehörte  sa 

dem  Heerbann  und  war  von  jedei'  andern  i*ei- 

etong  befreyet  % 

In  diesen  Einrichtungen  ward  Stephan 
jetzt  durch  die  Noth wendigkeit  Krieg  zu  fuh«* 
rm  tteteirbrochen»  Tuhtun's  Nachkomniefery 
durch  S  a  r  o  1 1  a,  des  altern  G  y  u  1  a  Toch« 
tetf   mit  dem  Beherrscher  der  Ungern  vc^ 


a^Vtmy  HIator.  Regain  Hangar.  Part.  X.  S  Mf«  Ka« 
.  «OB«  Hutor.  aride  R^giun  fiiii|g.  X«  |.     €7  te^.  . 


.  d  by  Google 


Wandt  hatten  es  gewagt»  audi  den  vm 
Arpad  und  aeinen  Nachfoigem,  als  Lehen«  an- 

sie  vergabteA  Theil  Siebenbürgens  wie  angej- 
•rhtes  Jfiigenthttm  zu  behandeln.  Mit  Gyula. 
des  ältem  Tode  war  auch  das  schwachgegrün- 
dete  Byzanüsche  üirchenwesen  im  Lande  wie- 
der erloschen,  und  Gytila*  der  jüngere  wett- 
eiferte mk  seinem  königlichen  Keilen  in  der 
Ziurückfuhrung  dtß  Heidenthumes  Ste« 
phan's  freundlichen  Ermahnungen  und  ernst* 
lichern  Aufforderungen  zur  Annahme  des  Chri*. 
atenthumes  begegnete  er  anfün^eh  mk  Trots 
und  Lästerungen,  endlich  mit  kiümen  Verhee- 
rungen des  Ungrischen  Gebietes.  Bereitwillig 
ergriff  eine  t^tscheaegen-Hotde,  von  ihm  ein- 
geladen ,  die  Waffen,  und  verstärkte  die  Scha- 
ren ,  die  er  aus  den  ungläubigen  oder  unzufrie- 
denen  Ungern  gesammdt  hatte.    Auch  K  e  a  n  9 


n)  N«cli  dem  Anonym.  B,  K*t«X.  Q^VJk 

Tuhucuii. 


Kavotda.  Bafoiu.^   Oy«!»  der  Joagwt. 


$f  Heide  mt  GjaU  der  Jfln^em  nickt,  wie  cler  oii« 
'  giBcOc  fiirdo  e  fy  mdntt  Aiihiager  des  GTieckiiclikiidiUdm 
Eitus;  denn  weder  Stephan  noch  seine  Zeitgenossen  wifea 
•0  erge  Ignoieiiten  und  so  bliade  Femtilier,  vin  dieOMim 
'■te  grifi^hitiT''*^  Kiidie  Idtr  Heideii  1«  JmImd« 


Fürst  der  Bulgaren  und  Wlachen,  welche  an 
den  linken  Ufern  der  Aluta  und  der  Donau 
wohnten,  rüstete  sich  mit  seiner  ganzen  Macht, 
um  ihm  beyzustehcn.  Stephan  zog  aus,  den 
treulosen  Verwandten  und  aufrührischen  Vasal- 
len zu  bestrafen.  Gleich  in  der  ersten  Schlacht 
gericth  Gyula  mit  seiner  Gattin,  seinen  zwey 
Söhnen  und  allen  Schätzen  in  des  Königs  Ger 
wält.  Lebenslängliche  Gefangenschaft  auf  ei- 
ner festen  Burg  ward  sein  Loos,  da  er  weder 
das  Christenthüm  mit  der  Gnade  des  Siegers  an* 
nehmen  ,  noch  den  bösen  Willen ,  des  Königs 
Absichten  zu  widerstreben,  aufgeben  wollte. 

\*  Eitel  war  seine  Hoffnung  auf  Kean's 
Macht  und  Tapferkeit.  Stephanus  wies  die 
Friedens  vorschlage  des  listigen  Barbaren  zu- 
rück und  durchzog  Siebenbürgen  strafend  und 
verzeihend,  bis  er  Gyula's  Bundesgenossen  er- 
reicht«, und  dieser  dem  entscheidenden  Treffen 
tiicht  meht  ausweichen  konnte.  Das  Gefecht 
begann  mörderisch  und  endigte  mit  Kean's 
Tode.  Die  Sx;hätze  des  Fürsten  und  seiner  Rot* 
tenfiihrer,  ein  ungeheurer  Reichthum  an  Gold, 
Silber  und  Edelstein  aus  dem  Gebiete  des 
Byzantischen  Kaiserthumes  in  verschiedenen 
Streifzügen  erbeutet,  fielen  in  die  Hände  des 
Ueberwinders  *),    die  diesen  in  den  Stand 


o)  Chronic  HiHeiKeim  en  i.  ad  ann.  1003.  «p.  Leibni" 
iium,  I.  Heinr.  v.  Muglen  c.  18.  a.  a.  O.  Anon.  B.  N  o« 
tar«  c*  27.  Jtiacon»  Hiit*  Reg.  L     zoa  &e^» 


—   389  — 

setzten,  den  Erfolg  seiner  apostolisclien  Arbei- 
ten durch  neue  Denkmale  seiner  Gottseli^lieu 
SU  befestigen;  dexm  nicht  behalten  mochte  er 
durch  das  Kriegdrecht  au  ihn  gelangtes  unge- 
rechtes  Gut«  damit  es  ihm  gerecliterworbenes 
nicht  verzehrte;  auch  nicht  vertheilen  wollte 
er  dasselbe  unter  seine  Streitniäiuier,  weil  ex. 
zu  weise  war,  um  in  den  Seinigen  die  kaum 
crstiokie  Hab  -  und  Raubsucht  zur  Triebfeder 
kriegerischer  Tapferkeit  zu  erheben* 

Ain  Fasse  des  Verteser  und  Bakonyer  Ge-^ 
birges,  in  ireundlicher ,  fruchtbarer,  vormals 
'  auch  gesunder Ebeneliegtdie Stadt  Stuhlweis« 
senburg;  niclit  weit  davon  nordwärts  mitten 
im  Gebirge  ist  Bakony bei,  hoher  hinauf  der 
dirwurdige  Pännonberg,  sechzehn  Meilen 
weit  westlich  Szala- Var  und  m  gleiciier  Ent- 
fernung gegen.  Süden,  Fünfkirchen  und 
der  Eisenberg  mit  der  Pecserburg.  Auf  al- 
len diesen  Plätzen  wurde  damals  mit  anhalten* 
der  Thätigkeit  an  Wohnsitzen  derGottsellgKcii, 
der  Contemplation,  des  Lebens  in  Ideen,  wie 
das  Zeitalter  es  tragen  kotintet  gebauet«  Ans 
diesen  geheiligten  Statten  .sollte  nach  Ste*» 
phan'a  Absicht  und  Wunach  der  Ungem  hö^ 
here  Geistes  -  und  Herzens  -  Cultur  hervorgehen^ 
Seiner  Schöpfung  mit  Liebe  sich  hingebend« 
hatte  er  schon  früher  Stuhlweissenburg, 
im  Mittelpuncte  derselben,  zur  künftigen  Krö« 

nungssudt,  zum  ordentlichen  Uofleger«  und 

zur  Grabstatte  der  Könige  bestimmt  |  ein  YoiE* 
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xug,  dessen  es,  wenige  Falle  ausgenommen, 
j;CL  tf#o4^  durch  fünf  Jafarhimderu  genoss.     Jetzt  legte 
er  daselbst  den  Grund  zvk  dem'  prächtigst» 
Tempel  jener  Zeit,  zu  £hren  der  heiligen  Jung- 
frau,  deren  Liebe  er  seinen  Ungera,  die  Snt^ 
-U'icl.elung  ihref  Gemüthlichl^eit  stets  im  Aug© 
bebakend»  nie  genug  empfahlen  konnten  Die 
Mauern  der  Kirche  wurden  vom  kostbarsten 
Marmor,  die  Altare  vom  reinsten  Alabaster 
'   aufgeführt,    auch  mit  Gold  und  Süber  ge« 
schmückt.    Dem  lieiligthume  schenkte  er  eine 
Menge  goldener  Gewänder,  Gefässe»  Geiaih- 
schaffen  mit  Edelsteinen  besetzt;  darunter  zWcy 
bisciiöfiiche  lüeiduiigsstückei    deren  goldene 
.  Einfassung  vier  und  siebzig  Mark  des  reinstte 
Goldes  (5920  Ducaten)  wog.    Auf  S  tep  han's 
Verlangen  verband  hernach  der  Papst  mit  die* 
sen  Kleidungsstücken  den  Vorzug ,  dass  jeder, 
welcher  damit  angethan,    die  Messe  feyem 
würde,  den  König  der  Ungern  rechtmassig  sal* 
ben  ,  Iii  üiien  und  mit  dem  Reichsschwerte  iim^ 
gürten  könnte         Diesen  königlichen  Tem« 
pel  übergab  Stephan  einem  reich  dotirtien 
Chorhenenstifte,  und  verfügte,  kraft  der  ihm 
verliehenen  kirchlichen  Hechte  »  dass  Kirche 
und  Stift  unmittelbar  dem  apostolischen  Stuhl 
luitergeordnet  seyn,  in  Anwesenheit  des  Könige 
nur  derjenige  Bischof,  dem  es  derselbe  in  Ein* . 
verständniss  mit  dem  l^rppste  und  dem  Capitel 


'  e)  KatQim  L  0.  if«  iiu  nach  Turotft  T.  IL  0.  so. 
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übertragen  würde,  den  Cultus  daseibs«  feymif 
sonst  aber  jkein  Bischof  es  sich  anmiissei»  sollte, 
ohne  Bewilligung  des  Propstes  und  seiner  Brü-v 
der  dort  Messe  smjl  lesent  oder  irgend  eineHend- 
lung  der  bischöflichen  Macht  auszuüben 

Aus  Kirichen  und  Klöstern  kam  edlere  Ge- 
inüthsbildung,  rechtliche  SocialbildiMig  mnss 
von  Gesetzen  und  Gerichts! idix;n  aus«2^ehen; 
beyde  Bildungen  .vereinigt  sind  wesentlicher 
Bestandtheil  Einer  Nationalcultun  Wollte 
demnach  Steplian  9  dass  seine  frommen  Sliftun-> 
geh  fruchtbai:  würden  für  der  Ungern  Heil,  90i 
snusste  er  dabejr  die  Eiziehnng  des  Volkes  zw 
Nation  durch  Gesetze  als  das  wicii.tigste  G.O'^ 
sichäft  behandeki.  Ihm  sowohl  als  aeiaen  Ter- 
trauten  Rätlicn  und  gelehrten  Bischöfen,  Aü  Lr  i- 
c  US.  von  Goiocza  und  Boniper£us  von  Fünf« 
kirchen,  waren  die  Capitularien  der  Fränkischen 
Könige,  der  Salier,  Bayern,  Alemannen  und 
Sachsen  ake  Gesetzbücher»  Bhegino's^und  Ah« 
bo  s  Gesetzsammlungen,  endlich  die  ncuerix 
Synodalverordnungen  der  Maynzer  Kirchen* 
versanunlong  unter.  Rabanuai  Ma.urus 
nicht  unbekannt^  aber  die  Ungern  waren  als 
Volk  noch  SIL  jung»  an  Gewohnheiten»  Sittenj^ 
Sinneaart  und  Cj^akter  yon  jenen  yplKern  ziv 


a)  Cftttliuitius  Vit.  S.  Steph«     h}  ©chaheB  im  Jaht 
^47»    Der  Veroidnmigen  sind  ein  und  drcytsig ,  zu  ucrcu  Ab-^ 
ÜASSung  inschnfe  uud  Aebtc  licii  duirb  dTeytS^j^c»  }-.?-steQj  I-e- 
tnn^  der  Bibil,  der  V.'^wr,  der  iiiteji^  ^j^ciici^mui^Cfl  i(M*4. 
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verschieden  9  als  dass  ihnea  die  Formen  einer 
iremden  Verfassung  aufgedrungen  werden 
durften,  Stephan '3  Werk  uius&ie  sich  ihrer 
Eigen thümliehkeit  anschmiegen«  und  die  wei-» 

tere  Ausbildung  yon  der  Zuluiiiit  ei  wai  Len ; 

müsste  einem  Kleide  gleichen »  in  welchem  das 
unmündige  Volk  wachsen ,  seine  Kräfte  sich 

firey  entwickeln  und  die  erweckte  Selbstthäiig- 
heit  des  Geistes  sich  üben  honnte*  Die  Verord» 
nungen  waren  durch  die  bisherige  Verwaltung 
des  Königs  Torbereitet«  £r  hatte  in  Ansehung 
der  allgemeinen  Rechte  und  Pflichten  den  Un- 
terschied der  Völker  im  Reiche  auigeiioben,  mit 
dem  jeder  Gespanschafl  yorgesetsten  Ober-  und 
ümerriclitcr  auf  seinen  jährlichen  Reisen  dem 
Volke  Hecht  gesprochen»  und  die  Gntscheidung 
über  die  Beschwerden  ^egen  einen  solchen  Aus<* 
Spruch  dem  obersten  Kicliter  des  Reiches  über'^ 
tragen.  Seine  Rathe  hatten  die  Vi^eisung,  bey 
ihren  Vorschlagen  auf  die  Vollisgebräuche  zu 
achten  $  und  Ungern,  Deutsche,  Slayen,  Grie» 
*chen,  It aller,  weil  es  alls^emeine  Ordnung 
gestattete,  nach  ihrer  eigenthünüicben .Sitte 
'  9U  behandeln.  Geisdichen,  Baronen,  Grafieh 
und  £deln,  mochten  sie  gleich  in  den  königü« 
chen  Senat,  oder  in  den  Richieratand  eingetre- 
ten seyn,  blieb  die  Pflicht  dein  Heerbann  zu 
iolgen«  Knechte  und  Mägde  waren  als  solche 
erbeutet,  geboren,  oder  erkauft;  frey  Ton 
kränkelnder  Menschlichkeit  neuerer  Zeit,  über» 

liess  er  sie  dem  Schickaalei  in  welcbea  sie  ihr# 
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eigene  aiedi  ige  Sinnesart  ▼ersetzt  hatte;  genti^ 

dass  die  edlere,  durch  Verc(ieD9t  bewähret »  si- 
cher zur  Ifreyheit  fülirte,  , 

Nachdem  diese  hier  nur  angedeutete  Ord« 

nung  durch  einzelne  Verfügungen  festgesetzt 
und  durch  mehrjährige  Beobachtung  eingefuh« 

ret  war,  Hess  er  sie  zusammen  tragen,  für  be- 

« 

sondere  Fälle  genauer  bestimmen ,  und  in  der 
ITersanmilung  der  Stände  zu  Totna  oder  zu  xc./o/^. 
Gran,  als  bleibende  Gesetze  verkündigen 

Bald  darauf,  das  Jahr  ist  nicht  auszumit« 

teln,  rausste  er  sich  wieder  zum  Knege  rüsten, 
.  Achtum,  lehenspflichtiger  Markgraf  des  Lan* 
des  zwlsclien  dem  Maros,  der  Theiss  und 
der  Donau  an  Siebenbürgen  s  Gränzen,  mäch- 
tig durch  Reichthum,  zu  Vidin  in  die  Griechi* 
sehe  Kirche  aufgenommen,  der  schlaiTen  Ober- 
herrlichkeit  der  Byzantischen  Kaiser  mehr,  als 
Stephan's  strenger  Regierung  gcnrigf,  strebte  . 
^    nach  I'nabhangigkeit.     Sein  Beginnen  forderte 
'  nachdrücklichen  Widerstand,  denn  es  war  zu 
fürchten,  dass  er  Verbindung  mit  den  Byzan«» 
tem  einginge,  und  dadurch  dieser  beträchtliche 
Theil  des  Landes  Ton  dem  Reiche  losgerissen 
"würde.     Das  Aufgebot  zur  Heerfolge  erging, 
.  und  alle  Waffenpflichtigen  versammelten  sich 
eilig:, t  ZU  Colocza  um  den  König.  Schon 


fl)  Batthyan  Leges  ecciciiasticae  Reg.  TTung.  Aibae  Cat 
rolin.  1785-  T.  I.  p.  ii  «e<j.  Kollar  dt  oviglii.  potesutis 
ie^tUl^  0,^  III.  J^oYitcbic^  V^ü^ Comiüoxuiii^  P« <A'^7* 


wollte  dieser  Ans  Lasrer  aufbrechen  lassen ,  mm: 
deii  Heerbann  über  die  liieiö^  zu  führen»  als 
ein  Flüchtling  vor  ihn  geführt  und  von  ihm  ge- 
hört zu  werden  verlangte.  £s  war  S  u  u  n  a  d , 
der  tapferste  Heerführer  Achtum' s»  vor  des*, 
sen  heimlichen  Nachsfelltingen  er  Leben  und 
Treue  gegen  den  Honig  nicht  anders,  als  durch 
die  Flucht  hatte  retten  können*  Aus  aeinen  sorg- 
faltig geprüften  Nachrichten  von  der  Slarke  des 
Feindes  erachtete  Stephan  für.  unnöthig,  die- 
sem in  eigener  Person  und  mit  aller  Heeres- 
Qiacht  entgegen  zu  ziehen.     jlr  behielt  einei\ 

.  Theil  dersdben  hey  sich  und  gab  dem  andern 
die  Freyheit  y  sich  einen  obersten  Anführer  zu 
wählen.    Da  vereinigte^  sich  alle  Stiounen  für 
'    Sunn^d  und   der  Erfolg  rechtfertigte  üurei 

« Wahl ;  denn  nach  einigen  heissen  Tagen  dei; 
Arbeit  und  des  Kampfes  kam  er  mit  der  ihm 
anvertrauten  Mannschaft  siegend  zurück.  Ach- 

/  tum  W9T  in  der  Schlacht  getödtet  und  sein  An- 
hang zerstreuet  worden;  worauf  der  König  be- 
fahl, dass  in  aUe  Zukunft  die  Stadt  Maros  den 
Namen  Sunnad  (jetzt  Csanad)  führen ,  die  Pro-« 
vinz»  Sunnader  .Gespanschaft,  genannt» 
^nd  von  dem  Sieger  als  Obe^esp^n  verw«ldBt 
werden  sollte  *). 

]\Iit  eben  so  glücklichem  Erfolge  wurde 
mu  diese  Zeit  ein  Einfall  der  Petschenegen  in 
Siebenbürgen  zurücii^e$chlagen#     Sechzig  rei^ 


a)  Kttoa«  Hisc  Heg«  T«  h  p.  »SS  >^ 
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ehe  VsmfKen  dieses  Volkes  kameii  hemacK  mit 

ihren  öchau^n  um  sicli  in^  Lande»  des  Äonig^ 
•  iiiederztda$seii$'  wbBt^-m  der  GräiuM»  wurden  sie: 
von  Ungern  ausgerauljL    Ihre  Klage  Lüha.  vur 
S  tep h  an,  die  Thater  wurden  eingeEOgeoQ^-  von  • 
ih'iti  mm  Tode  Terartheiky  tmd  paavweiee  an 
den  Granzplatzcn  des  Landes  au^ehaugent  I^Vem-*  • 
den  zur  tJrkiinde  siclierar  Einwandemn  g ,  Un«^ 
gern  zur  ^\  arnun^  vor  deni  VcrbrccUeu  v^deta-. 
ter  Gasifreundsoiiaft/^*  ' 

Oefters  erfrenete'  sodann  den  Konig  imd 
ihm  gleichgesinnt e  Ungern  die  Ankunft  ^ahirei-». 
'  eher  Pilger,  die  das  Verlangen  derselben ,  frem«- 
der  Völker  Sitten  und  Einsichten  kennen  zu  ler-r 
»en  j  eben,  se  angenehm  al9i  nützlich  unterhjiel^. 
tih  ,  "nnd  Stephan's  Mildthätigkeit,  theils  in 
-ihrer  cli^enen  Person  erfuhren,  tlieila  5tu  neucn^i 
liMdihitlgen  Sliftwigen  antneben«    Der.  £iftr^ 
YPja  welchem  in  dicker  Zeit  so  viele  unter  Ha- 
iMA^UAd  Niedrigen  £U  WaU£ahrteDL  nach  Jerusa-^ 
lern  sich  hingezogen  füMten,  war  von  Freude, 
G  o tiseligkeit »    IMenschcnl^ebe   ang^  ^ 
facht  und  bis  zur  Schwärmercy  gesteigert.  Dasa. 
lUi'iil  auch  Stephan  davon  ergiiffen  vvurtlc» 
diraget  für  die  Kk^heit  seiner  religiösen  £r-^ 
leuchtung,  und  fiir  den  vemunftgemässen  Ge- 
liak  seiner  jkirchlichen  Gesinnung.     Ware  bey-, 
cte*  anders  gewesen,  die  Sorge  für  seih  Reid^. 
liüLtü  ihn  eben  so  wcui^  al:>  andeie  Ji  ui^Un,  (Je^ 


m)  ^.Aioua  ii^u  Reg.  T.  L  p.  &ea« 
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ren  Meiose  tJmder  dutck  ihre  Abwesenheit 

nicht  minder  litten«  zurückgehalten.  Die 
schreckliche  Srwartting  des  Unterganges  der 
Welt  und  der  Erscheinung  des  göttlichen  Rich- 
ters im  Jahre  Eintausend,  welche  im  neun« 
ten  Jahrhundert  aus  missverstandener  Offenba« 
rung  Johannis  ent&tanden,  und  im  zehnten 
allenthalben  verbreitet  war,  hatte  das  glücklich 
angefangene,  Uli d  eben  so  ruhig  fortsein  eilende 
eilfte  Jahrhundertt  zur  allgemeinen  Freude,  als 
unge<: rundet  gezeigt.  In  dem  behaglichen  Ge- 
fülil  der  Sicherheit  fingen  nun  die  Weltklugen 
wieder  an,  die  Schwachem  kühner  zu  befeh* 
den,  drückender  zu  wuchern  und  sclnanken- 
loser  zu  gemessen ;  die  Gottlosen  ergaben  sich 
allen  Ausschweifungen  des  LAsters,  die  From- 
men suchten  überall  Gelegenheit  und  Raum  ihr 
andächtiges  Dankgefühl  aitsstrdmen  zu  lassen; 
oder  Stoff,  ihre  geschäftige,  dut cli  des  jüng- 
sten Tages  furchtbares  Bild  aufgereizte  Phanta- 
sie TU  liebUchern  Schöpfungen  zu  erheitern. 
Diess  fanden  die  letztem  reichlich  bcysan)men 
in  jenem  Lande,  auf  welches  der  religiöse  Sinn 
ewig  als  auf  ein  heiliges  iiindeuten  wird.  AUein 
.mit  des  Jahrhunderts  Anfange  hatte  Hakem, 
Aegyptens  und  Syriens  Cbaliph ,  nach  damali* 
ger  Sage,  Ton  Juden,  in  Wahrlieit  von  fanati« 
jeher  Freygeisterey,  verleitet,  alle  Wallfahrten 
nachSdecca,  wie  nach  Jerusalem,  verboten,  so« 
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Digitized  by  Googl 


—   397.  — 

wöM  lAi^liianm       Christ'  aiit  Feainr  lioiH 

*Schwert  verfolgt,  beyder  heilige  Gebäude,  und 
'l(6niit  auch  di^  Kirche  zum  heiligen  Grabe  in 
Jerusalem  schleifen  lassen.      Erst  jetzt  gegen 
das  Ende  seiner  Tage  und  seines  Wahnsinnes 
gemattete  erdie  Wiederaufbanung^der  l^tem; 
doch  die  Gläubigen  in  Osten,  selbst  in  Jani- 
iäer  und  Elend  darbend  ^  entbehrten  noch  mehr 
der  Mittel,    von   des  Chaliphen  Bewilligung 
Gebrauch  zu  machen       Da  hatten  nun  I^ronl* 
me  und  Reiche  in  Westen  aüsgebreitetes  FeH^ 
dem  Erlöser  für  den  Aufschub  des  Weltgerichtes 
'  Dankopfer  darsubriitgen  und  auch  seinen  leiden« 
nden  Bekennern  mit  heiligen  Liebeswerken  bey« 
«üstehta. 

'■K  Von  diesem  Geiste  beseelet  und  für  diesen 
.Zweck  erwärmet  waren  auch  Wilhelm,  Graf 
lN>ii  Angouleme,  Odo, Herzog  von Oole,  P o p o^ 
.Erzbischof  von  Trier,  und  Richard,  Abt  von 
^erdtin  an  der  Saone       welche  jeut  mit  zaht» 

reicher  Gesellschaft  von  Bischöfen,  Aebten  und 

lüttem  bey  Stephan  gasttreundlich  ein^pra* 
'idlUi;    Ünter  diesen  Besndien  erwachte  in  ihqft 

der  Entsciiluss,  sowohl  Gonstantinopel  als  Je* 
r^^balem  mit  Denkmälern  seiner  Froflomigkeit 

und  Menschenliebe  zu  verherrliclien»  Seine 


a)  Rudolph.  Gltbcr.  Hiit.  L.  tTt.  C.  I  et  VIT.  apiid 
Pctr.  Pithoeum ,  Scriptor.  XI.  Hist.  Francor.  Fmncof.  1596. 
i)  Adenifli  ap.  Stiltmg.  rit.  S.  Stcph.  Calles  Annal.  Auitn 
T.  f.  f.  3Sa«  CUkoiüc.  Y^xdiiaen«.  »p.  Fagi  «d  •na. 
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:BcvollmachlTo:ten  folgten  cUn  Wallfahrtem,  um 
.ii;^  beyden   Städten  Grundstücke  anzukaufen^ 
.und  den  entworfenen  Bau  auszuführen.  So 
^entstand  in  der  Hauptstadt  des  östlichen Kaiser- 
thunies  das  Hospital  des  heiligen  Petrus,  aus 
.welchem  nachmals  mancherley  Kenntnisse  der 
Griechen  auch  nach  Ungarn  verpflanzt  wur" 
dien        unc:  zu  Jerusalem  die  Kirche  mit  dem 
Kloster  des  heiligen  Georgius  ,  wo  die  Basilla- 
.ner  Mönche  zur  Aufnahme  und  Bewirthung 
.d«r  Pilger  auf  königliche  Kosten  verpflichtet 

Die  Vortheile  der  Belsen  und  Erfahrungen 
*für  die  Bildung  der  Uti^em  erwagend,  mochte 
Stephan  wohl  gewünscht  haben,    dass  das 
Wallfahrten,    wie   bey  andern  Völkern,  so 
fcey  dem  seinigen  zur  frommen  Sitte  würde; 
und  um  sie  dazu  einzuladen ,  Hess  er  auch  zu 
•Rom  im  Vatican  einige  Häuser  aufkaufen  und 
zu  einem  bequemen ,  reichlich  begüterten  Ho- 
spital für  üngrische  Pilger  einrichten.  Damit 
es  aber  seinem  Lande  an  erfahrnen  und  unter- 
richteten Geistlichen  nie  fehlen  möchte,  stiftete 
'  er  zu  Ehren  des  Erzmärtyi-ers  Stephan  noch  ein 
•Colle^ium  von  zwölf  Chorherreuw  welches  ein iiie 
'Jahrhunderte  hernach  unter  dem  Namen  San 
Stefano   in  Pe schier a  in  eine  Pfarrkir- 

a)  Csirthuit.  vit.  S.  Stepla.  Tncliofer  Annal.  Eccles« 
'  ITimgar.  Edit.  Vicnnl  T.  III.  p.  Z^.    b)  Turötr  P.II.  c.51. 
tncliof»  I.e.    Theodor.  Aiuytl,  ap.  iiiilting  L  c- 
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lehe  ven^anddfc  wrai^f  bia  dabin  aber  feiir 

Plianzschule  würdiger  und  gelehrter  Mäniker 
iür  Ungarn  gedicalet  hatte  Zu  AaveBM^ 
gleichsam  iinti  Mittelplincte  zwischen  Ungarn 

.  und  Rom,  gründete  er  eine  Benedictiner-Abtey^ 
\KP«dlche  er  Yer|»Akhtete  ^  die  n&ch  Itidien  reisen« 

.iden  Ungern  gastfreundlich  aufzunehmen  und 
aUer  Nothdiirft  veisehißa 

Unt^  solchet  BescliäftigüHg  ;em{»fing  er 
hiiit  Wefamuth  die  Nachricht,  da'ss  sein  erprob- 
ter Freund  ,  Gis  ela's  Bruder,  der  durch  Gott- 
iseligkeit  thätige  und  tapfere  Kaiser,  Heinrich 
der  IL,  das  Kleid  der  Sterblichkeit  abgelegt 
habe*  Mit  ihm  erlosch  der  Sächsische  Kaiser* 
htamm,  welcher  Deutschland  über  hundert  Jahre 
rühmlich  beherrscht  hatte«    Bald  erfuhr  Ste- 

•  ^han,  dasa  die  Deutschen  Wohl  wieder  eineh 
Idtigen  tind  unternehmenden  Mann ,  allein 
hicht  auch  einen  heiligen,  wie  Heinrich  war^ 
an  ihrer  Spitze  verehrte.  Det  Salier  Con** 
rad,  dieses  Namens  der  Ute,  strebte  nach  Er« 
weite):ulig  seiner  Macht  und  liebte  den  Krieg, 
Die  erste  Misshälligkeit  fl&wiscben  ihm  vtnd  dem 
Könige  der  Ungern  veranlasste  Bruno,  Bischof 
von  Augsbuif ,  des  verklärten  Kaisers  Brudeit'« 
Auf  sein  Zudringen  wo  Ute  Conrad  das  Bisthum 

'  von  Bamberg,  welches  Heinriich  gestiftet^ 


«)  Stitting*  in  Wt«  Btngh*  tncholer  AnnaU 
AhsIm.  «4  JOB»  ied7t  1}  Rabeas  Hut.  RiTcna.  L»  T« 
^a6o•  ,1 


tde  seineD  Augapfel  geliebtt  und  mk  dem  gvdia^ 
ten  Theil  seiner  erblichen  Besitzungen  begütert 
hatten  aufhebeni'  Es  war  hey  ihnen  beschlot« 

-Sen,  die  GuLer  unter  sich  zu  Lheilen ,  und  Bru- 

no's  Antheil  soiite  seinJNeüe  £merich,  des 
Ungrisch'en  Königs  einsiger  Sohn,  erben'.  8te^ 
pfaan,  der  an  Gott,  den  schreckliphen  Rächer 
der  Ungerechtigkeit,  welche  Fücstengewalt  be* 
geht,  glaubte,  und  nur  da  \  on  den  Untergang 
80  vieler  Reiche  und  Völker  herleitete,  erhielt 
noch  ztt  rechter  Zeit  Kunde  von  dem  Vorhabem 
des  Bischofs,   verdammte  dasselbe  als  rechts« 

'  widrig»  drohte'  ihm  mit  des  Ewigen  unveiv^ 
toeidliclier  Rache,  und  forderte  von  ihm,  da$ 
WiderrechtjUche  Beginnen  des  Kaisers  zu  hinter- 
treiben; Bruno  musste  endlich  thun,  was  der 

.gewissenhafte  König  so   dringend  .verlangte»- 
Mit  dem  Vorwande  einer  schrecklichen  Vision» 
näch  welcher  er  aich  selbst  für  den  ärgsten  Ver- 

.  brecher  wider  Gott  und  sein<en  Heiligen  erken» 

neu  nuissie'J,  erschien  er  vor  Conrad  und  bat 
um  die  Schonung  des  Bisthums»  In  seinem, 
zweydeutigen  Betragen  las  der  scharfsichtige 
liaiser  die  Einmischung  der  frommen  Ungri^ 
achen  Verwandtschaft,  und  ward  ihr  abhold. 

Nach  einiger  Zeit  sandte  Conrad  deii 
Strassbureer  Bischof  Werinhar  nach  Gon* 
atantinopeL     Der  hochmüthige  Priester  zog 


a)  Vita  S.  HeAxioi  «j^  Canüium  cdiu  Baiiug«  X.  Ulm 
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aus  mit  prunkendem  Gefolge  vonHitteni,  Knap^ 
pen. lind  Knechten;  mehrare  Wagen,  mit  den 
ausgesuchtesten  Mitteln  zur  Schwel^rerey  und 
Ueppigkeic  beladen ,  wurden  ihm  nacbgefahren^' 
ganze  Heerden  Ton  Rossen,    Hunden  und 

.  Schlachtvieh  hinterher  geuichcn;  so  kam  er  an 
Ungarns  GrauzeU ,  liess  sich  dem  Könige  eis 
Pil2:er  zum  Grabe  drs  Heilandes  ankündigen, 
und  verlangte  freundliche  Aufnahoiet  ireyen 
Durchzug  unk  sicheres  Geleit.  £in  solche« 
Aer^remiss  SQÜien  die  aposluliächen  Bischöfe 
der  Ungern  nicht  sehen.  Stcfiban  liess  ihn  za«  ' 
rückweisen ,  und  was  er  auch  vorwenden  und 
drohen  mochte,  selbst  nacli  Entdeckung  des 
eigentlichen  Zweckes  seiner  Sendung,  den  Sin« 
tritt  in  das  T^and  verbieten  Dadurch  fühlte 
•ich  der  Kaiser  beleidiget*  . 

Schon  mehrmals-hatten  die  Bayern  dieUng* 
rischen  Gränzplätze  überfallen,  geplündert  luxd 
verheert;  jetzt  liess  der  König  einige  Gespanr 
srhaficn  aufsitzen  und  in  das  Gebiet  der  un- 
^£riedsameA  Nachbarn  einreitetu  Diese  wurden 
nun  fireylich  sehr  empfindlich  gezüchtiget;  al« 
lein  diese  abgedrungene  Selbstvertheidigung 
erklärte  der  Kaiser,  für  einen  Angriff  des  Deufer 

'  sehen  Reiches  und  rüstete  sich  zur  Rache 

Schnell  brach   der   kaiserliche  Heerbann ^. C. 
zwischen  der  Leitha  und  der  Donau  in  Ungarn 


a)  Wippe  Vit.  Chumiaiap.  A«l«r.  T.If*  I)  Wip« 
I.  TheU.  »6 


mxkf  drang  bis  an  die  Raab  vor  und  fordeila 
Stephan'»  Maxmtchaft  zum  Kampfe^  aber 
w«der  fitolfti  noch  Begiet^  nach  bhitbefieelitn 
Lorbedm  konnte  den  König  zu  übetieilteu 
SohritMi  raoen.  Seine  Starke  und  eetn  Hulml 
war  der  lebendige  Glaube,  er  stehe  fest  unter 
«lern  Schutze  dea  AUeriiächsteiik  Auf  Utok  hof^ 
Smdf  griff  er  bedaehtBam  ftu<  den  Waffen^  und 
erst  nachdem  er  Bims-»  Gebet-  und  Fasttage 
am  Lande  angeordnet»  auch  durch  geiraadti 

Mittelsmänner  mit  Herzog  Heinrich,  Con* 
trade  Sohn,  obgleich  Jüngling»  doch 

ichon  ala  Herr  tcmq  Baynra  und  ab  Nachfolget 
dee  Kaisers  anerkannt  war,  einaoi -frieden  un« 
teiliandelt  hatte« 

Heinrich  echloai  ohne  seines  Vaters  Mit* 
wissen  den  Vertrag,  und  sein  Abgeorduetser 
hicss  die  an  der  Raab  gelagerte  Deutsche  Heer- 
nacht  aufbrechen  und  friedlich'  hrimkehren« 
b  allem  Sonderbaren  und  AusMrordentlidien 
eahen  die  Genossen  jener  Zeit  des  ritterlichen 
ttlaubena ,  eitie  Fügung  Gottes  oder  uamittd» 
bare  Wirliung  unsichtbarer  Macht ;  darum  bc» 
7.A#oJ».  atatigte  auch  der  Kaiser,  der  Ton  det  Ungern 
ilAatong  mit  Oebet  Und  Fasten  Kunde  hatte, 
AUes,  was  sein  Sohn  eingegangen  war  und 
^  die  Gottesfiirdhtigett  ver^innlichten  ihm  xcli- 


Wippo  U  c.  German.  Cotttrftcn  LanbeTC 
6chaifnabiirg,  Gksoniok  K«iolletf p«rf Ufmd  dm 
Imdemg  t.  Ii.  td  atin«  iq^ch 
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giose  Ansaat       äimiiä''19Mm  iä^  der 

Zählung eiM  Himmeiabote  ^sey  in  Heroldsge- 
i/takt  im  Lager  der  Deutsche»  ärs^ttkiien ,  •  luiid 

habe  ihnen  in  des  Kaisers  rsauien  befohlen, 
ehne  Verzug  nach  Hause      gehen  0*  ^^^^  ^^^'^'^ 

Als  nun  Stephan  vbn  der  Gefahr  yer^ 
Verbuchen  Krieges  sich  befreyet  sah  ^  undi  aucfar 
in  dem  ganzen  Kelche  Wohlstand ,  Rulie,  Ord- 
iiung  und  Eintracht  herrschte ,  beschloss  er  bey 
sich,  die  Regierung  Semint  Sohn^,  dem  eihzi* 
gen,  der  ihm  von  mehrem  übrig  geblieben  war, 
£u  übertragen.  E  m  e  r  i  c  h  "^ar  jetzt  in  seineiU 
vier  und  zwanzigsten  Jahre,  des  Vaters  Trost, 
des  Volkes  Liebling,  des  Vaterlandes  HofFnungi 
seit  fünf  Jahren  mit  der  Tochter  Peter  Cres«* 
cisuir,  Königs  der  Croatcn,  vermählet.  Die 
goltaidigsten  moid  gelehrtesten  Afötmer^  welche 
Stephan  wählen  konnte,  waren  seine  Erzie- 
hÜlif  und  Lehrer;  aber  die  Macht  des  Geistes  und 


a)  Carthiiit.  vir.  S.  Sreph,  —  Mcrkvfßrdip  ist,  wai 
der  unc^nannte  gleichzeitige  Verfnsser  der  Vita  S.  llej^rici  bey 
Caiils'nis  ^p.  3*}  ÄJi  Bciichiing  auf  ein  .uiui-n',  \'\^ijn]fi  ,  doch 
all weud bar  auch  auf  dieses  und  tausend  amlt^ic,  hah^iI  Ilaec 
t^ro  licet  corporaliter  gcsto  r^ferantur ,  n^fv'.yv  turnen  est,  ut  i/irr 
tute  fipirilituli  loinjtlfta  intctLgaiitur.  Hes  eium  ,spirituales  per 
corporaliii  cxprnnuut^ir  ima Brinks,  f:Umqu>'  aliud  furi-'i  agttur  auf 
dicitar,  intus  aliud ^^n  si^j^nißcatur.*^  Das  iKisst:  Obgl^icU 
fliesa  so  erz«li!<"t  wiid  ,  nls  haue  es  h  siclitbar  zugetragcu ,  80 
iniisacsdocli  nur  SU  verstandcu  \vf'(ärii,  als  sev  rs  durch  die 
Alaclit  des  Gej^te«  gp^rhclien.  Geistige  Üjnf;e  können  nur  dtircH 
liniilirl'e  Bilder  d  )^t  5Tp!l?  -s-^  <  rd.  ii,  und  ein  Anderes  ist  es  wa8 
:iuäserÜcb  Torgcstelit  wird;  ein  Änderet  was  inneTÜch  tot* 
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der  Reiz  eines  utigeiftein  zarten  Gemütlies  tric*- 
hm  üin  seiMH  eigenen  Weg  zu  wanddli,  rat 
Sem  er,  htkh.  seiner  Sinsichc ,  tinr  dem  Ewi^Ml ' 
D  ach  strebe  11  d>   die  gerechtesten  Wunsche  unÄ 
herrlichsteht  fit  waitimgeü  aller  Guten  uäierfq^ 
let  Jasi>en  musste,  weil  ihn  niii  der  ihm  ange- 
trauten Jungfrau  ein  geheimes  Gelübde  an  keu^^ 
ache  Enthaksamke^t  band«    Am  Tage  der 
burt  MariÄC  wollte  Stephan  sich  der  Bürde 
tiil^.;^)ndi«qhen  Hoheit  entledigen;  da  sollteil,, 
eammtliche  Bischöfe ,  Prälaten  und  MagndtHil 
des  Heiches  zu  Stuhlweissenburg  dem  Erben 
seiner  Gottseligkeit>  Weisheit:  und  Gerechtig« 
•   *    leit  ■)  als  ihrem  Könige  huldigen.      Allein  im 
Bathe  des  Ewigen  war  es  anders  beschlossen! 
s>  Saptir:  wtehs  Tage  vorher  „ward  Bmerich  wegge^ 
/.  c.       2iQj2^jxien  üus  dem  Leben  unter  den  öitndernk 
Br  w«r  bald  voUkommea  wotden  Und  hatt^ 
viele  Jahre  erfüllet,  denn  ein  uribeAecktes  Le* 
ben  ist  das  vollste  Alter  ^)/'  « In  diesem  Geiste 
wurde  den  versammelten  Standen  ihr  VerlusC 
verkündiget,  und  AHe  fühlten  mit  dem  bestura* 
ten  Vater,  "^ie  theuer  dem  Vaterlande  der  G^ 
winn  eines  unnachahmlidien  Vorbildes  dei? 
Heiligkeit  zu  stehen  kam«  •  y 

Des  Königs  schwere  Sotge  war  ftlm,  Wai! 


toio  €i  sancio  committsre  gubernacula  regni,'*  Da a du  Im 
«p.  Muratpr.  T.  ZII.  p.  b)  C«t1fcliiiitiBt  Tttb  8«  SUfli. 
3" uro».  P.  If.  c  ax^  Bjiogfafk  Sb  BmmM  »dar.  7«ay« 
P^toaiL  1774« 
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sttseiMm  Nachfolger  bestiimii«  selltB.  NiksK 

'  des  Reichen  Grundgesetz  wäre»  die  Uno^em  be-r 
leclitigety  nur  einen  AbkomafiliBg  Arpad  « 
eis  Beherrscher  anzuerkennen;  deren  waren 
mehrere  noch  am  Leben.  Basil,  der  Sohn 
ieines  allem  Ob^ims  Michael,  und  Ladis'« 
1  a  w '  s  des  kahleji ,  seines  iüngem  Oheims  Soh- 
ne, Andreas  und  Bela»  miX  dem  Beynannen 
der  ning^  (Lerentha)  hauen  Ansehen; 
Freunde  und  Anhänger  im  Volkes  eher  Basil 
baue  ^eina  yevdeabte  Sinnesart  achmi  ao  auffaU 
lend  an  den  Tag  gelegt  ^  dass  ihn  der  König 
mehrmals  mussu  vexbaften  lassen;  dem  An^ 
dreaa  schienen  Kraft  und  Einsichten  zu  man«« 
gehij  Bela  war  hcidgen  und  herrschsüchügeii 
CeiateSs,  k^an  erkannte  ^ticphan,  d^r  Kronen 
würdig ,  und  auf  der  v^o^  ihm  Yorgezeichneten 
9ahn  fortzuschreiten  fihigc 

Gerade  «m  diese  2toit  war  äet  adle,  von 
Anfrührem  aus  Venedig  vertriebene  iicFzog  in 
Conatanlinopal  aacb  id«jähiigem  £xil'  gestört 
hen ,  und  seine  Gemahlin  Gisela,  Stephan^ 
S«b wester,,  mit  ihrem  voUjahrige^i  Sohne  Fe«^ 
tev  in  Ungarn  angekcmmien  ^)«  Diesem  ge« 
büliile  iix  dci  Ui>^iriscbcu  ^h^onfol^e  das  NiH 

* 

^  I        «II  ^ 

a)  PrAV  Iliit.  Reg.  Huogar.  F  1  p.  3i-  Cornides  Rc< 
gum  ^tui^.  GcncJil.  pag.  157.  b)  J^asi  Pctör  de»  Otto  Vr* 
teolua,  Mild  nicht  Jei  Wilhelm  Ornfcn  von  BnT';inn]  Soha 
war,  hat  Tom  i  des  (Genealog.  Reg.  p.  i^y  et  »eqq.)  gc;;t'i\ 
Eocara  iQä^'m  ifmfi^g*  ^Vf^  pjnMtUk.. |^  .3^^  firüii41i<;U 
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herr^dit,  da  ApxA  dea  Magyariscben  Gmad*  . 

vertrag  die  weibliche  I.mie  von  derselben  nicht 
ptisgieschloadeii  war  *)4  Die  Mischung  der  Iia« 
liseWm  und  Grmhisdhen  Cnitiir  in  Petert 
Kenntnissen  und  Sitten  wirkte  aDgeneiuu  auf 
den  Kotiigt  ein  JicttereB  feeimdliobee  Gemütli 
sprach  sich  durch  sein  ganzes  Wesen  atis ,  et 
war  in  tkr  iurchlichen  Lehre  woU  unten  ichte^ 
fromm,  e&udilossen  und  b^eo&t;  «lleia  dier 
l  ^lanz  dieser  Vorzüge  hatte  auch  seinen  Schat- 
'  %m\  er  Jiebie  das  Vei!g«i<igeii  und  'die  Woibist. 
Dessen  wigeachtet  ehrte  der  König  sei«  Rieolil 
und  begann»  vor  seimu  übrigen  Verwandten  ihn 
merklich  ettszuzeiehiMti»  Gkh  er  gleich  eeiaem  ^ 
Betragen  gegen  den  Venetiauer  den  Anstrich»  als 
ges<)lvihe  AU^  dem  füratlickeia  Gaste  uji4 
^chütfcgeno^ee»  v^n  ftinerer  Bild«liig,  ek>  hatte 
doch  die  scharfsehende  llcrrschbegierde  eeine 
gebeimte  Abatcbtcn  bald  durchsohauet,  £eine 

Vettern  fühlten  sich  zuriiclsgesetzt,  bdeidigt, 
4u  ihren  Ansprüchen  ge^ikrdet,  md  die  geheim 
«lett  Anhänger  des  Heidenthttmei  >  'die  euf  eixiß 
gänzliche  Unikehrung  der  bestehendoa  Ord- 
nung Bftch  des  Königs  Tode  recfanetett»  gäbe« 
ihre  Hoffinungen  verloren.  Beyden  Parteien 
schien  Siephan's  £j:mordung  das  kürzeste 
<^l^/aAtiiUnd  kräftigste  Rettungsmitt^L  Basil,  als  Ar« 
pads.  ^Ue^t^r  Ai>ivuAUi^ng  in  iAäanU*4icr  l.i^ie 


o>  ]U»ki^«.^  "^m^h^K^^  «i«o«dia44  Jnor^L  j^^^  5^ 
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tMr^  mri  ttvum  Btoi  Kanlge  «itteitflMii  miicl 

Paat  d^iüx  an  ilire  Spiue.    Ein  Graf  des  Paila* 
«US 'T^rkaufu  -sich  ihnen  zur  ▲usfühnmg'dtf  * 

abscheuliclien  That:  doch  angstvoll  und  zit«? 
Ufmd  achlaicht  er  aich  des  Nachts  in  die  Schla£^ 
luHttni«r  des  Königs.  -  Indem  er  sich  war  desm 

Xiager  in  die  Stellung  setzt ,  um  den  Stoss  nicht 

ai|jgegjMitea^'  i^«Tii^  <if  r  .  Deich  und  der 

ruhige  Zuruf  des  Heiligen:    „wei^n  Gott  für 

mich  steht»  wer  ist  wider  mich/*  eigreift  dea 
Bfiasetfaatcr  so  gewaltig ,  das»  er  dem  Könige 
zu  Fussen  fällt,  sein  Verbrechen  bel&ennety  die 
Anstifter  der  Thal  mit  ihria  MiünhnMipw  edti 
deckt  und  tim  finade  flehet.  Stephan  ver* 
ftieh  dem  Blenden,  ab^  die  UffhcA>er  des  Mord» 
anschlages  äberliess  er  dMi  Sesecfte.  Andreas 
uad  3eia,  der  Mitwissenschaft  verdächtig^ 
«tgingen  der  Strafie  durch  eiligste  Flucht  mA 
Polen  y  djir  ziauderncle  Basil  ward  zur  ewigen 
Gefangenschaft  auf  die  Neitvaburg  abgeführt« 
wo  ihn  Peter*a^  Mutter,  für  ihres  Sohnea 
Utecht  das  Verbrechei^,n4<^ht  scheuend»  durch 
iSnin  Tortreutcn  Diener  -blemieii  Hess,  dami^ 
ihm  Und  seiiieu  Anhängern  alle  fernem  Unts(*« 
»ehtwmgen  nnmcigliek  gemacht  wurden 
.rüji'do  waren  nun  ^rpad'a  noch  übrige  Ab4- 

kteunlingc^  Sdich   i^mk  dc^a  Magyarisehecv 

■  ^  ■ 

/i)  Chronic.  McIHcen«.  ap.  Eitting,  p.  5f^,3.  Cnt-^ 
tliuit.  Tif.  S.  Sicph.  Pray  Ditsert.  (Je  S.  T  adUslao.  p.  129, 
und  Ilm.  Kegum.  P.  I.  p.  30^  $^i^ifr  l^s^««^ 

Uun^.  ^  47«  S51. '  -  ' 
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Griiniiveiti;^gcs  vierten  Tunct,  der  Tliroiifolgo 

so  sicherer  erwartiBii,  das»  dkiv^StändejG'MM^ 

iiiiii^ei ,  von  nniltcrlicker  Seiu  n  .qiit  vei  werfeUi 
«süittkaiLr  ^  Wahtwa  ihiL;fkr  £aa  dea  üaamü 

%M  Ofeii  bcsLh.^iü^Le ,    befiel  ilin  ein  Fieber^ 

^es  i  c6Le5  tierliiiiaiueiiaiiii«.i.Viiuia  \k  ac  alle  Hoilt 
Bang  dec  Gten^äuiig  veracliwundenk  v  ^ Am^  l^fÄta 
selbst  empfing:  er  die  Sacramcnte  der  gottselig 
Sterbenden ,  dann  ermabiite  er  die  aAwesendeu 
Bi3€hdfe  filiid  .Magnatea  väterbch.  2;|i^]^ilinBfat 
und  Liebe,  7,ur  Treui  i  u  dßiii  Jäichlichen  Glan- 

neue,  mech  pariilcbttlef  ge wurzelte  PAaniM^ 

Ungarn.     In  iubruu$4ji9 

gmrGd^  e^xpfiOil  er  das  ll0ich%dim4|diMt^ 

C.  *oJ>.*fdei  liinunlio'wiifii  JiiJigaau,  und  die  Anruiuiig 
.^»^iM/^res  Namep^  war  aem  ktatftc  X^fsheni^hfliwihhil^  - 
(   ISjer. Xeicbnam  des  VöUendeeeii  wandt -piiA 
5 1 iJch  1  w     s  6      b  u  r  1^  ^ebra ch t ,    ui|d  der 
von  ihm  erbaateu^Mariear  Kirche  ^beygpffipi^ii^ 
Kl liatte  sechzig  Jahre  als  Zierde  seines  Zeital- 
ters gel^bt^  zw^y  un^  viern^;  .als  Vater  Mi^d^^ 
'  »i^j^er  seines;  Volkes  nacK  Gottes  Geist  (rtui^ 
^eiu  Werk  liunnit?  oü.  erscliiiitert  und  be&cb^dir 
get  werden,  aber  untergehen J^onnte  tntftfrp 
his  auf  den  heutigei;!  Tag;  (leim  sein  Grinid* 

»)  C«rt}iiiitifi0  l.  c.   Turpt».  F.       0*  34.  -  ^vv  * 


nein  ittom  dar  Zeit.   Ex  hat  es  gegründet  auf 

Gbtbeliglieit,   welcl^  die  Veriieissun^eu  desi^ 
ewigen  tiehei^i.s  hat^ 

•      •     ,  .         .  I 

Sii)9^ib*^pn.     Geisa,  L.  ' 

.fr* 

C'lüSS  ie77* 

-       •  s 

&  ' 

^  y  Mßwa^  WMesk  diftr  Aüciuigea  Fürst;»  Fetev. 
Arpads  Stafliftie,  B  c  1  a  imd  A  n^d  r  e  a  s,  In  Polen 

an^Uiommtin,  als  Eitlerer  schon  die  Geiegen-!* 
.^eit  erfasa^e,  den  Adel  »eines  Geschlechtes  qjid 
seine  Aii:;|.'i  utiic  auf  glänzenderes  Öbliicl^sal  sei- 
SfhiUzhernoi  2^  beweisiea.  SO;eben  hatte 
M  jeskp  der  IL.  üher  die  Pomineraner„  welche  c.  ,o.> 
lißn  Poleu  seit  langei  Zeit  schatzpAichtig  wa^en, 
j^MI  i^zl:  jahrlichen  Zins  verweigerten^ 

Krieg  veiLciiigt.  Eiuc  z.ihU eiche  Manasclialc 
yffije  bereits  g^üi&üet «  wüc  der  Qh^^ie  ^leerfuhr 
|Msr.  nooh  nicht  emannl,  entweder  aus  Mangel 
1^  Fähigen,  ^der  aus  Unenc^^^Juiossenhoik  des 
Herzogs.  Da  bot  sich  B.e4a  ^n,  mit  kühner 
Zuversicht,  die  stieiLiu^ligen  Scharen  in  den 
Kampf  zu  führen  und  Sieg  zu  erfechten  zur 
Ehre  des  Landes,  in  dem  er  Schutz  und  Freund- 
schaft gefunden  huLlc.  Sein  Antrag  ward  an- 
genommen und  das  Glück  diente  ihm  auf  denl 
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t 


Schlnchtfelde;  nach  einer  schi-fe cid i eben  Niedert 
•  läse  kehrten  die Pommcraner  zur  Pflicht  zunick, - 

Mjeshp  wies  dem  tapfern  ünger  zur  Beloh-? 

nung  den  ersten  Rang  bey  seinem  Hottager, 
/.  C.  io3^  den  jährlichen  Zins  der  Pomnicraner  zu  seiner 

Unterhaltung  an ,  und  gab  ihm  seine  Tochter 

zur  Gemahlin 'J.  12* 

Hinter  dem  Glanz,  der  ihn  umgab,  stanq 
sein  Bruder  Andreas  im  Schatten ;  darum  zog 
er  weiter  gegen  Norden  zu  den  Russen ,  wo  er 

»  hoffen  l^onnte,  mehr  zu  gelten.  Dort  herrschte 
Jaroslaw,  Wladimir's  Sohn ,  ein  frommer, 
*  der  Zeit  gemäss  wohl  unterrichtetet,  tapferer 
Fürst,  Erbauer  vieler  Städte  und  Kirchen,  Vater 
von  zwölf  Sühnen  und  einigen  Töchtern 
Der  nahm  den  Ungrischcn  Flüchtling  wohlthä- 
tig  auf  und  gab  ihm  Gelegenheit  m  Kriegen 
gegen  Petschenegen ,  Jatwäger,  Tschuden  sich 

•  •  '  Verdienste  und  Belohnung  zu  erwerben.  Auch 
musste  Andreas  virhlich  etwas  geleistet  ha- 
ben, weil  er  Anastasia,  Jaroslaw's  Tochter 
zur  Gemahlin  erhielt,  wodurch  er  mit  dem  Kö- 
nige von  Norwegen,  Harald  dem  IV.,  und 
mit  dem  Könige  von  Frankreich,  Heinrich 
dem  I.,  gleichfalls  Jaroslaw's  Eidamjen,  in  Fa- 
milien verbin  dun  fr  kam. 


Joli.  ile  Kikellcw.  ap.  Scfuratifltner.  Script.  R.  Hiiiig. 
T.  I.  p.  105.  —  Turotz  Chron.  P.  II.  c.  33-  Crom  er. 
Rer.  Polonicar.  L.  Ilf.  h)  Nestor  zu  dem  Jalu  1036—1055 
bey  itftt//cr  Ruisischc  Üc*9U.. Tili  L    ,         ,»  .  -«t»^' 
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Bela  gend$a  ^ncs  TflvdieDlen  Glücket  1». 

Polen  nicht  lan^c  uu^(st(hL,  denn  nachMjeSr 

Tode  erfiilv:  da&  Land  ailpiScbreckm  uiid  j.a#oJ#* 
Gräuel  der  Anarchie.  •    Der  Königstitd»  den, 
Mjesho  ohne  Anerkexmimg  des  Papstes,  u^d' 
iiBB  Kaisers  geführt  liatte»  werd  den  Grasseia 
und  Mächtigen  Signal  zum  Li üi gerkriege,  des- 
fen  Wuth  in  nu^em  Provinzen  das  neuange- 
pflanzte Kircbenwesen  ausrottete*     Niemand  . 
war  da ,  den  Strom  df«  Yerderbens  aufzuhalten, 
oder  iden  ergrinunien  Fartejren  zu  gebieten.  Die 
Herzogin,    Otto  des  III.  Nidue,   hatte  üich 

sduxa  irüberi  von  ihrem  Gemahl  Verstössen,  QMt 
.^Jirem  Sohne  Casimir  n^ch  Deutschland  w 
'  Kaiser  X^onrad  geflüchtet;   jetzt  lebte  sie  zu 

jCÖln  unter  dem  Ncmnenschleier  nur  dem  Hiei^ 

inel,  und  der  rechtmässige  Erbe  des  Folenlan-r 
4^  lÜhke  sich  ii^  d^  ehrwürdigen  Bfu4etscha£t 
3SU  Clugny  unter  Odilo's  himmlisch  weiser 
Zucht  so  glücklich ,  dass  er  der  verlornen  Uerxfi 
Schaft  über  ein  wildes,  gottloses  Voli  gar  nicht 
mehr  gedaciite«  fi^la  als  Gei^ahl  der  Tochr 
fer  des  Herzogs  konnte  erwarteni  dass  »re-t 
Oiiigstens  die  kleine  Zahl  der  minder  Schlechten 
Ahn  zumMittiei^y  Uerrscher  und  Wi^derherstel*».  - 
]er  der  Ordnung  rufen  würde;  allein  seine 
pferkeit,  Strenge  und  Gottesfurciit  ward  von 
allen  gleich  gescheuet.  In  der  Furcht^  er  möchte 
die  Geissei  und  die  Zügel,  die  ihm  gebuluten, 

mit  Gewalt  ergreifen,  ward  auch  er  verfolget 
vsA  ge^wungepj^  i|XigeiKMM'|9i4^h(^^ 
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•läite  hty  Lftmbertua^  Bischof  von  Cracau^ 
tazunehmeiu 

Das  £i£nd  einer  sieben  jährigen  Zerrfittting 

braclite  die  Polen  endlich  zu  dem  Entschlüsse, 
den  8ohn  ilires  Herzogs  au&usuchen»  und  ihm 
als  rechtmfissigen  Ob^henm  eu  kutdigen«  In 
Deutschland  erhielten  sie  Kunde  vqn  seinem 
AufienUiall:.   die  kogen  hin  und  verlangten  für 
kostbare  Geschenke  seine  Auslieferun«^;  aber 
der  Abt  V9n  Clugny  verwies  sie  an  den  Papst 
um  Lösung  der  Gdübde.    Benedict  der  IX. 
gab  ihren  Wans eil en  Gehör;  denn  ilun  lag  mehr 
daraxiy  dass  Gottseligkeit,  Recht  und  Ordnung 
in  Polen  wieder  hergeste^t^  als  dass  die  2aM 
der  Heiligen  in  Clugny  vermehret  würde.  Ca» 
simir  muaste  die  friedliche  Seile  verlassei^ 
•  und  dem  Rufe  zur  Thätigkeit  für  sein  Vaterhmd 
folgen.    Erfreulich  war  es  ihm,  zu  Cracau  bey 
seiner  Durchreise  den  wackem  Gemahl  seiner 
Schwester  zu  Anden,  und  dringend  bat  er  ihll^ ' 
bey  seinem  Hofe  den  wohlerworbenen  Rang 
wieder  einzundhmen.    Die  Sinneaait  und  Bih 
dung  des  neuen  Herzogs  liess  eine  bessere  Ordr 
nung  der  Dinge  iii  Polen  hoäm ,  und  diess  be» 
wog  den  ITngrischen  Fürsten  seinem  Verlangen 
2U  wiUf ahren  *}• 

Unterdessen  war  Ungarin  tief  herabgesun- 
ken von  der  Herrlichkeit,  zu  welcher  es  vo^ 


* 
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Stephan  war  erhoben  worden.     Die  Regie- 
tiingsgeschafte  unterdrückten  in   Peter  den 
Hang  zur  Wollust  nicht,   wie  sein  Oheim  es 
gutmiithig  gehofft  hatte;    und  für  sein  Gutes 
war  der  Sinn  der  meisten  Ungern  noch  zu 
schwach,  als  dass  er  dafür  in  seinen  Ausschwei- 
fungen  auf  ihre  Nachsicht  rechnen  konnte.  Sie 
hassten  ihn  ,  und  er  liess  lieine  Gelegenheit  un* 
genutzt,  durch  Verachtung  ihrer  Rohheit  sie' 
'  noch  mehr  zu  erbitteni.    Als  das  gegenseitige 
Verhältniss  für  ihn  bedenklicher  wurde,  führte  J,C.  ^o3g, 
er  sie  auf  Fehdschaft  aus  nach  Bayern  5  ^nn 
gandte  er  dem  Herzoge  der  Böhmen  Hülfsvöl- J.C. /o-^. 
riÄt' wider  Heinrich  den  HL;   allein  er  ärn- 
»tcte  nirgends  Ruhm,  und  für  sein  Kriegsvolk 
war  die  Beute  zu  dürftig,   um  die  feindliche 
(Besinnung  gegen  ihn  audi  nur  zu  mildem. 
.  baute  Kirchen  ,  verehrte  den  Clerus,  und  steil- 
ste sich  lltissig  bey  dem  Gottesdienst  ein  ;  doch 
•  diess  befriedigte  die  Frommen  nicht,  und  reizte 
die  Gottlosen;  beydc  sahen  mit  Abscheu  den 
gewaltigen  Widerstreit  zwischen  seinem  Wan- 
del und  seinem  Eifer  für  das  KirchenWesen. 
'  Noch  als  Helden  hatten  sie  Achtung  für  züch- 
tige Sitten;   viele  rechneten    seine  ärgerliche 
Lebensweise  geradezu  dem  Christenthume  an, 
^i^ehrtenzu  dem  heidnischen  Cultus  ihrer  Väter 
zurück,  imd  dachten  auf  Mittel,  ihm  zur  alten 
Herrschaft  im  ganzen  Lande  zu  verhelfen.  Ih- 
ren Anhang  verstärkten  diejenigen  ,  die  es  nicht 
ertragen  konnten >  dass  Peter,  nach  der  Weise. 
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seines  Ofieims,  äooh  ohne  dessen  ITcllig'keit 
und  Geistesgrösse ,  Ausländer  ganz  varzüglich 
beguilstigt«;  und  misscnniisdi  gegen  das  Volk, 
das  er  achten  sollte ,  Verwaltung  und  fesie 
Plätee  de*  Reiches  grösstentheils  Deiüscheil 
ttod  ItdierU  «ntmrMte.  Not-  wekiiee  blieben 
ihm  treu  zugethan,  die  aber  seinen  Sturz  nicht 
/.r.^o^^.famdem  kimiiteli.     Im  dritlMi  Jehte  iemer 

Herrschaft  ward  er  von  den  überniachtigea 
Aufrahrem  aus  dem  Lande  g^agt,  und  der  Pa« 
latinus  Sandel  Aba,  aus  dem  Gesehlecht« 
der  Kumanisch- Magyarischen  Oberhäupter  Ed 
tthd  Edümen»  mit  iSarolta,  Stephans  Sehwe* 
Ster  ■),  vermiihlet,  zum  Könige  der  Ungem 
ausgerufen  '^ji 

SaniieL.  Samuel  war  schon  bejahrt»  auch  als  Be* 
\  sitzer  der  beträchtlichen  Ländereyen,  welche 

Arpad  an  den  Matrabergen  und  im  Vorgebirge 
der  Garpaten  an  seine  Stammväter  vergäbet 
hatte I  reich  und  mächtig.  Am  Flusse  Her- 
nath  stand  die  von  ihm  auigeführie  feste 
Burg  Aba-Ujvär  zu  seinem  Schutze  gegen 
FeJide  und  Kaub.  Die  Stiitung  der  Benedicti- 
f  per^Abtey  zu  Saar  im  Matra-Thale  bey  Qydn« 
gyös  erwarb  ihm  den  Ruhm  der  Frömmigkeit, 
Mielchen  er  jedoch,  zur  höchsten  Gewalt  erho* 


a)  CoTuiilei  Genealoi;.  Reg.  Huiij^.  p.  5^  SiK  Katona 
Hitt.  Reg.  I.  614  leq.  Heinrich  von  Maglion  .Chronik, 
c,  XXf*  bey  Kovachich*  Hermann,  Conttacu  ad  ann* 
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ben,  schlecht  behauptete;  äeriri  gleich  tiach  Pc* 
ters  Flucht  worden  dessen  Vertraute  und  viele 
seimr  Atihmiger ,  MWtuhl  üttgem  iih  peittschet 
entweder  auf  SamuelAT  G^eheiss,  oder  mitsei* 
lier  Genehmigung,  grauiam  «nnotdet.  Wer  »ich 
einer  Aufi  uliroi-Itotte  zum  Oberhaöptc  hingibt^ 
nms5  «ntwed^  ganx  ihr  Sklave  oder  ganz  ihr 
Tyrdnti  wetdtn  $  das  eine  oder  das  andere  ntu^ 
halb,    jede  inkonsequente  Einmischung  des 
Selbstgefühls  bey  jenem »  der  Mensdüithkeit 
nnd  Rechtlichkeit  bejr  diesem,  stütttihn  schnell 
und  unvermcidJich  in  Verder!  en.    Einige  von 
Samuels  Beförderern  wollten  alle  Ausländet 
auö  dem  Reiche  jacjen,   ihre  Besitzunircn  rau- 
ben,  Bischöfe  und  Mönche  todtschlagen«  Kir-^ 
eben  und  Klöster  schleifen  $  Andere,  freygebör^ 
nen  Laiidsassen  und  Laiidbauem,  Slaven  näm- 
lich, Bulgaren  und  Wlachen  Knechtschaft  auf'* 
dringen.     Diess  stritt  gegen  Sailiuers  ent* 
achiedene  Vorliebe  für  das  gemeine  Volk ,  weU 
ehester  gegen  die  Bedrückungen  des  bereits  über* 
müthigen  Adels  kräftig  schützte :  jenes  gesche* 
hen  zu  lassen»  verbot  ihm  eigene  Ueberzeugui^g 
und  auch  die  Stärke  der  gläubigen  Partey.  "Vie- 
les geschah  also  mit  Gewalt,  und  das  wurdö 
von  *  Edeln,    welchen   seine  Volhsliebe  lä« 
stig  war,   ihm  angerechnet;   und  als  er  dem 
Unfioge  der  Stürmer  und  Räuber  Gewalt  entge- 
gen setzte,  wurden  Verschwörungen  wider  ihn 
angesponnen,   einzeln  verratiicn,    und  oline 
Urthcil  und  Recht,  mit  einzelnen  Hinrichtim«* 
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gen  bestraft;   «Iso  hur  norh  melier  geiiahret, 
nicht  in  der  Wurzel  vernichtet 

Auf  diese  Weise  >  weder  den  Guten  noch 
den  Bösen,  eben  so  wenig  dem  Fanatismus  der. 
Heiden,  als  den  Forderungen  der  Edeln  genü- 
gend, 2:0g  er  nach  Csanad,  um  daselbst  die 
heilige  Marter woche  zu  feyern  und  am  Oster- 
feste sich  krönen  zu  lassen.  Dort  war  der  Ve- 
netianer,  Gerard  de  Sagredo,  von  Ste- 
phan zum  Bischöfe  eingesetzt,  jetzt  unter  Un- 
garns Prälaten  an  Jahren  der  älteste,  an  aposto* 
lischeni  Geiste  und  an  Heiligkeit  des  Wandels 
der  vorzüglichste.  Seine  gelehrte  Bildung  ver- 
dankte er  der  Schule  zu  Bologna,  seine  sitt- . 
liehe  der  Regel  des  heiligen  Benedictus  im 
Kloster  zu  Sanct  Georg  in  Venedig,  dem  er 
als  Abt  vorgesetzt  war;  die  Bischofswürde  der 
Fügung  Gottes,  durch  welche  er,  als  Pilger 
nach  Jerusalem  durch  Ungarn  ziehend »  wider' 

,J.c.io^  seinen  Willen  von  Stephan  im  Lande  behal- 
^to23,  ten  ,  anfanglicli  dem  Könige  als  Freund,  des^ 
sen  Sohne,  Emerich,  als  Erzieher  und  Leh-* 
rer  gedienet,  dann  sieben  Jahre  lang  zwischen 
den  Bakonyer  Bergen  im  einsamsten  Thale 

J. C. /o3,5dcr  Contemplation  sich  geweihet,  endlich  wie- 
—  #oJo.  j^j.^  aufzudringen  des  Königs,  die  bischöfli- 

7.  C./oJo.  che  Verwaltung  der  Csanader  Kirclie  übernom- 
men halte  '').    Von  diesem  ehrwürdigen  Manne 


a)  Muglcn  Cap.  XXII.  Tni  otz  P.  II.  c.  57.  V)  Zeit 
und  BegobcnLcitcn  grüntUicli  aus^emiitelt  von  Koller  Uistor* 
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woUte Samuel  a;um  Könige  gesalbt  imd  ge^^ 
)crdnet  werden,;  aber  der  apostolische  PnesteE. 
verweigerte  den  Dienst  der  Treulosigkeit,  ohna 
4a6s  ^er  einige  seiner  Amugenosteu  in  Sa- 
muels Gefolge  s»irückha]ten  konnte,  ihrey.c/a^/. 
Seele  und  ihre  Würde  damit  zu  beilL(  Isen.  Als-, 
jetzt  der  widerrechtlich  eingesetzte  König  von 
zahlreiclier  Mcniie  in  die  Kirche  geführt  wurde, 
da  bestieg  der  Bischof,  von  Gottes  Geist  eni« 
fiammety  die  Kanzel,  um  durch  den  Dolmet« 
sciier  ein  schreckliches  Gericht  des  Herrn  iiini 
Bu  verkündigen.  .  »»Die  heilige  *  Fastenz^t/* 
sprach  er  9  ),ist  den  Sündern  zur  Versöhnung, 
den  Gerechten  zum  Verdienste  eingesetzt;  diese 
Tage  des  Heils  hast  du,  o  König,  durch  Mord 
bijßecliet,  mir  den  thcuern  Vaiernamen  entris- 
sen, und  dich  heute  unserer  freudigen  Gemeint 
Schaft  unwürdig  gemacht*  Da  ich  übrigens 
für  mcineji  Erlöser  diesen  Augenblick  zu  ster- 
ben bereit  bin,  so  iremimm  das  Gericht,  wel* 
ches  dort  oben  über  dich  f^esprochen  ist.  Im 
dritten  Jahre  deiner  Herrschaft  wird  sich  das 
Schwert  der  Rache  über  dich  erheben ,  um  dir, 
mit  dciu  durch  List  und  Gewalt  erianiiLen  l\ei- 
che,  auch  das  lieben  zu  rauben  I"  Den  Zorn 
des  Königs  fürchtend,  geboten  hier  die  Gros- 
sen, des  Lateinischen  kundig,  dem  Dulu^t- 

Episcopat.  Quinqiieeccles.  T.  i.  p.  97  t«qi|.  S.  aiicli  Bat- 
thy^n  Sana.  Gcrardi  £pisc-  iGtipu  et  «cti  etc*  Albo*Cara- 
lioae  1790  in  4to. 

I.  Tiieil.  a<T  • 
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fdMr  Schweigieii^  Doch  6t rar  d  liess  nicht 
ab :  ,f  Porcfate  Gott,^'  rief  «r  dem  Diener  sdbei^ 
Worte  Äu,  „ehre  den  König,  Und  offenbare 
getreu  die  Kede  deines  Vaters!*'  Zitternd  ge* 

horclite  dieser;  aber  zu  seinem  Glücke  ziLteite 
aucä  der  König»  nur  niciit  zu  eigenem  Heile 

Pet«r  hatte  zu  seiner  SchtiFMct  Gemahl» 
Adalbert,  Markgraf  - von  Oesterreich ,  seine 
Zuflucht  genommen ;  auch  durch  dessen  Yer- 
mittelung  des  Kaisers  Heinrich  des  III.  Sdmts 
Tind  bewaiiiieten  Beystand  erlangt  Im  Fruh- 
J.Cvfr^tlingdes  fbigenden  Jahres  ward  in  Gdln  Hoftag 
gehalten,  tier  Krieg  wider  Ungarn  heschlüi.sen, 
^  der  Heerbann  angeordnet.  Inswisclien  aber 
war  Sa  mu^el  mit  abwey  Heeren  bereits  in  Oester« 
reich  eingedrungen,  der  Stadt  Tuln  Meintet 
geworden,  und  bis  an  den  Fiuss  Tras«n  ^r- 
gerückt.  Dort  verlor  er  die  Schlacht  gegen  den 
Markgrafen  *).  £tn  diittes  Ungrisches  Heer, 
wekhes  auf  sein  Gehriss  in  Stey^rmadi  «mge«* 
fallen  war  ,  sciüug  Markgraf  Gottfried  bey 
Pettau^> 

JX.  104-3.  Im  Herbste  des  folgenden  Jahres  zog  Kai* 
set  Heinrich  selbst  zu  Felde.  Ileimburg 
und  Pres  bürg  y   obgleidi  wohl  besetzt  und 

tapfer  vertheidigt,  mussten  endiidi  der  Belage- 


tt)  Wion  Vit.  S.  GtiarJi  cap.  XVfn.  ap.  Kätom  Hitt. 
Regv  T.  I.  62i.  und  T  uro  t  z  J.  c.  b}  Otto  Frisiug. 
J_.  Vf.  c.  32»  *P«  L'rjitüium  T.  I.  r)  Hcimnnn.  Contra  ct. 
ftd  ann.  1042.  ap*  Canis.  Marian.  Scocut  ad  cauJ.  auu. 
df)  Cm  Ues  Annal.  Auiu.  T.  I.  p.  355. 
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Ter  Uebermacht  sich  ergeben.  Der  Sieger  drang 

bis  an  den  Granüuss  vor,  nachdem  er  SamueTs 
JIAannschait  zwey  Mai  im  offenen  Felde  ge- 
schlagen hatte.  Kau  Laicu  die  Ungern  um 
f  xied^,  zu  jeder  andern  Bedingung,  nur  nicbt 
»tt^Peter's  Wiedereinsctwmg  sich  bereit  erMä« 
'  1  jid.  Der  liaiser  gab  ihnen  Gehör  und. forderte 
nichts  weiter y  als  SamuePs  Entsetzung  und 
Erhebung  eines  Andern  aus  Steplian  s  Ver- 
wandtschaft"). ' 

Allein  unmöglich  war  es  ihnen ,  ^(  gen  S  a  - 
muei's  noch  zu  mächtigen  Anhang  de^  Kaisers 
"Willen  zu  vollziehen ,  und  der  von  seinem ' 
VoUie  aUgemein  verscJnniihetc  Peter  liess 
nicht  ab,  seinen  Beschützer  zur  Fortsetzung 
des  ixiic":es  anzureitzcn.  Seine  eidliche  Ver- 
^ssung  t  .  das  Ungrische  Aeich  der  Gberherr** 
licfaheit  des  Kaisers  zu  unterwerfen ,  hatte  bey 
diesem 9  da  er  der  Ungrischen  Grundverlüssung 
unkundig  war,  starkes  Gewicht.  Heinrich 
unlernahm  den  Feldzug;  doch  ehe  es  noch  zuni/.C.#o^ 
Schlagen  kam,  machte  er  Frieden  mit  Samuel^ 
4em  es  gelang  ihn  durch  ansehnliche  Geschen- 
ke ^  dann  auch  durch  das  Versprechen  der  Frey-» 
IttSsung  aller  Deutschen  Gefangenen,  und  förm- 
l^^che  AiiUctUTig  alles  Laiides ,  welches  am  lin- 
ken U||||[^  der  Leitha  zu  Ungarn  gehöret  hatte, 
zu  hesanf Ligen , 


a)  Hermann.  Contract.  id  ana.  104a,  ap., Gsjimijkm* 
HerniftBJi«  Contxact.  «d  «niu  1049.  ^^^um« 

■ 

* 


Digitized  by  LiüOgle 


—   4^o  — 

Kein  zweckwidri^iucsMiuel  liitUe  Samuel 
ZU  seiner  Behauptcr^g  wählen  können ;  die  laut 
aiisi^cbröchene  Unzufriedenlieit  der  Üngcm  mit 
dem  Friedenssdilusse,  besonders  mit  der  Abtre- 
tung des  Landes  an  der  Leitlia»  ^  machte  ihn 
zaghaft  und  unentschlossen.  Kr  wagte  es  nichts 
di^  Besatzung  aus  den  abzugebenden  Granzplat- 
i         zen  herauszuziehen :  aucli  die  AusHtferune  der 

Gefangenen  stand  nicht  ganz  in  seiner  Machti  ^ 
und  doch  waren  dafür  die  Söhne  einiger  Mair- 
naten  als  Geissein  in  des  Kaisers  Gewalt.  Die 
Täter,  für  da»  Schicksal  der  Ihrigen  besorgt^ 
sandten  Abgeordnete  an  Heinrich,  klagten 
Samueln  der  Treulosigkeit,    der  TTränney, 
des  Betruges  an  und  flehten  um  Beystand  zur 
Zerbrechung  des  Joches ,  das  ilmen  verhasster 
war  als  das  i^orige.    Damals  wüthete  Pest  und 
Hungerstioth  in  Deutschland;  es  hielt  schvveri  j 
des  Kaisers  Heermacht  zu  verpflegen,  dennoch 
führte  He  in  l  i  eil,  aui  liohticIMacht vertrauend» 
eine  nicht  sehr  zahlreiche,  aber  auserlesene 
/   Mannschaft  nach  Ungahi.     Den  Angriff  vor- 
aussehend,  stand  Samuel  mit  weit  übi-rl^e- 
.  ner  Macht  an  Zahl  jenseit  der  Raab.    Sein  Heer 
überschauend,  sclimeichelte  er  sich  mit  gew  is- 
sem Siege  über  den  schwachem  Feind.  Bethdrt 
von  dem  Wahne,   ihn  gänzlich  aufÄnciben, 
lasst  er  ihn  ungeliindert  über  den  Strom  setzen 
xC./o4^und  das  Treffen  ordnen.    Das  Gefecht  beginnt, 
^•Julttu,  mit  höcli.st er  Anstrengung  von  Deutscher,  mit 
Stolzer  Verachtung  und  Spielendem  Uebermlith 
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T 011  Sa ni u 0*»^«  Seite.  Dodi jer tefee Treiic- 
*Ußu  tsdlm  md^t-  .^^'ft^  r^^'W^  bripiit 

-  jräriKieiidr  ia  di»  Ke^^i^t  "der  B^utscbe^ 

-^Äl^iiEsn  Kampfes  Ijftfseii  i^e  V^$^  ä«^  SS^^f^ 

.siiiiiCii  und  iiiciien  aus  dem  Streit.    NicAüts  hSlt 

^iß  -zuriidk.  f^^f^  ff^H  ^^f-^P'  ^^^^^ 

hingestreckt.    Alleftiat:  TeiloreD,  feif  «elbat  fsjH 

•  durch  die  iluiQiil.  tiefii/^  uclü  eiiUinnpn,  V^rjg^l^- 

Üob,  Vsxgem:^^  4f^  ^  }f/^^diget  liiame  ,'  jagen 

xhf^i  i4,^h,   bemächtigen  sich  seiner  imd  voll- 

In  die  Saarer  Abtey  brachten  sie  ihn  zuGrlbe*). " 
.mcE  sind*  a;ngesehm  <and  yer^i^QatvoUe  Ge- 
neiinen 

.  luü^er  Heiiirich  willigte  iiic^t  eher  in  PeLcr 
«IM  ftiedan«  ,al5  bis  Fat«?  wi^er  ;ei^gesetzt  »-^^v*^ 

;s^,ti\  Nüih^eJi ungen  unterwarfen  sicli  die 
meiaMi  Magnaten  dem  liai^erJLichan  Wilsen; 
iiii«fhi  Äwang  ist  nimmer  fähig  Vertrauen  oder 
Ijii^e^u  cj: wecken,  ,u^ci      ter  U\^t  yoai  AUcai^ 

-  ^^aa^  :a:iich  nur  den  Haas  oder  di^  ly^rachtung 
hätte  .verändern  Kui^n^n,  dds  GegenthciL  Seine 
"VReiae  daä  Heich  w  Tecwatow^  tUii^  djißselhfi, 

9 

JHcpidtaat»  irrif  ad  aiui«  JCk49«  ap.  diiCAesnc,  T^JIU  H» 
Y^Jdloglen  XXIV.  b)  Ungr.  Magaa^  ThL IV.  a.339ff« 
Ukliii|eitti«g  des  GetcUtishtet  ij^a  «ui^  ^^inic!«  4mM«  ^^^tau'« 
^cü«ii  Familien« 


Digitized  by  LiüOgle 


und  in  5er  Absicht ,   die  Ungern  in  der  Furcht 
tor  der  ihn  achüuenden  Macht  des  Kaisers  zu 
erhalten ,  rief  er  diesen  noch  ein  Mal  in  das 
/.C.  fo4ö,  Land.     Heinrich  folgte   seiner  Einladung 
I  unter  bösen  Vorzeichen«    Aiq  nördlichen  Ufer 
f  der  Qonau,    der  Oesterreichtschen  Stadt  Ips 
I  achräge  gegenüber,  steht  das  Schloss  Posen- 
.  .  ^urg;  dort  empfing  und  bewirthete  Rich- 
j  lind's,  des  Grafen  von  Ebeibberg,  Witwe 
f  den  Kaiser  mit  meinem  Gefolge.     Unter  dem 
Mahle  fiel  des  Saates  Boden  ein ,  und  die  ganrn 
*     \       Gesellschaft  stürzte  in  das  darunter  angebrachte 
Badehaua  hinab.    Der  Kaiser  ward  nur  an  deni 
Arme  verwundet;  die  Gräfin,  ilcr  AVüizburger 
Bischof  Bruno  und  der  £bersberger  Abt  All* 
mann  mussten  an,  erlittenen  Quetschungen 
sterben  *). 

Von  dem  Könige  der  Ungern  wurde  Hein» 
rieh  mit  auffallenden  Aeusserungen  der  Ehr- 
furcht imd  Unterwürfigkeit  empfangen.  Am 
Ffingstfeste  führte  ihn  Peter  in  die  Versamm- 
lung der  ihm  ergebenen  Magnaten  und  erklärte 
dort  feyerlich :  dass  er  ihm  das  Reich  2u  ver* 
danken  habe  ^  es  von  ihm  zu  Lehen  empfangen 
wolle,  und  ihm  dafür  imveiletzliclie  Treue  und 
Ergebenheit  gelobe.  Denselben  HuMigungseid 
leisteten  dem  Kaiser  und  seinen  Nachfolgern 
auch  die  anwesendejqi  Magnaten,,  ihrer  ux^wür* 


«)  HersiAiitii  Coatvact.  ad  am.  -to4$.  Adeiav«!* 

ttT  P.  I.  I*  7. 


.  -d  by  Google 


—   485  — 

clig  nnd  yollig  widerreGhtlich ;  iifid  hri  die 

Anerkennung  der  ka^üeriiclien  Oberle^sherir- 
lichKeit  durch  ein  bespndere^  Zeichen  zu  bestä- 

tigeuy  überreichte  ihm  Peter  aus  der  ÖchaU- 

JKammer  eine  Krone  ux^d  vergoldete  lianze«  wel- 
che Heinrich  hernach,  ale  Daiikopfer  für 
seine  Errettung  aus  der  Gefahr  zu  Fösenburg, 
de9\  hLeili^en  Petrus  i^skck  Rpm  übersandte 

Sigcbertas  GembUc*  ad  anii,uo43«  Marian.  Si^otaa 
•a  asn.  1045.  AvBulph.  Mediolaii«  ap.  JlfeyoMr.^T*  IV% 
"Wippo  Tit.  Climrn^  tf.T.  MugUib  Cajp^  XXV/  Wenp 
SMcH  diesen  einitiinniigen  Zeugniuen  Pray>  Cornidftt^ 
Ko11i(t  nnd  Bencauv  bebau^eii  wollen,  data  dicie  Hingen 
•baiig  dci1UieliMaiidc«^Kaiacr  «ui  die  Huldigung  dar  Bf«9* 
lyiien  nicht  gcftchelien  aey«  |.  weil  di^e  Taterltodueben  Ghio« 
nograpben»  das  iat,  Kesa  und  Tusoc»»  davon  ichweigen^ 
II.  weil  die  ganse  Handlung  null  und  Aiehtiggeweien  wir«;  HI* 
•'weU.eie.  in  der  Vemmnilung  aller  StjUde  dnKh  Stumnenein« 
Ii&lligkeic  und  mit  Einwilligung  der  Cognaten  „  A^dreat  ond  p 
Sela«  hatte  get ehehen  mAuen :  io  können  sie  heinent  Getehidit-. 
fioiacker  genügen.  Ali  Geichidita^eiber  nmsttei\  ti^  sicdi 
digUch  igDi  die  Frage  lialten,  was  getc]Keb<«i  ley  i  nnd  gleich- 
wie ana  de»,  was  geschehen  iat,  noch  nicht  folgt ,  data  et 
Tadttmätsig  geschehen  sey,  und  daraus  ein  Recht  entatnhe; 
ebev  to  wenig  d^rftei^  die  genannten  Gelehrten  ana  der  Eechta* 
Widrigkeit  der  Ttataach^  folgern,  dass  sie  gar  nicht  gei^eheni 
acy.  Uebrigena  waa  intvaer  auch  Peter  und  die  ihnü  ergeben  . 
nen  IKbgnaten  dem  Kaiser  Tenprophen  und  gelobet  habend 
mochten»,  eine  Unterwerfung  des  Ungrischen  Reichet  unter  s 
das  Deutsche  konnte  ihr  Aci  nicht  begründen  i  und  ohne  da» 
Factum  selbst  m  leugnen»  isa  et  in  jeder  RflcKlitilt  hinläng- 
lich entkräftet  wenn  angenommen  wird,  wat  hOchit  wahr* 
aeheinlich  ist,  dass  der  Versammlung  nur  Peter*t  Anblnger,, 
die  wenigsten  Magnaten «  kiune  Biichöfe  un4  Achte,  beyge^ 
wohnt  liAl^eu, 
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«       Ben  sdilecht  berechneten  Sckrilt  des  Kör 
nigs  scfaiklerre  das  sclineH  verbreitete  Gerücht 
im  ganzen  l.aiide  als  den  sdiiindlichsten  Verralh 
des  Vaterlandes.    Peter'^  beherzte  Feinde,  die 
»owohl,   welche  dei-  Kirche  angehörten ,  ala 
auch  jene,  welclie  im  Yerboi^enen  für  Wieder- 
«kerstellung  des  Heidenthumea  arbttteten ,  ver- 
samnielten  sich  zu  Csanad^  und  beschlossen 
Peter 's  Absetzung.    £s  ist  nicht  au  bezwei^f 
fein,  dass  Gerarrl,  Bischof  der  Stadt  und  dea 
Reiches  ehrwüidigüter  Prälat,  in  der  Versamn^- 
iung  gegenwärtig  gewesen  aey,  und^emBe« 
Schlüsse,   seine  verderblichen  Folgen  deuilith 
.voraussehend,  sich  widersetzt  ha,ke;  allein  die 
«bitterten,  von  den  atritfliohalefi  AbsiobMi  ge* 
leiteten  Gcmuthcr  waren  der  Stimme  der  Weis^ 
heit  und  den  Weissagungen  des  Ueüigen 
schlössen.  Eiligst  wurde  An  d  r  e  a  s  aus  Russhmd 
.zurü<  Ii  beruft  Ii,  und  zur  Wiederherstellung,  so-i 
^ohl  der  alten '  Rechte  des  Arpadisch«o  Stani'« 
nies,   als  der  Freyheit   und  Una uhangigkeit 
:Ungarn*s,  aufgefordert.  ,Auf  dar  Buig  Aba«  - 
O  7  V  a  r  wurde  er  Ton  dem  grössten  und 
^C^§4^\schli:diie&icii  Tii eile  der  Verbündeten  erwartet. 
'  Alß  ^  ankam,  forderten  sie  im  Namen  des  gan- 
zen IJngrischen  Volkes  die  feyerliche  Zusicl Ge- 
rung der  J?Yeylieit,  nach  den  heidnischen  Sitten 
1^  ihrer  Väter  zu  l^ben;  denn  nur  unter  dieser  Be« 

t diiiguiig  erklärten  sie  sich  bereit,  ihm  als^  Kö- 
nige zu  huldigen,  und  wider  Peter  ftir  ihn 
zu  kämpfen.    A  a  d  r  e  a  s ,  an  der  augenblick-  , 
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liehen  Heilimg  ihres  gordosen  WohnsiDiief 

verzweifelnd,   un*!  auf  fiünadgere  Zeiten  zjLir  . 
Beswingimg  desselben  hoflend»  bewilligte^  we$ 
^e  verlangten. 

Sogleich  ward  der  Aufruhr  öffentlich  aus* 

genifcn.  An  P  c  t  e  r  wurden  drey  llci  olde  ab- 
gesandt, ihm  zu  verkündigen  y  dass  nach  den 
Willen  der  Götter  tind  auf  Befehl  des  Fürsten 
Andreas,  die  Bischöfe  mit  der  ganzen  CJcri- 
sey  getödtet,  Kirchen  und  Altäre  niedergeris- 
sen,  das  Hcidentlium  wieder  hergestellt,  Pe- 
ter mit  seinen  Deutschen'^  und  Italiem  vertilgt 
werden  sollten.  Zu  spät  dachte  diess  Mal  der  ' 
Unglückliche  an  seine  Flucht.  Alle  Auswege 
waren  ihm  verschlossen;  nach  tapferm,  doch 
vergeblichen  Widerstande  musste  er  der  Ueber- 
macht  unterliegen.  £r  ward  gefangen  genom- 
men ,  £;eblendct  und  eingeschlossen  zu  Stuhl- 
weissenburg»  wo  Gram  und  Schmerz  ihn 
tddteten  So  rächte  die  Nemesis  das  Verbre- 
chen an  ihm,  welches  seine  Mutter  füi^  ihn  an 
B  asil  begangen  hatte. 

Zu  spät  bereuete  auch  Andreas  jetzt  sei- Audrcati« 

ne  sträfliche  Nachgiebigkeit  aus  feiger  Staats- 
jklugheit.  Auf  sein  fürstliches  Wort  sich  beru- 
jfend,  zogen  zahlreiche  Rotten  Mörder,  Kir« 


a^HetlCAnn.  Coatract.  ad  aun.  lo.'tG.  Ilaselba  cli 
ap.  Pez.  Script.  Austriac.  p.  700.    Wion  vir.  S.  GeiaiJi.  ap. 
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^heiiräuber>  und  Mordbrenner  unaufhaltsam  im 

dem  Lande  herum;  jedem  Widerütaiide  winde 
Trotz  geboten»  keiu  An&ehen  geachtet«  auf 
keine  Drohung  gehört,  keine  Riohtergewalt  ge- 
fürchtet. Unter  diesen  Stiimien  des  heidni- 
achen  Fanatismus  erlangte  auch  Gerard  auf 
seiner  Reise  zu  dem  Könige  die  Märtci  crkrone, 
indem  ihn  Vatha»  der  iiasend^  Uaupi^^fiih- 
*  .  Ter»  bey  Alt  «Ofen  mit  Steinen  verfolgen,  fan* 
gen«  von  eiaein  steilen  Felsen  hinabstürzep 
und  mit  einer  Lanze  durchbohren  liesa*).  ^ben 
so  gewaltsam  wurden  die  Bischöfe  Buld  und 
Vestritz  getpdtet.  .  Den  BiscUof  iSenedi^t 
rettete  Andreas  aus  den  Klauen  der  Mörder; 
dieser  verrichtete  bald  thu  auf  au  limi  die  Krö- 

V.^««4>aung  :f,u  Stublweissen^urg.  Sie  war  nicht 
sehr  feyerUch,  denn  nur  noch  zwey  Bischöfe 
waren  im  ganzen  Reiche  übrig  geblieben. 
Schwer*  fühlte  daA^^dreas  die  Last  aiifgehauf- 
ter  Blutschuld;  und  gern  hätte  er  nach  mancher 

^  FürsteA  Weise  dem  Verhängnisse»  dem  yn- 
glücke,  oder  dem  «Zeitgeiste  zugerechnet,  was 
lediglich  seiner  Schlaffheit  und  Geistesobn-  • 
inacht  Folge  war;  allein  schon  der  Umstand« 
dass  die  Verfechter  des  Heidenthumes  ihn  jetzt 
^uhig  in  Gottes  T^mj>ei  und  von  Priestern 
JiAtten  salben  lassen,  und  mehr  noch  der  Erfolg 
seiner  naclynaligen  Verfugungen,  vertrieb  ihn. 


ö)  Wion  rit.  S.  Gemrdl.  nf.Kßfona  Hiit.  Reg.  T,II.  J^. 
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•US  jeivem  Scbhipfmnk«!  hoher  Sünder  und 

drängte  ihn  zur  Einsicht,  wie  leieht*  es  ihm. 
schon  fvuiier  gewesen  wäre,  durch  Muth  und 
Entschlossenheit:  die  VoUiswuth  zu  bezwingen. 

Seine  erste  Machtaiissci  uiig   war  das  To- 
desurtheil  über  diejenigen,  welche  den  gefan* 
genen  Peter  geblendet  hatten.    Darauf  folgte 
die  Verfügung,  dass  bey  Todesstrafe  lieine  Ixeid- 
nischen  Gebräuche  mehr  ausgeübt,  alle  Spuren 
des  I  leidenthumes  ausgerottet,  zerstörte  Kirchen 
wieder  aufgebauet,  das  Cfari&ieoiiLUuiju  und  die 
Gesetze  des  Königs  Stephan  in  voller  Kraft 
.  hergestellt  werden  sollten.    Bald  erschrack  er 
A  s^bst  Yor  der  grossen  Anzahl  der  Guten,  wel«- 
\  che  zü  den  Waffen  griffen,  um  seinem  Gesetze 
Gehorsam,  und  der  alten  Ordnung  der  Ding^ 
'  den  Sieg  zu  verschaffen  *)• 

J  Charakterschwache  hatte  ihn  iVüher  muth- 

'los,  hernach  das  böse,  gewissen  auf  einige  Au- 
genblicke kühii  und  unternehmend  gemacht, 
jetzt  stürzte  ihn  die  Scham  in  au&serste  Verzagt- 
heit, in  der  er  nichts  gewissers  erwartete,  als 
4ass  Kaiser  Heinrich  ihn  ehestens  überfallen 
und  den  an  König  Peter  verübten  Frevel  an 
ihm  rächen  würde*  Um  sich  von  dieser  Angst 
zu  beircycn ,  eilte  er,  den  Kaiser  durch  eine. 
Gesandtsdiaft  zu  besänftigen.  Von  allem,  was 
geschehen  wav»  schob  er  die  Schuld  auf  einige 


a)  Xuxuii  L  u  Wio^A  Yit,  S*  Geraxd«       iiaiona  1.  c* 


—   428  — 

RdieUen,  welche  die  .gerechte  Strafe  bereits 
cmpUjigen  liälLeii.  Ddbey  erbot  er  sich  zus 
AusJM^Bnmg  derer»  welche  sich  noch  fitiden 
würden,  auch  LLiuiibpilicht  wollte  er  leisl^e», 
die  kaiserliche  Oberherrlichkeit  anerkennen, 
jährlichen  Tribut  bezahlen ;  mir  scüi^  u  m  der 
Kaiser  des  Reic):«  s  ruhigen  Besitz  zusichern« 
Allein  Heinrich  ecrieth  des  Andreas  Be- 
stürzung und  wies  seine  Anträge  zurück  mit 
der  Drohung»  dasa  er  zu  rechter  Zeit  als  Bacher 
seines  Schutz^nossen  aud  Lehenmanmes  er- 
scheinen würde  *). 

In  dieser  bedenklichen  Lage,  hülflos  in 
sich  selbst,  und  zu  unerfahren,  um  die  aus« 
aer  ihm  Yorhandenen  Kräfte  zu  £ine«t  2äele  zu 
vereinigen,  h^ite  er  doch  die  Klugheit,  sich  in 
die  Arme  eines  andern  zu  werfen.  Seines  hraft- 
vollen,  tapfem  Bruders  Lela  gedenkend,  lud. 
er  iliu  ein  zur  Kückkehr  in  das  Vaterland,  das 
seines  Beystandes  so  sehr  bedfll*fte.  „Wir  w  a- 
ren  einst,"  so  schrieb  er  anüm,  „Gefährten  in 
Noch  und  Mühseligheitcn.;  lass  uns  nun  auch 
des  Glückes  Freuden  und  dcö  iliroixes  Glanz 
miteinander  üieüen.  Ausser  dir  habe  ich  weder 
£rbenAOch  Bruder;  du  sollst  meiiiKrbe,  mein 
Nachfolger  in  der  Herrschaft  &eyja  An- 
dreas hatte  bis  jem  von  seiner  Gemahlin  A  n  a- 
»tasia  nur.pine  Tochter ;  und  dadurch  den  er- 
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Sien  Puncfc  des  Magyarischen  OiHndvertragei  '  j 
nur  die  £rbioige  im  Allgemeinen,   nicht  auch 
die  Ordnung  derselben  staatsrechtlich  b^timmt 

war,  ionnte  er  seiueni     ucler  das  Reich  gültig  . 

mersprechen. 

Bela  hielt  den  Ruf  der  Angst  und  l^oth^*^*'^* 

für  EinLiduiig  der  Liebe,  und  eilte  freudig  mit 
den  Seinigen  in  die  Atme  des  Braders  und  in 
den  Schooss  des  Vaterlandes.  Die  Freude  libcr 
die  an  ihm  erlangte  Stütze  seiner  Herrschaft 
verlötete  den  Kötiig  zu  dem,  in  seinen  Folgen 
höchst  verderblichen  Schritt,  das  iieich  zu  thei- 
ten  uiid  seinen  Bruder  über  ein  Drittel  desselben 
mit  unumschränkter  Gewalt  und  Einräumung 
des  Münzregals  in  seinem  Gebiete  als  Herzog 
eintusetzen*).  Dadurch'  entfetnte  er  den  treuen 
Beystand,  den  heilsamen  liadigeber  von  öt^iuer 
Seite,  machte  ihn. von  sich  unabhängig,  legte' 
±n  UTisählisfen  Ränken  der  Eiimucht  zwischen 
beyden  Ilofen,  und  zu  lange  fortdauernder 
Zwietracht  ifi  der  königlichen  Familie,  den 
Grund.  Das  Beyspiel,  welches  er  in  die  ser 
Theilung  aufgestellt  hatte,  ward  seinen  Nach<^ 
'  folgern  gleichsam  gesetzliche  Richtschnur;  denn 
aus  keiner  Verwirrung  winden  sich  Regenten 
schwerer  heraus,  als  welche  sie  selbst,  oder 
ihre  Vorfahl^en  durch  Theilung  der  Herrschafk 
in  die  Hof-  und  Staatsverwaltung  gebracht  ha-* 


lith  d«  legnit  Dalmat.  etc.  Jiouüae  pnelimin.  p.  lOt. 
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beti.    Die  SoUverainität  darf  weder  dun^fa  Fa« 

milienliebe  sich  beschranken  labsen,  uocli  ihre 
£mheit  verviel&kigea  wollen« 

In  jen'en  Zeiten  zogen  auch  Deutsche  Bi^ 
schüfe  mit  ihren  Dieiistniannen  bisweilen  auf 
Raubzuge  aus;  so  jetst  der  Hegensburger  Bi* 
tüöm.  schof  Gebhard,  welcher  dieUngrisehen  Granz* 
örter  überfiel  und  Beule  wegführte      Das  Ues« 
«        sendie  Ungern  nicht  ungerächet,  sie  drangen 
in  das  Gebiet  an  der  Leidia  ein,  welches  Mark* 
graf  Adalbert  in  Besitz  genommen  hatte # 
und  Terheerten  Ostbayern  bis  an  den  Calenberg 
juit  Feuer  und  Schwert.     Nun  hielt  Heinrich 
einen  Reichstag  zu  Nürnberg;    da  ward  be- 
^  schlössen ,    die  vor  acht  Jahren  beschfidieiG 

Stadt  Heimburg  wieder  in  wehrhaften  Stand  zu 
setzen.  Den  Auftrag  zur  Vollziehung  erhielt 
Gebhard,  der  nahm  Heiaibur^  im  «rsten  Au* 
falle  weg»  der  Bayern  Herzog  Conrad  mit 
l^arhgrafen  Adalbert  schützte  den  Bau  und 
schlug  die  üiigcrn,  die  ihn  hindern  wollten^ 
zurück. 

J.CfffSf,  Im  folgenden  Jahre  zog  der  Kaiser  mit  an- 
sehnlicher Macht  durch  Steyer- Mark  nach  Un- 
garn; Bei a  an  die  Spitze  der Ungrischen Mann« 
Schaft  gesetzt^  bewirkte»  dass  er  mit  jedem 
Schritte  vorwärts  gegen  die  Raab  mit  unsägli- 
chen Schwierigkeiten  kämpfen,  imd  ohiie  dass 


m)  Hczmana«  Concracu  Ml  «no«  ao^o.  ap«  Cani^ 
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er  die  Ungern  tVL  einer  Schlacht  zwingen  konnte, 
von  Mangel  an  Lebensmitteln  gedrückt»  sich 
wieder  zurückziehen  musste.  Andreas  und 
Markgraf  Adalbert  bezeigten  sich  beyde  zum 
Frieden  geneii^t;  aber  die  Unterhandlungen 
müssten  abgebrochen  werden,  w  eil  der  scidechte 
Ausgang  des  ersten  Fddzuges  den  ILaiser  zu  ei-^ 
nem  zweyten  reizte,  ^ 

Joizt  that  e!r  den  Einfall  dur^  Oesterreich /.c. 
längs  der  Donau.  '  In  seinem  Gefolge  waren 
Bruno,  eheinals  Bischof  von  Toul,  jetzt  Papst 
unter  dem  Namen  Leo  IX. ,  und  Hugo,  Abt 
Voti  Clugny,  beyde  im  Leben  geistreiche,  ein* 
sichtsvöUe»  rechtschaffene  Mänher;  nach  dem 
Tode  Heilige.  Heinrich,  lagerte  sicli  vor 
Presburg  und  Unternahm  die  Belagerung  dieses 
festen  Platzes  mit  möglichster  Anstrengung. 
Allein  die  Biirg  wurde  Sb  kunstmässig  und  ta* 
pfer  yertheidigt,  dass  die  Deutschen  sichgenö«»  * 
thiget  sahen,  die  Belagerung  aufzuheben  und 
nur  daran  ^u  denkebi ,  wie  sie  den  erlittenen 
Verlust  an  Mannschaft  und  Kriegsbediirftiis* 
sen  durch  gute  Friedens bedingimgen  ersetzen 
könnten  *).  H  e  i  ii  r  i  c  h '  s  Forderungen  waren 
zu  hoch  gespannt ,  und  der  Vortheil,  in  wel«» 
chem  die  Ungern  sich  befanden,  machte  sie 
auch  billigeili  abgeneigL     Andreas  yerwei« 


a)  Hermaniu  Contra  ct.  ad  ann.  105s.  Hitderic. 
Mut  11  eil)  011.  Germ.  jL.  AiV.  M)>.  ^ioior,  T.II.  Sigebfit* 
Gembläc«  aii  ftiui.  io^A* 
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gerte  geradezu  die  Anerkennung  irgend  einer 
Lrehenspflicht  und  auch  die  Leistung  eines  jähr- 

Beben  Tributes,  zu  welcher  er  sich  vor  Anfang 
der  Belagerling  y  durch  des  Papstes  und  des  Ab- 
tes  Vermittel un^,  entschlossen  hatte.  Leo  batj  * 
ermahnte,  droliele  Hugo  ui^terhandelte  mit 
Geistes  Macht  und  Beredsamkeit  doch  der 
harte  Sinn  der  Fürsten  war  nicht  zu  w  enden» 
Endlich  mochte  es. wohl  beyden  heiligen  Män<* 
nem  gelungen  seyn,  den  König  der  Ungern  zu 
einiger  Nachgiebigkeit  zu  bewegen;  denn  auf 
«f.  C.  fo5J.  dem  Reichstage  zu  Tribnr  bestätigte  dieser 
dui'ch  üngrische  Gesandte  die  AblicLung  des 
Landes  am  linken  Leithauier  ^  welche  von  dm 
Konigeki  Samuel  und  Peter  geschehen  war 
Der  Friede  wurde  geschlossen;  aber  die,  duich 
keinen  gültigen  Kechtstitel  erlangte  Oberherr*- 
lichkeit  des  Kaisers  über  Ungarn  war  für  im- 
mer aufgehoben*^). 

Seit  £wey  Jahren  war  Andreas,  Vatei^ 
eines  Sohnes,  und  von  der  Zeit  an  trübte  sei* 

ne  Freude  Angst  über  die  seinem  Bruder  Ter* . 

* 

ß)  Wibcrtiis  vita  S.  Leonis.  L.  IT  c,  <\.  Acta  S.^  AdiÜ. 
T.  II.  p.  66i.    b)  iiiitlcbcrt.  C  e  a  u  lu a  11  eiis.  vii.  S.  Hugo« 
t  tiis  c.  ff.  inier  Opera  Ililtk-bcrt.    Pmis  170^^.  fol.      c}  „Ihd 

cliuiii  U'gati  Andreii'!'  re^is  llutigaroruia  yru  yacc  pacfoque ,  cum 
suff'raf^ante  Jlaiispvavnac  ßpiscopo  inimen.suin  pt-vuiuam  ,  .tuartjue 
prci  :/:c/ar  purfcin,  ft  ad  exped/tiow  s  vm>it'H ,  praeter  Ifalrc^nx 
jieo  \  iti!ri>.\  j)t  oinittercnt ,  Impcratcr  eu  ,\e  uct  cpiuru/n,  Jid<.'  data. 
*pund^fu%,  eo.^  reinisit."^  Ii  t- v  in  a  it  11.  Contra  er.  ad  aiiu.  n>53. 
Aber  die  Heerfol«rc  ist  von  Keinem  Kniscr  gefordert,  von  U11-' 
gejii  nie  gelt  istrt  worJen.  «/)  ,>  Konianci  icspuL.lica  tubjecHlo- 
HCÄi  le^iii  iimigarici  jitriiiUit.      \\  i  bcr  t.  vu.  S.  Ixoiu  1.  t,  , 
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« 

lieissene  Erbfolge.  <Er  quälte  sich  uimütz»  al« 
lein  es  ist  nichts  seltenes,  dass  Fürsten,  ihrev 
eigenen  wahren  Rechte  unk  und  ig,  sie  durch 
iinMuge  Massregeln  selbst  verletzen.  Um  sei- 
nem Sohne  Salomonan  dem  Kaiser  der  Deut^ 
sehen  eine  mächtige  Stütze  zu  bereiten ,  ver« 
lobte  er  ihn ,  obgleich  noch  Kind ,  mit  H  ^  i  n 
rieh  des  III.  Tochter,  die  gleichfalls  Kind' 
War.  Diess  wäre  genug  gewesen,  die  weitern 
Sorgen  hätte  er  klüglich  seinen  Bischöfen  übar- 
lassen  können  ».die,  jetzt  schoti  grössteiitheils 
gebome  tTngem,  wenigstens  Manrus^  Bischof 
Ton  Fünfiiirchen,  den  Sinn  des  Magyarischen' 
Grundvertrages  recht  ^t  begriffen ,  imd  aus 
dem  canonischen  R  echte  wo  Iii  wussten,  was 

■ 

in  der  Erbfolge  Rechtens  war ;  allein  er  Wollte 
gründlidl  für  sieineh  Barben  sorgen^  und  Verrieth 
eben  dadurch^  dass  er  selbst  an  dessen  ange- 
bomem  Rechte  zweÜBlte« 

AlsSalomon  sein  siebentes  Jalir  begön- 
ne!^ hatte,  Tersammelte  Andreas  die  Stände  Jr.af«57. 
zu  Stnhlweissenburg  und  verlangte,    dass  sie 
dem  Knaben  als  seitiem  Mitregenten  huldigen 
und  durch,  feyerliche  Krönung  d;*sselben  ihm 
die  Thronfolge  versichern  möchten.  Dabey 
Tersicherte  er,  dass  der  unläiigst  verstorben^ 
Kaiser  nur  unter  dieser  Bedingung  Sa  lom  on's  • 
Verlobung  mit  seiner  Tochter  genehmiget  habe, 
und  die  Wichtlgl^eit  dieser  ihnigen  V<»rbindung 
ihres  künftigen  Kegenten  mit  dem  mächtigsten  . 
Afonafchen  der  Welt|   für  die  Sicherheit  und 

I.  TheiU  ftg'  "     .  ' 
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.Wohlfahrt  Uxigam*s  Ton  Allen,  dijs  dos  Vatei-| 
land  au£richtig  liebten ,  anerkannt  wtttAm 
müsste.  Niemand  widersprach,  und  Herzog 
Bela  8OW0U,  ab  seine  Sölme,  Geiisa  ttnd 

liadislaW,  erfuhren  sicher  erst  jettj  durch, 
des  Königs  ängstUcfae  Bitte  um  ihre  £inwilU| 
gung,  dasB  aüdi  diese  da2u  erforderlich  wäiil^ 

C.  #«5t.        Im  folgenden  Jahre  ward  die  Feyerlichhdl 

der  Krönung  mit  grossem  Prunke  begangen, 
doch  mochto  es  unter  den  Anwesenden  nictit 
gefehlt  haben  an  beherzten  Männern,  WelSi^ 
diese  Handlung,  an  einem  nichts  verspreche»^ 
den  Knaben  begangen,  ab  Entheiligung  be^ 
trachteten.  Unter  andern  Umständen  wüxd^ 
der  Gesang  des  Chors  t  ,^sey-  Herr  über  demä 

Brüder  und  deiner  Mutter  Kinder  miisscn  dir 
Stu  Füssen  lallen,'^  kaum  bemerkt  worden  seyn$ 
jettt  wurde  er  dem  Herzog  &ela  mit  an^EaHeia^ 
den  Deutungen  bemerklich  gemacht  Bela 
hatte  freunde,  denn  er  war  Mann  voll  Kraft 
und  edeln  Sinnes;  um  Andreas,  wie  immer 
Und  überall  um  sdiwache  Fürsten,  lagertot 
•ich  nur  Schpieichler ,  Häuchlcr  und  Ränkema* 
eher.  Dem  Glänze  des  Krönungstages  folgten 
Srsdieinungen  der  Unsufriedenheit,  fiir  deren 

c)     £ff  ge^starh  der  liujug  Andrea  ',  do  hess  er  lumcn  seia 
Salomon  und  itulbt^       tzu  Knnig^  do  sang  rntin  zu  la4cin: 
^oli  sein  ein  Herr  d'  iru  r  Fr ud''r ,  ah  man  J'ßfgt  xm  singen 
*nan  die  Konig  -kroru.    Do  hiess  der  Iterfz.ug  J?<fÄi  ym  dm 
ausiegen,  JDaz  gtsc/iah.    Do  beguHt  d^r  Hfrta^  Bei» 

i^ammn^»,  Ueinxich  y«ii  Muglen  c.  JÜUC. 
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yrheber  der  König  sein^  Bruder  hielt*  E»  , 
liess  ihn  beobaciiien,  und  bald  fanden  sich  lue* 
dtigfe  Knechte  genug»  die  sein  Miastrauen  bis 
±a  dem  Wahne ,  seines  Sohhes  Erbcecht  könnte 
mit  Bei  a 's  Leben  nicht  bestehen»  verstärkten« 
sich  und  Salomo  von  dem  ^efurofateten 
zu  befreyen,  fasste  er  auf  der  Burg  Varkony-  , 
mit  seinen  dienstfertigen  HofUngen  Veit  und 
Irnei  einen  Anschlag  zu  seines  Bruders  Ver- 
derben. Bela  ward  freundlich  auf  die  Burg/.C.f«j^ 
geladen.  Andreas  erwartete  ihn  iuf  einem 
Ruhebette.  Zu  seinen  Fussen  Iiig  auf  eine^ 
Teppich  eine  Krone  und  ein  bloeeos  Schwectk 
Er  wollte  seinem  Bruder  freye  Wahl  zwischen, 
beyden  anbieten.  Griff  er  nach  der  Krone »  so 
sollten  die  Tertraulen  ihn  überfallen  und  en- 
inorden.  Nico  laus,  der  Herolde  Vorsteher 
und  Bela's  Verehrer»  hatte  Vbn  dem  Geheisn^ 
liisse  der  Bösheit  Kunde,  Und  als  der  Herzog 
nun  zum  Köhigis  eingeführt  wurde  ^  sagte  et 
dem  Arglosen  eiligst  in  das  Ohr:  », Wollt  ihr  . 
leben,  so  wählet  das  Schwert."  Der  König 
empfing  ihn  mit  dem  blendendsten  Scheine  det 
Huld  und  des  Wohlwollens.  „Herzog,*^  sprach 
(et»  „nicht  Eigenliebe»  sondern  Sorge  für  des 
Reiches  Wohlfahrt  bestimmte  micK  die  Krone 
jetzt  schon  meinem  Sohne  aufzusetzen.  Von 
Rechtswegen  gebührt  nach  meinem  Tode  die 
Herrschaft  Dir^  darum  walile  hier  £rey :  willst 
du  das  Reich»  so  nimm  die  Ibonei  genüget  dir 
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.  aber  des  Herzog»  flang^  $o  greif  nach  dem, 
-    '  Schwerte/'  '  ^ 

-   Bei«  nahm  ä$B  Schwert  und  ging»  um  e§ 
\      an  sicherer  Zufluchtsstätte  wider  den  Urheber 
des  Mordensphlages  2^  echärfea.  V*    Man  er« 
tieth  sehne  vaebedrohenden  Entwürfe,  *und  es 
geachahep  wiederholte  Versjoche,  ihn  zu  yerdei«» 
'     ben;  aber  seine  Klogheit  vereitelte  alle  Nach* 
Stellungen  seiner  Verfolger.    Glücklich  entkam 
er  mit  meinen  Sühnen  nach  Polen ,  wo  seit  hur« 
sem  Boleslaw,   Casimir's  Sohn«  herrscht^ 
und  jetzt  von  Bela  um  Hülfe  angerufen ^  dem 
Ilufe  zum  Kriege  mit  Freuden  folgte»  ♦ 
j0C*4ti$o.  drey  Heeren  unterstützt,  Kehrte  der 

Herzog  nach  Ungarn  zurück,  wo  sich  die  Be* 
wohner  der  nördlichen  Gegenden  sogleich  für 

ihn  erklärten.  Andreas,  von  den  feindlichen 
Vorschritien  seines  Bruders  unterrichtet,  sandte 
eeinen  Sohn  und  seine  Schatze  eiligst  nach 
Molk,  unter  des.  Markgrafen  Er nest  Sclmiz 
und  Schirm.  Von  den  Vormündern  des  sechs«» 
jährigen  Königs  der  Deutschen,  H*ein rieh  des 
IV»,  und  voi^ seinem  Eidam  Wratislaw,  dep 
Böhmen  Herzog,  verlangtn  er ' Hülfsvölker; 
denn  nicht  verlassen  wollte  er  sich  auf  die 
Treue  der  Ungern,  die  auch  ihn  gegen  seineir 
und  ihren  rechtmassigen  König  unterstützt 
hatten«  Aus  dem  Deutschen  Reiche  kamen 
^.a/fl^r.ihm  Wilhelm,  Marl^graf  to^  Thüringen, 


#>  Tnf  oti»  Chfoiti  F«  O.  s.  44« 
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lind  Eppp»  Bischof  von  Zeiz»  mit  dem  Bay er- 
sehen Heerbann  zu  Hulfo«    Den  Böhmischen  * 
Jierzog  hielten  einheimische  Aiigelegenheiten 
zurück*  Das -Glück  der  eisten  Gefecht^  in  wd- 
chen  die  Untern  unterlagen,  lockte  die  Deut- 
schen mit  Andreas  tiefer  in  das  Land.  Sie 
setztien  über  die  Theisi»  utd  Bela's  Hauptmacht 
anzugreifen.     Da  kam  es  zur  entscheidenden 
Schlacht,  nach  langem  mdrdeiisobeiii  Gefecht^ 
entschied  sich  für  Bei a  der  Sieg»  der  grftsste 
Theil  der  Deutschen  wiard  niedergemi^cht ,  alle 
Auswege  si^^ücht  waren  ihnn  von  den  Un- 
gern verschlossen.  Der  Bischof  und  der  tapfere 
Markgraf  wurden  gefangen  genommen;  An-^ 
dreas  init  seinem  Bruder  fechtend ,  atuit&to 
Tom  Rosse,  und  litt,   auf  den  Leichen  der 
Steinigen  zertreten »  in  achmei^ich^m  Tode 
die  Strafe  des  Unrechts,   #^mlt  et  rith  des 
Thrones  bemächtiget  hatte.     Bela  wurde  auf 
dem  Wafalplatze  zuih  Könige  ausgerufen ,  und 

er  Hess  es  geschehen,  nicht  ahndend,  dass  einst 

auch  an  ihm  die  gerechten  Urtheüe  Gotte«  of-* 
'fenbar  werden  sollten  *). 

Seit  Scepiians  To.de,  durch  drey  und  zwan«  <• 
zig'  Jahre,  war  Ungarn  ein  Tuaunelplatz  dea 
Krieges  g^en  Auswartige  und  des  Kampfes  ge- 
gen Ordnung,  ^echt  und  Gesetzlichkeit  im  In* 
nem.    Unter  dem  Geniusche  der  VfaiiesfK' 


a)  Lambertat  Sch  a  f  i na  b  ur^.  nd  Ami.  4061^  A|)u4 
Pistor,  T.  1.  Nouil.  ex  Aloldo  ad  ann.  )u6q  K  io6j|«  l|*  T« 
Moifien.  cJÜkX.   Tnrotx  P.II,  c  44. 
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den  Stürmen  des  Parteygeistes  erstickten  Gq-i 
wmnsnchc,   Wucher  und  Erpressungen  allen 
Erwerbfleiss ,  flandel  und  Wahlsuud.  Bela 
-lialf  dem  ers^höplten  Iiande  wieder  su  Kräften^ 
indeiu  er  das  Miinziwesen,  sowohl  seiner  Forni, 
fds  seinem  Gehabte  nach»  in  bessere  Ordnung 
brachte«   ffir  4ie  Erzeugnisse  der  Culmr  und 
4cs  Fleisses  im  Verkaufe  Mass,  Gewicht  und 
Preise  festsetzte;  regelmässige  Markte  einführet^ 
lAii  den  Handel  durcb^  sorgfältige  Aufsicht  lei- 
tete.    Viele  drückende  Diensu,   Zölle  und 
Stenern  hob  er  auf,  weU  er  das  Land  reich  ma* 
pheii ,  TU  cht  erschöpfen  wollte^    Edeiniud^  und 
Gemeinsinn  war  der  Charakter  jenes  JSeitalierSp 
derselbe  war  auch  in  allen  Verfügungen  Be- 
laus sichtbar.  Ohi^a  Lösegeld  liess  er  den  2eit* 
zer  Bischof  und  Thüripger  Markp  afen  mit  den 
Ihjrigen  Leimzielien«    Vornehme  und  Mächtige 
1>eechenkt6.er  ohne  ^u  untersuchen,  ob  sie  für 
ihn,  oder  f(ir  Andreas  gefochten  hätten.  Viele 
waren  dem  Salomon  nach  Oesterreich  g^olgti 
ihre  hinterlassencn  Frauen  und  Kmder,  ihre 
Habseligkeiten  und  Güter,  nahm  er  in  3chut2 
wd  stellte  sie  den  Wied^kehrenden  unverletzt 
^um  friedlichen  Genüsse  2^urack  *)• 
C«  «otfTjw         mr  Ein  M^  verleitetet  ihn  ^elmuth  und 
Vertrauen  zu  einer  einseitig  klugen  Massregel, 
iduroh  weichet  der  letzte  zwar,  doch  sehr  go> 
fahrliche  Kampf  des  Heidenthumes  gegen  das 

■  mw         .         ,.   „p  f 

a)  U.  T.  MujrieQ  <x  XXXI.   7^xokx  P.  iL  c  4^. 
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Klrchenwesen  veranlasset  wurde.  Bey  der  Aus- 
schreibung eineSk  I^aiidtages  nach  S^uhlweiss^A« 
burg  verordnete  er,  dass  jede  Stadt,  Burg  und 
Dorf  zwQj  der  ältesten  und  einsichtigsten  Ge» 
ineindegUeder  dahin  abwenden  sollte.  Das  Volk 

begriff  den  liberalen  Sinn  seines  Beherrscliers 
nicht,  und  9io<^hce  die  Veriiigung«  entweder 
für  Erzeugniss  der  Furcht,  oder  für  Kunstgriff 
der  X^^l  gehalten  haben  y  ganze  Haiifen  l^ühnerf 
unternehmender  Menachen  begleiteten  di^  Ab« 
geordr^eten  zur  Königsstadt,  Vor  den  Tho- 
len  doradbeu  acfalijig^  aie  ein  Z^geir  auf,,  und 
errichteten  für  ihre  Redner  Buhnen»  um  von 
4ÜIen  Seiten  sie  »ehen  und  hören  zu  können,« 
Ab  die  Berathachlagungen  erd£fhet  waren,  er-^ 
^chien^  die  Qesandten  d^r  Gemeinden  mit  der 
dreist^  Forderung,  der  König  oad  die  Mag- 
naten sollen  vor  allem  Wiederherstellung  dea 
Göuendienstes  beschliesjscsn»  und  $ie  au&ziehea 
lassen ,  die  Bischöfe  zu  steinigen ,  die  Priester 
todt  zu  schlageix,  die  Zeheiuner  aufzuliängen^ 
4ie  Mönche  vx  erdrosseln  ,t  die  Kirchen  ixk 
schleifen  und  die  GJockeu  zu  zerschmettern.. 
Die  versammelten  Ständo  waren  zu  keinen» 
Kampfe  gerüstet ,  den  Ermahnungen  de?  Kö- 
nigs wu^de  mit  Drohungen  geantWQrtet»  Pi* 
Volkshat^n  drangen  in  die  Stadt  und  munter^ 

ten  sich  dmeli  gräuJiclie  Lästerungen  des  Ghri'% 

stenthumes  wx.  G^w^thätigk^t  au|«.  Da  yer*^ 
langte  Bela  in  ruhigster  Fassung  drey  Tago 
Frist,  undÜess  hoffen  ^  dasa  die  Entscheidung^ 
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nach  reifhclicr Ueberlegiing  grfasst,  befriedigend 
«tiftfallen  dürfte«  Die  Frist  ward  gewä^iret;  lui?^ 
.   tferäessen  zogen  des  Königs  vertäute  ]^aiinefm8( 
'um  aus  den  nächsten  Burgen  und  Gespanschaf- 
ien  die  Dienstmannen  in  nächtlichen  StundisÜb 
•        herbeyzufuhrfcn  und  in  diw  Nähe  der  Empörer 
zu  verbergen.      Die  Zeit  des  Aulschubes  war 
Verflossen,  die  Abgeordneten  wiedMioiedl^  3ilM: 
I^örderurig  init  grösserm  Ungestüme,  der  Kö- 
nie  sucht  durch  sanftes  Zureden  und  emsthaCr 
-^ere  Vorstdlungen  sie  zu  belehnte;  doch  alles* 
ist  vergeblich,  sie  stellen  sich  an,  Gewalt  zU. 
Irauchen.    Nun  gibt  der  König  ^:'»äämiil^'- 
und  plötzlich  sehen  sich  die  VerWÄpenen  von 
lüriegem  umringet«    Die  Anführer  ^er  heidm* 
siäien  iRbtten ,  die  den  Kampf  für  ihre  VerblM^t 
dung  wag^Uy  werden  niedergemetzelt,  die  Ge- 

£an^en,  nach  Stephan*s  GesetzM^l^iNWi  * 
Verzeiclmisse  der  Freyen  ausgestrichen  und  als 
l^nechte  vertheilet Hiermit  hatte  das  äussere  . 
Heidenthüm  in  Ungarn  den  letzten  Schlag  ei^ 
pfangen ;  aber  das  innere  der  Gesinnung  blieb 
ung^troffeli,  und  lebte  fort,  bis  es  in  neuerer 
"Zeit  durch  des  Scheinglaubens  Schlaffheit,  od^ 
des  Unglaubens  Wahnsinn,  nur  seiue  Ge^talf 
Verändeifte.  ^  '  ^' ^  '''^'J^  -  jUS^ 

J,C.to€3>  Nachdem  Ruhe  und  Ordnung  im  Lande 
wieder  gesichert  war,  beschloss  Bela,  den 
Markgrafen  von  ipfesteuf^ch  zur  Aas^efei^p|p ' 

.  ,   ^    •  'X^/Syj, 

•)  H.  T.  Magien  9.  JÜCX^.  Tof  ot^  1  ^  ^  ^  . 


4es  zwölfjährigen  Salomoto  zu  zwingen»  wbQ 

ihm,  bekäme  er  den  li^aben  nicht  in  seine  Ge- 
walt, Krieg  mit  dem  Deutschen  Könige  unver- 
znieidlich  schien«  Allein  seine  Zurüstungen 
wurden  unterbrechet!.  Wenn  man  von  Gran 
auf  dem  Donaiistrbiue,  die  Mündung  der  Eypel 
vorbey,  gegen  4en  alten  Königssitz  Wischegrad 
Jfährt ,  so  siebt  man  auf  dem  rechten  Ufeti^  ak^ 
Abhänge  der  Vci  Lest  i  Ber^e,  in  freundlicher 
fegend,  bemooste  Ruinen  eines  Frachtgebäu- 
'Aes ;  dort  stand  einst  das  königliche  AUodium 
^Dömös,  wo  Bela  jetzt  die  Ausrüstung  seiner 
Heermacht  abwartete.*  Als  er  eines  Tages  da- 
selbsty  wife  er  gern  und  häufig  that,  seinem 
Volke  Hecht  sprach ,  traf  ihn  selbst  das  Ver« 
hSngniss  desiBwigsn  Rechtes  bey  dem  Einstürze 
deä  Hauses ,  unter  dessen  Trümmern  er  sein 
lieben  endigte.  Sein  Iieichnam  liegt  in  der 
Benedictiner  Abtey  zu  Szeklzardj»  welche  er  ge- 
' Stiftet  und  dem  Welterldser  geweihet  hatte,  um 
in  seinem  Gewissen  die  Siiinnie  des  veiiLossc- 
xiexi  Bruderblutes  zu  besänftigen 

Ausserordetitliche  und  schreckliche  Ereig«* 
nisse,  welche  plötzlich  sich  zutragen»  haben 
mächtige  Kra^»  in  unverderbteu  Gemüthem 
dem  religiösen  Sinne  hohem  Schwung  zu  ge- 
ben, oder  ihn  au&uschliessen;  vielleicht  sind 
sie  auch  darum  von  dem  l/Vtltgeiste'  in  den  ge* 

ö)  Noiul.  ex  A  1  o  1  tl  o  ad  ann.  toGs.  Laipbcrt  Schaf  f- 
nah.  ad  lon.  lois«  ü*      Muiiiett  c«  XXXIL  Xuzotsl*c 


wohnlichen  Lauf  der  Dinge  irerflochten  wor^ 
den,  Niu:  als  Fügung  der  gottUchen  Gerechtig- 
keit modalen  Belaus*  Söhae,  Geisa,  La« 
dislaw  und  Laici  berty  die  zwey  ersten  noch 
in  Folen»  der  letzte  schon  in  Ungarn  geboreot 

das  tragische  F4nde  ihres  Vaters  betrachtet  li^- 
hm^  weil  keiner  von  ihnen  zu  bewegen 
dem  Rufe  der  Magnaten  auf  d^n  Thron  zu  fei- 
gen« {^stU^h  bestanden  sie  darauf,  dass  so- 
wohl an  des  Deutschen  Königs  Hofla^er»  als 
an  den  Mailxgrafeii  von  Oesterreich ,  Abgeord- 
nete ge$a|^t  würden»  welche  .beyden  Fücstm 
ihre  Verzichtleistung  auf  die  Ungrische  Krone 
versichern s  u^diiire  Berei^wiUigJieitj^  des  An- 
dreas Sohn  als  rechtmässigen  Konig  anzu- 
erlieunen,  verbürgen  sollten ;  niu  inusste  auch 
ihneiv  dert  ihrer  Qehurt  und  ihren  Verdienstefi 
aD^tmcsscne  Rang  von  Salomon  u^iverletzt 
erhalten  werden  *}* 

Um  der  Einsetzung  dessdben  mehr  Sicher- 
heit und  Glans^  zu  geben,  bescblosjxen  die  Peut- 
achen  Reichsverweser«  ihren  König  selbst»  der 
das  Jünglingsalter  noch  nicht  erreiclit  hatte,  in 
Begleitung .  seines  verderbenden  Erziehers «  des 
hochmüthigen  und  berüchtie^ten  Bremer  Erzbi- 
$chofs  Adalbert,  mit  dem  noch  jiingem  Kö- 
nige der  Ungern  und  einem  ansehnlichen  Heeie 
jt'ani^oiuca  ziehen  zh  lassen.     Das  ge- 


a)  Lanib«yt. Sclift/fnaburg.  ad  htau  lo6^  fbabwW» 
digcr  ftb  Tnrots  L  c  C*  47*  und  Mngl«tt* 
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^chah  also  3  und  die  Ungern  sahen  in  Stuhlr 
Ixreissenbtirg«  gewiss^  glicht  othne  bwges  Ge-^ 
fiihl ,  wie  der  eine  Knabe  von  dem  andern  auf 
Ste^lian's  l^ron  geseut  wurde^ 

Mit  S  a  lo m  o  n  war  seine  redliche  Mutter  ^alomoto. 
^n^astasia,  zugleich  abe^  auch  der  bosijaft^r 
verschmit3;te  Graf  Veifc»  der  den  Ijiöniglicheii 
Knaben  ganz  beherrschte,  und  d^r  nicht  bes- 
ser^,  nur  klügere  Graf  Irn^i  zurüp^gekehrt^ 
Willkührlich  missbrauchten  beyde  die  königli- 
che Gewalt  zu  ihren  Zweciien.  i^ac^  des  An- 
dreas Heichstheilung,' welche  wahrscheinlich 
liicht  ohne  Bewilligung  der  Stände  geschehcB^ « 
war  gebührte  ])ela's  Sal\iien  mit  der  hei:? 
zoglichen  Maclit  dvx  «Jritto  Theil  des  Reiches; 
^esen  ihnen  einzuräumen«  oder  sie  im  Besitze 
zu  bestätigen^  war  die  erste  Bedingung,  welch« 
Salomo^zu  erfüllen  haue,  \iixd  di.e  auf  Graf 
Veit's  ver^rbli^e  fUiigebungen  tinerfüUet 
blieb.  Wohl  wusste  Geisa,  <^a:»s  ^r  nicht  mitr 
dem  Regenten  4e9i  Va^^landeSi  sondern  mit 
einem  schlechten  Höflinge  für  sein  und  seiner 
Srüder  Hcdit  zu  kämpfen  hätt^^  darum  sollte 
^esen  gleich  i^nfönglich  kräftiger  Widerstaip^^ 
in  seine  G ranzen  zurückschrecken. 

Die  drey  Brüder  flüchteten  sich  zu  Herzog 
.Bol esl4 w  nach  Cracau,  der  dort  seine  Heer« 
lUAcht  so  eben  vrider  di^  Hussen  versammelt 
hatte, ,  Mit  einem  Theile  4melben  fu^te  phne 
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Zögenmg  der  immer  rasche  Waffenmami  Um 

J.C^  f 0^4.  Vngrhchcji  Fürsten  in  ilu  Land  zurück.  Gra- 
fen, lUtter  und  Frejre,  die  den  nördlichen  TheU 
des  Reiches  bewohnten,  nahmen  ihre  Partey; 
und  Salonion  mit  seinen  Günstlingen,  an  der 
'  Treue  der  übrigen  Grossen  zweifelnd,  ward 
nothgedrungen ,  sich  in  die  feste  Burg  Mosony 

(W^^^l^u^g)^^^^<^j^^^*  Zu  seinem  Glücke 

.  traten  die  Bischöfe  als  Mittler  auf,  um  dem 
Vaterlande  den  Frieden  zu  erhalten  und  den 
Beleidigten  durch  gelindere  Massregeln  zu  ih- 
rem Rechte  zu  verlieifen.  Es  gelang  dem  Bi- 
•chofe  Desiderius,  den  übermüthigen  Grafen 
Veit  zur  Leistung  dessen ,  was  B  e  I  a '  s  Söhnen 
war  yersicheit  worden,  zu  überreden  und  auch 
die  erbitterten  Herzoge  zu  besänftigen.  Bo- 
.lesla  w  wurde  |uit  Dank  und  Geschenken  ent- 
/•  C^ofif.  lassen ,  und  der  Friede  zwischen  dem  Könige 
und  den  Herzogen  zu  Raab  von  beydeu  Seiten. 

'  eidlich  bestätiget  *)«  Wie  aufirichtig  diess  von 
dtu  Letztem  geschehen  war,  bewiesen  sie  den 
Grossen  und  dem  Volke  am  nächsten  Osterfeste 
zu  Fünfkirchen,  wo  Salomon  von  ihnen  fey- 
erlich  in  den  Dom  geführt.  Und  von  Geisa 
^um  driuen  M^le  gekrönt  wurde. 

Um  diese  Zeit  herrschte  in  Croatien  Cres- 
cimir  Petrus,  ein  grosser  Mann  in  seinem 
Volke,  tapfer  im  Felde,  staatslilug  daheim, 
gottselig  im  Gemüthe  und  in  der  kirchlichen 
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Einrichtung  sein^  Latiäes.  Diese  Vereinigteti. 
Vorzüge  setzten  ihn  in  den  Stand,  sein  Reich  zu 
l^aiide  und  zu  Wasser  bepüchdich  zu  erweitern^ 
t)ie,  unter  seinen  Vorfahren  eingebiisste  Schutz- 
hoheit: über  die  Griechischen  Städte  Dalmatieus»  , 
Iprelche  seit^einiger  Zeit  den  Venetianem  gehorcht 
halten,  gewann  er  wieder ;  Slawonien  war  ihm 
bis  an  die  Dravaunterthänig ,  der  Bischof  von 
Arbe,  der  ErzbiscKof  und  die  Stadt  Spaiatro  er« 
•kannten  ihn  für  ihren  Herrn,  er  aelbst  nannt« 
sich  König  der  Croateh  und  Dalmatiner.  Jetzt 
entspann  sich  zwischen  ihm  und  dem  Kämth* 
ner  Hertog  Berthold  Krieg.  Nach  unglück« 
Jichem  Ausgange  des  ersten  Feldruges  verlangte 
.Crescimir  von  den  Ungern  Beystand.  Anj:c.#oML 
der  Spitze  der  ihm  zugesandten  Mannschaft 
4N;anden  Geisa  und  LadislaW.  Mit  ihnen 
bereinigt,  eroberte  er  wieder  den  Theil  Groa-^ 
Iiiens  9  welchen  die  Karnt^ier  ihn^  entrissen 
hatten  *)•  ' 

Weil  damals  zwischen  Sa lomon 's  Hof 
jmd  den  dr^y  Üeizogien  Eintracht  bestand^  blieb 
kein  Ueberfall  des  Ungrischen  Reiclies ,  von 
auswärtigen  Feinden  versucht»  ungestraft,  wie 
4ie  Uzen 9  Ton  einigen  Griechen  Hunneti^ 
von  Russen  Polowzer  genannt ,  es  jetzt  er- 
fulireti.  Diese»  Volk  h^tte»  nach.  Auflosung  des 
,!V^esttürjkischen  Keichej^  die  Steppe|i  jenseit  d^ 
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Jaiks  teweidet;  dann,  vor  uligefähr  hundert 
hechs  ulid  diebetlaug  Jahreto  *) ,  mit  deii  an  det* 
Klima  ^üriiclcgeblleb'en<*n  Madsc baten  ver*' 
einigt,  die  Petschenegen  aus  ihren  Weideplät- 
zen vek^Agt»  ubd  sich  selbst  alldött  niedergelas^ 
feen;  endlicli  von  den  sich  ausbreitenden  Chwa- 
linisfifaen  Bulgaren  bedränget»  über  did 
Wolßä  gesetzt,  und  das  Madscharische  Gebiet 
an  der  K  u  m  a  eingenommen ,  wovon  sie  in  der 
Folge,  den  Bytantelii  iiäh^  bekannt»  die  Be^ 
nennung  Kumaner  ci hielten,  auch  für  ein^ 
Und  dasselbe  Volk,  welches  sönst  Uzen  liiess^ 
'  gehalten  wuirden.    In  der  Zeit,  in  welcher  der, 

jXs^^im  Purpur  geborne  Constantin  sein  Buch 
Vön  der  VerWaltukig  des  Reiches ,  schlecht  fülr 
Staatsldiiizheit,  aber  ungemein  Schätzbar  für 
i  ^  Geschichte»  schrieb,  wohnten  die  Kumaner 
östlich  deh  Petschenegen ,  fünf  Tagereiseh  weil 
Von  ihnen  und  von  den  Chazaren,  alse  VQil 

<€tfo5o*  dem  I>onez,  entfernt        Acht  und>  nennsig 

Jahre  hernach,  als  das  Chnznrische  l\cich  in 
dem  Reiche  der  Petschenegen  bereits  untergCK 
gangen  war,  und  diese  Uchön  mancheh  hsrten 
Kampf  mit  Russen  und  Byzantem  bestanden 
hatten,  wurde  ihre  Waffenk^raft  nicht  sehen 
auch  von  Kumanem  zur  Wirksamkeit  aufgereizt* 
lieber  jene  herrschte  damals^  als  Oborchan» 
tTyrach»  der  Sohn  Kilter's,  sehr  edteln  Ur* 
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i)>rütig)l,  hhet  trag^  und  sufri^ieil  ikiit  der 
Dinge  Zustand,  wicer*^Är.  Statt  seiner  hattÄ 
Kegen,  Waltzar's  Sohn ,  die  Kumaner  immer 
Siegreich  9  und  tulettt  so  eknpfindlich  suruckge- 
schlagen  dass  diese  mehrere  Jahre  lang  ihre 
Streif  -  und  Kanbzüge  liebet  in  das  Gebiet  dei, 
Russin  richtete.  Dies  gesic^ah  zute  ersteh 
Male  unter  ilii^em  Anführer  S  ö  k  a  1 ,  gegen  wel- 
chen siehzw&r  WiiÜ#oIod JaroslaWitscIi»/*c^ 

Mitfürst  zu  Kiew,  zum  Kampfe  stellte;  aber  -»••P**^» 
Iron   ihm  jgeschlagen   und  Zurückgetrieben 
tirufde        Nicht  lange  herha^h  mussten  sich 
die  Kumanet  in  dem  Petscheheonenlande  blei- 
bende  Wohnsitze  erkaknpft  habeh,  dekih  lals 

Constantinus  Dulitis  in  B}zaiiz  herrschte,  ZC/*fiÄ 
aetzteni  sie,  seciismai  hunderttausend  Mann 
,starl^,  übet  die  Dolnatt/  iilachteli  einige  Gr!e<« 
chische  Besatzungen  tu  Gefängehen,  streiften 
bis  Macedonien ,  wurden  aber  ^uf  dem  Rück* 
iuge,  theils  durch  Hunger  und  Pest,  theils 
von  Bulgaren  und  Petschenegen  mit  grossem 
Verluste  über  die  Üonau  gejagt  Den  Verlüst 
empfanden  sie  nicht;  denn  sie  waren  ungemein 
TOlkreich.  Darum  zogeti  sie  bald  datauf  wie>i.C.#M^ 
der  gegen  die  Russen  zur  Fehdschaft  aus,  schlu* 
gen  und  jagten  die  Jiürsten  Isjaslaw«  öwe« 


•)  €eclr«iittt  ap.  Stritter  I.  p.  940.  6)  I^estot  auf 
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toslaw  Imd  Wsewolod  in  die  Flucht.  Nü)^ 

-  den  zweylcn,   der  nach  Tschernigow  entßoh^ 
zu  Verfolget),  schien  ihnen  der  Miihe  wmbk 
iDort  kämpfte  derselbe  entfernt  Von  sjßineh  Bra.'^ 
dem  glücklicher  mit  drey tausend  Mann  gegeii^ 
zwölftausehd  Humaner ,  der«n  Anführer  selbst 
in  Swet  osla  w's  GefaiigeDScliaft  gerieth.  ' 
C.#ii^       Im  dritten  Jahre  nach  dieser  Niederlage  zo« 
gen  sie  vom  rechten  Donaunfer  längs  der  Aluta 
tlördlich  hinauf  nach  Sie^^bürgen  und  iveil 
sie  dort  ifiut  schlechte  Beute  fanden ,  durch  den 
Melzeser  Pass  nach  Ungarn.      Da  veiheerteii 
Und  plünderten  sie  das  ganze  Nyii*er  Gebiet  in 
der  Szathmarer  GespanSdhaft ,  bis  an  die  Burg 
Bihar,  und  führten  nebst  zahlreichen  Vieh heer- 
den,  eine  Ungeheure  Menge  Männer»  Weibei^ 
und  Jungfrauen  über  den  Samos  we«^.  Zwi- 
schen diesem  Strome  und  dem  JLapos  waren  .sie 
mit  ihrem  Anführer  Osul  gelagert»  als  Herzoge 
Geisa  mit  Ladisla w  und  Köhi^  Sal  o  m  on 
die  Ungrischen  ^Streitscharen.  durch  den  MeCte* 
*  sei  Pass  führtev  und  bey  Doboka,  fünf  Mei- 
len ober  Clausenburg ^  anhielt»  um^die  herab* 
ziehenden  Kumaher  zu  empfa^eii.    Sobald  ei; 
'Kunde  hatte I  dai>ä  diese  sich  in  Zug  gesetzt« 
brach  er  auf,  ihnen  entgegen.    Os  ul»  in  stpl* 
•  zem  Wahne  den  Feind  verachtend ,  sandte  nur 
einige  Hotten  zum  Kampfe.   Doch  als  diese  die 
Imabs^baten  und  dicht  geschlossenen  Gescbwa« 
der  der  Ungern  erblickten,  flohen  sie  niit  Ent- 
setzen zurück»  und  verkündigten  ihrem  ¥olke 
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die  Nolhwendigl^eit,  den  Kämpf  zu  vermeiden. 
Um  sich  zu  retten»  erstieg  Osul  mit  seiner 
Horde  in  grösster  Eile  und  Unordnung  den  ho- 
hen Berg  Kerl  e's,  walmend,  die  Ungern  wür* 
deliihm  dahin  nicht  folgen.  Schnell  stiegen  diese 
Von  den  Kossen  ab ,  den  Berg  hinan ;  der  Kö- 
tilg  mit  s^ner  Schar ,  gerade  an  beschwerlich«, 
^ter  Stelle>^, voraus;  Geisa  und  LadislawTOn 
andern  Seiten.  Der  mittlere  Bergrücken  ist  mit 
Pfeilschützen  beseut,  unzählige  Pfeile  fliegen 
über  die  ungeübten  Kletterer  herab ,  die  wenig- 
sten treJäen>  diq  Schützen  werden  niederge* 
macht»   Ladislaw»  mit  Riesenstarke  begabt 

erschlägt  allein  vier,  der  füüftc  veru-undct  ihn, 
und  muss  dennoch  fallen«  Jetzt  stehen  die  Un* 
^tm  auf  dem  Gipfel^  ihre  Säbel  bewähren  ihre 
Härte  und  Schärfe  an  den  kahl  geschomen  Kö- 
pfen der  Humaner,  tour  wenige  entfliehen,  abet 

auch  diese  werden  verfolirL,  und  iiircr  viele  ire- 
'  tödtet»  JLadi^law  sieht,  wie  ein  Kumanec 
ebie  geraubte  Üngriscfae  Jungfrau»  Tomehm 
gekleidet,  edel  an  Wuchs,  schön  von  Gestallt 
auf  sein  Pferd  pacKt»  und  mit  ihr  eiligst  davon 
reitet»  Er  sprengt  ihm  nach,  doch  des  Kuma- 
ners  Koss  ist  rascher.  Ladislaw  nift  der 
Jungfrau  zu,  sie  solle  den  Räuber  kräftig  am 
Gürtel  fassen  und  sich  mit  ihm  vom  Pferde  her* 
abschwingen.  Sie  gehorcht,  beyde  fallen,  aber 
^er  Kumaner  richtet  sich  auf,  zu  ringen  mit 
X^adislaw.  Die  Jungfrau »  für  ihren  Ketter> 
den  seine  Wunde  schmerzte,  besorgt ,  ergreift 
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des  KiimaTiers  Streitaxt  tind  wrsetet  diesem 
einen  Öcblag  an  da»  Bein;  sogleich  fallt  er  zu 
Boden»  und  derftweyte  Schlag  von  dem  Anne 

der  Jungfrau  gibt  ihai  den  Tod  , 

j.C^fPt4*  Bald,  nachdem  der  Bulgaren  König  Sa* 
muel»  mit  VeArechen  beladen,  vom  Un- 
glücke niedergedrückt,  seili  mühaeliges  Leben 
geendiget,  und  Kaiser  B a is II i u 8  sich  den  Na<» 
men  Bulgaroktonos  (Mörder,  Vertilgerdet 

X  Bulgaren)  erworben  hatte,  war  das  Bulgarische 
Reich  eine  Byzantische  Provinz  geworden. 
Der  kaiserliche  Gränzbefeblshaber  Diogenes 
erweiterte  sie  mit  Syrmiens  Raub,  durch 
schändlich  begangenen  Meuchelmord.  Nach 
des  furchtbaren  Basilius  Tode  ward  sie  hau* 

i.c.#oA5.  ßg  von  Petschenegen  heimgesucht;  diese,  von 
den  Kumanem  in  die  Enge  getrieben,  setzten 
siah  unter  Constantinus  Monomachu^ 
zwischen  der  Donau  ttnd  dem  Hämns  fest« 
Gross  Persthlaba  ward  ihr  gemeinschaftlicher 
Waffen pln Ltz  ,  die  Versuche  der  Byzanter,  sich 
desselben  wieder  zu  bemächtigen,  waren  ver* 
geblich ;  mehr  half  der  Vertrag  über  dreyssig- 
jährigen  Waffenstillstand,  uuter  welchem  sich 


on  c*  X^XV-  litt  mdita 
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ia^  unruhige  Volk  in  mehrere  Horden  mit  ebea 
60  viel  eigenen  CSianen  sertheilte.    Da  ward  es 
dem  Kaiser  Isaak  leicht ,  sich  eine  nach  der/,c«#aj|^ 
andern  zu  unterwerfen  0- 

Unter  Kaiser  Michael  Dukas  war  sein, 
Liebling  Nicephorus  ßry  ennius  Sutth^« 
ter  von  Bulgarien,  Niketes  Befehlshaber  in  , 
Belgi«^  Unter  dessen  Begünstigung  waren 
•mehrmals  Petschmegische  Haufen  über  die 
Save  in  das  Üiigrische  Gebiet  eingefallen,  und 
mit  Beute  an  Menschen  und  Vieh  zuruckge» 
lidirt.  Jetzt  eiging  an  die  Ungern  des  Königs J^-C»#i^ 
Aufgebot  zur  Rache  Byzantisch,er  Treulosigkeit. 
Szalankemen,^  dem  Zusammenflüsse  der 
Theiss  imd  Donau  gegenüber,  war  der  Sam- 
melplatz* Graf  Veit  mit  dem  fiacser,  Graf 
Joannes  mit  dem  Oedeiiburger  Heerbann, 
gingen,  trotz  dem  Griechischen  Feuer,  voraus 
über  die^ave,'Und  lagerten  sich  vor  Belgrad. 
N  i  k  e  t  a  s  rief  Fetschenegen  zum  Entsätze ;  nur 
die  Aussidit  auf  Beute,  nicht  auch  die  Gefahx^ 
ward  ihnen  eröffnet.  Wüthend  helen  sie  über 
die  Oedenburger  her,  wurden  aber  von  diesen 
mit  so  besonnener  Tapferkeit  empfangen  und 
geschlagen,  dass  nur  ihr  2^  ürst  Kazar  mit  klei- 
ner Zahl  der  Seinigen  der  Gefangenschaft  ent> 
rann.  So  eben  setzten  auch  Salouion,  Geisa 
tmd  Ladislawmit  ihren  Dienstmannen 
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den  Strom ,  Und  die  Belagerten  mussten  Ton 

den  Stadtmauern  sehen,  wie  die  Grafen  mit  den 
Köpfen  der  Etschhgenen »  mit  Waffen»  Gefan^ 

genen,  und  liossen  der  Petschcncgcn  vom  frü^ 

hesten  Morgen  bis  späten  Abend  vor  dem  Kö* 
nige  att&ogem  Doch  lan  die  Uebergalie  der 
Stadt  war  iroch  lange  nicht  zu  denken.  Die 
Belagerung  ^rd  angefangen  und  mit  ange>- 
strengtcr  Thätigkeit  zwey  Monate  lang  fortge- 
setzt» wpbey  die  beherzten  Wafienmänner> 
Opus^  Georg  imdBors»  durch  manche  ktih^ 
ne  That  sich  auszeichneten.  Im  dritten  Monate 
legte  eine  Ungrische  Jung&au ,  rox  einiger  Zeit 
gefangen  weggeführt,  an  mehrem  Orten  der 
Stadt  Feuer  an ;  es  brach  aus  und  griff  bey  star- 
V6m  Winde  schnell  um  siclk  Verwirrang  ent> 
stand,  die  Ungern  drangen  über  die  schon  seht 
beschädigten  Mauern  in  die  Sudt  und  schlagen 
Griechen^  Saracenen,  Bulgaren  todt.  Was  dem 
•Gemetzel  entging,  flüchtete  sich  mit  Nike* 
tas  hinauf  in  die  Burg.  Nach  gdöechter  Feu«- 
crsbrunst  wurden  den  Ungern  die  Graben  ent- 
deckt, wo  die  Griechen  ihre  Sdiätze  vergraben 
hatten«  Die  unschätzbare  Beute  an  Gold,  Sil«* 
ber  und  Edelstein  ward  zur  Vertheilung  vor 
den  König  gebracht. 

Niketas  mit  dem  wenigen  Volke  in  der 
Burg  zu  schwach,  gegen  die  ganze  Macht  der 
Ungern  sich  zu  verthe^idigen,  erklarte  sichbe* 
reit  zur  Uebcrgabe,  wenn  ihm  und  der  Besat- 
atmg  Sicherheit  des  Lebens  und  freyer.  Ahaug 
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^ewohsci  würde.    Der  König  uivd  .die  Herzoge 
versprachen  beydes«    Nim  zog  Niketas»  ein 
Marienbild,  aus  Silber  gegossen ,  voraustra^ 
gendy  von  der  Barg  herab,  ihm  folgte  die  Be^ 
Satzung,  die  sich  mit  ihrem  Anführer  be}*iiahe 
ga^z  dem  Herzoge  Gei$a  ergab  ^  nur  wenigQ« 
lieasen  sich  zu  denf  Könige  hinweisen  ^. 
,        Das  vorzügliclic  Vertrauen  der  Besiegten 
am  seinen  Vettern  krankte  den  König,  und  Veit 
säumte  nicht,  die  ^ieime  des  Misstrauens  und 
der  Unzufriedenheit  in  seinem  Herzen  zu  be^ 
fruchten.    Die  Wirkungen  seiner  schändlichen 
Kunst  zeigten  sich  gleich  bey  der  Th eilung  det- 
<^e£iuigencii  und  der  erbeuteten  Sehatze;  Yen 
jenen  sollten  die  Hei  zöge  dem  Könige  die  liali  te. 
imaliefem,  eher  standhaft  widersetzten  sie  sich 
dielser  Forderung,  und  oh^ie  Löi^egtld  Hessen 
aie  diejenigen  abziehen,    die  sich  ilinen  auf 
Trene  und  Glauben  ergeben  haitten*  $aloma 
aU'alte  sie  damit,  dass  er  di^ erbeuteten  Schatz€i 
io,  vier  Haufen  theüte;  den  ei|ien.  füic  ^ich  be^ 
hielt,  den  andern  seinem  Günstlinge,  den  drit^ 

dessen  Scbwicgerso^in  ßli^s»  lejtztei^ 
seineB  drcy  Vettern  zuerkannte« 

Sein  Groll  wurde,  bald  durch  neues  Ereig- 

iliss  genährt  Per  Byzantiscbe  Kaiser  M i cha el. 

El  uK  as  belohnte  den  IJdelmuth,  Wünik  G  eis  a. 
U^d  Ladislaw  die  Griechen  und  Bulgaren  in^ 
Belgrad  beh^dcU  hatte^^   Sei^e  Qesandten  er*" 
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schienen  mit  ansehnlichen  Geschenken  in  dem 
Lager  der  Fürsten,  um  zwisclien  diesen  und 
dem  Kaiser  ein  Bündniss  des  Friedens  und  Jer 
Freundschaft  zu  schliessen ;  an  den  Könis:  hat- 
ten sie  Keine  Aufträge,  und  zogen,  ohne  ihn 
zu  begrüssen ,  Wieder  ab.  Da  drang  Graf  Veit 
oiltner  und  emstlicher  in  Salomen,  seine 
Yettem  zu  verderben,  weil  seine  Horrsdurft 
mit  iJirer  Macht  und  ihrem  Ansehen  ehen  so 
wenig,  als  zwey  Schwerter  in  Einer  Scheide^ 
bestehen  könnte. 

Die  Wirkungen  dieses  Anschlages  in  de^ 
Königs  Gemuthe  blieben  den  scfaar&ichtigea 
Brüdern  nicht  Terborgen,  so  künstlich  aucii 
dieser  sie  hinter  Mummerey  der  Freundschaft 
und  Liebe  zu  verstecken  wusste.  Sie  nahmen 
Urlaub  aus  dem  Lager,  und  er  ward  ihnen  xnit 
erheucheltem  Bedauern  bewilliget.  Nach  eini* 
ger  2eit  wurden  sie  wieder  zu  dem  Könige  be- 
irufen, doch  Geisa  erschien  nur  allein j  man 
rieth  zu  seiner  Verhaftungj  aber  Salomon 
wies  den  Vorschlag  zurück,  weil  er  wusste,  dass 
I^adialawsich  mit  einem  Heere  in  der  Nahe 
gelagert  hatte,  um  seinen)  Bruder  im  Noth&Ue 
beyzustehen.  Bey  Geisas  Entlassung  konnte 
der  König  seine  feindselige  Gesinnung  so  we- 
nig mehr  verbergen,  dass  jener  sidi  gedmngm 
aah ,  ernstlichere  Massregeln  für  seine  Sicher- 
heu zu  ergreifen.  Von  ihm  gesandt  zo^  Ijti^ 
dislawnach  Roth-Russland,  um  Verstärknni^ 
seiner  liceresmacht.  v6n  dorther  w  erlwgcni 
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tUein  jeses  Laxides  Fürst  war  zu  schwach ,  um 
Hülfe  zu  leisten*  ^  Was  dieser  versagen  musstep 
fand  Ladislaw  kräftiger  in  Mäkren»  wo  der 
tskp£&^  Fürst  Otto,  mit  Euphemia,  Beia's 
Tochter»  TermaMet ,  ihn  seines  Waffenbeystan« 
des  versicherte. 

Die  Fünken  der  Zwietracht  zwischen  den  ^ 
Fürsten  der  Ungern  wurden  immer  sichtbarer,^ 
die  Magnaten  theilten  sich  in  Parteyen  t  die  Bi- 
schöfe fürchteten  die  Flamme  des  Bürgeikriegea 
mehr»  als  den  Druck  des  bösesten  Königs., 
Durch  ihre  Vermittdung  geschah  noch  ein  Ver- 
such zu  ihrer  Aussöhnung.  Von  ihnen  begtei« 
tet  kamen  Salomen  nnd  Geisa  auf  der  Den 

nauinsel  unter  Gran  peisönlich  zusammen  i 
doch  nur  kurzer  Aufschub  der  FemdseÜgkeil^ 
konnte  bewirkt  werden ,  und  auch  diesen  brach 
der  üönig  zuerstj,  indem  er  seine  Mannschaft 
bey.  Kessthely  versammelte ,  während^  Ge  is  a 
nichts  Arges  verniuthend,  seinen  Bi^uder  er-« 
wartete, .  und  bisweilen  an  dem  Ingo.waner ' 
Wald  und  See,  in  der  Stuhlweisscnbuigei  Ge- 
spanschaft, mit  seinen  Freunden  der  Jagdluse 
genoss.  * 

Zum  Weihnachtsfeste  ging  Solomon  in  dio 
Abtey  des  Welterldsets  zu  Szeksaiard»  v^a  das» 
was  so  ein  Mann  seine  Andacht  nennet, 
^u  verrichten.  Nacjn  beendigter  Vesper  ver« 
weilte  er  noch  betend  in  dem  Chor.  Abt  Wil- 
lerm  beobachtete  ihn  im  Verborgenen,  und 
hörte,  wie  Graf  Teit,  dmi  Meuchelmord  bo- 


qiiemcr  düiilite,  als  Krieg,  dem  Küuige  rieih» 
den  Heszog  Geisa  in  der  Nacht  überfaUen  wskd 
blenden  tm  lassen.  Nicht  gleich  bereit  daxu 
bezeigte  sich  Salomon;  nach  dem  oiitiec* 
nachtlichan  Gottesdienst  bescbied  er  den  mord« 
t   ^  begierigen  Günstling,  seine  Willen senischlies". 

aaiig  vtL  TemelimeB.  Eiligst  berichtete  Abt 
Willerill  dem  Ileizogc,  was  er  gehört  hatte, 
^eisa  theiUe  die  Kunde  den  Seinigea  mit» 
Ton  welchen  sie  mit  Spott  über  den  Abt  em^ 
fangen  wurde,  denn  sie  standen  in  des  da* 
fenSold*  Vor  Tages  Anbruch  erschien  Yfik^ 
lei  iu  selbst,  .ils  Flitter  verkleidet,  vor  Gcisai^ 
d«r  >noch  der  RuIie  pflegte  r  er  bai;  ihn  zu  Aie* 
hen,  nm^  der  nahen  Gefahr  für  seine  Frfryhei^ 
und  sein  Leben  zu  entrinnen. 

Schnell  ruchtbar  ward  in  dem  Kloewr  dica 
Abtes  Abvresenixeit »  und  der  Verrath  des  Mord* 
s  anschlages  war  ausaer  ZweifeL    Um  der  Hache 
des  Beleidigten  zuvoizuJionuiitin ,  Hess  der  Kö* 
nig  seine  dreyssig  Haufen  von  Kefzthely  aufbror 
eben  und  gegen  die  Donau  vorrücken.  Geisa 
War  bereits  über  den  Stioni  gegangei^  und  hatte 
sich  mit  seinen  eiligst  zusammengerafften  Tier 
Haufoa  auch  über  die  Theiss  zurücligezogen. 
Prey  seineir  Heerführer  vemetben  ihn  a^  Salo- 
IBon,  da:  ihn  verfolgte,     ihrei  Treiüobigkeit 
J.c.'fo74  unlvundig,  wagte  er  die  $chlAcht,  in  deren  Be- 
j^.j'\:br.  ginn  die  drey  Veiräther,    zum  Zeichen  ihres 
Vorhabens,  die  Schilder  erhoben ,  und  mit  üi- 
ren  Scharen  zu  dem  Hee^^e  dfi$  Könuga  hn[|über 
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Ikfen.  Dort  t&atte  «um  vergessen ,  die  Mawo^ 
«cBaft  mit  dem  verabredeten  Z^ijtcken  des  Ver<« 
rathes  bejkauxLt  zu  i^achen;  sie  wurden  ala 
Feinde  empfi^ng^t  und  bnasten  ihr  Vedirecboc^ 
mit  dem  Tode.  Das  Gemetzel  unter  den  Treu- 
losen gab  dem  Hersoge  Frist  zur  Flucht ,  wel-t 
^he  sein  vierter  Haufe  mit  ausgezeichneter  Gen 
schicl^ichiieit  decJkte.  Zu  To |Lay  sandte  er 
teine  Vertttonten  »  den  Hau&capellan  Georg 
Schwarz  und  djsn  Gtlicmu>t4ireiber  I  v  a  n  k  a , 
zj^  seineu  Brüdern.  Der  eine  sollte  Ijadisla^ 
wen  mit  den  Maiirischen  Hülfsvölkern  iiach 
l^atzex^  f\ihren|  4^  andere  mit  Laz^berti 
siacb  Rom  ziehen,  um  den  ßcl^utz  des  apos^-i 
lischen  Stuhls  anzuiieiijen 

^  S^r  betrübt  begegnete  Geisa,  seinem-  Bru^ 
der  L  ad  i s  1  a  w  und  0  1 1  o '  s  Scharen  bey  W  a t- 
ii^en.  Am  Abhänge  der.  anmutbig^  Hügel»  in 
iier  Gegend  wo' jetzt  des  weinreiche  Vörös- 
Kgyhaza  und  das  präciitige  Gö^dölö  liegti^ 
(raten  die  Heerfiihrer  zusammen,  wai  über  die 
!^weckmä&sigstc  Anoiunung  und  Führung  der 
$chla^t  weisUoh  Rath  zu  pAegen«  Als  die 
Einheit  im  Entwürfe  und  in  dci  Au&fulirung 
liestgesetzt  warji  begab  sich  jeder  zu  den  Seinin 
gen;  mir  X^ftdislaw  hielt  seinen  Bruder  be^ 
deutMngsvoll  zurücl^  und  entdeckte  ihm;  unter 
der  Bei^Atbachlaga^g  sey  ihm  gewesen»  als  sah^ 
^r  AVycy  himmlische  Gcäialien  herabsd^webe^ 


0)Tut9t%  P.  II.  C.  62* 


■ 

m 

—   458  — 


legten.    Diesen  Augenblick  sey  es  wanderSair 

licht  geworden  in  seinem  Innern,  indem  sick 
ilun  die  Gewisskeit  des  Sieges,  Saloman's 
Flucht  aus  dem  Reiche,  und  Geisa 's  Walil 
sBiim  Könige  ia  voller  Klarheit  ankündigtew  Da 

gelobte  Geisa  für  seine  En  eil  uns:  von  den 
Feinden  Gott  dem  Herrn»  ZtO  £hren  der  auser-» 
wählten  Jungfrau  eine  Kir<^  zn  erbauen  % 
Sp  xersinnlichte  der  gottselige  Sinn  seine  Ahn- 
dungen und  Anschauungen  der  Zukunft  in  je» 
jieui  kindlichen  Zeitalter,  da  in  den  Bessern 
das  Gemüth  über  den  Verstand  herrschte,  Jjo^ 
ben  und  Glauben  noch  Fincs  war,  der  Glaube 
Wunder  sah  und  Wunder  wirkte,  und  der  Hirn«» 
mel  ihm  stets  offen  stand ;  da  den  Frommen  es 
noch  Bedurfniss  war,^  in  jeder  glücklichen  Be- 
gebenheit Gottes  unmittelbare  Wirkung  anzu* 
beten,  und  die  Liebe  gern  gestaltete,  was  iiires 
l^ebens  in  dem  Ewigen  höchste  Wonne  war* 

Im  Glanben  und  in  der  Hoffnung  auf  den 
allmächtigen  Lenker  der  Schlachren  fuiurtcn 
Geisa  und  Ladislaw  die  Scharen  hinunter 
nach  Tzinkota;  duit  hatten  sie  im  Rutken 
die  Donau,  vor  sich  die  Mogy  oroder  Hügeln 
welche  sie  von  'den  feindliclicn  liaufen  tremi* 
ten.  Unter  diesen  war  das  Bacser  Panier  das 
IBahlreichstei  dabey  waren  noch  des  Königis 
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ihrem  Herzoge  Marquard,  und  etliche  Hau* 
fen  Böhmen,  ypiu  Herzoge  Wr^ti^i^w  deox 
n.  zu  Hülfe  gesandt.  Die  Brüder  wollten  den 
Angriff  niaciien,  aber  ein  dichter  Nebel  hielt, 
de  zurück.  Al^  dieser  versoh wunden  war,  sa- 
hen sie  auf  den  Mogyoroder  Höhen  den  Tross 
des  konigUchea  Heeres  aufgestellt;  so  wollte 
es  Graf  Veit,  wälinend,  die  Herzoglichen  wuiS 
den  denselben  für  schlagfertigen  Vortrab  haj.* 
ten  i  und  Siebend  ihren  Stand|niiict  r|unien.  . 

Die  Bewegungen  Jenseit  der  Hüiiel  Hessen 
em  folgenden  Morgen  emstlichen  Angriff  er- 
warten. Mit  Tages  Grauen  rüsteten  sich  die 
^treitmänner  der  Brüder,  den  JFeind  zu  em- 
p&ngen.  Im  Angesichte  Aller  warfen  sich 
Geisa,  Ladiölaw  und  Otto  auf  ihre  Kniee 
j|nd  beteten  zu  Gott  um  Beystand,  Kraft  un4 
Sieg ;  dann  stellte  sich  der  Erste  vor  des  Hee^ 
iSß&  Mittelpunct,  welchen  die  Paniere  der  Nei'^ 
yr^er  und  der  übrigen  nördlichen  Gespanscha& 
ausmachten.  Ladislaw  nüt  dem  Biharei^ 
:f^ern«hpi  den  linken,  Otto  mit  den  Mäh« 

rern  den   rechten  Flügel  ein;   jeden  deckten 
fi^och  neun  Geschwader  ins  Q.eviert  gestellt. 

Jetzt  ziehen  die  königlichen  Scharen  die /^  c.  4074 
Höhen  herab.    Graf  Irney,  der  selbst  hierAidvJK&rs 
noch  zum  Frieden  gerathen  hatte,    sieht  die 
wx>hlgeovdneten  Reihen  der  Herzoge  und  spricht 
zum  Grafen  Veit; ,  J}ie  Mäimer,^  die  dort  tmj^n 
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wleiu  die  Erde  eingewur^ielt  stehen,  scheinei^ 
weder  Furcht  noch  Flucht  a^u  kennen;  die  Dot 
nau  in  ihrem  Rücken,  vediündiget  uns  üiren 
Vorsatz  ,  zu  siegen  oder  zu  sterben/'  Die  letzte 
Warnung  verachtend,  machte  Veit  mit  dein 
Bäc&er  Panier  den  Angriff  auf  den  Mährer  i  ür-* 
aten,  und  'viird^von  dieseiu  elendiglich  gewor«i 
fcn,  sein  Volk  )>eynahc  ganz  aufgerieben,  ihm 
*  selbst  die  Brust  durchbohrt,  das  Haupt  gespal- 
ten. Irney  stellt  an  seinem  Platte  das  Treffen 
wieder  lier;  aber  die  Wuth  der  Mährer  ist  un-r 
bezwinglich,  auch  er  wird  auf  die  laichen  der 
Seini^ea  hingestreckt.  Seiner  vorzüglichsten 
$tarke  beraubt,  wirft  sich  der  König  verzweif- 
lungsvoll auf  Geisa  hin.  Ladislaw  ^ieht  es 
und  eilet,  seinen  Bruder  auf  den  linken  Flügel 
weiseAd,  den  Platz  der  drohendsten  Geflohrzu 
behaupten.  Im  Hinsinken  der  Deuii^chen  rings 
um  ihn  herum,  gewahret  der  König  i4adis* 
i  a  w '  s  überwältigetide  Macht.  £r  wUl  zuriicK, 
da  sieht  er  sich  mit  seiner  Ritterschaft  im  Rük- 
lien  von  Geisa  gedränget.    Von  allen  Seiten 

umzingelt,  erficht  er  sich  über  die  Haufen  der 
£rschlage^nen  den  Ausweg  zur  Flucht,  ßis  an 
die  Donaufuhrt  Verfolgten  ihn  die  Sieger  und 
schwächten  seine  Begleitung;  doch  blieb  ihm 
der  treue  Maior  (Held).  Qpna,  Martiiia  Sohn, 
WenzelHn's  Enkel,  welcher  seinen  Muth 
und  sein  .Unglück  bezeugte,  als  auf  der 
Mossonyer  Buig  von  seiner  Mutter  A i^a s ta- 
sia  mit  Thräna 9  von  seiner  Gemahlin,  des 
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Kaisern  Schwester,  mit  bittern  Vorwürfen  em* 
pfatigen  wurde  *)•  * 

Das  Sdüaciitfeld  war  weit  und  breit  mit 
Tödteti  bedeckt.  Ausser  dem  Schwer  verwun* 
deten  Herzoge  Marijuard*)  und  dem  lleei* 
f  (ihrer  der  Böhmen  Würden  keine  Gefangenen 
gemaclit.  Nachdem  für  die  Beerdigung  dcir  Ge*- 
fallenen  gesotg^war^  führten  Geisa  und  La«" 
dislaw  die  siegreichen  Scharen  gegen  Stuhl'* 
Wcisseiiburg ,  wo  sie  einen  Tlieil  derselben  in 
des  Reiches  feste  Plätze  vertheilten  ^  die  übri* 
gen  zu  ihren  friedlichen  Heerden  heimkelnen 
Hessen.  Sie  selbst,  nach  nichts  wenigek*,  als 
jiach  der  Herrschaft  strebend,  zogen  sich  be*  ' 
*  scheiden,  wahrscheinlich  in  die  Szek^zarde]^ 
Abtey ,  zu  ihres  Vaters  Grabstätte ,  zurück. 

Unterdessen  versammelten  sich  die  Präla« 
ten  und  Magnaten  in  der  Kdnigsstadt^  um  zü 
verfügen,  was  des  Landes  Wohlfahrt  jetzt  for* 
clerte.  Da  wurde  bekannt  und  erwiesen,  dass 
Salomon  sich  neuerdings  dem  Deutschen 
Kaiser ,  unter  Bürgschaft  Von  2wölf  Geisseln^ 
zum  Tribut,  zur  Lehnspflicht  Und  zur  Abire* 
i:ung  sechs  fester  Städte  erboten  habe,  um  ihn 
w  feindlichem  Einfalle  nach  Ungarn  ztt  bewe« 
gen  Darüber  wurde  Saioni  o  n  für  des  Va* 
terlandes  Feind  und  Verräther^  im  llegietUng 


a)  H.  V.  Magien  e.  XL  l^arott  t  e.     S)  Megi« 

scr's  Annal.  Carinth.  Leip«.  tStii.  Fol.  c)  Lam* 

bcxtuft  ö  Giijiff ii»b*  ftd  aaiu  1074* 
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trnfadigy  des  Thrones  verlustig  erklaret,  und 
Geisa 's  Einseuung  zum  Könige  beschlosseiu 
Geisa  i.       Eine  ansehnliche  Gesandtsohaft  zog  ab» 
um  Geisa  zur  feyerlichen  Krönung  abzuiic Jen. 
«7.  C  #074  Willig  übernahm  er  die  Verwaltung  des  Rei> 
^i^'-if*  chcsi  allein  die  Krönung  bat  er  aufzuschieben, 
bis  alle  Versuch«  zur  Aussöhnung  des  Vater- 
landes mit  seinem  Vetter  fruchtlos  gebliebea 
waren. 

Nicht  Versöhnung  9   sondern  Rache  'wwt 

Salom o n'  s  einziger  Wunsch.  Seine  Antrage 
aetzten  Heinrich  den  iV.  in  Thätigkeit,  und 
als  der  {^losslc  Tlieil  der  I^cutöLhcn  Fürsten  ihm 
.  die  Heerfolge  nach  Ungarn  verweigert  hatt^ 
warb  er  auf  eigene  Kosten  Kriegsvolk  und 
'  *  drang  damit  an  der  Donau  nördlicher  Seite  in 
das  Land  ein.  Zu  hohen  Werth  hatte  der  Un* 
gern  Ülut  bey  Geisa,  als  dass  er  es  im  Kam* 
pfe  mit  zusammen  gerafften  Söldlingen ,  ange^ 
führt  von  einem,  jetzt  schon  ziemlich  allge* 
mein  verhassten  JTürsteu»  vergiessen  soUta 
Nadi  Bela*s  früherem  Beyspiele,  Hess  er  aus 
den  tjtegenden,  durch  welche  der  Kaiser  ziehen 
musste,  Menschen,  Vieh  und  Feldfrüchte  weg- 
führen, das  südliche  Ufer  der  Donau  stark  be- 
setzen und  durch  auserlesene  Scharen  auf  der 
befestigten  Sanct  Andreas-Iniel  bey  Wat- 
zen,  alles  weitere  Fortschreiten  ihm  verweh- 
ren. Bis  dahin  waren  die  Deutschen  ohne  ei- 
nen Feind  zu  sehen,  nur  gegen  Hungersnoth 
und  Seuchen  kämpfend,  vorgedrungen,  £ia 
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Aufruhr  untei  iimeu  veraiehrte  für  Heinrich 
die  Gefahr»  und  er  sah  sich  genöthiget»  •  (so 

"¥vie  er  gehomiiicu  war,  ohne  Riihin  zuruclizu*  ,    -  . 
hehren 

'  Schon  früher  hatte  Geisa  clem  Papste 

Gregoriu>s  dem  VIL  von  den  neuen  F4reignis- 
sen  in  Üngam,  yon  seiner  Uebemahme  der 
Rcichsverwaltung  und  von  den  vereitelten  Ent* 
würfen  des  Deutschen  Kaisers  ausführlichrar' 
Bericht  erstattet.  JetsKt  erhielt  er  von  diesem 
unerschütterlichen  Verfechter  der  Hierarchie, 
der  Zucht  unter  Priestern ,  eine  Gesandtschaft 

■ 

mit  den  kräftifrsten  Versicherungen  des  Aposto*  XC?»  469$ 
lischen  Öchuues,  und  mit  der  Anerkennung; 

dass  ihn  der  Herr  nach  seinem  gerechten  Ur* 
theile  zur  Herrschaft  erhoben  habe ,  weil  sein 
Vetter»  den  würdigem  dchuts  des  heiligen  Petrus^ 
Verachtend,  sich  selbst  eum  Lehnsfiirsten  des 
Deutschen  Honigs  herabgesetzt  iiätte. "  Nach* 
drücklich  wurde  dabey  dem  neuen  Beherrscher 
der  Ungern  eingeschärft:  „dass,  so  wie  die 
übrigen  selbstständigen  jleiche  der  Welt»  auch 
das  Königreich  Ungarn  in  seinem  Zustande  der 
Unabhängigkeit  erhalten  werden  müsse,  keines 
andern  Fürsten  Oberlehnsherrlichkeit  anerken* 
nen  dürfe,  und  nur  der  Römischen  Kirche,  der 
ailgetneinen  Mutter»  die  von  Axssk  Ihrigen  kind* 
liehe  Folgsamkeit»  nicht  knechtische  Unter» 


a)  Im  Septbr«  Lambert»  S^Haffnab»  ad  ann.  i074r 
T uro ta  F«  U.  c«  ^* 
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werfung  verlange^  zum  G^orsam  yerpAichtel 
sey 

So  wenig  auch  die,  TJügiischen  Stände  ge* 
"neigt  waren  >  in  zeitlichen  und  weltlichen  An* 
gele^^enheiten  des  Reiches  irgend  ein  Recht  de« 
päpstlidicn  Stuhls  anzuerkennen,  und  so  ge- 
wiss sie  mit  mögliohstem  Nachdrucke  sich  wi« 
dersetzi  hätten,  wäre  Gregorius  auf  dem 
Grunde  einer  vorgegebenen  Schenkung  des  Rei^ 
ches  an  den  heiligen  Petrus  durch  König  Ste* 
.  phany  jemals  mit  einer  Forderung  von  Lehens« 
pflicbt,  Huldigung  oder  irgend  eines  andern 
Zeichens  weltlicher  Unterthänie^eit  hervorge»- 
treten^  so  lieb  war  es  ihnen  doch»  dass  Salo» 
mon  auch  von  ihm  für  schuldig,  und  mit 
Hecht  des  Thrones  verlustig  erkannt folglich 
ihr  Verfahren  wider  ihn,  selbst  von  dem  Ver* 
weser  des  göttliche  Rechtes  als  gerechtes  Ur» 
theil  Gottes  veirehret  wurde.  Darum  drangen 
•ie  jetzt  emstlicher  in  Geisa,  den  Königstitel 
mit  der  Krone  anzunehmen ,  und  dadurch  die 

"  '  '       t  i         /       ■  ■  .1«  V  I 

p 

■ 

a)  „Notum  Hht  eise  trtiimts»  Jk^num  ^EOgf^riae  nea^  if 
mlia  nobilissinw  m  ptiiptiae  libtrhUis  statu  deken  «mw,  ei  mdU 
rtgi  alieriu*  rßgm  tu^ici,  nui  ätuufae  et  umvenaU  matri  Amu 
EceUsiatt^ 9te»  etc.  btegöt  YU.  Ej^itt.  Üb.  II.  £p.  IJ3Dt> 
Ap^  Xaiana  Hkt.  Reg.  Tb  II.  |S8*  6}  In  «Uwnn  m^tvtftm 
Bfl«£tii  Gfita  tchiiab  Greger  int  von  Salomon:  „StfßS* 
etat  unieuiqne  qmod  «Min  Mi,  ^  sic^ua  fiat  tn  pace  nobiUs» 
Mtttom  fi^pmm  Ran^rimm  ^nod  käeUmu  per  te  pnnctpaiUiet 
9nfffut,  ut  rtx  m  HO»  njgiäiu  /tat,  Ventm  M  — >  —  Em 
(Salomo)  sMidit  w  Staopwco'  Jl^/  ei  reguU  namlm  obtinttUp 
Jfomimte  «uiem  —  ~  potestuimm  r«gm  mt  md  H  Jtidiem 
Mwfiliir.    ap.  Kaeotte  L  3(is» 
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Ruhe  des  Vaterlandes  gegen  Sal6moii*8  ver- 
derbliche Anschläge  noch  mehr  zu  sicheni«.,  G  ei- 
aa's  Zartgefühl  sträubte  sich  noch  dagegen; 
endlich  aber  Hess  er  mit  sich  fit*6chehen,  was 
die  Stände  wünschten :  denn  als  im  Klein -Ta- 
poltschaner  Bezirke  der  Bischer  Gespansdiaft, 
zwey  Meilen  östlich  vom  goldenen  jMäroth,  im 
Gran-Thale»  die  von  ihm  aufgeführte  Abtef . 
und  Kirche  Sanct  Benedict  vollendet  war,  und 
er  die  Stiftimga  -  Urkunde  ausfertigte ,  nennet 
er  sich  schon  „Grossherzog  der  Un gern, /.c.ro^i, 
liernach  aber    durch   Gottes    Gnade  • 
gesalbten  Königj'V  und  Ungarn  sein 
Reich  'J. 


a)  Litemc  FtmdationLi ,  ap.  Katona  Hist.  Reg.  II.  p.  365. 
Jlj^o  Magnus  f  qn:  et  Geusa  supremus  llun^arorum  Dux  postea 
i'ero  i^ratia  Dei  Rex  cofu^ccratus  etc.**—      Pnnc/pibus  Reprjii 
nostri  notum  fieri  pului,  "  —  —  „  ceterisque  lie^ni  mei,  pnnripi-^ 
hus  ,  quorurn  conteruu  et  consiUo  .statutum  etc.  "  —     Der  Theo- 
Palma  (Notitia  Her.  Huiig.)  meinet,   Geis.i  l  .trre  sich 
lvri'»nen  la^sfn  ,  nachücui  sein  Gewissen  durch  des  F<^i  stcs  Ur« 
theil  bei iiiiiget  war ;  der  Herr  Hofi-aih  voiiLakict  (de  hae- 
redit.  JuTf  p.  65)  scheinet  Lrhaupten  7,ii  ■wollen,    dass  Geisa 
weder  rechtmässig  geknniet  worden  ,    noch  n  chimässipcr  Kö- 
nig gev%e^en  sey.  —    Dmti  muss  man  aber  auch  behaupten: 
dassSalomon  nti  tleu  ursprünglichen  Gnindvertrag  nicht  ge- 
bunden war;  dass  er  mit  der  Frcvlicit,    Selbst8t;iiir!igkcit  und 
Unveräusserlichkeit  des  RtirLes  nacli  Wilikühr  Scli  iltcn  und 
walten )  und  aur  Unterstiu/nuf;  dieser  Willkühr  auch  trcmde 
feindliche  Kriegsmacht  in  das  Land  rufen  konnte;  dass  die  in 
Stuiilweissenburg  zum  jLtndtsge  wrsammelten   St<inde,  die 
Ilm  des  Reiches  verlustig  erkl.at  iiaircn,    nicht  seine  rechtmäs- 
sigen Richter,  sondern  RebcUeu  waren;  endlich,  dass  Salo- 
jd  o  n  dtt  Ungrifobe  Reich  als  wahres  und  eigendiches  Patri> 
xnonilim  mit  di«n  unbctchrinktetitn  JEageuthiuiMieciit  bnaten  • 

.  X.  Theil.  30  ' 
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v.i4.Jjjr.       Sr9t  nach  vollbrachter  Krönung ')  mochte 

Geisa  ein  zweytes  päpstlichea  Schreiben  er- 
.  halten  habtti^  v^rin  s^ar  Gregorias  .noch 
iiiiincr  die  Schuld  des  entsetzten  Königs  einge« 
Stand,  aber  auch  nicht  uudeutiick  den  Wunsclt 
ainer  Versöhnung  desselben  xiik  Geiaa  und 
seiner  Wiedereinsetzung  zu  verstehen  gab» 
Wahrscheinlich  hatte  ihn  seine  Achtung  für  die 
in  Rom  gottselig  lebende  verwitwete  Kaiserin 
Agnes,  'Mutter  dei*  Gemahlin  Salomon's^ 
zu  dieser  Vermittdiung  bewogen,  welche  gans 
verschieden  auf  Geisa  und  auf-Salomon 
wirkte.  • 

Unangefochten  von  jenem,  sass  dieser  in 
*    Preshu r g ,  des  erstem  Versöhlinngsboten  mit 

\  ^  überspannten  Forderungen  zurucli weisend,  und 
den,  mit. seinen  Reichsvasallen  in  Fehdschaüt 
verflochtenen»  Kaiser  zu  neuem  feindlidien 
Ueb  er  falle  Ungarns  anreizend.  Ladislaw,  dct 
in  der  Fülle  seiner  Kraft  k^ne  halhe  Massregein 
fasste,  und  mit  sich  selbst  zu  einig  war,  um 
zwischen  der  Erkenntniss  des  Rechts  und  den« 
Rücksichten  der  Verwandtschaft  ängstlich  zu 
^  J.Cioyß.  schwanlicn,  zog  mit  seinem  Heerbann  vorPres« 
bürg  und  hielt  Salomon  so  fest  eingeschlos«* 
sen,  dass  CS  dicijeiii  unniüglicli  ward,  die  Ent- 
würfe seines  bösen  Willens  auszuführen 


a)  mMLXXV.  Milpiiii  (G«i<»)  llexcoroiiatiir.^  Ckra&ic» 
Codic  Mm«  ap.  Koller  Hitu  £piicop.  QuuiqimccUt.  Tom« 
ipp<&a.  II.  p.  404.       KatOA«  Hisr.  Res«  T.  II.  p.  S^e. 
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Doch  ohne  Widerstreben  hob  er  die  Bela^eruno: 
auf,  als  Geisa,  von  übertriebener  Gutmüthig« 
keit  verleitet,  neue  Uiiterhandlungen  mit  Sa* 
lomon  eröffnete.  Bey  der  Weihnachtsf c\  er  in 
der  Szekfzarder  Abtey,  vor  dem  Grabe  B  e  1  a '  s  ^ 
mochte  G<*isa's  Gewissen,  mehr  von  Gefüh- 
len ala  von  £insichten  geleitet ,  sich  mächtiger  i 
geregct  haben.  In  vertrauter  Unterredung  mit 
den  anwesenden  Bischöfen  und  Aebten  eröffnete 
er  seine  nie  zu  besänftigende  Unruhe  über  des 
.^liroDes  widerrechtlichen  Besitz,  und  eirklärte 
eich  entschlossen«  mit  Vorbehalt  des  einmal 
angenommenen  Königstitels  und  seines  her- 
zoglichen AntheilSf  zwey  Drittel  des  Keichos 
mit'  der  Krone  seinem  Vetter  zurückzugeben* 
Gern  unterstützten  die  Bischöfe  das  ihnen  heil- 
sam scheinende  Werk  der  Eintracht  und  des 
Friedens;  aber  dem  Gedeihen  desselben  legte 
der  Hass  der  Magnaten  gegen  den  verstossenea 
Fürsten,  und  wahrscheinlich  auch  dessen  un« 
jgcstume,  misstra  Iiis  che,  wankelmüthige  Sin- 
nesart unüberwindliche  Hindemisse  in  den 
Weg.  Der  bald  darauf  erfolgte  Tod  des  zu  ge-  J.C.  /077 
'  vriss^ihaften  Königs  endigte  die  Sache^  deren  ^•J^r» 
.  vr'dterer  Fortgang  nur  neues  Unheil  herbeyge; 
führet  hätte  • 


«)  H.     MiigUn  c.XLUr.  Tuiats  P.  IL  €,66* 
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L«dial*«r    der  Heilige 

J.  C.  1077  —  »»öS» 


Als  des  Königs  Tod ,  so  berichten  alte  Et^ 

'Zählungen  *),  im  Lande  veinominen  wurde, 
da  kam  Ungarns  Ritterschait  zusammen »  tmd 
erwählte  mit  allgemeinem  Kathschluss  den  Her- 
zog Lad  isla  w,  und  krönte  ihn  zmii  Könige^ 
-weil  sie  wohl  wussten,  dass  er  ein  christlicher 
Herr  war,  und  mild  und  tugendhaft  zu  allen 
'Zeiten,  fir  war  der  schönste  Mann  in  seinem 
*Volke,  inigewüliiilich  gross,  cdci  von  Wuchs, 
Majestätisch  in  Blick  und  Geberden  ^  im  würde* 
und  anmuthsToIlem  Antlitze  seinen  an^^übomen 
Beruf  zur  Herrschaft  verkündigend 

So  oft  unter  den  Färsten  der  Welt«  Einer, 
lin  peiste^  Macht,  Ideenlicht  und  Willenskraft 
lioch  üh&c  Zeit  und  Zeitgenossen  emporraget^dt 
nach  freyer  Weltumbilchmg  und  unumschränk- 
ten Weltbeherrschung  strebte,  ward  es  dem 
übrigen  Furstenyolke  schwer,  dem  Joche  des 
Einzigge wältigen  sich  zu  entziehen.  So  war 
es,  als  Alexander  ganz  Asien  and  Africa  zur 


c)H.  V.  Mugtcn  cXLIV.  Von  den  Vrriicriingcii,  WO- 
ttiitTurotz  und  Pclbart  im  XV.  Jal  ili.  tlie  einfache  Ef- 
siilüung  Kex  a's,  an  ilcri  iicli  Mugicii  treuer  LuIl,  aus- 
schmückten, mag  man  hier  kciiu:u  ücbreuck  niaclicii.  ^)  Vita 
S.  Ladialai      MS.  LoisendoKauo  in  Act*  SS.  Junü  Tom.  V. 
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Griechischen  Cultur  erheben  ;  so ,  als  M  o  Ii  a  4 
med  die  ganze  W^^^  ^ur  Anbetung  eines  ein* 
zigen  Gottes  bekehren;  eo,  als  Carl  der 
Grosse  ganz  £uropa  zur  Taufe  und  zur  Fa^ 
sten  zmügen;  und  so  jet^,  als  Gregoriutf 

der  VII.  die  ganze  vcrderbLc  Pries Lc i  -  und  Für- 
sten weit  in  ein  sichtbares  Reich  Gottes  verwan-t 
dein  wollte    Dahet  auch  des  Letxtern  Hoch* 
achtung  für  echte  Kunige^  in  welchen  er  Machi 
mid  Kraft  mit  religiösem  Sinne  innigst  verei*^ 
nigt  erkannte.    Doch  dergleichen  fand  er  nur 
zwey  in  seiner  Zeit.  Wilhelm»  Englands  £r<4 
oberer,  und  Ladislaw,  der  Ungern  König,  wa«» 
ren  unter  den  damaligen  Beherrschern  Europa'äk 
wirklich  die  Binzigen ,    gegen  welche  er  sich 
scheuete,   etwas  mehr,  als  seine  oberhirtliche 
Sprgfalt  in  den  Granzen  alter  Kirchensatzüngen 
gellend  zu  inachcn.      Darum  durften  auch 
heyde  unangefochten  wagen,  wi^  jeden  andern 
seine  Krone»  oder  wenigstens  seihe  Ruhe  gc*»' 
kostet  hätte.     Wiltibelm  bezahlte  zwar  den 
jährlichen  Petorsgrosdien ,    ^ber  beherzt  Ter-p 
sagte  er  ihm  die  Leiicnspflicht.    liuimer  noch 
stiess  Ladislaw,   königlich  handelnd »  mit 
dem   Ansehen   des   groösei^  ^iervlrch^n  zur 
sammen« 

Boleslaw  der  II.,   Herzog  von  PoleD,^ 

Ladislaw's  Vetler  inüLtcrliciier  Seits,  eben 
der,  welcher  den  Bei a  mit  einem  Heero  widev 
Andreas  unterstützt,  und  Bcla's  Söhne  mit 
bewaiEneter  Mannschaft  nach  Ungarn  zurück« 


gafuhrr;  hatte »   war  Laster  und  Gewältthaien 

wegen  in  seinem  Lande  verabscheuet.  Gieich- 
xekig  mit  ihm  lebte  Stanislaus,  Bischof  zu 
Cracau,  durch  Gelchrsainkeit,  ia  Paris  erwor- 
ben,   durch  Kechtschaffenheit,  uustraflichen 
Wandel  und  wahren  apostolischen  Eifer  für 
christii(^hü  öitteu ,  Gegenstand  allgemeiner  Ver- 
ehrung.   Schon  mehrmals  Jiatte  er  fruditlos, 
in  Liebe  und  Verurauen,   dem  Herzoge  seuie 
Raubbegierde,  Grausamkeiten  und  ärgerlichen 
Ausschweifungen  in  der  Wollust  verwiesen, 
als  er  endlich  wider  den  mächtig»  Sünder  den 
Kirchenbann  aussprach  und  ihm  den  Eintritt 
J.  0*  4üyS  in  die  J^che  verwehrte.    Bald  darauf  zieht  der 
^  f^oy^-  Herzog  mit .  einer  Schar  Bewaffineter  vor  die 
Kirche,  wo  der  grossherzige  Mann  das  Messt 
opfer  feyerte;  dort  gebietet  er,  d&n  Verwegen«, 
sten  der  Priester  Gottes  vor  dem  Altare  zu  er- 
morden«.   Der  elirwürdige  Anblick  des  in  Gott 
versenkten  Bischofs  schreckt  sie  aMirück,  der 
Herzog  flucht  ihrer  ieigheit,   stürzt  wüthend 
in  die  Kirche  und  versetzt  dem  apostolischen 
Manne  den  tödtlichen  Streich,  nicht  ahndend, 
^   dass  er  hiermit  alle  Frucht  seiner  kostspieligen 
Kriege  und  mühsam  erfochtenen  Si^e  zugleich 
vernichtete.    Denn  nun  verhängte  Gregorius 
über  das  ganze  Land  das  kirchliche  Interdict^ 
und  weiter  schreibend  als  er  vor  Gott  berech- 
tigt war,  sprach  er  das  Volk  von  Gehorsam  und 
von  dem  Eid  der  Treue  gegen  den  Herzog  los. 
Bitter  lästern  darob  den  beherzten  Papst  neuei« 
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Menschen,  die  ktßM  Boleslaw  am  Frendani 

becher  itöit,  ihres  wohlcrwoibenen  Eigenthu-r 
mes  beraubt^  in  ihrem  häuslichen.  Glikke  durch 
Schändung  ihrer  . Frauen  lind  Töchter  zu  Boden 
drückt;  f  allein  die  Polen.»  welche  unter  des  Ty? 
rannw.eiaeiner  Rnihe  geachmachtet»  geblutet 
und  oft  verzweifelt  hatten»  segneten  denPapsk 
aelbet  in  der  Handlung  angemasaitei'  Gewalt  ala  ih« 
ren  Retter  und  Wohlthäter.  B  o  1  e  s  1  a  w  war  des 
liCbena  nid^t  mehr  sicher  unter  seinenei  Vplke^  miji 
seinem  einzigen  Sohne  M  j  eak  o  floh  er  ans  dem 
Lajntde  nach  Ungarn^  und  Ladislaw  nahm  ihn 
{laatfireundlich  au£/  Mojchtea  anck  fUe  Ungri«« 
sehen  Bischöfe,  den  alten  Satzungen  ganz  gen 
xnasai  denmitPrieaterblut  befleckten  undmit  dem 
Bann  belasteten  Flüchtling  Toa  aller  Theilnah-' 
xne  an  dei>  kirchlichen  Wohlthaten  ausschiie&n 
sen>  der  König  Uess  aich  dadurch  in  der  Be-i 
schützung  des  Menschen  und  des  ^üchtigei^. 
Fürsten  eben  sa  wenig  irre  ma^n,  als  .er  aichi 
bey  der  gesetzmassigen  Behandlung  des  Sün^^ 
d^ßj^  u^d  üeili^enin<irdei:s  von  gelten  der  Püc-^ 
ster  eine  Stimme  anmessen  wollte.  Bolesn. 
law  liatte  Jim,  seinem  Bruder  und  seiüein  Vater 
Wohltbat erzeigt^  keinVerhangnisSyi^einekirch«». 
liehe  MacliL  lionnte  ihm  die  Plücht  der  Dank'^k 
barkeit  cprlassen  >  das  wusste  L  a  d i^l  a  w»  bes celt . 
T^nechtkifcMichem  Sinne,  welcher  die  Mensch«^ . 
Üo^eit  nur  veredelrx»  iue  e^^öii^kcu  h(al^.*j. 

o)  MaKiuut  ^j|ll«t  |K7A*76.  Grpncs  Jt«»  tY«  - 
$4— 6S.  i 


/ 


Nicht  unbehannt  blieb  ei»  dem  Papste,  im« 
t6r  Imsen  Schutz  der  Terbannte  und  Tertrie- 
bene  Herzog  lebte;  um  so  melir  trug  er  Beden - 
lien  f  hey  '  einem .  so  durchaus  rechtlichen  und 
entschlossenen  Fürsten  für  Salomon,  T<m 
dem  er  mit  Bitten  und  Gesandtschaften  bestürmi:  ' 
wurde»  sich  tn  verwenden.  Desto  thätiger  be* 
wiesen  sich  die  Ungrischen  Bischöfe,  um  irgend 
•in  friedliches  oder  freundschaftliches  Verhält* 
4  niss  zwischen  dem  KöHig  und  seinem  Vetter  zit  - 
vermitteln.  Ni^and  war  bereitwilliger  als  je* 
ner,  nicht  nur'  sich  mit  Salomen  aussosäb« 
nen,  sondern  ihm  auch  daä%  Reich  abzutreten, 
<xder  es  mit  ihm  zu  theilen»  Allein  sowohl  der 
Tfaeilung  als  der  Abtretung  widersetsten  sick 
^  die  Magnaten  mit  dem  ganzen  Gewichte  iiu*es 
/.Cf^ Ansehens*.  Nichts  wurde  gestattet,  als  dass 
beyde  Könige  sich  feyerlich  versöhnten,  den^ 
Sohne  des  Andr ea  s  im  ganzen  Lande  mit  £h- 
renbezeig  lu Igen,  die  der  Koni^swtirde  zukamen, 
begegnet,  und  zur  Behauptung  seines  Ranges 
ihm  hinreichende£inkünite  angewiesen  werden 
sollten  •). 

Kaum  war  Salomon  in  Stand  gesetzt, 
sich  wieder  offendieh*  in  höniglidiem  Glänze 

zu  zeigen ,  so  säumte  er  auch  nicht ,  seine  Un- 
würdigkeit  zur  Ehre  und  Macht  durch  neue 

Anschlage  dei  Bosheit  zu  beurlxunden.  Ladis» 

law  war  zu  gross  und  aa  streng,  als  dass  ihn 

•)  Tttxots     II.  c;.56» 
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nicht  alle  B5^  und  Verworfaaen  fassen  soll- 

ten.  Diese  Rotte  hatte  sich  um  Salomon  ge* 
samaieic,  uud  in  ihrem  Rathe  ward  di^  Gefau* 
gennekmiing  unid  Ermordung  de»  Königs  be* 
schlössen.  Der  Anschlag  ward  verratiieu;  in 
der  Ausführung  selbst  Salomon  gefangen  ge^ 
ziomTnen,  und  auf  das  Bergschloss  Wische**^C.ro^j* 
grad,  unweit  Watzen,  am  rechten  Donau^. 
ufer^  in  des  Landes  anmnthigster ,  Gegend ,  ük 
Verhaft  gesetzt 

Unterdessen  gab  Papst  Gr  egorius  einen 
neuen  Beweis  von  seiner  Aufmerhsamheit  und 
Sorgfalt  für  den  Kulun  des  Ungrischen  Reiches 

^vnd  den  Glanz  seiner  Kirche.  Zwey  hundert 
Jahijp,  nach  der  Vereinigung  der  Ungern  z.u  Ei- 
nem Yolhe,  in  zahlreicher  Versammlung  von 
Bischöfen  und  Aebten  in  Rom,  wurden  der 
Iiebens Wandel  des  Königs  Stephan,  seines 
Sohnes  £merich.  des  Gsanader  Bischoft  Ge* 
rard,  so  wie  die  bey  ihren  Grabstätten  (IuilIi 
frommen  Glaubeii  geschehenen  Wunder  vorge- 
tragen und  geprüft,  worauf  der  Papst  mit  der«  ^ 

'  Concilio  verordnete:  das^  die  Leichname  der 
Seligen,  welche  den  Samen  des  christlichen 
Glaubens  in  Unj^arn  so  sorgfiUtig  ausgestreuet, 
und  seine  £ruchtbarkeit  in  ihrem  eigenen  Wan>.  , 


a)  Tfirets  L  e.  Ntch  H«  v.  Mugl.en  C.  Xt«V*  Üm 
ilm  Kuaig  aal  die  Ndtiibaig  satten.  Bonfiiiius  er^ 
zahlet  Sftlosnou^t  AuscIiUg  «ufuhrlich,  aber  eU  verunglücktet 
Nac!iahxner  dea  LtTiua  liat  ts,  bey  Bn«bUiqg  der  ihm  nicht 
gleichaeitigi»  Begebcnheiieii  im  Glaobtt  rmmAl* 
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Ael  so  glorreich  bewähret  hätten ,  in  Gegenwait 

des  apostolischen  Gesandten  feyerlicli  erhoben 
und  iin  anständigen  Behältnissen  auf  Akären 
der  öffentlichen  T^rdining  ausgesetzt  werden 
sollten  Wenn  die  in  Gott  Verklärten  nicht 
ihretwegen,  sondern  lediglich  zu  der  SterUi* 
'ehen  Erbauimg ,  Trost  und  Freude  heilig  ge^ 
sprochen  und  der  kirchlichen  Verehrung  wür» 
dig  erkläret  werden ,  so  musste  es  den  ünpem 
nocii  besonders  schätzbar  seyn,  dass  diess  mit 
ihrem  ersten  grossen  Könige,  mit  ihran  keu* 
schesien*  Jünglinge  und  mit  ihrem  apostoli^ 
sehen  Bischöfe ,  gerade  von  einem  Papste  ge-i 
schahy  welcher  selbst  eine  lange  Reilie  seineK 
»Vorfahren  und  seiner  Nachfolger  an  (|^|^tes^ 
grösse  und  Heiligkeit  weit  übertraf. 

Sobald  der  päpstliche  Gesandte  mit  der 
Bulle  angekommen  war,  berief  Ladislaw 
sämmtliche  Bischöfe,  Aebte  und  Magnaten  nach 
Stuhlweissenbur^  Eine  drejrtägige  *  Fasten 
würde  angeordnet ,  und  am  Abende  des  dritten 
Tages  begaben  sich  der  König  mid  die  Grossen 
mit  dem  Clerus  in  die  Gruft,  wo  die  Leichname 
der  Seligen,  Vaters  und  Soimes,  in  steinerne 
nem  Bjshältnisse  beigesetzt  waren;  doch  keino 
mensciiiiclie  Gewalt  war  verniugeud,  den.  Dck- 


o)  Cartliuitlut  yit.  S.  Stcplu  p.  165.  —  Wion  vlu 
S.  Gerardi.  c.  22.  Stilting  Act.  SS.  September.  T.  I.  p.  543.1 
H  a  Ti  s  i  z  i  u  t  Germ.  Sacr.  T.  I.  p.  275«  Du  Jahr  des  Coaei« 
liuras  und  des  BesclUiuaes  Kxuiidli.  «uigfnittelc  tob  Katoaa 
liiic.  Ref.  IL     4^  a«q. 
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kel  wegzuheben.   Da  geschah,  ^wias  eonat  bcy 
liufizeicheii y  Kometen,  Erdbeben,  in  grosser 
^  Gefahr,  in  Angst  und  Noth  gewdhnlict^;  es  « 
wur^  viel  gebeM:,  gelobet,  gefastet j  aber  der  • 
Stein  blieb  unbeweglich  und  das  Gerücht  von 
dem  Zeiohen  verbreitete  sich  schnell  im  Lande. 

Im  Somlyoer  \Vaide ,  drey  Meilen  südlich 

Ton  der  Königsstadt,  nahe  an  der  Kirche  des 
'  Welterldsers ,  lebte  in  einsamer  Klause  eine 
gottselige  Jungfrau,   mit  Namen  Charitas^ 
diese  Uess  dem  Könige  jetzt  als  Gottes  Offenba«^ 

rung  melden,  er  wurde  den  Stein  nicht  eher  weg- 
wälzen,  als  bis  er  seinem  Vetter  Sa iomon^ 
yer^he  mid  ihn  in  Freyheit  setzte.«  Sogleich 
wu^B  Boten  nach  W  ischegrad  gesandt,  un^ 
den^^efangenen.  nach  Stuhlweissenburg  za 
bringen.  Vor  dem  Grabe  des  Heilii^en  empfing 
ihn  Ladislaw  und  bot  ihm  die  Hand  zur 
Aussöhnung.  Salomon  nahm  sie;  ab<^  mi( 
verstocktem  Herzen  und  verbissenem  Grolle  *y 
Die  Vorbereitung  in  frommen  Werken  ward 
foriE^esetzt,  und  nach  der  Vesper  des  dritten 
Tages  der  Stein  ohne  Schwierigligit  weggenomn 
men,  der  eine  Sarg,  in  welchem  Stephans  Hüllo 
lag,  erhoben,  und  uatei  Lob  -  und  Danl^gesang 
in  die  Kirche  hinauf  getragen«  Des  Sarges  £rn 
dfihung  ward  auf  den  folgenden  Tag  ausge« 
setzt ;  denn  unmöglich  war  es  für  den  Augen-» 
.  blick  9  das  begeisterte  Volk,  in  dem  4^r  GiaubQ 


a)  Carthiiit»  p. 
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Wunder  über  Wunder  wir)ite ,  in  Ordnung  zh 

erhalten.    IVI  e  i-  c  u  r  i  u  s,  Scliatzmeister  der  Kir- 
che t  lind  bereits  ernannter  Abt  des  Klosters  z« 
Berekefz  in  der  Biharer  Gespanschaft,  hatte  die 
IX.  #o&}~Nacht  hindurch  die  Wache.    Als  des  Morgiais 
^.Juff,  dar  Sarg  eröfibet  wurde,   und  Mercuriua 
sich  ungestümer  liinzrudrängte,   verwies  ihn 
'  der  König  mit  lebhaftem  Unwillen  auf  seine 
Zelle;  der  Ali  blick  des  Münchs  war  iJmi  uner- 
träglich*   Im  Sarge  fand  ,  man  nichts  y  als  die 
losen  Gebeine  des  Heiligen  in  rötfalich^  Flüs« 
sigkeit.    Auf  Ladisiaw's  dringendes  Verlan- 
gen suchten  die  Bischöfe  den  fting,  mit  wel^ 
chem  des  Königs  Leichnam,  nach  Angab^der 
Urkunden,  war  beygesetzt  worden;  a^^ftn- 
geachtet  alles  Fleisses  ward  er  nicht  germTacn. 
£rst  nach  einigen  Jahren  fühlte  sich  Abt  Mer-  ' 
c  u  r  i  u  s  gedran  ge t ,  dem  Könige  zu  entdecken  : 
als  ihn  derselbe  ungnädig  aus  der  Kirche  weg- 
gewiesen hätte,  sey  er  betrübt  auf  das  Chor  ge- 
gangen, um  im  Gebete  Trost  zu  finden;  dort 
habe  ihm  ein  schöner  Jüngling,  weiss  gekleidete 
ein  Kleinod,  in  Schleier  gehüllet,  eingehän- 
digt, und  ihn  geheissen,  es, getreu  zu  verwah- 
ren; aber  mit  der  Zeit  dem  Könige  es  anzuzei- 
gen»   Im  einsamsten  AVmiiei  der  Propstey  habe 
er  seinen  Schatz  enthüllet,  und  es  war  die  un- 
verw  este  rechte  Hand  des  Heiligen  ?  mit  dem 
kostbaren,  vergeblich  gesuchten  Hinge.  Zum 
Abte  hernach  eingesegnet,   habe  er  die  thenre 
Keli^uie  mitgenommen,  um  das  neue  Uoster 
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V 

durch  sie  zu  heiligan,  wo  sie  auch  bisher  von 
ihm  und  seinen  Brüdern  im  Verborgenen  sey 
verehret  worden.  Um  Gottes  willeb  bat  er 
demnach  den  König ,  der  Abtey  den  Besita^  die- 
ses Heiligdiumes  nicht  zvl  entziehen^).  La- 
dislaw  durchschauete  den  Abt,  überliess  ihn 
4ftber  mit  seinem  Torgeben  dem  Urtfaeile  Gottes; 
Die  Hand  wurde  in  der  Kirche  daselbst  der  öf- 
feniliclien  Verehrung  ausgesetzt,  und  die  Abtey 
hinfort  Szent-Jog  oder  Szent^^joK^k^z  (heilige 
rechte  Hand^  genannt  '')• 

Mit  ebw  der  Feyerlichkeit  wurde  des  hei* 
Ügen  Emerichy  und  dann  zu  Csoiiad  de^ 
IV^terers  G  e  r  a  r  d  Erhebung  vollzogen  ;  allein 
das  Heilige  wirliie  überall  nur  auf  Heilige  i  die 
Gottlosen  sahen»  bewunderten^  staunten»  un3 
blieben,  wie  sie  waren.  K  ich  t  anders  verhielt 
es  sich  mit.  Sal^mon;  sobald  kein  hirchlichea 
Geprange,  keine  Volksaufeüge  mehr  geschahen» 
und  keine  Wunder  mehr  erzählet,  wurden ,  ge* 
lüstete  es  ihn  wieder  nach  dem  Glans  der  Krone» 
SoUte  er  sie  auch  nicht  anders,  als  durch  den 
schandlichsten  Venrath  erringen  können. 

Seit  seiner  Absetzung  lebte  seine  Gemah« 


iO  Cartknitiot  p.  169.  Pray  Diiiert.  de  S.  Stepliano« 
p*  l$ekMq.  Kmona  Uist.  Reg.  T.IF.  p. 445  — 4^18-  ^)  i'ray 
]>i<i«rtaf*  de  Dextera  S.  Stephan,  p.  95.  Zur  Zeit  Jti  Refor- 
sntdon  luiin  die  Reliquie  jn  die  Kirche  Uli  JL)üJnniuica.ner  ku 
J^iguM,  von  dorther  erliielt  sie  die  Konigin  Maria  There- 
€iy  Im  J.  177*,  welche  sie  oiiter  vielen  I'eyeriiclil^wiuu  uacil 
Ofen  in  die  Schlos&kü  ciic  biiiij^tii  ii^if. 
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lin  JttdStli  in  Regenshuig,  cbusk  ^  jecl^t 

^  günstige  Ereignis^  wahmelmiey  durch  weiches 
«ie  ihm  von  den  Deutschen  Fürstaoi  Hülfe  wi* 

l.Cfo64'  dci  Lad  isla  w  verschaffen  könnte.  Jetzt  rei* 
dte  er  hin»  tun  zu  erfahren,  was  sie  für  ihn 
iiAd  tar  sich  selbst  giethan^  und  wddie  Aus* 
eich  teil  für  die  Ziikunft  ihm  durch  sie  wären 
«rdffinet  worden*  Aber  ihr  Heiz  war  yonihm 
abgewaudt,  und  hatte  fiur  sein  Unglück  nur 
Verachtung  In  der  Wuth  der  Verzweiflung 
beschloss  er,  den  König  so  lange  zu  verfolgen, 
'  bis  es  ihm  gelange^  entweder  ihn  zu  besiegen» 
oder  im  Kampfe  nnt  ihm,  eines  'Königs  würdig, 
den  Heideritod  zu  sterben,. 

Durch  -beschwerliche  Umwege  kam  er  in 
die  Moldau  zu  den  Kuiuanem,  deren  Chan 
Kutesk  durch  einige  glückliche  Fddzüge  wi<»' 
der  die  Bulgaren  und  Griechen  mit  beträchtli« 
chen  Schauen  sich  auch  den  Ruf  der  Tapfer« 
keit  erfochten  hatte.  S  a  1  o  m  on  verlangte  sei« 
nenBeystaud,  wofür  er  versprach  ,  des  Barba» 
ren  Tochter  m  ehelichen,  und  Siebenbürgen 
ihm  abzutreten.  Durch  diese  Verheissungen 
geblendet,  folgte  ilun  der  Humaner  mit  den 
Waifeniahigen  seines  Volkes  nach  Ungarn. 

^CiM.  Schon  hatten  sie  die  nördliche  G^end  des  Lan- 
des bis  gegen  Munkacs  ausgeplündert  und 
verheeret,  als  sich  ihnen  Ladislaw  mit  sei- 
ii  ■         f  <  ■  ■  ■■  ■ 

a)  Bershoid.  CousttutUai»  «d  taa-  lo^  spai 
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Ber  Heermadit  bejr  Unghvifr  «ntgegemttllc^ 

und  sie  aus  dem  Liande  schlug 

An  iwk  .Uf«r  des  Pruth  eatwarf  er  mit  H 
t  c  s  k  neue  Pläne.  T  z  el  ff  u ,  der  Petschener 
gen  .Ghan»  verband  sich  mit  ihnen»  und  im 
Frühjahr  gingmsie  mit  achtzigtausend  Mann/.C.rai>. 
Kummer  y  Wlachen  und  Fetschenegen  über  die  ^  ' 
Donau,  uHn  die  Bulgarey  und  die  angranzen^t 
den  Gegenden  des  Byzantisclien  Reiches  zu  ver- 
heerenb  Bis  Skotinos  und  Chariopolis  .wurde 
das  Land  Tcrwfistet'und  ausgeraubt;  Bey  Kala 
trafen  sie  das  Heer  der  Griechen,  dessen  Be«  % 
fidhkhaber  Nikolaus  Maurokatakalns 
das  Treffen  mit  den  an  Zalxl  ihm  überlegenen 
Barbaren  yermeiden  wollte;  aber  die  Rotten* 
fuhrer  ciuschieden  für  die  Schlacht,  wie  es 
auch  Salomo  und  seine  Verbündeten  ge« 
wünscht  hatten.  Beym  ersten  Angriffe  durch«- 
brach  T zeig u  die  Reihen  der  Byzanter,  dodi 
im  Getümmel  der  Schlacht  ^ard  er  getödte^ 
und  mit  seinem  Falle  sank  auch  der  Muth  sei^ 
ner  Scharen.  Der  erneuerte  Angriff  der  Grie« 
chei^  zwang  sie  zu  weichen ;  als  sie  die  Flucht 
ergreifen  wollten ,  wurden  sie  eingeschlossen»; 
und.  nun  kämpften  sie  mit  den  erbitterten  Sie« 
gern  nur  um  den  Tod,  der  Gefangenschaft 
ihn  vorziehend.  Salomo  schlug  sich  mit 
Wenigen  durch  und  kam  glücklich  über  die 
Donau 

^  _   1^^— 

«>H«T.JIftaal«B«.ZLy.  TurouP.II»        Qikaas  . 
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Die  nuinTiigfidtigeii  Wehdimgen  g^es 

Schicksals,  als  drey  Mal  geliiöiiter,  jetzt  von 
aller  Welt  verlassener»  ohne  Reich,  ohne  Land, 
ohne  Macht  licruMiirrender  König,  betrach- 
tend»  ward  er,  —  erst  sechs  uHd  dreyssig  Jahr 
ak,  ~  seines  mühseligen  Lebens  überdrüssig. 
Vielleicht  war  ein  besserer  Sinn  in  ihm  erwacht, 
vielleicht  Vetsweiflang  auf  das  Höchste  gestie« 
treu ;  vor  dem  Eingange  in  einen  dichten  Waid 
'  hiess  er  sein  Gefolge  halten^  und  ihn  erwartan, 
bis  er  der  sichersten  Wege  kundig,  wiederkeh- 
ren würde.    AUein  er  verschwand  in  dem  Ge* 
holze  und  kam  nie  wieder  *).  Fromme  Ungern, 
die  den  Sünder  nicht  gern  verloren  gaben,  woU» 
ten  ihn  nach  einiger  Zeit  im  Pilgerkleide  an 
Stulil  weissenburg  gesehen  1  laben ;  und  die  from- 
men Bürger  von  Pole,  in  deren  Nihe  er  aeine 
Tage  als  Eixibiedler  in  6lienger  ßuöse  beschlos- 
'  een  haben  sollte,  wallfahraeten  noch  bis  znr 
neuen  Ordnung  der  Dinge  in  Europa  zu  seinem 
vermeinüicheu  Grabe,  und  verehrten  ihn  als 
Heiligen 

Gregorius  liebte  die  Gerechtigkeit  und 
hasste  die  Bosheit,  darum  mosste  er,  grösaar 

noch  im  Elende,  als  in  der  Machtfülle,  zu  Sa- 
lerno  als  Verwiesener  sterben.   «Kaiser  Hein- 


Com  II«  na  ap.  Stritten  T.  Ilf.  P.  II.  p.  8$ft  teq.  Bm  JaBr 
»«cU  Katos«  Hut.  Reg«  T.  II.  p.  499.  «}  Tnr^ts«  P.  II» 
e.  5<K  Berthold.  CoBSCant.  ad  ana.  1087*  ^}  Katoaa 
Hiiu  Reg.  T.  n.  p.  505  etacq.  Pray  Diaiartat*  da  SS.  5alo- 
fttont'Rafa^  BmeticD«  Potonli  1774.  in  4. 
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rieh»  der  mit  idrchlichen  Würden  undAem* 
um  «chändlithen»  aber  einträglichen  Handel 
trieb,  hatte  ihm  Einen  der  geistlichen  Käufer, 
den  Uaterliaften  Wibert«  dnrcii  gleichen  Haii* 
del  Erzbi^>chüf  von  Rav«nna,  unter  dem  Na- 
men Clemens  III.  Atterpapst  entgegen  ge- 
setzt. Mit  diesem  wer  er  nach  Rifcn  gesogen^ 
nm  den  apostolischen  Stuhl  mit  bewaüneter 
Hand  für  ihn  einzunehmen  und  von  ihm  den 
zugesicherten  Kaufpreis »  die  Kaiser-Krone»  zw 
empfaligen  *).  O  c  eg  a  ti  u  s ,  von  Beyden  ia 
der  Engelsburg  belagert,  war  von  dem  beherz- 
ten Normanui  Robert  Guiscard»  be&ejret 
und  nach  'Salemo  gebracht  worden.  Nach  sei** 
nem  Tode  ward  Desiderius,  Abt  von  Gas« 
aino,  gesetzlich  gewählt;  unA  nachdem  die 
Tr  Lipp  eil  des  Fmsteu  von  Capua  und  des  Her- 
zogs von  ApuUen »  unt^stützt  vom  Römischen . 
Adel ,  die  Peterskirche  dem  kaiserlichen  Volke 
entrissen  hatten,  unter  dem  Namen  Victor 
III.  geweihet  und  eingesetzt. 

Menschen  von  gemeiner  Gesinnung  ist  es 
eigen ,  dass  ihnen  ihr  kleini^  Anhang  und  ihr« 
nächsten  beschränkten  Umgebungen  die  ganze 
Weit  zu  seyn  schien.  .  £>aru;n  fuhr  der  kai* 
aerliche  Cleiliena  übermCithig  fort,  aich  alt 
OberliaupL  der  ganzen  Kirche  zu  betrachteni 
lind  der  Kaiser»  in  seinem  eigenen  Reiche  wan*- 


a)CoiiTadut  Uifpcig.      a33.  Bt^rtliold.  CuuäU 
ad  ann.  1034. 

.   J.  TiiaL  gl 
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kend|  seine  schlechte  Cieaiur  als  den  Papst  der 
ganzen  Christenheit;  eu  verehren«  ohne  sich  um 
den  giöiseni ,  und  auch  achtungswerthem 
'Theil  Deutsclüandes  und  Italiens ,  um  Spa«» 
nien^  Franitreich,  England,  Ungarn ,  Böhmen 
und  Polen  9  die  ihn  nicht  anerhannten^  zu  be* 

J.Q.to$y.  Gleich  nach  Victors  rechtniässiger  Erhe- 
llung versammelten  sich  in  Speyer  zu  einem 
RciclisLa^c  die  Deutschen  Fürsten ,  die  Einen 
sowohl,,  welchen  ei  nrich'axihingen,  als  auch 
die  Andern,  welche  Hennenn  von  Luxemburg 
xum  Kaiser  gewählt  hatten.  Auch  La d  is  1  a  w 
katte  Abgeordnete  hingesandt  Hermanns 
Anhänger  erboten  sich,  der  Trennung  ein  Ends 
SU  madMiy  wenn  Heinrich  die  Spaltung  in 
der  Kirche  aufheben  >  und  Lo^sprechung  vom 
Banne  bey  dem  rechtmässigen  Papste  nachsu^ 
chen  wollte.  Beyde  Kaiser  isassen  in  der  Ver* 
Sammlung;  allein  Heinrich  läugnete^  dass 
er  mit  dem  Banne  belastet  sey,  und  allo  Hoff«- 
niing  des  Friedens  \  eri»cii waiid.  Da  erklär- 
ten die  Gesandten  der  Ungern »  d<iss  ihr 
König  imt  seinen  Standen  keinen  Andern^ 
als  Victor  den  lH.,  oder  seinen  rechtmässig 
tsrwählten  Nachfolger  als  Papst  anerkennen 
werde,  und  bereit  sey,  den  Fürsten,  die  eines 
Sinnes  mit  ihm  wären,  ein  Heer  von  zwanzig* 
tausend  I\;[ann  wider  die  Abtrünnigen  zuzu* 
führen  . 

Beiciioiii,  Coufttant«  Ad  aun.  1087. 
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Sein  gutwilliges  Anerbieten  wurde  abge- 
lehnte  vielleicht  weil  man  die  UiAgrisdien  Waf- 
fenmänner, selbst  alji  Freunde^  noch  fürchtete; 
desto  nachdrücklicher  konnte  er  sie  bald  dar- 
auf  sur  Erweiterung  des  Ungrischen  Reiches 
gebrauchen.     Nach  dem  Tode  Cres  cimir  j.C.#of& 
P e t e  r 3  hatte  sich  Slavizo,  vieler  Liindcreyen  - 
im  Trawer  Gebiete  Besitzer  »  der  Oberherrschaft 
in  Croatien  bemächtiget.    Nach  seiner  Vertrei- /.  C.  #©7i, 
bung  wurde  der  ehemalige  Ban»  Demeter 
Zvonimir,  der  schonen  f^p^J  Helena 
Bela's  Tochter  Gemalil,  König.     Um  sich  zu 
befestigen,  begab  ersieh  auf  den  Rath  des  Sa* 
loner  Ersbischofs  Laurentius:  unter  den 
^hutz  des  apostolischen  Stuhls »  wogegen  üim 
Gregoriiis  VIL  auf  sein  Verlangen,  durch 
drey  Legaten  Sciiwert,  FdiiiiC,  Scepter  und  Kro-  J.C.  ^ojS 
ne  iibersandtei.    Nach  seiner  fey^lichen  Krö-  Oakr. 
nuTio;  beschäftige  er  sich  grdsstentheils  mit 
liirt  lilichen  £inricii Lungen   und  herrschte  in 
Frieden  bis  an  sein  Ende*)*  Da  ^-orde  dasLand  •^•<^«p^« 
der  Tummelplatz  wildester  Oligarchie  Jeder, 
der  Macht  heite  und  Anhänger  fand,  wollte 
sich  auf  den  verwaisten  Thron  emporschwin- 
gen«   Gräuliciie  Gewaltthatigkeiteii  wurden  be- 
gangen y  und  so  lange  die  verschiedenen  Mord- 
und  Räuberparteyen  sich  einander  das  Gleich- 
gewidi{.  halten  lionnteu»  war  alle  HoAnung  auf 


«)  Engel  Gddu  «Im  Uagiitcib»  Rckhct.  T|U*  II.  8»  474. 
KatodA  Halt»  lUg.  T.  If«     5$t  ic^. 
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bessern  Zustand  der  Dinge  truj^Kdi.  Ünter 

allgemeiner  Verheerung  wurde  auch  die  Köni- 
gin aus.  ihrem  Witthttme  venrieben.  Auf  ihr 
Flehen  nm  Hülfe,  und  auf  die  EiTdadung  eini- 
ger Schupans  rüstete  sich  Ladislaw  ^igst^ 
um  in  Gtoatien  Recht  und  Ordnung  wieder 
herzustellen.  Vor  seinem  Auszuge  erklärte  er 
in  der  Stände  Vettammlung  seinen  Sohn  Co  In* 
man  zu  seinem  Mitregenten,  liess  ihm  huldt-^ 
geiiy  und  übertrug  ihm  die  Verwaltung  des 
Reiches  ^iKrährend  seiaer  Abwesenheit,  deren 

längere  Dauer  er  vermuthete  *). 

Ohne  Widerstand  führt»  er  die  Ungrischen 
Scharen  ttbeiKdie  Drave  und  über  das  Kalnikef 
Gebirge«  Bald  war  das  Land  bis  an  die  Save 
bezwungen,  da  die  Mächligen  des  Volkes  über« 
all  die  i'iuclii  vor  ihm  er^iilTeii/  Der  Partey- 
geist  gestattete  unter  ihnen  keine  Vereinigung» 
und  Ladislaw  verfolgte  sie  bis  in  ihre  Städte 
und  feste  Schlösser,  wo  sie  sich  zwar  eine 
W^e' vertheidigten,  doch  zu  schwach,  der 
Kunst  und  der  üeberniacht  zu  widei sieben ,  der 
Gnade  des  Siegers  sich  ergeben  jnussten«  Bis 
an  die  Kulpa  Herr  des  Landes ,  wollte  er  jetst 
auch  die  wicJitigen  Städte  und  Festungen  an 
Dalmatiens  Küste  angreifen;  allein  der  £in£ill 
derKumalier  in  Siebenbürgen  nöthigte  ihn,  un- 
^Terzuglich  nach  Ungarn  heimzukehren«  Das 


a)  Pray  OUacmdo  dt  S.  LmUiUo  p«s«  gS  mii«  Corai- 
des  G«BMlog.  R^.  H.  p.  TS» 
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eroberte  6ebi«t  übergab  er  seiner  Sdiweater; 
•ein^  I^e&n  Almixs,  Lamberts  Sohn,  lies$ 
#r  ihr '  zum  Scbulae  ak  Verweser  des  hmdei^ 

;ifcurück  *)•  * 

Am  Temes  -  Scrome  erreichte  er  die  fiarha«« 
ren^  w,elche  unter  Kopulcli*s  Anfäbnmg  be» 
reiu  Siebenbürgen  und  die  angränzenden  Ge- 
epanseha&en  bis  an  das  linke  Tbeissufer  mit 
Feuer  und  Schwert  diuxhzogen  hatten.  Ihre 
ganze  Macht  stand  doct  vereinigt»  mit  unge^ 
hearer  Beute  an  Menachen  und  Vieh  zum  Rück^ 
ZiUgQ  bereit,  an  Zabi  und  an  Kriegsvprrath 
^en Ungern  überlegen.   Da  £and  ea  LadislavT 

nicht  rathsam,  die  angeordnete  Zufuhr  der 
Lebensmittel  für  die  Seinigen  abzuwarten ,  und 
diese  des  Feindes  Starke  lange  erwägen  imd  be? 
rechn^en  zu  hiösen.  „Wiir  müssen  schlagen,** 
sprach  er:  »^äer  Sieg  ist  unser.  Ihr  wisset»  mein 
Wort  ist  wahr;  wer  auf  den  Herrit  vertranat 
folge  mir  i^'  Hiermit  ergriff  er  die  rothc  Fahne 
und  drang  in  die  Humaner  «HauSsn  ein,  bevo^ 
^ie  noch  zum  Treiben  sich  ordnen  konnten.  Auf 
SO  raa^Ken »  kühnen  Angriff  waren  ^ie  nicht  ge-* 
fas^.  Der  grösste  Theil  gab  sich  gefangen« 
Ladislaw  gebot  ihres  Lebens  zxi  schonei^ 
hoflSend,  sie  der  Kirchs  zuzuführen  und  durcK 
sie  des  Reiches  Bevölkerung  zu  befördern.  Di© 
Muthigem,  die  mit  Kopulch  das  Loos  dea 
Kampfes  wählten  und  des  Kt^uz^^^  H^Un  d^ 


o)  Rat  OB«  1.  c»  p.  54»  te^^ 


,  ihnen  angchoten  ward ,  verschroähefeen ,  muss- 
teo»  so  wie  ihr  Gebieter  ^  unter  der  Ungern 
Schwerte  sterben.  Nur  eh)  JSkaxig^ex  enlkam» 
der  seinem  Volke  diß  Botschaft  des  Verderbens» 

j 

dessen  er  Zeuge  wer,  überbrachte« 

'  Viele  Wunder  Gottes  hatten  hier  die  Un* 
^em  iil  des  Glaubens  Begeisterung;  gesehen  und 
erfahren.  Von  Hunger  und  Durst  gequält,  wa- 
ren sie  nach  beschwerlichen  Marschen  auf  d^m 
Kampfplätze  angekonuncn.  Sie  schrien  i>ach 
Nahrung,  während  der  König  den  zur  Stellung 
gewählten  Ort,  wie  er  jedes  Mal  that,  durch 
sein  Gebet  weihete.  Er  stand  auf,  um  sie  zu 
trösten ,  und  während  er  noch  sprach,  zog  mit- 
ten durch  die  Scharen  eine  Heerde  von  BuSeln 
und  Hirschen,  auf  welche  sie  Jagd  machen 
konnten.  Auch  lebendige  Quellen  zur  Lö- 
schung des  Durstes  zeigte  er  ihnen  an ,  und  ihr 
festes  Vertrauen  auf  seine  Heiligkeit  liess  sie 
erst  in  dem  Augenbiickc  durch^sein  Gebet  ent- 
springen. Um  ihren  furchtbaren  Ueberfall  auf* 
zuhalten  und  Zeit  zu  gewinnen  warfen  ihnen 
die  Humaner  Geld,  Gold  und  Silber  in  Menge 
entgegen;  aber  die  Ungern  traten  alles  mit  ! 
Füssen  und  stürmten  vorwärts,  denn  nur  Steine 
hatten  sie  gesehen,  durcSi  Ladislaw^  Wun- 
derkraft  verwandelt  *)• 


ö)  Viu  S.  J^disUi  e  MS.  Cortendoluin.  in  Act«  88.  Jana. 
T.  y,  p.  518*  —  BreTiww  £ccl«i.  Hapgima»  ad  JmdL 
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Eine  grosse  Anzahl  üngrischer  Ecteln  und 
Ireyen  mit  Weibern  und  Kindern ,  welche  die 
Feinde  mi geschleppt  hatten,  wurden  durch  die» 
•  sen  Sieg  befreyet.  Den  gefangenen  Kumanen^ 
Kess  der  König  die  Wahl  zwischen  der  Knecht« 
schafji;  und  der  auf  Eintritt  in  das  Kirchenthum 
bedingten  Freyheit.  Die  meiaten  wählten  di» 
letztere  ,  und  wurden  unter  mancherley  Begün-i 
fttigungen  in  das  Stück  Landes  V6rpflanz(  a  wel«^ 
dies ,  v,on  den  Hewescher ,  äussern  8aio)noker 
und  Pester  Gespanschaften  uiugeben,  reich  ist 
%n  frachtbaren  FeUem  und  Tortrefflioben  Wei^ 
den«  Ihre  Nackkommen  wurden  ihrer  Fertig-» 
keit  w^en  im  Schifessen  von.  den  Uagem  Jafzy» 
{Jazyger>  Bogenschützen)  genannt.  Eben  da-^ 
selbst  hatten  iu  altera  Zeiten  die  Sarmatischei^ 
Jazygent  ein  ganzTerscbiedenes  Yplfc  von  den% 
jetzt  eingewanderten  ^  geweidet 

Ehe  noch  I«adaaiaw  das  Scbhchtfel4 
verliess,  kamen  von  dem  Ober- Chan  der  Ku-» 
maner-  Abgeordnete ,  welche  die.  Auslieferung^ 
der  Gefangenen  unter  yeswegenen  Drohungei^ 
{orderten.  Als^  sie  abgewiesen  wm-den,  bo». 
Stimmten  sie  den  Tag»  an  welchem  ihre  Volkse 
inacht  zur  liadie  ihrer  icLzun  Niederlage  Un-^ 
gam  »im  z  wey  ten  Male  verheeren  würde«  L  an 
dislaw  kam  ihnto 'i^uvoTf  in  Eümärschei^ 
folgte  er  4eiA  Ge^aAdftßn,  bis  W  dji^  ßo^ai^,^ 


tntt  Jwygiim  et  Ciinuulonlln«.  7«»d]D\igov.  ^ 


—    4G8  — 

Akns'  ziililr«iche  Hotten  Kimianer  vernimm A 

Ju|tte.  Dort  schlug  er  das  Volk  ganalich,  eriegm 
den  Heerführer«   und  aicherte  das  Rei^h  auf 
lange  Zeit  vor  Kumanischen  Einfallen  *). 
7,C.4o$o*        Ladisl^w  war  Axielimide, 

Herzogs  von  Kamtiiea,  Bendiold  des  Zäbringer'a 
Tocjiter,  vermählet;  durch  sie  Vater  .des  einzi* 
gen  Sohnes  Colonan»  und  der  Tdcliier»  Frie« 

ka,  S  o  p hi  a  lind  R  e  r  L  h  a.    I3iese  ward  H  art-. 

wiga,  fo>afen  ¥pn  Bogex^p  die  ^w^yt^dßß  Safiiki 
aeiilienogs  Magnus  Gemahlin;  die eratse  vert 
langt/e  jeut  der  Byzan tische  Kaiser  Alexiua. 
Comnenna  für aeinen  edeln  geiatreldbenSohi% 

Kai  O  -  J  o  a  mi  e  s  ,  /lachdem  er  ihn  zum  Miti 
/.C./<9/«  luiiser  ernannt  halte  X>er  Sohn  des  IS^aia^ 
und  die  Tochter  dea  Königs  waren  durch  Vor» 
Uefflkhlieit  ihrer  Gemüihs  -  und  Sii^nesart  einr  ' 
ander  Tollkomnien  würdig»  und  mehr  dieaat 
als  irgend  eine  andere  Rucksicht  beweg  Pris- 
kfl'a  biedern  Vater  das  Bündniss  einzugehen»  aa 
welchem  ihn  iüexiua  x^cbt  ganz  ^hne.  EigcA» ' 
*  •   nutz  eingeladen  hatte. 

"  Der  Byzanliache  Kaisar  war  klug  gienag, 
den  Verlust  seiner  Oberherrlichkeit  über  das 
Königreich  Groatien  zu  verschmerzen.  Dasa 
I«adialaw  aie  ^merkfnnen  würde»  -  dwfts  er 


a)  Titi^ott  I.  e%*  b)  Cornicltft  Gaitalog.  Heg.  H«na« 
p.  45    icq*  Fray  DitsM      S.  La^sl.  96  seqq.  t%  IHatribo 
f.  i4k  Dar  gute  Kdukcr  Katona.  Hut,  I^eg.      l).  p. 
Ji^q.  koma  ^tf^  füunkina^m  im  mwtf  Emom  motu  mdir 
luBsvistsab 
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idckt  hoffen ;  die  Gefahr,  sie  bald  auch  übe« 

das  Daliiiaiische  Küstenland  durch  Ladis*^ 
laiir's  W«ffeiihim«t  und  der  Un^rn  Tapferkeit 
^vt  yerliRreii»  zeigte  sich  ihm  sehe»  und  diese 
bestimmte  ihn,  seinen  VorJtheil  durch  Familien«. 
Verbindung  sich  zasichem»  Auch  das  Ungri« 
sehe  Jleich  gewann;  denn  was  der  König  m 
Croaden  und  Dalmatien  bereka  erobert,  un4 
durch denjüngsterfalgten  Tod  seiner  Schwesiter 
Helena  ererbet:  haue,  blieb  ihn) Byaanti^cbev 
8cits  nnbesditten.  fiarum  zQg  -er  auch  yeut 
hin  ,  um  eö  ^u^lärechllich  und  hirchlich  einaa-  . 
richten/  \ 

Er  führte  ^e  Ungrische  Verfassung  ein» 
nach  weicher  mit  dem  Könige  der  hohe  Friet 
Sterstand^  die  Grafen  und  die  Baronen  des  Reii 
ches  die  Regierung  verwalten  sollten.    Dass  er 
aber  seinen  Pfeilen  Almus  mit  der  Pflicht,  des  .  * 
yngrischen  l^önigs  Oberherdidikeit  stets  aun 
zucrheanen ,  zum    ö  n  i  g  e  Crpaliens  ernannte, 
das  war,  wie  seines  Oheims  Beic^stbailung^ 
ein  politischer  Missgriff,  an  sehr  betrübten  Fol- 
gen jtrujQiitbar.    Zu  Agram  stiftete  er  ein  Bis*  «^C*  #0^4« 
thum; 'Erster  Bischof  ward  einer  seiner  Haus« 
priester,  der  Böhme  D  uch,  welcher  dar  SJa vi-  * 
sehen  Sprache  hundig,   die  Ueberbleibs^l  d^s 
Heidenthumes  auch  unter  dem  gemeinen  Vqlk^ 
des  Landes  ausrotten  &oUte  'X  . 


a)  Ker  eil  dich  Ilist.  Ecclet.  Zägnh*  p.  l  fqq«  F^«^. 
|)pM«iii«m  HiMMkit«  linQ|u^M.  ^.  Ii«  ^  M 
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So  WAreii  an  ips  Reiches  GraMen  Friede 

%\nd  Sicheriieit  befestiget;  aber  im  Innern  war 
die  geseuliche  Ordnung  theiis  durch  büigerli«» 
che  Unruhe  Ii  unter  Ladislaw*s  VprfaijLren» 
theils  durcii  Erschlaffung  des  Eifers  in  der  Ge» 
setze  Vollsiehnng  nierklich*TerfaIlen*  Sanun^ 
liehe  Bischöfe,  Aebte  und  Ma^^aten  mussten 
sich  daher  auf  des  Königs  6eheiss  am  linken 
Theiäöuicr»  eine  Meile  oberhalb  Toliaj,  auf 
der  Ssahplcscr  Burg,  die  jetat  iii  Ruinen 
liegt y  einstellen,  um  mit  ihm  vereinigt  zu  er- 
wägen und  lAi  verordnen,  was  die  Wohlfahrt 
der  Ungrischen  Kirche,  die  Zucht  der  Clerisef, 
der  Fortgang  der  geselbchaftiiciien  Volksbil- 
dung und  die  Vermltung  des  Reiches  fordern 
dürften;  was  daseli>st  gtiiciiali,  soll  anderswa 
^rzahle^  werden.  Das  heilfaxue  Geschäft  unter* 
brach  ein  Ercigniss,  dem Ladislaw  seine  Aufi 
xnerlisamkeit  nicht  entzieh on  wölke* 

Schon  seit  fünf  Jaluren  kämpfte  Urban 
der  II.  I  ehemals  Otto,  Bischof  von  Ostia, 
wider  den  Kaiser  Heinrich,  gans  in  dem 
Geiste  Gregorius  des  VIL  nur  mit  glückli- 
cherm  Erfolge.  Um  seine  Macht  zu  verstär- 
ken f  hatte  er  eine  Vemiählung  der  eben  so  rei- 
chen, als  unternclmienden  und  frommen  Grä- 
fin Mathilde  mit  dem  Sohne  des  Bayern  Her- 
sogs Weif  des  IV.  veranlasset,  imd  dadurch 
diesen  tapfem,  von  Deutschen  hoch  geachte- 
ten, von  Heinrich  seiner  Würde  und  seines 
Landes  fntsetzi^  Eürsten  fuj:  seinen  .Aniiang 


■  t 
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fSBwomm»  -Mathilde  behimptaiex^^t  hl  IUn 

lien  über  die  l^aiserliche  Partey  das  gefahrlich- 
ste «UebergewiGht ,  und  diess  diüngte  den  Kai-« 
ser  ,  eili^öL  iiiiizAiziehen  iind  seiixe  Sache  da-! 
selbst  wieder  herzustellen^    Nach  langer  Selai 
gerung  eroberte  er  Mantua  nebst  mehrem 
Schlössern  der  Gräfin,  und  sciuug  ihre  Diensti 
mannen  in  die  Flucht ,  indem  sic^  ai(<h  bey  Tri- 
contei  erst  baiii mein  wollten.  Seine  Fortschritte 
bewQgesk  den  Hexzog  Weif,  nach  Italien  im  rein  . 
sen  und  durch  geschicltte  Vermittler  eine  Aus-, 
föhnung zwischen  Heinrich  und  d^m  rechtn 
massigen  Papste  zu  versuchen^  tdleupk  jener,  iu^ 
Unglücke  immer  kriechend,  im  Glücke  stets»  ' 
übermüthig       wies  alle  Vorschlaga  dß».  Frie- 
dens zurück,  und  fuhr  fort,  die  ihm  verhasste. 
Schwilegertochter  WeifSy  und  seines  Aftcrpap-. 
ates  Feindin  zju  befehden«    Als  er  von  der  Bda* 
gerung  ihrer  festen  Schlösser  Moiit^veglio  und 
Canosaa  mit  Schande  und  V^lu^st  abstehen 
juusste,  übergab  ^r,  an  seiner  Feindin  Verdci-»  * 
ben  verzweifelnd,  des  Heeres  Rest  «einem  altem 
fcolm  Conrad,  der  schon  vor  einigen  Jahren 
in  Ajachen  zum  liüpf tigen  Ihronf olgei:  gekrö-.  ■'^  ^«  t^*. 

«}  7^  dieteip  Ui  iheile  berecliiiget  sein  Betragen  in  Aex 
Vei'sammhmg  seiner  Anhiingcr  bey  H  i  r  s  c  h  f  c  1  d,  und  atif  dorn 
Hcichstage  zu  O  p  p  e  n  h  c  i  ni ,  wcIcIu-r  auch  die  Tcluheit  sei- 
lies.  Kriecheudcn  Scadsrlircibens  nn  Oregorin«  vom  L  1073 
(Epiit\  Gregor.  VH.  Lib.  I.  zwi&chfii  E]>.  29  u.  30)  liöclist 
wahrscWeiiiUcU  niÄcUl  t  und  die  Gesinnung,  niit  welcher  er 
sich  der  ihm  kiierlkAimtcn  £iiiiedEisua$  zu^  Qmo$H  uat^vmf|^ 
in  heliem  £i«k»  M»t. 
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nett  fetal  an  «mies  Vaters  Seile  'in  ItaUea^ 

durch  Tap^rkeit  und  manches  andere  Gut^ 
«ich  Achtung  er  worbeu  .hatte. 

tiaum  war  Heinrich  über  Deutschlancis 
Gränzen ,  so  erhielt  er  die  erschütternde  Nach^ 
rieht,  dass  eben  dieser  Conrad,  der  ihn  heim- 
lich schon  lange  halste ^  von  Mathilde  und 
den  Weifen  verleitet,  wider  ihn  sich  empört 
habe;  auf  den  Grund  seiner  Erzählung  von  den 
Schandthaten »  welche  der  Kaiser  an  feiner 
zwey ten  Gcm«h!in  Adelhaide  bis  jetzt began-» 
gen,  und  auch  ihm,  dem  Sohne,,  zugemuthet; 
hätte,  von  deml'apste  in  «einem  Vorhaben  be* 
günstiget  werde,  und  ehestens  zum  Könige 
Italiens  gekronet  werden  solle  in  dieser 
Trübsal  seines  Heraens  gedachte  Heinrich 
des  rechtschaÜenen  Königs  der  Tengern,  dessea 
Kriegesrahm  allenthalben  verbreitet,  dessen 
Macht  jedem  Feinde  gewachsen,  dessen  tapferes 
Volk  überall  geachtet  and  gefurchtet  war.  ^  Ein 
Freundschaftsbündniss  mit  ihm  versprach  ihm 
unfehlbar  Sieg  über  alle  seine  Gegner  in  Deutsch-  « 
,  land  und  Italien*  Zwar  kamite  er  L a  disla w* s 
treue  Anhänglichl^eit  an  Urban,  doch  rech- 
nete er  auf  den,  auch  gegen  Boleslaw  bewie- 
'aenen  geraden »  biedern  Sinn  deaUngers,  wel* 


«)  Sie  »invl  aufgp7.eirhuet  bey  Dodechin  contlniiat.  Ma- 
yiftni  Scoti;  bcy  B  er  t  h  o  1 J.  Co  n  t  ta  n  t.  ad  a.  io^/\ ;  hcy  dem 
Auetor  Hcnrici  IV.  ap.  UrsHs»  T.  I.  luid  in  X.«bbe  CoUec^ 
CoMcUior,  T.  X.  üi  CünciUo  Fkcentino. 
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eher  einen  Papst,  der  fähig  war,  selbst  der 
Matur  heiligste  Baude  zu.zerreissen^  und  den 
3ohn  wider  den  Vater  aufeuheiMn,  als  Satana 
Apostel  verabscheuen  musste.  Mit  dieser  Zu- 
,  Versieht,  und  in  der  Ho£Ehung,  -Aiss  seine 
geheimen  I  erst  von  dem  ruchlosen  Sohne  ruch* 
bar  gemachten  Schändlichkeiten  dtsm  König« 
der  Unj^ern  'nöch  verborgen  Seyen,  sandte  et 
^«sinen  Mann  von  bewährter  Treue  zu  diesem  ab» 
mm  seine  verwiGkelt«  Lage  ihm  darzustellen, /.c./g(9l9. 
und  ihn  zu  einer  persuiiiichen  Zusammenkunft 
mit  dem  Kaiser,  wozu  Ladislaw  den  Ort  be-* 
stimmen  mochte,  einzuladen. 

Wahrscheinlich  sah  der  Ungern  König 
schon  lange ,  oder  er  erkannte^'  erst  jetzt  in  al* 
lern,  was  Thaien  und  Ruf  wider  Heinrich 
fteugten  ^  nur  den  Von  Kindheit  auf  verwahr^ 
losten  9  zu  einer  unglücklichen  Ehe  gezwunge* 
nen ,  dadurch  mit  sich  selbst  in  Zwietracht  ge* 
,  seizten ,  von  schlechten  Rathgebem  irre  ge- 
führten, von  Schmeichiern  und  Heuchlern  be«^ 
trogen en  Fürsten ;  und  den  bedrängten ,  selbst 
von  seinem  Sohne  verleumdeten,  gehassten^ 
Terfolgtdi  Vater.  Er  bewilligte  die  Zusam- 
menkunft, bfcöLiianite  dazu  den  heiligen  Pan* 
nonbergi  undlies^  den  Kaiser  alles  Gute  und 
Gerechte  von  sich  hoiFen.  Diese  Hofihung 
mochte  den  reizbaren  Fürsten  wieder  bis  zum  -  , 
Uebermuthe  begeistert  haben  t  drohte  er  nun 
etwa  hier  und  da  »einen  Gegnern  mit  dem  un- 
besiegbaren Beystand  eines  mächtigen  Fürsten» 
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80  verri^tb  er  sein  Geheimiüss  leichtsinnig seltisti 
tii^d  jene  auf  ^eine  geheimsten  Schritte  wacb- 
eaoi  lauernd,  l^onnten  bald  entdeclien,  dass  et 
sicli  auf  Ijadislaw's  noch  ung^wisae  Hülfe 
stützte.  Nichts  half  e$  ihm  hernach ,  wen)i  er 
^uch  bcy  strengem  Winterfroste ,  v^kieidet| 
mit  kleinem  Gefolge,  seilte  Wallfahrt  zu  dem 
heiligen  Pannonbcrge  antrat,  und  sie  melii  bey 
Kacht  als  bey  Tage  fortsetzte;  seine  Wege  wa- 
ren dem  scharfticfatigen  ^aheriilicke  seiner 
Feinde  nicht  entgangen.  An  der  Gränze  zwi- 
schen Oesterreich,  Bayern  und  Ungarn  trat 
ihm  der  furchtbare  ältere  Weif  mit  seinen  Rei^ 
eigen  in  den  Weg^  zwang  ihn  in  das  Reich  zu- 
TÜclEaukehren ;  und  alle  Ho£Fndng  auf  des  Ung^ 
rischen  Kuui^s  Hülfe  aufzugeben  *).  ' 

Für  Xiadislaw  war  keine  Zeit  verloren^ 
war  nie  ein  besonderer  Zweck  verfehlt,  denn 
'alle  erreichte  er  in  dem  Einzigen  seines  Xje^ 

 ;   ^  ' 

„^tlpho,  dujc  Bajöariae^  tändem  ffenricum  ätue  pn^ 
ielrnam  naiiPt/aUm  Dwm'ni  mirabdil^O'  confuditf  quem  ad  col^ 
lotjuium  per  venire  pro/ubuit,  quöd  idem  H^nricua  '«/  rex  UagQr- 
riae  condixerant ,       quod  etiam paene  jam  tmvaierunt.*^  B  ertv 
hold.  G^atttnc  ad  atin.  109s.  ap.  Urstis.  T.  1.  p. 366.  Di«  , 
Einleitung  dteier  ani  £nde  dennock  Vereiteken  Zusamineit'> 
Vmxh  hatte  xnelirere  ^jesandcsduften  Teranijiiit«  und  da  des 
Zweck  derselben  den  TJngvrn  unbekannt  war»  so  combinirtea 
tie  damit  ihres  Königs  frülicrci  Anerbieten '  der  Watienliillf« 
IUI  DeutscUlands  Fürsten.   Danut  teliloisen  sie,  dass  dieie  da« 
^it  timgikagen ,  den  König  auf  den  Deutschen  Kaiserthron  su 
erheben,   llir  Fehlscliluss  ward  zur  Sage^  die  sich  in  Ungern, 
fortpflanzte,  bis  auf  Turotz;  und  dieser  er/älilte  hernach  in 
•einer  Chronilv  «1«  Thatsadie :  Die  Fürsten  DeutsciiUiides  liit* 
tesi  LaditUw  die  KaiaeikroM  angoboicfu 
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■ 

henSf  das  ewige  Recht  Gottei  in  Aen  msDiitig^ 

faltigsten  Welteischeinungen  zu  betrachteu 
oder  düe  Majestät  detselben  aus  seiner  ganzen 
IicichsverWaltiing  hervorleuchten  zvl  lassen. 
Schon  durch  mehrere  Wochen  hatte  er  in 
Sanct  Martins  Abtey  des  Kaisers 'Ankunft 
erwartet;  als  dieser  jÄiclit  kam,  blieb  er  den 
Winter  über  dort»  und  berief  für  den  nächsten /,C^.r€|9J. 

Frühling  auch  die  Stande  daliin,   um  das  auf 

Szaboics  angefaiÄgene  Werk  der  Gesetzge* 
biitig  zü  vollenden. 

Im  folgenden  Jahre  zog  die  nach  Italien /.a#q94k 
bestimmte  Gesandtschaft  des  ^Byzantischen  Kai«< 
sers  Alexius  durch  Ungarn ,   und  erschien 
Tor  dem  Könige*   Sie  hatte  den  Auftrag»  auch 
demselben  zu  eröffnen,  *wns  sie  dem  Papste 
Urban  vortragen  sollte.    Es  war  nichts^g^rin«^ 
gcrs,  als  eine,  von  triftigen  Gründen  unter* 
stützte  Aufforderung  aller  l^ürsten  des  westli-, 
eben  Europas  tmd  des  Oberhauptes  der  Kirche 
2.U  einem  Waffenverein  "widci  die  Seldsju- 
liisCkhen  Türken,  welche,  ihren  Stammvä* 
tem  in  dem  langst  aufgelösten  Westtürki* 
a chen  Keiche  gleich  an  Kraft  undHeldenmuth^ 
Tor  zwanzig  Jahren  aus  den  Trünmiem  des  Grie« 
chiscben  Kaiser tliuiues  in  Kleinasien  ein  neues 
Keich  geschaffen^  Damaskus,  Smessa,  Je- 
rusalem erobert  hatten,  jetzt  schon  bis  an 
^en  Bosporus  streiften ,  und  selbst  Constanti- 
nopel  bedroheteni    Ijadislaw  mit  den  Be«» 
drängnissen  und  mit  dem  Unvermögen  des  By* 


zatiti»cheR  {Wiehes  gar  woiil  bekannt,  enüiess 
die  GeuUidten  mit  dertrövdidien  Vereicherung, 
dass  seinen  Entscliliiss  der  Erfolg  ihrer  weitem 
Sendung  bestimman  werde* 

Die^r  War  in  Italien,  Frankreick,  Bwt^ 
^  guiid,  Flandern  und  Deutschland  schon  so  thä* 
tig  vorbereitet,  dasa  »  nicht  andere,  als  &a<^ 
ihrem  und  des  Kaisers  Wunsche  ausfallen 
konnte.  Peter  von  Amieli,a,  ahemala 
Krieger ,  dann  Gatte^  hernach  Mönch  und  Prie^ 
eteri  endlich  iiansiedler;  voll  idealisc^en  Lie« 
bene,  doch  ohne  Bewusstseyn  desselben  i  wits 
hih  aller  Einwirkungen  der  Sciiwärmercy  em*» 
pfänglich;  eijgriffen.  von  heiligem  Feuer,  dca^ 
aeii  Flamttiffn  aber  der  Wärmeleiter  fehlte ;  er» 
füllt  von  Sehnsucht  nach  einem  Höhern ,  das.  ~ 
wie  aiein  Selbst,  eich  atets  vor  ihm  v^hüllte| 

herumg;e trieben  von  quälender  Unzufriedenheit 
mit  dem  Wirklichen,  dessen  Leere  er  mit  nichta 
ans  seinem,  ihtai  unbekannten  Innern  ausEüfuU 
len  wus3te  ^  Gottes  Frieden ,  und  des  Lebena 
Werth  stets  ausser  sich  suchend,  und  nirgenda 
hiidc'iid;  hatte  vor  dvcy  Jaliren  eine  Pili^uifahrt 
nach  Jerusalem  unternommen  und  dort  die 
WeSie  des  Weltgeistes  zum  WerJkzeuge  grosser, 
in  die  Weltordnung  kräftig  ebiiziniender 
Zwecke  empfangen*  Alles,  was  er  in  der  hei« 
liefen  Stadt  Gottes  sah,  ihre  llcniicliJveit  und 
Erniedrigung,  ihreFreyheit  Und  Knechtschaft 
ihre  Heilijgkeit  und  Entweihung;  Alles  vei-»- 
wandelte  öich  für  ihn  in  B^jlder,   unter  deren 
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Beschattung  seine  erschütterte  Seele  s^sisehen 

Freude  und  Wehaiuth,  Bewunderung  und  Mit- 
leid, Ehrfurcht  und  Abscheu »  hemen  Ruhe** 
punct  fand.  Durch  die  Macht  seiner  erhöhten 
Phantasie  wurden  ihm  diese  Bilder  wirkU« 
chen  Brscheinungen  und  lebendigen  Gestelten. 
Er  offenbarte  sie  Jerusalems  bedrängten  Bewoh- 
nern»  fand  Glauben  >  ward  bewundert,  alaPrf»- 
pliet,  alö  EiJöser,  vom  Hiinnid  gesdiidt,  ge- 
priesen; und  die  Zahl  seiner  Visionen  ver- 
mehrte sich  mit  jedem  Tage.  Nachdem  ihn 
endlich  Christus  selbst  xuiu  Befreyer  der  heil;- 
gen  Stätten  emani\t,  ein  Brief  «  vom  Himmel 
gefallen p  seinen  hohen  Berui  beurkundet,  der 
Patriarch  von  Jerusalem  ihn,  Namens  aUar 
Gläubigen,  mit  einem  Sendschreiben  an  die 
Mächtigen  der  £>irde  versehen  hatte,  eilte  er  :ii^u* 
rück  Tiach  Italien ,  um  vor  Allen  den  Oberhir* 
ten  der  Gläubigen  füi.  den  Zweck  seiner  Sene 
dung  zu  entflammen.  ' 

Urban,  stark  an  Gcistcskund^,  erkannte 
in  der  Begeisterung  des  seltenen  Mannes,  in 
der  Macht  seiner  Beredsamkeit,  in  der  Stärke 
seines,  Willens ,  nnd  in  der  Zuversicht  seines 
Muthes,  den  Gesandten  einer  hohem  Macht, 
auserkoren,  die  westlichen  Völker,  welche 
neuer  Eindrücke  und  eines  höhem  Aufschwmi« 
ges  jetzt  mehr  als  jemals  bedurften  und  em- 
p&nglich  waren ,  in  Bewcgimg  zu  setzen,  f  Der 
besonnene  Papst  gab  ihm  Vollmacht,  auszu- 
ziehen, die  Geiuuiher  zu  eiuer  ^9  grossen  Un« 
I.  Tlicil.  ja 
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teEtoehaniisg  Voituberdc^»   überall  Fürsten, 

Priester  und  Volk  zur  Beförderung  des  götüi- 
-chen  Werkes  einzuladen,  uhd  dem  Oberkirten 
der  Kirche  idie  zxk  bahnen ,  auf  welchen 

dieser  die  Mittel  finden  könnte ,  den  heiUgea 
Bund  SU  stiften,  zu  veibea  und  auszu^ten. 

Auf  welche  Weise  nun  diess,   und  mit 
sichern  wunderbaren  Glücke  es  Votk  Ptßtet 

geschah,  ist  von  vielen  crzaiilet  worden*).  Der 
Erfolg  war  SO  gross,  dass,  nach  erhaltenem  Be- 
Vicht davon,  Uvban  jetzt  hätte  handeln  müs- 
sen ,  ^äfre  ihm  auch  die  Sache  in  keiner  andeni 
iyestalt,  als  in  dem  Geiste  seiner  Vorfahren^ 
tod  in  ihrer  Angemessenheit  zU  den  Entwürfen 
derselben  erschienen.  In  den  letzten  Monaten 
tlcs  JtimB  liess  er  nach  TVankreich ,  England^ 
Italien,  Flandern,  Lothringen,  Deutschland 
nnd  Ungarn  Einladung  zn  einem  grossen  Con- 
iriliunri  in  Piacenza  auf  den  ersten  März  des 
folgenden  Jahres  er|;ehen«     I*adislaw  hielt 

m)  Unter  Kaiieni  «m  betten  tod  ^oli»  Chriit.  Lndvr. 

toftken  Ö^rnä^  dtr  Kretazug«  nach 'BOasitmu  Frmtkfiwi 
nn  dir  Oder  igog  —  igia.  1>ii  jetzt  a  Bande.  KArser  itnd  kal* 
ter  von  J  o  h.  C  h  r i  8 1.  Mai ev  Oc^eh,  der  Kreuxzü^e.  8  Snietit 
:Bcrl,n  1797.  I>ie  Folgen  der  grossen  Begsbenhnt  sind  am 
ecbarftinnigtten  cnmieicdt  TOB  Iteefen  itt  der  gdirameii 
Fkeiasclrnft:  yermek  BWmckeluiiff  der  i^t^  der  Krmx-^ 
^üg<'f,ir  Burojpa.  GSttingen  sapB*  Eine  GeM^iiehte  der  hciU* 
^Kriege,  als  nothwendii^  Ersclielnnng  der  l^t,  nnd  ab 
iiEiiticr  noch  fortwirkende  Tliatsache  des  ewigen  Weltgeistet,, 
erzählet»  wie  alle  Geschichte  erzählet  werden  toll,  jnit  Ge«  • 
»echtigheit  und  Wahrheit,  dos  ist  mit  religiösem  Sinne«  der 
keiat  Hebcaabusbfci  keine  FuMyirCckaidtt  daldct»  fehlt  uocb. 
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keinen  Bischof,  Abt  oder  Grafen  zurück,  wel- 
cher der  Einladung  zu  folcen  Lust  hatte;  und 
alle,  die  hinzogen,  iialuucn  die  Versicherung 
ihres  Königs  mit,  dass  der  heilige  Vater  in  al« 
len  rechtmässigen,  gottgefälligen  Dingen  un- 
fehlbar auf  seihen  Beytritt  und  seine  Mitwir- 
kung rechnen  könnte.  ^ 

Also  im  Jahre  eintausend  fünf  und  neun-  /.C.  fo$s 
Äig,  am  Dontierstage  nach  O'culi,  traten  Jrey- 
a^hn  £rzbischüfe ,  zw  eyhundert  Bischöfe ,  vier- 
tauaehd  Aebte,  Pröpste,  Chorherren,  Mönche  ' 
und  dreyssigtausencl  Laien  aus  alJen  St«änden 
in  Piacenza  zusammen.  Keine  Kirche  der  Stadt 
wargerSumig  genug,  'diese  ungeheure  Menge  der  . 
Begeisterten  zu  fassen,  in  deren  Anblick  selbst  , 
die  Heiligen  anfingen,  die  Wahrheit  der  so  ge- 
waltig verkündigten  Wehverderbtheit  jzu  be- 
zweifeln. ^   Die  Sitzungen  der  Väter  mussten 
auf  freyem  Felde  «gehalten  werden,  welches  ihre 
Feyerjichheit  noch  mehr  erhöhte.    Sieben  Tage 
dauerte  das  Concilium«    Gegen  das  Ende  des- 
selben wurden  die  Gesandten  des  Byzantischen 
Kaisers  eingeführt,  dessen  Schreiben  an  den 
Papst  und  Europa's  Fürsten  Wdid  vorgelesen, 
es  nahm  ihre  Staatshlugheit  und  ihre  Frömmig- 
keit gleich  nachdrucklicli  in  Anspruch,  die 
grellste  Beschreibung  des  Elendes,  welches  die 
<?läubigen  im  Orient  dulden  mussten,,  l^onnt« 
in  jenen  Zeiten  der  Gcmüthliclikcit,  unter  deai 
£iiiflusse  mitfühlender  und  mitleidender  Lieber 
ihre  Wirkung  nicht  verfehlen.    Urban,  den 
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Iu»fdg«n  Sindrucfc  derselben  auf  die  Gemuthar 

wahrnehmend  y  und  die  allgemeine  Stimmung 
der  Versammlung  benutzend»  beantwortete 
Vortrag  der  Gesandten  mit  begeisternder  Rede, 
weiche  di«  laulealen  Aeu3&erungen  des,  coit-* 
scbloasensteia  Mufthes  unter  den  Anwesendem« 
bald  unterbrachen ,  bald  begleiteten.  Alleiji  es 
lag  nicbt  in  dem  Plane  des  Papstes,  die  grosse 
Unternehmung,  die  bey  dem  ersten  Versuche, 
entweder  ganz  gelingen»  Ofler  völlig  untefbiei- 
ben  musste »  hier  schon  unwiderruflich  eu  ent- 
scheiden. Ein  kurzer  Aufschub  sollte  nicht 
kiur  den  aufgeregten  ^er  für  das  Werk  bis 
feurUngedidd  steigern  ^  sondern  Auch  die  Flam* 
ine  der  Begeisterung,  die  in  Piacenza  reichliche 
Nahrung  erhalten  h^tte,  in  der  Heimath  der 
Versammelten  sich  noch  mehr  verbreiten.  Er 
satZite  daher  nur  im  allgemeinen  fest»  dass  das 
heilige  Land  durch  grossen  Und  mächtigen 
.Bund  gottgeweihter  Kitter  und  Krieger  von 
dem  Joche  der  Ungläubigen  ehestens  befreyet; 
aber  die  nähern  Maasi regeln  dazu  erst  in  dem 
Concilio»  welches  er  in  des  Jahres  Laufe  nock 
%tL  Clermont  versamnieln  wüi-de,  reiflicher 
erwogen  und  völlig  entschieden  werden  sollten* 
3is  dahin  nahm  er  von  den  Anwesenden  einen 
feyerlichen  Eid,  wodurch  sicli  die  Mehresten 
verpflichteten»  der  Untemel^mung  beizutreten, 
sobald  sie  Gottes  Willen  und  Huf  au  ihrem 
Anlange  vernehmen  würden. 

Die  Ungern  hatt»  üires  Königs  Bereitwil« 
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liglcelt,  mitEiizichen ,  uberall  ruchbar  geitiflcbt;  ^ 
3css  freueteu  sich  die  anwesenden  Fuxsteiiy  Gura* 
ÜBu,  HittefM»  Prälikreich^  ftanderti  unA  Ldth«  * 
ringen  >    besoüders  Wilhelm,   Herzog  von 
Äquitatiieh.     Auf  seinen  Betrieb 'diuidt^  ^ 

'  ich  von  Piaceiiza  aus  Abgeordnete  an  L  a  d i  $- 
law»  um  ihm  zu  eiottneUy  w>e  eiohaüig  sie  . 
ihn  %um  Anführet  üitüh  Hemü^  wtitmdit^lk^ 
X>ieGeSalldten  trafen  d<  II  König  aui  derBodro- 
getburg  atn  iintoi  Doliauüflb:^.  ^  er  da# 

Oc>Lerfcst  feyerte.    Ei  bezeigte  bich  dem  ^Xuii'  Man, 

sehe  der  Fürsten  ^Meigt^  und  mit  GenehftiK 

giiiig  dir  Bischöfe  mrd  iVtagnÄtrtli  that  er  Sk^ 
jfeyerliche  Gelübde»  das  Äreuziieer  in  strenger 
Zucht  und  OrdnuTu:  persdnlich  «ii2ufuItrM| 
ah  er  dem  Ewigen  gefiel  es  niciit,  vielleicht  zu 
Ijfnghms  Glücke  9  d$ß  Qelöbniss  seines  Dienet^ 
anzt-inehnien  »  ' 

Mit  der  liriegeslust  und  Tapferkeit  seines 
i^dtfen,  des  Mahrer-FSrstM  Contad»  bekannt;' 
iordei'le  I^adislaw  aucii  iiiii  zur  Thcilnahm^ 

2ti  diem  Kampfe  trider  die  Ungläubigen  int 


„Jlicrosolymam  m  itumm  popgr0i,  ii|  — «-«^  «Oll/M  UK-r 
mico»  crucU  ChriiLi  dimicaretm  '  ßuees  aut«m  Pranrorum »  tki^ 
/Mtrin^orum  ef  Aktitanorum »  fiti  c«m  exercifu  «Immid  äiac  pH^ 
fiüiuri  eranf,  ionne^  pmriitr  pium  r€g§m  L^üidauni ,  dignc  dig'* 
fii£m*ibi  ditcem  ac  praeceptorcm  praisßcere  concor^Vter  dispoxite^ 
rant,  Vita  S.  Ladislai  MS.  Cortendouk.  in  Acr.  SS.  1.  c. 
Die  Viu  Ut  iini  das  Jalir  ii^ft  wie  Goroide«  (Genealog.  R*H\ 
p.  1^)  beireiK^  gc«cli rieben  worflen.  Türots  P«  II« 
Kafeona  Mut.  Re|^  T.  iL  p.  673  sc^. 
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langen  seines  mütterlichen  Oheims  zu  wilir 
fahren*  Colomun  war  nach  Polen  gegan* 
*  gen,  vielleicht  um  auch  den  Hera^pg  V 1  a d i s - 
]|aw  Hormann  zum  Kreuzzuge  ^nzuladen« 
Unterdessen  hatte  sich  Conrad's  jüngeierBru- 
*der  Swiatopolk  der  Herrach^ft  bemächtiget^ 
-^nd  lefien  aus  der  Hauptstadt  verjagt.  Der  yer* 
|blgte  su^iite  Schutz  bey  dem  Kunig^,  der  auch 
aogleich  an  der  Mahrischen  Gränze  des  Aeiches 
<^iu  Aufijrebot  zum  A^^^AUen  ergehen  lic^s 
Um  zur  Vei^tbeidigung  und  Wiedereinsetzung 
des  Verdrängten  die  Heermacht  anzufu]iren,t  be^ 
gab  er  sich  selbst  nach  Neitra.  Dort  veri:)alim 
er  im  Geiste  den  Ruf»  sein  Tagewerk  xu  endi- 
gen und  heimzukehren. 

Das  schnelle  Hinschwinden  seiner  Kräfte 

liess  ihn  an  seiner  nahen  Auflösung  nicht  mehr 
zweitein.  Unverzüglich  berief  er  die  Stä9de 
zu' sich,  und  sandte  den  Propst  Marc  eil  mit 
dem  Grafen  Peter  nach  iH>len.  um  seineu  5ohu 
suruckzurufen*  G  o  1  o  m  a  n  kam  noch  zu 
rccluei  Zeit  um  den  väterlichen  Segen  zu  em- 
pfange und  das  ruhige  flinscheiden  des  Ge- 
rechten zu  betrachten.  Ladislaw  hatte  als 
würdiger  Verweser  des  Ewigen  durch  iieuu' 
/•C, zehn  Jahre  regiert.  Sanct  Martha*s  Tag  war 
^•ÄiK.  der  letzte  seiner  Sorgfalt  für  die  Erde. 

Sein  Leichnam  ward  nach  Grosswardein 
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gebracht  y  und  m  der  von  ihm  erbauten  Ma« 

rienkirclie  bc)  gesetzt,  als  eben  ein  Ritter  mit 
fteinem  Grafen  in  einen  Streit  verüodit^n  war% 
Noth  hatte  jenen  geswungei^,  eine  silbern« 
Triniiscüale ,  des  Königs  Geschenk  an  seinex^ 
Vaiter,  dem  foafen  käuflich  ansubieten;  dieeer 
behauptete ,  das  Gefäss  sey  diebisch  ihoi  ellt•^ 
wendet  woi;den^  »Das  ganze  Lüben  des  T«m 
klarten  '  Königs so  erkannt?»  der  lUchter» 
^war  de^  Gejcechtigkeit  geheiliget  ^  er  maj^auu;!]^ 
xom  Wohnsitze  der  Seligen  entscfaetdea,  waa 
abwischen  Euch  Keciit  sey«  Die  Trinls^schalo 
urerde  au  f  seiaen  Sarg  gelegt  iin4  welcher  voi^  • 
Euch  sie  ungestraft  davqn  wegnimmt ^  deni, 
Siey  sie^  rechüich  zuerkannt.^  Beyde  waren  mi^ 
dem  Ausspruche  a^ifriedeBL  Verwegen,  nähert 
sich  der  Qrdl  dem  Sarge ,  stceckt  seine  Hanck 
^us  nach  fremdem  EigenlliiiiQe,  und  fiiU^  b(EK 
täubt  zu  Boden,  unfaliig  sicli  aufzurichten  und 
den  frevelhaften  Versuch  zu  viederholei^ 
l^ifurcbt;  tritt  nun  der  Kitter  hinzu  und  nimm% 
uTxgeiündert  ^res  ihu^  gebührt^,  disn  Richter  aln 
1er  Welten  iipi  seinem  Heiligen,  preisend ,  heji 
dessen  Grabe  sodann  der  fromme  Glaube  4w 
Zeichen  un4  W^d^.  mich,  int^  ygjbclm  % 


e)  YkU    JtudWsi  k  Ob 


—    6o^  — 
TV. 

■ 

C  o  1  o  in  1^  n. 


begriffen,  dämm  oft  gelästert,  und  selbst  von 
aduern  Geschiebischreibern  nqcii  verkannt, 
ilidke  dien  Ungrischen  Volkchardkter  reiü  mi 
edel  in  sieh  dar.  Mit  Sehnsucht  harrte  er  der 
€^genkielt|  tm  zeigen  ,  dtos  er  de«  Thronet 
nicht  nur  gesetzlicher,  sondern  auch  würdiger 
£rbe  aey ,  weil  Um  mit  eigmer  Verdüensiie 
Glatiz  Sil  beleuchten  wusste.  Schon,  früher  haM 
es  ihm  oft  webe  gethan»  wenn  er,  dem  wilden 
TM^bte  Miner Ittgendgaiiossen  aiöh  entzMiend, 

^ällBre  Lust  in  Büchern  auchtfe,   und  dafür  von 

jteen  aeiuM  Mttth  boKweifell:  a^faM^  und  dm 

ihm,  halb  ernat-,  halb  spottweise,  bcygeleg- 
teu  J^^amen  Bücherträger  *)  dulden  muaate. 

Schuld  da&  <9erti€ht  von  seines  Vaters  Tode 
nach  Croatien  gekommen  war,  steckte  Feter, 
filavtso'ä  Blrude^,  reich,  Utichtig  und  kühn, 
^ider  Almus  die  Fahne  der  Empörung  au£ 

*  • 

Ijadi^law'-S'NeCe,  hl^nhet^ig*«  nnentachios* 

sen,  mehr  das  Vergnügen  der  ja^d  und  müssige 
Frömmigkeit,  als  4^  fU|;ierang  Arbeit  «nd 
hriegerische  Thatigkeit  liebend,  säumte  tdchu 


a)  Krnyvf.f  Kaiman,  —  X  ux o t»  F*  IX.  c»  6l.  ScEiex 
Kegln.  Hu^g.  p.  gö. 
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dem  Denan  Ronige  der  ürigern  dai  Latid 

wieder  abzutreten,  zu  deasen  Vertlieidigung 
und  Behauptung  er  an  eigener  Kraft  yerzwei« 
feite').  Colüiuan,  seines  Vetters  Zaghauig- 
keit  benutaend ,  sammelte  zwischen  der  Dravo 
und  der  Save  zahlreiche  Mannsduift  und  föhrte 
sie  dem  Hebellen  entgegen,  der  auf  demModru- 
*  scher  Bergen  in  einem  befestigten  Lager  stand. 
Der  König  vertrieb  ihn  daraus  und  zwang  ihn 
bey  Guozdanzko  zur  Schlacht »    in  wdcher 

Petrus  seinen  Aufsland  mit  dem  Leben  biisstc; 
seiuG^  Verbündeten  gefangen  und  geplündert, 
mussten  dem  Ueberwinder  als  ihrem  Könige  - 
huldigen. 

Durdi  die  Umstitide  begünstiget,  setzte 

er  nun  tliätigfort,  was  L  a  di slaw  angefangen 
liatte.  Da  die  Byzatiüschen  Kaiser  das  Dalma« 
tische  Küstenland  eben  so  wenig  als  Croatien 
und  biawonien  in  Unterthauigiieit  zu  erhakeil 
Vermochten,  und  jenes  von  den  Norknannern 
aus  Apulien  unablässig  angefochten  wurde,  sö 
'fiberliess  Alexitls  dem  Hetzoge  von  Venedig, 
Vitale  Phaledio  über  dasstloe  eine  Art  vort 
Statthalterschaft;  allein  auch  die  Venetianer 
waren  zti  schwach ,  ihr  Ansehen  und  ihre  Vot- 
iheiie  gegen  die  Waffen  der  Norniänner  zu  be- 
haupten. Eben  jetzt  hatten  diese  die  Seestädth 
Daluiatiens  wieder  überfallen,  ohne  dass  der 

^    _    _  ■ 

a)  K  er  ehelich  Notic.  praelixnijuur.  ^  2%$,  Lticiut 
De  RegB.  Dainijit.  et  Croat.  c*X  tp.  jFi*AiM»d^Mr«  T.  III. 

llatPaiiWiblUg.  T.  Iii«  ip.  tSl  «e^ 
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jpy^anüsche  Kaiser  oä^t  der  VenaiauisciiC  Hept 
zog  den  Bedrängten  wirksame  HiU£p  Jausenden 
konuLe.      Colonian  zou  mit  seinen  sie^ei-? 
chen  Scharen  hin,  schlug  die  Normanner  zu- 
rück, eroberte  Belgrnd  «n  der  Küste»  (später 
Biogritd  und  Zara  Vechia  genannt),  und  zwang 
Z^och  euiige  Seestädte,  für  5c(iutz  seine  Ober- 
herrliclil  eit  abzuerkennen.  Um  diese  zu  sichern 
nnd  den  Xitel  eiucs  Königs  von  Dalmalien  sich 
vorzuber^ten^  fertifrte  er  Gesandten  an  Venedigf 
Herzog  ab,  um  ^ ider  die  Norni^änner,  wcicüe 
die  Adriatiscbep  (Güsten  nicht  minder«  als  die 
.<ii^<i<9^*palniatischen  beunruhigten,  Waffenbund  mit 
ihm  zu  schliessen.    Vitale  Michieli  rüstet^ 
eine  Flotte  aus,  und'Coloman.  bemannte  sie 
^nit  Kriegern,  die  iu  Apuiien  landeten,  Brindisi 
und  Monopoli  gleich  im  ersten  Anfalle  weg* 
nahmen,  und  durch  dreimonatliche  Verhce- 
rung  d^  Liandes  dem  Herzoge  liogerius  die 
Versicherung  ahnothigten,  keine  weitem  Feindr 
seliixlieiicu     dexQ  Meerbusen  auszuüben^  Der 
König  rief  seine,  an  Auhm  und  Beute  reichen 
Ungern  nach  Dalmatien  zurücli ,  und  Hess  die 
eroberten  Sikdte  ApuLUus  unter  dem  Befehl  ei« 
nes  Üngrischen  Capitanp's  von  Venetianem  be- 
setzen, welche  jedoch  bald  nach  der  Ungern 
>^zuge  yo^   Pisanischen  Hulfsyöik^m  des 
Norman^nischen  Herzoges  hinausg^wprfen  wur- 
den 


4)' Andre.  X>aadiiL  duronie.  ad  um«  1096«  sp^  Mttrai». 
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ÜDterd€Sseri  war  in  dem  Cancilio  zu  Cle^w 
91011t  der  heilige  Krieg  im  höchsten  Auf- 
schwimge  der  Eegeisterung  beschlösse  wor^- 
^n.  Papst  Urhai;i,  sey  es,  dass  er  aus  zur 
yerlässigen  Nachridhten,  ode^  schon  früher,  ala 
^es  appstpmchen  Stulils  Gesandter  in  D.  ut.sch-  , 
land  und  Ungarn,  Gploman  kennen  g^le^net» 
und  nichts,  wozu  nur  Gemü^th  und  Begeiste- 
rung erforderlich  w^r,  von  seiner  gelehrten 
{Klugheit  erwartet  hatte ,  enthielt  sic^,  ihn  iux 
Erfüllung  des  väterlichen  Gelübdes  einzuladen, 
Ilaben  ihn  die  Fürsten ,  vielleicht  nur,  um  be- 
quemen Durchzug  durch  sein  Land  zu  gewin.- 
»en,  dazu  aufgefprdert ,  so  ist  es  gewiss,  dass 
er  für  Pflicht  und  für  yerdienstlicher  hielt,  zu 
bleiben  in  dem  Lande,  das  noch  immer  eines 
hingen  Herrschers  reger  Thätigkeit  bedurfte  0*. 

Der  erste,  der  mit  seiner  Mannschaft  dei^ 
Konig  um  freyen  £)urchzug  ersuclite,    warj.C  rjp^,  /* 
Walther,  mit  dem  Beynamen  Ohne  Habe;  ^ 
arm,  aber  rcchtscliaffen ,   ftonun  iniJ  beherzt. 
Sein  Heer  bestand  aus  funfzehntausend  Mann 
Fiissvolk  tmd  achttansend  Reitern,  grössten-  ' 
Uxeils  Franzosen ,  yon  seinen  drey  Brüdern  an- 
geführt.    Golaman  nahm,  ihn  mit  diesen, 
treuherzig  auf,   und  entliess  sie  beschenkt  zu  ' 
.  ihren  Scharen,  welche  sie  unter  königiicbem 
Geleit  den  geradesten  Weg  duveh  das  Ijand,  und  ^ 


Script.  Ital.  X«  Xir.  ^^atona  1.  c  p.  x?-  i'^'^y  lüiipK* 
Regmu  üu«g.  P.  i.  p.  «)  Turotz  P.  II.  6o< 
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liey  'Semlih  C^ala  Villa J  über  die  Save  fuk* 

ren  sollten  *).  Kaiun  haue  das  Un^Lirische  Ge« 
leic  die  Kuckreise  angetreten,  und  Waltker 
mit  den  Seini^te  über  den  Strom  gesetst,  so 
kehrten  sechzehn  i>einer  Krit-ijer  unter  dem 
Vorwande»  Waffen  einzukaufen«  in  diejJngii« 
sehe  Gränzsladt  zurütl»  und  be;;!ngen  allerley 
Aussciiweifiingen ,  unter  weichen  sie  von  den 
lÜnwohnem  überf^iiien,  alles  Goldes  ulid  Sil* 
bers,  ihrer  Waffen  und  Kleider  beraubt,  bey- 
nahe  nackend  zu  den  Ihrigen  zurückgetrieben 
wiirdeh.  Das  ganze  Heer,  vor  Belirrad's  Mau- 
ern gelagert,  geri^ih  bey  ihrem  Anblicke  in 
Aufruhr.  Alles  griff  zu  den  Waffen  und  wollte 
über  den  Fluss ,  um  den  Schimpf  ihrer  Gefahr* 
ten  in  dem  Bhite  der  Ungern  zu  rächen.  Doch 
gelang  es  noeh  den  kliiffem  Führern,  sie  in 
Ordnimgzu  erhalten  und  mit  der  Aussicht  auf 
küilfuge  Genugthuung  zu  besänftigen 

Bald  darauf  erhielt  der  König  Nachricht^ 
^  dass  ein  anderes  Kreuzheer  vierzigtausend  Mann 
Stark,  mit  ungeheuerm  Trosse  unter  Anführung 

Peter  des  Einsiedlers  und  vier  ehrenfester  Rit- 
ter sich  bey  O  e  d  e  n  b  u  r  g  (ßoprony,  Cypcron) 
eingestellt  habe  imd  freyen  Durchzug  verlange. 
G  9^1  o  m  a  n  erlaubte  aufli  diesem  durch  das 

>it  n  III 

rt)  Alhei  t.  Aquont*  ChTon.  HierotoL  «p-  Bon^r* 
Lib.  I.  c.  6.  b)  Bfrnard.  Thctaorar.  apud  Murator, 
Script«  haL  Tonu  yU.  QbMälbon  Hi^rotoijmicaB. 
Üb«  !•  t.  7* 
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Land  zu  ziehen,  und  was  es  bedurfte,  ohne 
Zanh  und  Betrug,  ge^jen  baare  Bezahlung  eia- 
zuKaufen.  Peter  führte  seine  Scharen  tinfl 
den  Tross  von  dreytausend  Wagen  in  ziemli- 
cher Zucht  und  Ordnupg  bis  S emiin.  Dort 
•  eah  er  auf  dfen  Mauerli  die  TYophee,  welche  die 
Einwohner  zum  Schreck  für  ausschweiioTuie 
Kreuzritter»  Ton  den  Aüstuhg&n  und  WaiFeh 
der  sechzehn  Leute  Wal  t her s  errichtet  hatten» 
Der  beLeidigende  Anblick  eines  Denlunals,  das 
seines  Werkes  Heiligkeit  so  sehr  entehrte, 
brachte  ihn  aus  alier  Fassung,  und  er  b^^schloss 
in  seinem  Grimme  >  die  verwegene  Stadt  die 
gajize  Wuth  seiner  Scharen  cnipfifiden  zu  las- 
sen* Sie  ward  mit  Sturm  eingenommen  und 
die  fliehenden  Einwohner  wurden  verfoljrt. 
Siebentausend  glaubten  sich  auf  einem  steilen 
Berge  am  Donauufer  in  Sicherheit;  aber  die 
Kreuzfahrer  folgten  ihnen  auf  dem  Fusse  nach, 
und  erreichten  die  Höhe  des  Berges^  ungeaclitet^ 
des  rauhen  Pfades,  des  tnpfem  Widerstandes 
ujad  der  Ungeheuern  Öteinniassen,  welche  auf 
sie  herabgewälzt  wurden«  Das  schrecklichste 
Gemetzel  begann  und  endigte  mit  dem  Tode 
von  viertausend  Ungern*  Die  Würger  kehrten 
ihres  Sieges  erfreuet  in  die  Stadt  zurück,  wo  sie 
sich  allem  Ungestüm  ihier  viehischen  Triebe 
ergaben,  und  hier  sowohl  als  in  der  umliegen« 

den  Gegend  die  grauJichsten  Schau dthaten  ver«* 
übten,  bis  sie  die  Nachricht  erschreckte,  dass 
der  König  mit  seiner  ganzen  Heermacht  wider 


«ie  anrüclse.  Eiligst  setzteh  sie  über  die  Save, 
doch  der  Rache  9  der  sie  hier  umgingen ,  unte^* 
lagen  sie  bey  Naissus,  wo  sie  in  dem  Versu- 
che ähnlicher  Gewaluhätigkeiteii  von  Bulgareiii 
Kumaneim  und  Uhgem  angegriffen,  gegen 
zwanzigiausend  M^un  und  über  zwey tausend 
Wagen  Verlöten 

Auf  seiner  Wanderschaft  durch  Deutsch- 
land hatte  Peter  in  den.  Rheingegenden  mit 
dem  Priester  Gottsclialk  i>ich  vciLunuen. 
Mit  dem  £insiedler  von  Amiens  wetteifernd» 
breitete  sich  dieser  in  Lothringen  und  Deutsch» 
land  aus.  Dort  brachte  er  eine  Hotte  von  fünf- 
zehntausend  Mann  aus  dem  niedrigsten  Pöbel 
zusammen.  Zuversicliilich  folgte  er  seines 
Vorläufers  ^usstapfen  und  erschien  mit  seinem 
Volke  an  Ungenis  Grftnzen  >  über  welche  der 
laiigmütliige  König  den  Zug  auch  ihm  noch 
nicht  verwehren  wollte.  Zwischen  V(rieselburg 
und  Jeiii  iieiiigeii  Beige  wurden  der  Heerde  La- 
gerplätze angewiesen  und  £rlaubni8s  ertheilet^ 
alle  Nothdurft  im  Lande  einzukaufen.  Der 
Üeberfluss,  und  auch  die  Billigkeit,  mit  welcher 
die  Ungern/ ihres  Königs  stirengen  Befehlen  ge- 
mäss, den  Iiandel  trieben,  machte  die  Deut- 
schen muth  willig.  In  einem  fort  an  Weine 
berauscht t  begingen  sie  die  ärgsten  Freveltha* 
ten.     Anfänglich  nahmen  sie  ohne  Bezahlung 


a)  Albertus  A<]uensis.  Clir»  Ilirrosoly  m.  ap.  Bon- 
^ärs,L,  I.  c.  Vni  et  IX.,  BernarU.  TkeMurar.  C.X.  Lc 
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theils  mit  Gewalt,  theils  hinterKstig  weg, 
tlann  yithrtitete/A  $ie  sich  in  deta  l.aiid6t>  riiub- 

Icu  cioii  Hillen  liite  ilc^id;.'h,  und  ersch;ii:.,eil 
die  ersten  bejr  dem  geringsten  AiViderst^ncie. 
Endlich  ward  das  Mass  ihrer  Ausschweifun^esl 
Voll,  n^s  sie  bey  unbedeuLeadem  Zwible  sicci 
ii^ibes  Ungrischen  Jüh^lihgs .  bemächtiget  und 
ihn  in  Gciicnwan  suiiici  I.^iidesgenossen  ^ä*- 
spiesst  hatten.  Colö B^an  lieäs  das  Kri^gi>voiJ& 
einiger  Ges]>anSchaftto  wider  sie  aufsitzen.  '  In 
den  ubem  Theil  der  B  a  a  b  a u  getrieben  und 
bey  Beled  C^ela^ai}eJ  eingeschlossen,  ru^ 
steten  sie  sich  zur  ScJilacht  als  Miinner,  dt^ 
«entschlossen  w^ren  ihr  Leben  nicht  anders,  als 
für  Ströme  iTngtisdien  BXütes  zu' yerkaüfeh; 
Da  versammelte  dei  iiadnagy  der  Ungern  seine 
Aottenführer  tm  BerathSchiagUhg,  ob  es  def 
Klugheit  lind  der  Ehre  gemäss  sey ,  unsinniggi 
Beleidigern  der  Treue  lind  der  Gastfreundschaft 
eine  Schlacht  zu  liefern,  die  hiir  mit  beträchb«. 
lichem  Verlust  ehrbarer  und  edler  \Vdiitiiaian- 
n.er  gewonnen  werden  könnte«  Es  wird  he* 
schlössen:  der  Deutsche  Tübelhaufen  sey  'des' 
•* 

o)  „  In  cümjio  Btlagraue  secus  oraiorium  Mortini  con^ 
globati  sunt.  —  —  üclims  corpunbiis  et  Mit^uine  ivta  /i/iinrcie.t 
Belagra*f>  f  *  uparftur  etc."  Alb.  Aqiieii«.  dos  palst  Wtcier 
auf  die  be«,eii<i  um  Raab,  noch  weniger  auf  Bclrriad.  Aber 
in  der  Oedriibia^ci  bcapanschaft  ist  die  K  na  bau,  dort  iat 
a11<'<?  eben,  dort  isr  Rpl»»d  (lUlagau)  nicht  wtU  duvoa  gegen 
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Kampfes»  wie  der  Schoniitig»  tin'i^ürdigk  Die 

IVIassiegel  zu  der  man  sich  einhällig  Tereinigt 
haLUf  ward  dem  Könige  eröfinet  und  von  ihm, 
der  überall  mehr  das  Kluge  und  für  den  Augen* 
blick  Zuträgliche 9  als  daa  Gerechte  ergri^T,  ge- 
biUiget. 

Die  Herolde  der  Ungern  erschienen  in  dem 
Lager  der  Deutschen  und  machten  bekannt»  sie 
•  hatten  die  Wahl  zwischen  Heil  und  Verderben. 
Der  Kotiig  wolle  ihnen  das  erstere  wiederfah* 
ren  lassen»  wohl  wissend,  dass  neben  der 
Menge  Strafbarer,  auch  viele  Unschuldige 
«ich  befanden.  Indessen  fordere  er  als  Preis 
^ner  Huld  und  Gnade,  dass  sie  bis  zum  Ab* 
Schlüsse  eines  sichern  und  dauerhaften  Verglei- 
ches, ihre  Waffen  ausliefern,  wogegen 'ihnen  in 
Erwartung  ihrer  Antwort  Alles  Nuilii^e  il ich- 
lich zugeiuhret  werden  soll.  Die  Unschuidir 
gen  argwohnten  Treulosigkeit  und  Verradh» 
und  stimmten  für  das  Loos  der  Schlacht,  Die 
grössere  Anzahl  der  Verbrecher  liess  sich  durch 
Verheissungen  der  Gnade  täuschen.  Die  W  41- 
fei\  wurden  auf  Einen  Haufen  zusamjnengetra- 
gen,  und  diese  sowohl,  als  der  Tross  der  Un- 
gern aur  Bewacliun!;  libergeben.  Lebensmittel 
wurden  nun  in  Ueberfluss  gebracht  und  den 
Bctiiurieu  ein  schreckliciu  s  Todtcnmahl  berei- 
tet. Dem  Wahne  der  Sicherheit  sich  überlas* 
send,  schwelgten  sie  in  dem  ihnen  dargebote- 
nen Genüsse,  als  die  Ungern  auf  verabredetes 
Zeichen  sie^  überfielen,   und  das  grassHchste 
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Blotbad  iifiter  ihnen  anrichteten.  Kaum  drey» 
tausend  entiannen  dem  Scliicksale  ihrer  Ge* 
fSäirten,  die  auf  ihrem  ganzen  Zuge  nur  Ünwur- 
digkeit,  für  Jerusalems  Heiligthümer  zu  käm- 
pfen und  ztt  sterben,  bewi^en  hauen  *). 

Kattm  waren  diese  Rotten  yertilget,  so 
meldete  sich  ein  neuer  Schwann  von  zweyitial- 
hunderttauatod  Mann  Fussvolk  und  dreytaU- 
send  Reitern  untermenget  mit  Weibern,  Non- 
nen und  Buhldimen  in  männlicher  Tracht. 
t}as  Gerücht  seiner  GeWaltthätigkeiten  ging 
ihm  allenthalben  vorher.    Viele  tausend  Juden 
hatteli  schon  zu  Göhl»    Trier»   Maynt  Und 
•  Worms  tmter  dieser  Kreuzritter  Unmenschlich* 
keit  geblutet»  als  unter  ihnen  ausgemacht  wur- 
de» die  Ungern  seyeh  um  nichts  besser»  als  die 
zerstreueten  Kinder  Israels  und  die  Heiden..  Ihir . 
i^berster  Anführer  war  Rheingraf  »Emicb»  ein 
Bctm^ef  in  dem  Vorgeben»  Gott  habe  ihn ,  wie 
Paulus,  durch  ein  Gesicht  zum  Werkzeuge  aus^ 
erwählet»   die  heilige  Unter nehmüng  mit  de^ 
Juden  Ermordung  anzufangen.   In  seinem  Ge- 
folge waren  die  Kitter»  Wilhelm  €iiarpen<» 
tier,  Thomas  iron  Feik,  Glarembald 
von  Vandeuil»    und  Graf  Hermann»  die 
Wenigeir  Schlechten«    Der  Zug  durch*  Ungarn 
\vard  ihnen  geradezu  verwehrt     Sie  fanden 
Wieselburg»  Altenburg  und  die  benachbarten 


o)  Albevc.  Aquens.  I.  c.XXfV.  äethtTd«  TbetaHt«» 
t.  TheUi  Üi 
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Xhünne  ausserordentlich  befestiget,  und  alle 

Zug  inge  mit  Kriegs volk  besetzt.  Den  ersten 
Widerstand  erfuhren  sie  an  der  Brücke  über  die 
lidtha  vor  Altenburg.  Eine  zahlreiche  Mann« 
Schaft  unter  den  Befehlen  des  Falaiinus  Jula, 
eines  ehrwürdigen  Greises»  verweigerte  ihnen 
den  Uebergang.  Ihre  Gesandten  an  den  König 
-  wurden  durchgelassen ,  von  diesem  aber,  unge* 
achtet  aller  Bitten  und  Drohungen »  mit  veraei» 
jiender  Antvv  ort  zurüc^g^t wiesen.  £mico  fasst 
jetzt  mit  den  Seinigen  den  Entschluss,  Gewak 
SU  brauchen.  Auf  das  gegebene  Zeidien  fallen 
die  Kreuzfahrer  wütliend  über  die  Ungern  hei^ 
welche  der  überlegenen  Anzahl  der  Feinde  war 
eben  mussten ,  nachdem  Chaipeuiier  dem  Pala- 
tiaus den  Kopf  gespaltet  hatte. 

Die  Sieger  v^areii  nun  zwar  Meister  der 
Brücke^  allein  von  AUenburg  bis  Wieselbuig 
mussten  sie  über  einen  schmalen  Damm,  der 
auf  der  einen  Seite  vom  Flusse,  auf  der  an- 
dern von  tiefen  Sümpfen  eingeschlossra  wai; 
Auf  diesem  Wege,  von  den  Pfeilen  der  Ungern 
aus  der  Burg  unaufhorlicii  verfolgt*  liehrieix  sie 
ttm»  vertheilten  sich  in  den  Wald  und  schln« 
gen  eine  Menge  Eäuine  nieder,  um  einen  Theil 
des  Sumpfes  damit  auszufüllen.  Vergebens  ar* 
beiten  die  Ungern  in  der  Burg,  die  Feinde  im 
entfernen ,  diese  werfen  Stämme  von  BaumeSi 
Balken,  Zweige,  Reisbündel  in  den  Sumpf, 
decken  ilm  mit  Buscliwci  k  und  Dielen  ,  n allem 
sich  trotz  allem  Widerstände  den  Adauenit  <uft^ 
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machen  sich  fertig  auf  laiigen  Leitern ,  die  sie 
im  Walde  gezimmert  halten »  sie  zu  ersteigen, 

,  Während  die  Binen  mit  gewaltigen  Mauerbre* 
ehern  unablässig  daran  stossen,  die  Audem 
kühn  und  behenu  Sturm  laufen»  lassen  die  Un* 
gern  einen  Stein*  und  Pfeilhagcl,  und  Flu« 
then  siedenden  Oeles  und  Fettes  auf  sie  hinab« 
fiülen*.  Schon  ist  ihr  Yorrath  verbraucht»  schon 
zeigen  die  Mauern  den  Eiusciilosseiisteii  der 
Feinde  zwey  Lücken»  schon  gibt  der  Konig 
den  Belagerten  Bafehl»  in  der  Nacht  den  Platk 
zu  verlassen  und  gegen  die  Carpaten  sich  zii 
fluchten»  als  die  Kreuzfahrer»  von  der  Hitze 
des  Zornes  und  der  Rachbegieide  iiiiige rissen» 
durch  ihr  Ungestüm  die  Geängstigten  zur  letzr 

'  ten  und  höchsten  Anstrengung  ihrer  Kraft  bele* 
ben.  üebeieilt»  ohne  Vorsicht  und  Ordnung 
drängen  sich  jene»  Einer  vor  dem  Andern»  ,au£ 
die  Leitern.  Diese  zerLicchcu  lücr  lait  fürch- 
terlichem Krachen»  dort  stürzen  sie  mit  den  auf* 
Steigenden  Stürmern  auf  die  Belagerer  zurfiofc« 
Unter  dem  Falle  von  Tausenden»  unter  dem 
duiqpfen  Getöse  eiserner  Hüstungen»  unter  dem^ 

Geprassel  herabgeschle ädertet  Steiue  und  dem 
Jamm^gcscbrey  der  Sterbenden  oder  Verwun« 
deten  entsteht  in  kleiner  Entfernung  unter 
Grafen  und  liittem  heftiger  Streit  über  die  Ti>ei- 
.lung  und  Regierung  des  gdvriss  zu  erobern«« 
den  Ungrischen  Reiches.  Plötzlich- ergreift  daa 
•türmende  Kreuzvolk  ein  so  gewaltiger  3clireck|^ 

dan  es  von  allen  Seiten  mit    äs^Uchem  Lärm 


sich  in  die  Flucht  set»t.  Die  Vngwn  ersta» 
nen  über  den  plötzlklien  liückzug,  in  der 
^  Türcht  eines  FallstiidKes  zum  Handeln  uneut^ 
fichlossen.  Aber  der  König  gebieieL,  und  ei- 
lends stürzen  sie  zu  den  Thoren  hinaus  auf  die 
Mcnee,  die  in  sich  selbst  verwickelt  und  verwor* 
ren,  zu  licinem  Treffen  sich  ordnen  kann.  Ein 
allgemeinef  Morden  entsteht,  die  Verfolger  be» 
meistern  sich  tlei  ßiutl^e  und  des  Dammes, 
und  reiben  den  grössten  Theil  ihrer  muthios 
verzweifelnden  Feinde  auf.  Was  dem  rächen« 
dcA  Schwerte  entging,  ward  Ton  dem  Sunipfii 
oder  von  dem  Strome  versdilangen.   Nur  We^ 

nige  fanden  ihr  Heil  in  der  Schnelligkeit  ihrer 
Rosse)  unter  diesen  war  £mico,  der  mit  We» 
nigen ,  die  ihm  folgen  konnten ,  Detttsdüaoid 
erreichte^  Die  Ritter  Feik,^  Cläre mbald 
nnd  Charpentier  mit  einigen  Franzosen  ret* 
•  tcten  sich  durch  Kämthen  und  langten  nach 
Vie^^  Fährlichj^eiten  radiich  in.Apulien  ant 
wo  sie  sith  nach  Oonstantinopel  einschiffien  *)l 
Nach  diesen  Auswürfen  des  Westen  soll- 
ten die  Ungern  nun  auch  die  Edeln  krauen  ier^ 
nen,  die  den  verklärten  Ladislaw  geehret 
und  vor  einigen  Monaten  den  Oberbeiielii  .über 
sich  ihm  angeboten  hatten.  Es  waren  Gott« 
fried  von  Bouilloui  Herzog  von  Lotli« 

«)  BixlliltBtdi  Albsrt.  AqttenB.  «•  c  XZVIll^-XXl« 
Gnlbert  Ahh.  {hej  Boagartb  T.  I.)  Üb. IV.  0.7*  Bes- 
»tr^.  Tke Iftarar.  c  XII»  Antialii !•  8ftx«  und  B«f  t« 
lisiA  CoBitaati  «Iii  aaa*  1096» 
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ringen  ink  seinen  zwey  Brüdern  Balduin  und 

Elistach,  die  Giafon  von  IVamur,  von 
Grez  und  von  Rhetel,  der  Bischof  Conon 
ironMontagu,  die  Ritter  Heinrich  und  GotN 
fried  von  Hache,  mit  grosser  Anzahl  edler 
iVanken,  Lothringer,  >  Friseut   Sachsen  und 

Dcutsciien.     Ihr  Heer  bestand  aus  neunzigtau- 
send  Mann  Fussvoik  und  zehntausend  Reilem, 
auserlesene  Menschen ,  die  keinen  Wüstling, 
<^iiBe  Sitten,   ohne  Glauben  und  ohne  Zucht^ 
unter  sich  duldeten«    Mit  diesen  bezog  der 
Herzog  in  der  Mitte  Septembers  bey  Bruck 
an  der  L»eitha,  an  Ungarns  Gränaet  ein  Lager, 
^ireil  ihm  die  Ungrische- Granzbesatasung  den 
weitem  Zug  verweigerte.  Nach  reiflicher  üeber-* 
legung,  ob  mansidi  den  Weg  durch  Waffen«» 
gewalt  oder  durch  das  anständigere  Mittel  der 
Unterhandlung  bahnen  solke^  ward  ailgenieiii 
für  das  letztere  entschieden«    Die  Ritter  Bai« 
derich,  Stabelo  und  Gottfried  von  Ha«i 
che  mit  zehn  vornehmen  Waffenmannem  er^ 
schienen  vor  dem  Könige,  und  Gottfried^ 
der  ihn,  wahrscbeiuLich  diurch  frühere  Sendung 
an  Ladislaw,  schon  persönlich  kannte« 
sprach :  „  Der  Herzog  von  Lothringen  und  die 
Fränkischen  Fürsten  entbieten  dem  Könige  der 
Ungern  Gruss,  imd  wünschen  ihm  alles  Gute 
von  dem  Herrn.    6ie  können  ihre  Verwunde-« 
nmg  Euch  nich*^  vet  bergen ,'  wie  ihr,  als  Bekenn 
ner  des  Christenihumes ,  dem  Heere  des  leben« 
digen  Gottes ,  das  vor  uns  an  Euem  Grenzen 
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«fand,  den  Durch^g  versagte  und  däaaelb«  in 

Euerm  Lande  auf  das  grausamste  ermorden  las« 
sen  konntet.  Sie  stehen  mit  einer  ehrbaren 
Kitterschaft  und  mit  tapfem  Kriegsscharen  bcy 
Bruck,  Aufschluss  von  Euch  erwartend,  war- 
um Christen  der  Brüder  ihres  Glaubens  Vcr- 
'  folger  und  Mörder  geworden  seyen.  Ist  es  mit 
Recht  gcschciien,  so  wollen  sie  es  dulden ;  war 
aber  Treulosigkeit  die  Triebfeder  der  Tfaat ,  so 
haben  sie  be^ciilossen,  als  Kächer  der  Schmach 
Jesu  Christi  vorzudringen ,  wozu  sie  aus  ihrem 
Vaterlande  ausgezogen  sind.*' 

Coloman  erzählte  ihnen  alle  Gewaiuha- 
ten  und  Verbrechen,  welche  Peter's»  Gott* 
s  c  Ii  a  1  k  s  und  £ m  i  c  o  '  s  Rotten  in  dem  Lande 
begangen  hatten.  Dabey  erklärte  er  seine  Be* 
teitwiUigkeitt  dem  neuen  Kreuzheere,  Toa 
dem  er  ähnliche  Ausschweifungen  nicht  be- 
fürchtete, in  Eintracht  lind  'Freundschaft  Alles 
zu  leivSten ,  Avas  (  s  von  ihm  verlangen  wurde. 
Nach  eingeholtem  Gutachten  der  Magnaten  ent* 
Hess  er  am  achten  Tage  die  Ritter  mit  folgen- 
dem  Bescheid: 

iiKönig  Coloman  dem  Herzog  Gott<- 
fried  und  allen  Christen,  die  mit  ihm  sind, 
Gruss  und  Liebe  ohne  Heucheley  1  Der  gutö 
■  Ruf  von  dir,  Herzog,  hat  mir  längst  gesagt, 
du  seycst  in  deinem  Lande  ein  mäciuig« 
und  gerechter  Mann,  fromm,  rechtschafien 
und  treu;  geachtet  von  Allen,  die  dich  ken- 
nen»   Parum  hab  ick  dick  immer  gfiliebt| 
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und  wünsche  jetzt,  dich  auch  zu  sehen  und 
persqjüiche  Kunde  von  dir  zu  erlangen.  So« 
dann  schlage  ich  dir  vor,  dass  du  ohne  Ver- 
dacht und  Argwohn  dich  auf  ün^ereOeden«^ 
bürg  ( Cyperon^  Soprony )  zu  uns  ferfügest^ 
wo  wir  uns  an  des  neuen')  Sees  Ufer  fried- 
lich besprechen'  wollen  über  Alles »  was  du 
von  uns  forderst,  und  wessen  du  uns  be« 
•chuldigesL  ^ 

Dieser  Einladung  zu  Folge,  verliess  Gott«» 
fried  von  Bouillon  das  Lager  mit  drey«. 
hundert  efarenftsten  Rittern und  zog  längs 
des  Sees  westlicher  Küste  über  die  lieblichen^ 
unten  mit  Weinstöcken »  oben  mit  Bichen  be« 
setzten  Berge  gegen  Oedenburg  herab.  Auf  ei« 
ner  prächtigen,  in  den  See  hineingebauten 
Estrade  erwartete  nnd  empfing  ihn  der  Könige 
Treuherzig  u mannten  sich  hier  in  den  zwey  Für«^ 
eten  Gottseligkeit  und  Rechtschaffenheitt  ritter- 
liche Tapferkeit  und  königliche  Klugheit.  Ihr 
erstes  Zusammentreffen  und  gegenseitiges  Er- 
kennen  hob  alle  Bedenklichkeiten  auf,  derHer-r 
zog  bedurfte  keiner  weitem  Ileclienschaft  von 
Seiten  des  Königs ,  und  dieser  für  seine  Person 
keiner  andern  Versicherung,  als  die  sifch  ihm 
aus  Gottfried's  ganzem  Seyn  und  Wesen  of- 
fenbarte.   Nach  kurser  Unterredung  war  ihm 

o)  Neusiedler  See,  Ptrt^,  E»  enutand  erst  im  X, 
cdf  i  XI.  JalirhunUene  Jiirch  verruindertcn ,  eudlich  gauz  gc-^ 
liemmten  Fall  des  Flusse«  FeTi$.    BredetsKy  ßeytrage  zu^ 

7Qpof[«£h«  do»  Küiiigr.  Uu|;eni|  dfiue»  4Ua(i<«hc«*  S«  7J  ^ 


Mar,  ciass  unter  ditscb  Hclflen  Führung  seine 
Scharen  nichts  gegen      Landes  Ruhe 
cherheit  begehen  könnten  |  allein  1>ey  der  allge« 
jneinen  Erbitterung  der  Ungern  |!egeu  die  ' 
Kreuzfahrer  durfte  Goloman  nicht  wagent 
iliiu  Sügloich  und  ohne  feyerliche  VerUrige  den 
freyen  Durchzug  zu  gealau^n*    Um  diei^  «b- 
zuschliessen ,  eranchte  er  den  Herzog ,  ihn  auf 
'  4en  Fannonberg  in  seinen  Pallast  —  Stephan 
oder  Ladislav  mochte  ihn  atul  jenen  heüiflen 
Höhen  erba.uet  haben  ~  zu  begleiten,  wo  in 
Sinveritandpias  mit  aeinjen  Magnaten  die  An«  • 
Gelegenheit  nach  Recht  und  Billigkeit  geordnet 
werden  sollte.  Mit  Vertrauen  übeiüead  &icii  der 
biedere  Gottfried  dem  Konige »  und  nur  awötf 
Ritter  nahm  er  zu  seinem  Dienste  mit,  die  übri- 
gen sandte  er  i^ach  Bruck  mit  dem-Auftnage  aa^ 
seinen  Bruder  Balduin«  den  OberbefUdiiber 
das  Heer  bis  zu  seiner  2^i(rückkunft  zu  &ber« 
nahmen» 

So  zweckmässig  diese  Massreg^d  für  die 
besondere  Sache  des  Durchzuges  var«  ao  Jwit 
aam  und  fruchtbringend  konnte  sie  auch  im 

CT" 

Ganzen  auf  die  Sinnesart  und  Bildung  Ungri* 
acher  Grossen  wirken)  denn  die  im  Palluta 
:^ilreicb  versauimelten  Bischöfe  und  Magna« 
ten  sahen  in  Gottfried  luoht  nur  den  be* 
rühmten  Mann,  der  im  Dier.ste  des  KaiserSt 
de.ssrn  Sache  für  gerecht  haltend ,  das  grosse 
Reichs -Panier  getragen ,  mit  seiner  Lianze  die 
Brust  des  Gegenköniga  i^udjolf  ^urcliboret».  und 
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üemerhin  d^r  'ßxste  die  Mauem  Roma  mtjegen 
katte  f  jetzt  aber  seinen  Irrdium  einsehend  und 
bereuend,  durch  das  Gelübde  des  Kreuzes  der 
Kirche  Genuglhuung  leisten  wollte;  a^e  musS'^ 
ten  auch  den  Mann  voii  hohem  Seelenadel  und 
leinen  Sitten,  yqHI  Anstand  und  Wiird^,  de« 
muthig  vor  Gott^  bescheiden  vor  Menschen, 
freymüthig  im  Reden,  offen  im  Betragen ;  d(^^ 
hay  noch '  dm  ^insichtsvpUen  Heerfiü^rer»  dm 
Herrn  und  Meisier  uljcr  die  Genuither  wie  über 
den  Arm  der  Seinigiant  in  ihm  bemerken  und 
irerehven.  Oiess  alles  war  Gottfried  durch 
Gou^eligheit »  deren  idealisches  Wesen  das  ii^* 
^[ligste  Lebenaprincip  des  echten  Helden  ist* 

Nach  einigen  TnL'en  ward  dem  li('r7.ofj.e  eröff-  , 

916t,  daaa  ihm  mit  den  Seinigcn^  unter  Bedingung . 
strengster  Zucht,  Treue  und  Redlichkeit  im  Han-^ 
dd  und  Wandel,  der  Durchzug  bewilliget  sey| 
doch  miiaste  diea.e  Bedii^img  auch  durch  (Seia^ 

sein,  welche  der  König  verlangen  würde,  zu 
de9  VpllLes  JUerubiguug  verbürget  wierden.  De^ 
veehtschaffene  9  edle  Mann  verweigert  kein^ 
Sicherheitsleistung  die  mit  seiner  Ehre  be^ 
Steht;  Gottfried  kannte  die  Billigkeit  des 
Forderung  an.  Der  Verlrag  wurde  von  bcyden 
Theilen  auf-  das  Evangelium  beschworen«  Zu 
Geissein  forderte  der  König  des  Herzogs  ältere 
Bruder  Balduin  mit  seiner  Gemahlin  Gunde- 
luld  $  und  änoh  diess  zu  versprechen »  trug  jer 
ner  kein  Bedenken.  Das  Kreuzheer  zog  nun 
in  Ungarn  ein  und  lagerte  sich  in  mtdirern  Ab? 


theflangen  zwischen  dem  See,  der  Leithat  der 

Doiiau  und  dem  Bäk ony er  Walde.  Coloman 
begleitete  den  Herzog  dahin,  um  die  Geissehi 
zu  übernehmen.  Da  weigerte  sich  Balduin 
seines  Bruders  Zusage  zu  erfüllen,  und  dieser 
](onnte  den  Widerstand  desselben  nicht  anders 
besiegen,  als  durch  den  Entschluss,  sichselbtt 
für  seiner  Kriegsgefahrten  Zucht  und  Treue 
hinzugeben.  Dagegen  widersetzte  sich  das 
ganze  Heer.  Balduin  erkannte  die  Noth* 
wendigkeit,  sich  mit  seiner  Gundehild  dem 
Könige  zu  überUefiem,  der  Sinn  und  Mittel  ge- 
nug besass ,  ihn  für  die  £ntteinung  von  seinen 
Tapfem  zu  entschädigen. 

Ein  königliches  Aufgebot  im  ganzen  Lan* 
de  schaffte  Lebensbedür&iisse  im  Ueberfiusse 
herbey,  und  die  Androhung  der  Todesstrafb 
hielt  die  Gewinnsucht  der  Verkäufer  im  Zaume^ 
und  schützte  die  Fremdlinge  gegen  Betrug  an 
Gute,  Maas  ,  Gewicht  und  Preis  der  Waaren. 
Staaten  sind  eben  so  wenig  als  der  ^nrMn^ 
Mann  über  das  Bedürfniss  guten  RuSbs  und 
über  die  Naditheile  des  schlechten  erhaben; 
böse  Meinung  entkräftet  die  Macht.  -  In  Lan« 
dern ,  wo  der  Fremde  in  der  Regel  uneesiraft 
betrogen  wird,  mag  auch  der  lüinheimische  sich 
mit  Gott  trösten ;  wenn  er  des  Armes  der  Ge« 
rechtigkeit  bedarf.  Schlechte  Regierungen  und 
schlechte.  Haushaltungen  sind  sieh  darin  am 
ähnlichsten,  dass  in  beyden  viel  betrogen  und 
fiel  gestohiw  wird.  • 
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in  schönster  Ordnung  führte  Gottfried 
•eine  Heerscharen  durch  dieWefsprüner»  Stuhl- 

weissenburger,  Tolner  und  Baranycr  Gespan- 
ecbaften  bey  Darda  über  dieDrave;  auch  nicht 
Eine  Ausschweifung  hatte  er,  der  Allüberscliaii- 
ende,  dem  nichts  verschwiegen  bleiben  oder 
yerhehlet  werden  könnte^  zu  bestrafen.  Längs 
dem  liixken  Ufer  der  Donau  durch  die  Festher 
und  Bacssr  Gespanschaften  zog  Coloman  mit 

den  Geissein  und  zahlreicher  Rciterey  neben 
den  Kreuzfahrern  t  unbemerkt  von  ihnen ,  her, 
weniger  um  sie  zu  beobachten ,  als  vielmehr 
für  die  Ankunft  und  Sicherheit  der  Zufuhr  zu 
sorgen«  Bey  Semlin  ging  Gottfried  über  die 
Save,  und  als  bcynahe  das  ganze  Heer  über  den 
Fluss  gesetzt  hatte ,  zeigte  sich  der  König  mit 
den  Geissein  und  übergab  sie  dem  Herzoge  *). 

Unterdessen  waren  der  Kaaber  Bischof 
Harduin  und  der  Stuhlweissenburger  Graf. 
Thx>nias  aus  Sicilien  zurückgekoniincn  ,  wo- 
hin sie  Coloman  gesandt  hatte,  um  für  ihn 
bey  dem  Grafen  Rogerius  um  dessen  Toch<^ 
tcr  Busillazu  werben^  denn  zuträglich  scluen 
ihm  diese  Familienverbindung  für  seine  Ab^ 
sieht,  das  Ungrische  Reich  mit  Dalmatien  an 
der  Küste  zu  runden.  Ihre  Unterhandlungen 
waren  nach  seinen  Wünschen  ausge&llen,  und 

Herzog  Almus  reiste  hin,  um  dem  Norman« 

.  I  *■   ■         -  - 

a)  Ganz  mtck  Aibert.  Aquens.  Lib.  N.  c.  r  —  7* 
nernara.  TbeiAnrsr«  Wilbelm  Tjn«  t^Boa^** 
Lib.  XX.  e*a«*a. 


» 
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nisohen  Grafen  die  Erfüllung  der  T^m  ihm  ge« 

machten  Bedingungen  Namens  des  Königs  zu 
versichern,  und  das  Fräulein  nach  Ungarn  zu 
<r«C.f<^t begleiten.-  Im  May  des  folgenden  Jahres  lan« 
dete  sie  vor  Belgrad  a^i  Dalmatiens  Küste, 
Dort  empfing  sie  Graf  Vinkur  itnd  geleitete 
sie  mit  fünftausend  Rittern  zu  dem  Köni^re 
nach  Stuhl weissenbiurgy  wo  die  V^rmahluiig 
mit  grosser  Pracht  unter  Zelten  und  Lauben 
'  mitten  unter  dem  fröhlichen  Volke  gefeyert 
v^irde  •). 

In  eben  dem  Jaluc  sclilosscn  nach  langer 

Feindschaft  die  Russischen ^Füx^^n  6weto<» 
jifolli,  Wolodimer,  David  Igorewitsch, 
Wasii,ko  Rostisla witsch  undWolodac 
Aostislawitsch Friedens* undFreundschoftsT 
bündniss.  Unter  dem  Kusse  des  heiligen  Kreu- 
zes setzten  sie  fest, .  dass  jeder  unter  ihnen»  der 
in  Zukunft  den  andern  befehden  wurde,  als 
Feind  des  lüeuzes,  ilues  Bundes  und  des  Va* 
terlandes  angesriien  und  behandelt  vrerden 
sollte.  David,  den  es  stets  nach  Wa  sil  ko 's 
Ländern  gelüstet  hatte,  begleitete  seinen  Qheim 
Swetopolk  nach  Kiew  und  dichte  daselbst 
den  Beneideten  eine  Verschwörung  nach  der 
anderh  wider  den  Grossftirsten  Die  W^ahr- 
'heit  der  Sache  nicht  mehr  bezweifelnd,  lockte 
Swetopolk  den  Fürstexi  Wasilkp,  ui^ter 


«)6aiifrod.  Malatorr«  Hiat.  Sicvl.  L  HT«  e»  XXV* 
ap.  Murator.  Script*  Rer<  Italic.  T.  V'  p*  $^ 


Digitized  by  Google 


dem  Yarwtiide  eixiea  Festes ,  nach  Kiew ^  dort, 
liess  er  ihn  auf  Davids  Zudriti^  in  Feasehi 
iegen»  blenden,  luid  unter  des  boshaften  Ver- 
leumders Aufsicht;  lebenslänglich  einfcerlienu* 
o  1  o  d  i  m  er  forderte  nun  die  übrigen  Fürsten 
ftur  Rache  wider  den  Grossfürsten  Swetopolk  auf. 
Sie  zogen  mit  Vereinigten  SdiarenTor  Kiew  und 
-  der  Grossfürst  entrann  dem  Verderben  nur 
ifauch  Vermittelung  des  allgemein  verelurten 
Metropoliten  Nikolaus,  welcher  bezeui^te^ 
ilass  Swetopolk  bloss  durch  Davids  bos- 
hafte Ränke  «u  treuliosem  Verfahren  wider 


Wasilko  verleitet  worden  sey.  Unter  der 
Bedkigung,  dass  der  Orossfiirst  sogleich  die 
WaflFen  wider  David  erjireife ,  und  sie  nicht 
eher  niedm'legey  als  bis  er  den  bösen  Fürsten 
in  seine  Gewah  bekommen ,  oder  wenigstens 
aeines  Landes  beraubt  hätte,  ward  Friede  zuge* 
itandfn  und  durch  des  Kreuzes  Kusa  bestatigat* 
Früher  als  Swetopolk  sein  VerspreclKii  er* 
füllen  konnte,  war  David  geawungen  wor- 
den, den  geblendeten  Wasilko  seinem  Binder 
Wt)lodar  auszuliefern.  Bald  darauf  winde /«C» 
er  von  dem  Grossfuraten  uberfallen ,  und  zur 
gerechten  Strafe  seiner  Verbreciien  gezwungen, 
ihm  als  Besiegter  sein  Land  zu  überlassen »  und 
bey  den  Polen,  den  argaten  Fdnden  der  Hus« 
aen,  Schutz  zu  suchen.  Mit  dieser  £r weitem 
rung  seiner  Herrschaft  ilicht  zuMeden,  rüstete 

sich  niui  Swetopolk,  um  auch  den  Brüdern 

W^olodar  und  Wasilko  einige  Landereyear 
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SU  entziehen«  Von  ihm  angegrifFen,  tucktm 
sie  ihm  *  vttS  dem  Rschewer  Felde  in  Schlacht* 

Ordnung  entgegen.  Im  Angesiciite  beyder  Heere 
hob  der  blinde  Wasilko  dae  Kreuz  in  die 
Höhe  und  sprach  mit  weithallender  Stimme: 
^ybey  dem  Ku6se  dieses  Kreuzes  hat  Grossfürst 
Swetöpolk  vor  kurzem  gelobett  uns  zu  lie- 
ben und  zu  schützen^  einige  Monate  hernach 
Uess  er  mis  die  Augen  ausstechen;  jetzt' steht  er 
da,  um  uns  auch  unseres  Erbcö  und  Trebens  zu 
beraub^  I  Gott  sey  Richter  zwischen  ihm  und 
uns."  Wasilka's  Worte  drangen  vor  Got» 
tes  Thron  und  in  die  Herzen  der  Krieger  Woio<* 
dars.  Swetöpolk  wurde  gänzlich  geschla«* 
gen ,  und  musste  sich  mit  kleiner  Anzahl  der 
Seinigeut  die  dem  Racheschwert  der  ewigen  Ge- 
rechtigkeit entrannen,  nach  Kiew  flüchten.  Sei* 
ner  ganzen  Macht  beraubt  war  or  noch  zu  stolz^ 
um  Ton  den  Siegern  Frieden  zu  erbitten,  odcf 
anzunehmen  •). 

Jetzt  erschienen  seine  Gesandten ,  an  ihres 
Spitze  sein  Sohn  Jaroslaw/vor  Coloman, 
seinen  bewailneten Beystand  wider  \V  o lo  d  ar» 
Fürsten  von  przemysl^  anflehend.  .Vidleicht 
hatte  ihm  die  Gesandtschaft  des  Grossfursteä 
ungerechte  Sa  die  im  vortheilhaf testen  Tpchte 
dargestellt«  vielleicht  dachte  auch  Coloman, 
jeder  Madithaber,  der  Gefahr  liefe  |  gieiciwiel 

a)  Nestor  auf  das  JaJir  1097  ^  io^S*  Dlugoti  pif.  , 
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wie ,  Ansehens  Ebre  und  Hemehaft  zn  verHi^ 

rerip  habe  die  gegründetsten  Ansprüche  auf  dett 
Beyatand  der  Fürsten»  die  ihn  leisten  könnten; 
genug,  er  Hess  einen  Haufen  clt  r  Königlichen 
Aitt^schaft,  unter  Führung  des  Falatin  J  oan- 
sies,  mit  den  Panieren  einiger  Gespanschaften» 
aciittau&end  Mann,  aufsitzen,  und  er  selbst  be- 
S^leitete  mit  etlichen  Bischöfen  und  Grafen  die 
beschwerliche  Het  i  fahrt  über  die  Carpaien. 

Unterdessen  hatte  sich  David  mit  Wo* 
lödar und  Wasilkir  wieder  ausgesöfanet»  und 
ilinen  die  ihm  zL^^esicherie  Freundschaft  der 
Polen  und  humaner  angeboten.    Die  vorläu&* 

-gen  Nachlichten  von  der  Ankunft  eines  Uiigri- 
•echen  Heeres  mit  dem  Könige  und  mit  dem 
Sohne  des  Grossfiirsten  bewog  sie»  David^a 
Anträge  anzunehmen  und  dieser  machte  sich  * 
«ttf  9  die  Kttmaniachen  HülfsTölker  Herbeyznr 
führen.  Jetzt  war  C  o  1  o  man  mit  seinen  Pa-  JnC*4o^, 
mieren  vor  Frzemysl  angekommen,  und  W  o*> 
lodar,  der  aich  auf  des  versöhnten  Feindes 
Bedlichkeit  und  Treue  nicht  ganz  verlassen 
anocbte,  20g  sich  in  das  gut  befestigte  Schlosa 

xurürfe.  Um  die  Gefaiir  abzuwenden,  sandte 
der  Fürst  seine  Gemai^lin  Lanka  als  Vermittp» 

■ 

lerin  in  das  Ungrische  Lagen    Auf  den  Knieen  * 
liegend,  bat  sie  den  Üonig  für  iiiren  Gemahl 
und  fiir  ihr  Volk  um  Schonting  und  Frieden^  ' 
doch  Coloman  hatte  dafür  kein  Gehör,  und 
als  er  sich  ihres  Flehens  nicht  anders  erwehreoi 
konnte,  etieas  er  ate  von.  aich  mit  dem  Ausruft« 

a  ♦  * 

\ 
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ftrbittemgt  «»Schande  dam  Könige,  dee* 

sen  Entschhiss  bey  den  Thränen  eines  Weibes 
wanken  könnte!'' 

Indem  er  nun  2U  dea  Scfalöisea  Belageiting 
»ich  bereitete,  hatte  David  mit  den  Kumanem 
in  der«  Nacht  das  Ungarische  JLager  erreicht.  Di# 
Bfirbaren  brannten  vor  Begierde,  ihre  von  den 
Uxxgeru  ott  erlittenen  Niederlagen  zumchen ;  und 
umihre'WVith  noch  mehr  zu  entflammen,  iie- 
gab  üith  ihr  Anführer  Bonyak  in  der  Mitter* 
Aachtstimde  in  den  Wald,  um  naoh  seines  Vol* 
kcs  Sitte  aus  der  Wölfe  Geheul  den  Ausgang 
«einer  Unternehmung  zu  erfbrscfaen.  Nach 
aeiner  Auslegung  deutete  ihr  Oesdirey  auf  hd» 
fehlbaren  Sieg,  wenn  er  den  Ungern  im  An* 
griffa  zuvorkäme.  Die  günstige  Vorbedeutimg 
machte  seine  Haufen  zu  allem  entschlossen^ 
Ewey  derselben  verbarg  er  in  dem  Walde  zwi* 
echen  den  Flüsaen  San  und  Wagrusch;  mit 
dem  dritten  fiel  er  bey  Tages  Anbruch  in  das 
I^ager  der  Ungern  em,  imd  nahm  nach  kui«' 
ttem  Gefechte  die  Flucht  in  den  Wald.  Die 
Ungern  verfolgten  ihn  bis  in  das  dichteste  Ge- 
lytiach ,  ülad  ala  sie  sich  wieder  gegen  die  Stadt 
Nvenden  wollten,  war  ihnen  von  den  versteck* 
ten  Haufen  der  Hücksug  abgeschnitten.  Im 
€em  sie  Von  diesen  überflügelt  virurden,  kehittt 
Bonyak  mit  seinem  Haufen  wiederum,  und 
SO,  von  vom  tmd  im  Rüthen  bestürmt,  fielen. 
Viertausend  Ungern  auf  dem  Platze.  Dort  la-» 
gen  die  Bisehöfe  Cupan  Und  J^utirentiuat 
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der  durch  miinche  Waffenthat  berShmfe  Graf 

Euzem  ans  dem  GcschltciiLe  der  Ainiasi, 
und  des  Königs  tapferste  Führer.  Er  seibat 
cnfring.  nur  dun  h  den  Muth  des  Palatin  J  o  - 
annes  und  seiner  Treuen ,  wolche  sich  gleich 
einer  Mauer  um  ihn  herum  schlössen ,  der  To- 
desgefahr. Der  liest  seiner  Maniibchaft  wurde 
Von  den  Pfeilen ,  Schwertern  und  Lanzen  der 
Kunianer  durch  zwey  Tage  und  Nächte  ver- 
folgt* Viele  davon  ertranken  in  Flüssen  ^ 
Stürzten  in  Abgründe,  oder  starben  des  Hun* 
gers  in  den  Carpaten,  in  welchen  sie  ordnuugs-' 
Ips  fliehend,  sich  .verirret  hatten 

Seit  dem  heissen  Tag  im  Saner  Walde 
ward  C  o  1  o  m  a  n  dem  Kriege  abhold »  ob  er  ihn 
gleich  nie  verschmdhetet  wenn  entweder  Noth» 
wendigkeit,  oder  fohlgescixUgene  Unterhand* 
Itingcn,  ihn  herbeyführten.  Sein  Schmers 
über  den  Verlust  an  Rtihni  und  au  Krit  iisvolk 
wich  bald  der  thätigen  Sorge  für  die  innere 
BeichsverWaltung.  Er  bereiste  das  Land,  um 
überall»  nicht  nur  die  Genauigkeit,  mit  wel* 
eher  die  Gesetze  vollzogen  würden ,  zu  unter« 
suchen,  sondern  aucii  iiire  Unznlanalichkeit 
oder  ihre  druckender  den  Fortschritten  des  Vol^ 
kes  zu  rechtlichem  Zustande  nicht  mehr  enge» 
messene.  Strenge  zu  beobachten*     Mit  ihrer 


«)  Npsto  r  auf  dUt  Jahr  ^099.  bey  Malier  Samml.  Rtui. 
Gesch.  Thl.  I.  Dlu^ossHist.  Pol.  L.  IV.  ad  ann.  1094. 
886  M^»  Aii«liOT.  Im  liU  6*  6.  Xurotx  F>  if.  «.  Co. 

I.  Tlidl.  '      2{4  ' 
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%r^if €i\  Pri^fuiig  uii4  Si^l^tiing^  .gedachte  er 
er8(e  Jahrhunden  des  Hngrischen  Kdnigsthu- 
J.C*f#4»o.]^e3  zu  beschließen;  :(U  dic^w  Zwech^  berief 
er  die  Stande  zum  Landtage,  um  das  Srgebnu* 

»        stjiner  ßenierl^ungtin         KiiiüiciiLea  ihrer  Prü- 

fiuig  TQr^ulegea  AU«»  wa»  in  deui  Imter 
Stephan,  Bela  mi4  Ladi'sl^w  gemachten 
Verordnuu^ex^  sich  ÜMUier  noch  zweckmäßig 
hewähret  hatte»  Uessen  sie  bestehen«  Vieles  da* 

yon  wurde  besonders  bestätiget,  manches  ge* 
tiauec  bestimn^t  einige  Strafen  wurden  ver- 
schärft, andere,  welche  Enthauptung,  {{necht-^ 
Schaft  und  Verstümmelung  verhängten ,  geiuU- 
dert»  w4  iii  öffentliche  Kirchenbuasen  verwan- 
delt* Das  Neue  beiiai  iheils  den  vorzüglich* 
si(en  Gegenstand  ihrer  Aufmerhaamkeit»  die 
Verwaltung  des  Rechts  i  theils  die  Staatswirth- 
schalt  und  Sicherung  des  Kigeixüiumes,  sowohl 
der  Krone»  als  der  Unterthanen.    Was  durch 

ihre  ßeschlusee  hierüber  Oeseu  geworden  sey^ 

Sj^jU  an  seinem  Orte  gemeldet  werden« 

Von  dem  heiligen  Kriege  in  Osten  hatte 
Coloman  so  viel  Erfreuliches  erfahren,  das« 

er  kein  Bedenken  trug,  einem  neuen  Schwariü 
von  zweyaiaihundertsechzigtausend  Kreuzrit« 
tem  aus  Frankreich  und  Deutschland  in  Un- 
.'.  C/#öj*gem  Ruhe  und  ireyen  Durchzug  zu  gestatten 


a)  Rovachick  yetiigia  Comitiorum  p.  €5.  KoUdls 
Orig.  Pote»t.  Legiii.  p.  79.  Batlhyini  Leges  ccdei.  Hjuig. 
X.  1.  p.  AUtrt.  Agu^ni,  JLUmc.  ?in.  c  iUjav. 
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•wohey  er  sieh  zugleich  der  zunehmendlen  Han- 
del svorthcile  seines  Volkes  erfreiiete.  Mit  £nt- 
würfeti  zur  Yerzndbmng  derselben,  durch  £r- 
weiteruiig  und  Befesti^uh*:  der  üno^rischen 
Herrschaft  m  Süden ,  beschäftiget,  hatte  &  um 
30  weniger  Sinn  und  Lust»  das  Beyspiel  der 
Yomelunen  KreuzgescUschaft,  die  er  so  eben 
im  Lande  bewirthete^.  nachzuahmen.  Die 
Häupter  derselben  waren  Alb  recht,  Graf  von 
Blandras»  Wigbert,  Graf  von  Parma ,  Hugo- 
.der  Grosse,  Stephan,  Graf  von  Blois ,  Wil- 
helm, Graf  von  Poitou,  der  Bayern  Herzog, 
Weif  der  IV^,  Ida,  Marhgrähn  von  Oester- 
reich, Thuno,  Erzbischof  von  Salzbtirgr,  und 
der  Bischof  von  Mayland.  Dabey  ganze  Sciia- 
ren  junger  Matronen  und  schöner  Jungfrauen, 
viele  gross  in  der  Sünde,  wie  in  der  AiuiacliU 
Die  Ungrischen  Markte  brachten  beträchtliche 
Summen  Geldes  in  Umlauf  ^  dessen  war  der  Kör- 
nig froh:  sobald  aber  die  Gäste  über  seine 
Granzen  waren,  rüstete  er  sich  zur  Verfolgung 
seiner  Vuriheiie  in  Groatien  und  Dalmatien. 

Wahrend  seiner  sechsj^rigen  Abwesenheit 

hatten  die  Herren  in  Groatien  ihre  innem  Zwi- 
stigkeiten  ausgeglichen  and  nach  ihren  Stäm^ 
men  in  zwölf  Bünde  sich  vereiniget,  deren  je- 
der nach  alter  Weise  von  einem  Zupan  im 
Kriege  angeführt ,  und  im  Frieden  regiert  wer- 
den sollte.  Diess  war  von  ihnen  geschehent 
ohne  dem  entfernten  Könige  den  Gehorsam 


förmlich  aufettkündigen.     Als  sia  aber  jetzt 

Nachricht  von  seiner  Ankunft  erhallen  hatieni 
gingen  sie  in  zwölf  Scharen  über  die  Save»  um 
ihn  zu  erwarten  und  für  ihre  Unabhängiffkcit 
zu  kämpfen.  Mehr  ihre  Entsdüo^enheit ,  als 
ihre  Anzahl,  machte  ihm  den  Siei^  der  Gewalt 
zweifcliiaft ;  erhielt  für  zuträglicher  sie  durch 
Klugheit  und  Milde  sich  zu  tmcerwerfen.  Seine 
Abgeordneten  kündigten  ihnen  des  Königs 
SchuLX  und  Achtuitg  ihrer  Freiheit  an,  wenu 
«sie  lieber  die  «ichere  Wohlihat  friedlicher  Ver^ 
trage  9  als  das  Ungewisse  Loos  der  Waffen  mit 
ihm  erfahren  Wollten.  Sie  wählten  die  erstere 
und  die  Bünde  ordneten  zwölf  Grafen  an  ihn 
obf  um  für  sie  einzugehen  und  anzunehmen, 
was  eines  edeln,  tapfem  Volkes  würdig  wäre. 
Nach  einigen  Unterlian dl ungen  ward  iünen  vgn 
des  Königs  Seite  mliiger  imd  unverkümmerter 
Besitz  ihrer  Vorzüge ,  Rechte ,  Freyheiten,  Gü» 
ter  imd  Unterthanen  zugesichert,  wogegen  sie 
sich  verpflichtefeen ,  ihn  und  seine  Naci)fblger 
für  iliiti  Oberiienen  zu  erkennen^  und  ihm  so 
oft  er  es  fordern  würde  aus  jedem  Stamme  mit 
wenigstens  zehn  Rittern  in  voller  Rüstung  bis 
an  die  Drave  auf  ilue  Hosten,  weiterhin  für 
koniglidien  Sold  treue  Heerfolge  zu  leisten« 
Nach  eidlicher  Lestätiguiig  d^s  Vertrages  von 
beyden  Xheilen,  b^leiteten  sie  ihn  nach  Bel* 
grad  an  der  Rüste,  wo  er  ihre  Huldigung  em- 
pfing ,  und  von  dem  Krzbischofe  von  Spalatro, 
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Crescentius,    zum  Könl|^e  Croatiens  uiid 
.  Dalmatieas  feyerUcli  gekränzt  wurde 

Hiermit  hielt  er  seine  Ansprüche  auf  daa. 
ganze  Dalmatische  Küstealand«  welches  den 
ehemaligen  Königen  Cioaiicns  iinteriiidnig  war^ 
.  jetzt  unter  Venediges  Oberherrlichkeit  &taiid^ 
hinlän^ich  begründet.  Um  sie  gehend  zu 
machen»  zog  er  vor  Spaiatro,  und  forderte  die 
Bürger  zur  Unterwerfung  au£  Da  yerschlos« 
sen  sie  die  Stadtthore  und  zeigten  bewaffnet 
auf  den  Mauern  ihre  Abneigung  vor  der  Herr*» 
Schaft  eines  fremden »  ihnen  unbekannten  Yol« 
kes.  Nicht  gern  cntschloss  sich  Colomani^ 
ihren  Widerstand  mit  Gewalt  au  bezwingen  $ 
doch  da  alle  seine  Antr.Hge  und  Drohungen  ver- 
achtet wurden  y  liess  er  an  fängUch  ihr  Gebiet 
verheeren »  und  als  sie  in  ihrer  Widerspenstige 
keit  beharrten,  traf  er  die  emstlichsten  AnstaU 
ten  die  Stadt  zu  stürmen.  Den  Zorn  des  Siei« 
gers ,  dem  sie  endlicli  doch  Hnterliegen  mus&« 
ten,  fürchtend,  sandten  sie  jetzt  ihren  Erzbi«^  • 
sehof  zu  ihm  hinaus  nm  Gnade  und  Itiedea  zvk 
erbitten.  Der  König  bestätigte  ihnen  ihre  Ver« 
fitösung  p  ihre  Rechtspflege  und  ihre  Befreyung 
von  Steuern  un^^  Zöllen»  wofiSr  sie  sowohl  dw 
Ob^vherrscliaft  des  ßyzantischen  Kaisers»  alft 

auch  dem  Schutze  der  Venetianer  entsagten^ 


a)  Thomat  ArelildlaeeiK  Histon  3*hiiiilafe.  aptid 

Schßmndtfw^       III.  ]x  i^a^  (^^4.  her  ehelich  NQÜtiftft 

>  ■ 
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ihm  uad  seinen  Nachfolgern  treue  "Ergebenhek 

schworen  ,  den  Aiitheil  an  Zöllen,  welchen  der 
Kaiser  bisher  gezogen  hatte,  ihm  zuerkannten» 
und  ziim  Zelihen  ihrer  Unterwürfigkeit  ein 
Festungswerk  der  ötadt  einer  Ungrischen  Besät«* 
sung  einräumten 

Dem  Beyspif4e  der  Unterwerfung,  wel- 
ches Dalmatiens  Hauptstadt  gegeben  hatte»  (olgr 
ten  bald  auch  die  minder  mächtigen  Seestädte, 
Traw  und  Jadra.  Ueberall  bestätigte  Colo- 
jpn  an  dem  Vplke  seine  Freyheiten ,  den  Kirchen 
und  Kiüstem  ihr;  Besitzungen,  und  machte 
dadurch  seine  Oberherrschaft  beliebt;  womit 
er  sich  bcunui^ic,  und  die  allmählisre  Austluh- 
juung  ders.elben  von  günstigen  Zeitumständen 
und  von  den  eigenen  Bedürfnissen  der  Kirger 
erwartete. 

Von  Jadra  au3  erliess  er  Befehl  an  den 

Sfatthallei  Croatiens,  vor  der  Insel  Aibe,  wel- 
che gleichfalls  den  frühem  Beherrschern  des 
liandes  unterworfen  war,  mit  dreyzehn  Schif- 
fen zu  landen  und  sie  zur  Unterthäni^keit  auf- 
zufordern; aber  ein  heftiger  Nordwind*  in 
welchem  die  Insulaner  ihres  Schutz  -  raiioiic^», 
Sanct  Ghrisl;opher's  t  Beystand  erkannten ,  ver* 
eitelten  diesi  Mal  die  Unternehmung ,  und  der 
Statthalter^  von  drey  Schiffen  der  Arbenser  ver- 
folgt f  musste  nach  beträchtlichem  Verluste  an 


1.  c*  p.  i57. 
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Mannschaft  und  an  SchUFen  in  Segiiia  wieder  j.C.//oJ(, 
'  einlaufen 

Bey  des  Königs  Anktuifk  in  XJnpktn  ftnd  ter 
die  Königin  todt.  -Als  Vater  einer  fünQährlgeii 
.  Tochter  und  eines  zwey jährigen  Sohnes»  tet- 
mahlte  er  sich  zum  zweyteti  Mdle  mit  Predi  - 
law»,  desKiewer  Grossfursten  S  wetopolk*s 
Tochter.  Sey  es,  duss  der  König  sein  Afi^Sftl«*  /.C.fco4 
len  über  den  zu  grossen  Abstand  zwischen  der  Aff- 
inen, gebildeten  SiciKanerin  uhd  der  nat&t«» 
lichem  Russin  nicht  hezwin«:en  kotirite,  öder 
dass  sie  selbst  durch  zweydeutige  Schritte  ihre 
eheliche  Treue  in  Verdacht  setzte ,  naph  einiget 
Monaten  erklärte  sich  Cd  o man  schändii(i\ 
von  ihr  betrogen »  und  stellte  sie  zur  Untersn« 
chnng  vor  dils  Hofgerieht.  Sie  ward  schuldig 
befimden;  aber  der  König  entzog  sie  der  ge^ 
setzlieben  Strafe  dadurch ,  dass  er  sie  zu  ihri^m 
Vater  heimsandte.  Dort  gebar  sie  bald  nach  ^.  0.1404 
ihrer  Verweisung  einen  Sohn»  genannt  fi.qriv 
Sie  Wttcth  hernach  als  Nonne  ^\ 

^  ■ 

Ülin  Aufstand  der  3i^rger  von  Ja dra,  von. 
Veneti^nerh  erreget r  ti^i  den  Kötiig  wieder 
nach  Dalmatien.  Auf  die  versprochene  Hülfe 
der  Aufwiegle  technendfy  wiesen  did  Eoipör« 
ten  ftUe  Antr&ge  der  Güte  zurück.  €  eil  a  tn  i 
schlQSäi  die  Stadt  ein  und  begann  die  i)e];igen. 
rang.    Pie  Vngern  hfttten  di^  Scbntzd^ck^et 


a)  Farlati  IllyTic.  Siicr.  T.  V.  p.  a33^    i;^  Turol»  ^ 
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rer  Maaerböcke  so  gerichtet»  class  alle  Steinig 

welclie  Hie  Bürger  hinauswarfen,  in  Stadt 
wieder  zurück preilti;xi,  uud  die  Masclünen  der 
.Belagerten  zerachmettem  mussten«  wabrend 
die  Belagerer  die  ihrigen  ungehindt^rt  spielen 
besäen,  In  diesem  fiedrängniase  hatten  jene 
nur  zwischen  Ergebung  und  Ausfall  «um  Kam« 
pfe  auf  Lieben  und  Tod  au  wählen* 

Sdfon  w;aren  sie  zu  dem  letztem  genietet 
als  J  o  a  11  n  e  &  U  r  s  i  n  i ,  Bischof  von  Traw ,  ein 
heiliger -Mannt  mächtig  durch  den  QlaubeBt 
durch  echte  GottscHglteit  reich  an  weisen  Rath« 
fchlägen,  ganz  im  Ewigen  lebend,  und  eben 
darum  allumfassend  für  das  Zeitliche  thätig;» 
durch  einen  dem  Feinde  unbekaimten  Zugdii^ 
in  ihjrev  Mitte  erschien,  und  si.e  zur  A^nderang 
ihres  verderblichen  Entschlusses  bewog.  "Er 
hiesa  sie  ihrß  Masciiincn  ciligs^ausbe^seo),  und 
^ufden  bereits  durchlöchert^  Mauern  wieder 
aufstellen.  Auch  er  begab  sich  dahin ,  warf 
sich  auf  die  Kniee,  und  betete  laut  mit  hegei- 
stemder  Kraft  zu  Gott^  Nun  richtete  er  die 
Maschinen  selbst,  und  l^gie  die  Steine  darauf 
nnter  den  Worten:  t^Er»  der  dem  Steine^  aus 
David 's  Schleuder  seine  Richtung  zu  de$  rhili« 
sters  $tim  gab»  lasse  diese  Steine  mit  solcher 
Gewalt  auf  die  Schutzdacher  der  Auswärtigen 
fallen,  dass  sie  ohne  eines  IVlensciien  Verlet«* 
zung  einbrechen,  und  nie  wieder  hergestellt  wer» 
den  hunnen.  "  Auf  sein  Geheiss  zogen  soJann 
sä  mmtliche  SchUuderer  die  Stricke  zugleich.  Ui|- 
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ter  ihrer  fortgesetzten  Arbeit  slu»iea  die  Mi^ 

$Gliincn  der  Ungern  in' Trümmer  susamme», 
der  nahe  Sieg  war  dem  Könige  entrissen.  Da 
bot  er  der  Stadt  Frieden  und  lies»  den  Bürgern 
melden,  ihm  läge  mehr  daran ^  freywiUi^-e 
Freunde  in  smien  Schut^i  aufzunehmen ,  als  ' 
xxhcx  bez\\  un2;ene  Unterthanen  au  herrschen« 
Seinem  Antrage  verschaffte  iiisciigf  Joannea 
bey  ihnen  Gehör»  sie  bestimmten  die  fiedingun* 
gen  ihrer  künftigen  Treue,  Colonian  genelw 
niigte  sie,  und  ward  fejerlid^  in  die  ötadt  ein* 
ziehend  von  den  Bürgern  als  ihr  Oherherr  em- 
pfapgßn  *^  So  lange  er  noch  in  Dalmatien 
Terweilte  liese  er  den  Bischof  ni^^it  mehr  yon 
eeiner  Seite^ 

In  seiner  Begleitung  erschien  er  anch  in  ^ 

den  übrigen  Städten  de&  Küstenlandes  Ab^oniSi^ 
Aenona»  CKssa»  Scardcma  und  Sebenieo»  um 
die  ihm  fireywülig  angebotene  Huldigung  anzu« 
nehmen. ,  Zu  Traw  nahm  er  Abjschied  von  J  o  • 
e  n  n  e  8,  und  in  tiefer  Achtung  für  ihn,  schenkte 
er  hernach  der  Stadt  das  freye  Wahlrecht  iiiresi 
Bischofs  und  ihres  Grafen ,  bloss  «die  Bestätig 
gung  und  Einsetzung  der  Gewahlten  sich  vor- 
behaltend, Sie  sollte  ihre  hergebrachte  Verfas* 
$ung  behalten  und  weder  ihm  noch  seinen 
,    Nachfolgern  zinsbar  seyn.    Nur  von  den  Zöl- 


a)  \iu  S.  Joannis  Tfagmieatl»  rutgata  a  Traguana 
Af  chidiac.  Tiagunea«,  c.  IV*  «e^«  «p*  F^arlatum  lUyy.  Saar. 
IT.  p«  8>S- 
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*  • 
len  sollten  zwey  Drittel  dem  Könige,  Eines  dem 
Statthalter,  und  das  Zehntel  dem  Bischöfe  ent- 
richtet werden.    Er  versprach  ihr,  nie  zu  ge- 
statten,   dass  wider  ihren  Willen  ein  Unger 
oder  Ausländer  in  ihrem  Gel'iete  sich  häuslich 
niederlasse.      Wenn  der  König  zur  Krönung 
oder  zur"  Verwaltung  der  Land  es  an  gelegen  hei-v 
ten  sich  in  Dalmatien   befeinde,    sollten  die 
Häuser  der  Bürger  durch  Autiirihme  der  Hof- 
diener l^einesweges  belästiget  werden,  sondern 
alle  Bezeiiiungen  der  Gastfreundschaft  lediglich 
von  ihrem  guten  Willen  abhängen.    Wer  bey 
allen  diesen  Rechten  und  Frevheiren  unter  sei- 
ner  Herrschaft  sich  dennoch  beschweret  fühlen 
dürfte,   dem  sollte  es  frey  stehen,  mit  deiner 
Habschaft  und  mit  den  Seinigen  hinzuziehen, 
wohin  es  ihm  beliebte  "J.  Aehnliche  Handfesten 
gab  er  auch  den  übrigen  Städten  und  den  In- 
seln Veglia ,  Cherso,  Arbe,  die  sich  ihm  gleich- 
falls friedlich  unterworfen  hatten.  Nachdem 
er  sich  deifrestalt  ihre  Treue  und  den  Unirern 
bedeutende    Handelsvortheile   gesichert  hatte, 
kehrte  er  jetzt  nicht  nur  als  König  Croatiens 
und  Dalmatiens,  sondern  auch  als  Beherrscher 
4les  Adriatischen  Meeres  nach  Ungarn  zurücl«, 
wo  ein  langer  Kampf  gegen  Ränke  der  Bosheit 
seinerharrte.  ..' 

Herzog  Almus,   der  seine  Unfähigkeit, 
Croatien  zu  behaupten  und  zu  beherrschen. 


ä)  FArUti  Illyr.  Sacr.  T.  VI.  (von  CoIIet)  P-  3*5- 
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früher  erkannt;  der  seine  Rechte  ntiÄ  AtiSprfr 
«he  auf  dies^  £^nd  fr&y willig  an  Coioma;cx 
abgetreten ;  dem  dieser  selbst  durch  Yet^irdfiilll^ 
gen  königliche  Vorzuge  im  Keiche,  auch  nach 
4e8  K6nigs  Andred^  verderbUchem  Beysfiri«^ 
einen  Theil  des  Landes,  als  Herzoge'),  zH«*¥ 
liannty  und  seine  Freundschaft  bey  jeder  Ges 
]egetiheit  durch  miwvre^etllige  Merkmele  beH 
zeiget  haue;  diesem  schwachen,  wankelmüthi- 
gen  und  unst&tei»?lnfiltea  warjeui  das  ihm  ver^ 
liehene  Gebiet  zu  kleliff  Gchon  Seit  einiger  Zell 
trug ,  er  die  verderblichsten  Anschläge  in  sich 
hemm  ^  durch  deren  Auefühmng  et  seinen  YetFf 
ter  vom  Throne  stürzen ,  und  über  das  erwei* 
te^te  Ungrische  Reidi  die  AUeinhetrschaft  sich 
anmassen  wollte.    Indm  Coloman  mit  Dali 
maiiens  Einrichtung  beschäftiget  war,  reiste 
Almus  zu  Keis^  Heinrich  dem  V.  mxft^"  J,C,f^c(f. 
sichtlich  auf  den  Beystand  des  Mannes  rech* 
nend,  der  seinem  etgenan  Vater  die  Krone  ge* 
raubet  und  ihn  bis  Mm  Tbde  verfölgt  hatte. 
Allein  ungeachtet  dei;  Verheissungen,:  durch 
i^elche  er  s^in  Vaterland  verrnthen  unä-irerder^ 

ben  wollte,  ward  er  für  diess  Mal  von  dem 
Kaiser  abgewiesen.  Die  Absicht  seiner  Reise 
ward  an  den  König  verrathen»  nichts  destowe« 
niger  empfing  ihn  dieser  bey  seiner  Rückkunft 
AUS  Deutschland  zutraulich»  und  gab  ihm  nur 

a)  König  von  Rama  oder  Bosnien  war  er  eben  to  wenig 
•  W  Coloman.  Enp^cl  Gesch.  d,  Ungr.  RricLcs  Thl.  II.  S. 
flHOv ¥«1*1^.^. mit  Kacoua  Hut.  Ke]|.  T.       p.  174  et  seq. 

■ 
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die  mokhb  WeUung,  sein  gutes  Volk  in  eemem 

Cc.jitiin  nicht  ^anz  d^r  Willkühr  seiues  Grafea 
atu  uberlassen  *j« 

l^es  edlmi  Mannes  schonendes  Betragen 
hielt  Almud  fiir  tückische  Zui ückhaltiing  des 
GroUea,  dessen  Ausbrüdien  er  auTorkommen 

müsste,   und  es  fehlte  nicht  an  Ohieiib.lä:sern, 
die»  weriiilos»  den  wackem  Äöuig  hasaend» 
ihn  in  diesem  Wahne  bestärkt».    In  Ungarns 
nördlichen  Gegenden  warb  er  eine  Partey,  wei- 
che Sick  bald  betrachsbcb  mehrtea  denn  €<»lo* 
man  war  durchaus  mehr  gefürchtet,  als  geliebt, 
wie  jeder  grosse  Mann»  nur  festen,  nicht  aifech 
milden  Sinnes»    Seine  Besonnenkeit  und  Klug- 
heit ^chte   die   kurzsichtigen  misstrauisch; 
seine  höhere  CuUur  drückte  unsanft  auf  die 
Koh^m  herab;    seine  Frömmigkeit  über  die 
Schwärpierey  seiner  Zeitgenossen  sich  erhe* 
bend,  war  den  Priestern  Terdäahtig;  die  Gn* 
ten  vermissten  in  ihm  leutselige  Gemuüilicho 
keitj  die  Qösea  verabsckeaeten  seine  unbieg- 
same  Rechtlichkeit  und  durchgreifende  Strenge. 
Ton  dem  Allen  war  Alnius  das  Gtgentheü; 
er  sah  sich  daher  auch  zahlreich  umgeben  Yon 
Menschen,  die  bereit  waren,  deuijenigcu  bey- 
9^ustehen ,  von  deo^  sie  für  niedrige  Wunsche^ 
Bedürfhisse  und  Leidenschaften  mehr ,  als  von 
dem  hociisinnigen  ,  Alles  nach  Hecht  und  Klug« 
beit  abwägenden  Könige  hoffen  konnten« 


•)  Tai ots  F.  Il>  (ok 
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Coloman,  Aet  Uttemcfamiingen  temei 

Vetters  kundig,  sainnititc  seine  Scharen  und 
kellte  sich  bey  Varkony^  am  rechten  Ufer, 
derTheiss,  zwey  Meilen  unter  Senlnok,  den 
Kampf  mehr  drohend  als  wünscliend.  Jenseit 
des  Stromes  stand  Almus,  selbst  muthlos 
aum  Angriffe,  den  Ücbergatig  dds  Königs  durch 
«ndirei«  Tage  Tergeblich  erwartend«  Der  Zd- 
geriing  und  Unents<*lo88enheic  überdrüssig,  ^ 
hielten  die  KotteniiijUrer  beyder  Heere  Rath, , 
und  beschlossen,  jone  blutigen  Auftritte >  *  in 
wrlchen  einst  ihre  Väter  und  Verwandten  der 
Eifersucht  zwischen  Andreas  und  Bela,  zwi« 
s<:hen  Sftlomo  und  Geisa  zum  Opfer  fielen, 
nicht  zu  erneuern*  Die  Fürsten  möchten  ihre 
Sache  durch  Gottes  Urtheil  im  Zweykampfe 
ausmachen.  Gyarak,  des  Almus  Vezer, 
madite  den  Beschluss  dem  Könige  bekannt,  der 
zu  allem  bereit  war(  aber  Almus  hielt  es  för 
sicherer,  ohne  VVTagniss  des  Zweykampfes,  mit 
C  o  1  o  m  a  n  sich  auszusöhnen 

Kraftgefiihl  und  Miss  trauen  sind  unverein- 
bar; jenes  machte  den  König  über  seines  Yet^ 
ters  weitere  Schritte  Unbesorgt»  dieses  jagte  den  f,e,fi92* 
Herzog  nach  Polen  zu  Boles  1  a  w  dem  IIL  der 
ihm  die  Anwerbung  einiger  Haufen  im  Lande 
gestaltete.  Mit  diesen  fiel  er  in  Ungarn  ein, 
bemächtigte  sich  der  nördlichen  Gespanscliaf* 
ten  und  erklarte  den  König  für  abgesetsti  so« 
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bald  ihm  die  Beirgfe&limg  Aba«U)var  ihre 
Thor«  geoSiict  hatte.  Weiter  konnte  er  nicht 
fortschreiten;  denn  der  immer  schlagierdge 
Goloman  «Und  vor  derBurg,  auch  hier  noch 
bereit »  ihm  entweder  die  Hand  bieten ,  öde^ 
ihn  die  ganze  iVLicht  meiner  Waffen  empiiuden 
£tt  lassen«  Sämmtliche  Bischöfe  und  AA^püHma 
mit  ihren  Rei^i^en  waren  bey  des  Königs  Heer- 
bann |  der  erste  Sturm  musste  ihm  die  Bttig 
überliefern«  Almus  sah  die  Unmdglichkek 
sich  tn  behaupten  >  eilends  bestieg  er  sein  Ho^ 
Und  eprengte  ohne  ^iblge  in  das  Lager  Aik 
Vii^cm,  dort  warf  er  sich  dem  Könige  zu 
Fussen  und  bekannte  seine  Schuld.  Ihm  und 
den  Wenigen  Ungriachen '  Paneygängem  ward 
"Verziehen 

,  Hätte  ihn  Coloman  mit  Vorwürfen  über- 
häuft, lidUe  er  ilin  in  Verhaft  nehmen  und  in 
einer  einsamen  Burg  verschioss^i ,  seiu  Veip* 
brechen  durch  eine  Zeit  büssen  lassen ,  so  KiPiio 
er  vielleicht  gebessert  worden ;  jetzt  f üiilte  er 
aich  unter  doppelter  Last»  der  königli^en 
Gl  üssmuth  und  seiner  eigenen  Schuld ,  zu  Bo- 
den gedrückt.  Gemeine  Seelen  hassen  denjeni^ 
gen  unversöhnlich,  den  sie  muthwiUig  beleih 
diget  haben;  also  auch  Almus.  Was  er  im 
Hasse  gebar,  beschloss  er  dort  aiissuführen» 
wo  nur  Liebe  und  Andacht  sein  ganzes  We^ea 
hat^  durchdringen  Sailen^ 


m}  Tarors  1.  in 
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ZuDömöSp  dortt  wo  seinen  Cirimva(er 
Bela  unter  den  Trümmern  des  einstürtenden 
(iauses  die  Nemesis  ereilet  hatte,  war  vor  ei* 
Biger  Zeit  tob  ihm  der  Grund  zur  prächtigen 

l'xopsLey  und  Kirche  gelegt  worden ;  jci/.t  war 
da«  Gebäude  yoUendet  und  &oUte  eiugeweihet 
Werden.  Zu  gleicher  Zeit  überreichte  ihm 
seine  Gemahlin  Ingelburge,  Ingo  des  I« 
üdnig»  dmr  Schweden  Tochter,  einen  Sohtii 

Ulli  so  eifriejer  strebte  er  nun  nach  der  P,^rone, 
dem  küniM^en  Erbe  des  Neugt^bornen.  £r  b^ 
den  Könige  der  feierlichen  Einweihung  der 
Kirche  beyzuwohnen ,  und  ihm*  hernach  ein^ 
Jegd  im  Bakonyer  Waide  zu  erlauben^  wah« 
rend  er  dann  mit  Erlegung  des  Wildes  sich  be« 
luatigen  wurde,  aoilte  sein  Gast  unter  uieucheiU 
mdrderiacbta  Händen  fallen.  C  o  1  o  m  a  n  von 
dem  Anschlage  genau  unterrichtet,  ging  mit 
dem  Vorsatjie  hint  gleich  nach  der  Conse-' 
cration,  sowohl  den  Herzog,  als  den  ihm  na* 
mentlich  angezeigten  Mörder,  festsetzen  zu 
lassen f  aber  die  anw^enden  Bischöfe,  denen 
er  sein  Vorhaben  entdecl^t  hatte ,  bewogen  ihn, 
den  Verbrecher  mit  seinem  Itfiethlinge  bloss  in 
ihrer  Gegenwart  zu  entl  irven  und  ihm  noch 
^n  Mal  zu  verzeihen.  Ein  neuer  Vertrag  ward 
gestiftet,  tmd  beyde  Fürsten  beschworen  ihn 
ai^  das  Evangeliiua. 

Nach  dem  feste  zog  Almus  in  den  Ba« 
konyer  Wald  auf  die  Jagd,  beerleitet  von  des 
Königs  zwey  bewährten  Hof  bedienten,  welche 


•  —  5H  r- 

'  itit  des  Herzogs.Bequemlichkeiteii  sorgen »  eil« 

gleich  stnic  Sinnesau^^crungen  genau  beobach* 
tcn  sollten*  Bey  Csoor  erblickte  er  einen 
Rciber»  er  liess  seinen  Falken  auffliegen  und 
ttuf  den  ersten  Stoss  war  der  Raubvogel  seim 
Da  sprach  er  zu  seinen  Begleitern :    glaubt  ihr 

WohK  der  kliirc  Falk  wiirdc  den  R(  liier  fried* 
lieh  haben  fliehen  lassen»  wenn  dieser  ihm  ge* 
schworen  hättei  nicht  mehr  zu  schreyen»**  pie 
Hof  bedienten  erwiedeitrn:  >,der  wilde  Falk 
würde  eben  so  wenig  auf  den  Schwur  des  Rci« 
hers  geachtet,  alü  dieser  zu  einem  Eide  sich 
verstanden  haben«  Almas  füi-chtete  von  sei* 
ner  unbesonnenen  Rede  die  schretklicbsteii 
Folgen,  und  beschloüs,  durch,  neuen  Hocliver* 
tath  sie  von  sich  abzuwenden.  In  der  Naeht 
nahm  er  die  Flucht,  oliiu  dass  sein  Gefolge 
Spur  von  ihm  entdecken  konnte  « 

Er  war  bey  Kaiser  Hein  rieb,  der  sich 
endlich  von  ihm  bewxgcn  liess,  das  Heichsheer 
aufzubieten»  und  einen  Feldzug  nach  Ungarn 
7A1  unternehuien.  Um  seine  Maelii  zu  versiär*- 
ken»  erliess  er  dem  Herzog  von  Böhmen  und 
Mähren,  Swiatopolk,  eine  beträchtliche 
Geldschuld,  unter  der  Bedingung,  dass  er  zu- 
gleicher Zeit  mit  seinem  Heerbanne  Ungarn 
ü  bei  lalle, 

jX.ifo9,       Heinrich  und  Almus  führten  ihr  Kriegs- 
Tolk  Vor  Fresburg»    Die  Stadt  war  gut  besetzt 


m)  TurOtz  i.  c  c.  6i* 
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mä  wurde  von  Ungern  so  kraftig  vertheidigtt 
dass  der  Kaiser  nach  Tierwochenlan^er  Belage«»  ^ 
rang  au  ihrer  isUunaluiie  verzweiieite.  Am 
rechten  Donauufer  stand  Co  1  Oman  mit  star- 
ker Heerinacht,  um  den  Uebergang  den  Fein- 
den txt  Terwehren«    fiin  anderes  Heer  hielt  das 
Hnke  Waagufer  besetzt;  bloss  die  Presburger,  *  ' 
Neitraer  und  Trencsiner  Gespanschaften  waren 
dem  Kaiser  und  seinem  Ijehnsmann  Swiato- 
po Iii  Preis  gegeben.    In  diesem  kleinen,  ber- 
gigen ^und  rauhen  Bezirk  konnten  sich  did 
Feinde  nidit  lange  haken 9  und  Heinrich  sah 
«ich  nothgedrungen^  durch  Unterhandlung  zu 
bewirken  9  was  et  durch  Waffeng  ewalt  nicht 
erzwingen  konnte.      Mit  geringer  Mühe  be- 
wirkte er  die  Anssdhnnng^  wozu  den  König 
-  Grossfltmthi  den  Herzog  Brbirmlichkeit,  stets 
bereit  machte.     Der  Kaiser  war  mit  einigen 
Geschmiken  m^d  mit  der  Zusicherung  freyen 
Ruckztiges  zufrieden  *).     Almus  gelobte  in 
seines  Vetters  Lager  eine  Wallfahrt  nach  Jeru-  ^Muf9^ 
salem,  Tiellfncht  zu  schwach  sich  fühlend ,  sei- 
ne Beschämung  vor  dem  ganzen  Lande  zu  er«* 
tragen:. 

Der  Unglückliche  kam  jedoch  aus  dem 
heiligen  Lande  nicht  besser  zurück  als  er  fain-xCm« 

gegangen  war :  er  blieb  überall  selbst  sein  ärg- 


Antialista  Saxo  ad  ailn.  tio8-     Otto  Frisiti« 
(«St.  Htttoiitf.     TU.     XUl.  «j^*  ÜthU.  T.  I*  Tarocs 
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jter  F^dc  und  weder  die  Zeichen  des-  HetU 

2U  Jerusaitm,  noch  der  zutrauliche  Empfang* 
des  Königs  bey  seiner  Hücl&kimft,  konnte  ihn 
mit  steh  versöhnen«  In  seinem  einsamen  Do«> 
mös^  imter  des  Wildes  Verfolgung  zwischen 
den  Verteser  Berßen  V  nährte  er  seinen  Hass  wi« 
der  Colonian  und  ersann  zu  dessen  Verder- 
ben neae  Entwürfe^  Leicht  erspähet  der  Böse 
eeines  Gleichen.  Almus  fand  sie  an  den  drey 
GrafonUroSi  Vat^a  und  Paulus,  Im  Sül* 
^len  weihen  sie.  sich  Anh^ger»   mid  die  am 

steckende  Kraft  der  Uiizufriedcnlieii  vciöi-haiite 
"ihnen  deren  eine  groese  Ansehlt   unter  dem 
Drucke  eines  Regenteny  der  das  Eindringen  sei* 
ner  Klugheit  und  Rechtlichkeit  durch  hein  ge- 
fälliges Wesen  zu  mildem  wuaste.    Co lo  m  an 
erfiihr  das  Geheimniss  der  Vtrschwornen  bey 
j:Cf»##J*  Seiten  >  ein  Verhaftungsbefehl  wider  den  Her» 
sog  und  die  drey  Graftn  kam  dfr  VoUzidmng 
des  Verbrechens  zuvor.      Des  Landes  Verfas- 
'  sHng»  der  6tand  der  Verbrecher  ^  und  des'  Kö- 
nigs Charakter  verbieten  zu  glauben,  dabs  clie- 
.  ser  willkührlich  an  ihnen  Rache  nahm ;  wahr« 
Bcheinlich  hatte  er  sie  dem  Hofgericfate  überlie- 
fert» welches  den  Gesetzen  gemäss  nicht  an- 
ders, als  auf  Todesstrafe  erkennen  konnte»  In 
eineai  unglücklichen  Anfalle  nienschenfreund- 
,  icher  Schwäche   steigerte  C  o  1  o  m  a  n  den 
Ausspruch  des  Rechtes ,  indem  er  ihn  mildem 
wollte,   in  einen  Machtsprücli  der  Tyranney, 
dureh  welchen  Alm'u«  und  die  dre;  Graiea  das 
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# 

Leben  belialicn,  aber  scbl ende L  werden  sollten. 
£s  lag  eiiteiixende  Verachtung  darin,  da^s  Hoch* 
.  vmatbem  nur  die  Strafe  der  Diebe  zuerhaTint; 
es  war  empörende  Grausamkeit,  <^a.ss  die  Strafe 
der  Blendung  auch  auf  den  unachuldigen,  fimf- 
jährigen  Knaben  Bei  a  ausgedehnt  w^iirde.  Der 
bloa^e  Wink  eines  geachteten  Mannes  wnic^^ 
den  König  zum  Widerrufe  des  Maehtspruches 
bewogen  haben,  wäre  es  nicht  schon  damals 
d«a  Unglück  der  Fürsten  gewesen,  dass  ihre 
Launen  des  Zornes  behendere  A  ollzieher  fan- 
den, als  die  Anordnungen  ihrer  Gnade  und  die 

BefeUe  ihrer  Gerecht! gl. eic  *)• 

Wie  dem  Herzoge  Almus  und  seinem 

Sohne  Bei a  das  Tageslicht ,  so  war  auch  dem 

Könige  alle  Ruhe  des  Herzens,  aller  Ruhm  des 
Vergangenen  und  alle  Freude  des  fernem  Le- 
bens verschwunden«  denn  das  Verdienst  einer 
achtzehnjährigen ,  weisen  und  gerechten  Regie* 


ö)  Heinrich  r.  Magien  c.  XLVHf.    Turotz  l.  c 

0.  62;  aber  die  Giäuel,  welche  letzterer  Inrib  -y  dem  KOuiga 
noch  d.ufbürdet,  und  von  welchen  Mtigien  nichts  wtisste, 
wrfJcn  billiger  bezweifelt,  als  nachcrzülilet.  Wohl  inÖL'en 
•ic  noch  EU  Coloman's  Zeit  erzälJet  worden  t<  ya;  denn 
dif!  Menfcheu  hatten  von  jther»  weder  de«  Gliukcs,  noch 
d.  >  Unglückes  gcnugr  ^  imd  Waren  immer  itnnig,  durch  ßian- 
licUe  UicUtuni;cu  7.11  ersetzen,  was  der  maiii;ien  Wirklichkeit 
xuangelce«  JLinige  pflegten  dergleichen  zu  thttu,  weil  &ie  in 
dem  Öclioosie  ihrer  ti'agcn  Jaiiunci IichVcit  durch  schreckliche 
Dinge  erschfltieiti ,  und  ersduiitert  werden  wollten;  Andere, 
Weil  sie  in  ihren  bessern  Zeit-renosicn  drp  V^oA^uri  eigener 
Schlechf i^^l^cit  iiichl  ertragen  kuiuiien,  nud  (imcl.  dts  leichte 
crimln^n  awUicter  %  welches  pe^en  ^l  usse  Männer  aus^eübc^ 
nieroi^U  inuiUnget  |  si^h  zu  rächen  suchten. 
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rung  musste  ihm  in  seiner  Selbstschatzimg, 
wie  in  der  Würdigung  aller  Rechtschaffenen, 
durch  eine  einzige  ungerechte  That  vernichtet 
erscheinen.     Dass  kein  Fürst  berechtiget  sey, 
gesetzliche  Strafen  zu  verscharfen,  war  zu  seiner 
Zeit  noch  unbekannte  Wahrheit;  schwerlich 
mochte  ihn  also  die,   über  Almus  verhängte 
Blendung  beunruhiget  haben:  allein  das  Jam- 
merbild des  geblendeten  unschuldigen  Ktiaben 
musste  ihn  Tag  und  Nacht  verfolgen;  sein  em- 
pörtes Gewissen  war  nicht  mehr  zu  besänftigen^ 
die  verlorne  Eintracht  mit  sich  selbst  nie  wie- 
der herzustellen.      Seine  Lebenskraft,  nicht 
mehr  von  ruhigem  Geiste  gehalten ,  schwand 
merklich :    anhaltend   heftige  Schmerzen  im 
J.i^///#4Kopfe  endigten  seine  innere  Qual  und  seui  Le- 
4.  FebK  ben.    Achtzehn  Jahre,  sechs  Monate  und  fünf 
Tage  hatte  er  regiert.    Diejenigen,  welche  ihn 
so  hässlich,  mit  starkem  Höcker,  schielend, 
hinkend,   stammelnd,    und  am  ganzen  Leibe 
mit  Haaren  bewachsen  schilderten,  sprachen 
eben  dadurch  seiner  Geistesniacht  nur  höhere  s 
Lob.      Der  Mann  musste  wenigßtens  der  Ge- 
stalt nach  wie  ein  Unhold  gezeichnet  werden, 
welcher,  dem  Geiste  seines  Zeitalters  ganz  zu- 
wider,  kein  einziges  Kloster  gestiftet,  nicht 
Eine   Kirche   erbauet,     die  ausschweifenden 
Kreuzritter  nach  Verdienst  gezüchtiget,  über- 
mässige Schenkungen  seiner  Vorfahren  an  Klo- 
ster und  Kirchen  eingezogen ,  die  Clerisey  zur 
Zucht  und  Pflicht  angehalten,    die  Gerechtig- 
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keic  mit  nn^biulicher  Strenge  verwaltet,  und 

endlich  seinem  treulosen,  aber  frcygcbip:en  Vcl- 
ter  nicht  auch  den  sechsten  Hochverrath 
fies  Vaterlandes  ungestraft  hingehen  liess. 
Iveuere  verUieidigten  diesen  König  gegen  äl- 
tere Ijasterungen  durch  Tide  Zeugnisse 
aber  seine  bündigste  Vertheidigung  sind  seine 
Tbaten  und  deir  Geiat  seiner  Gesetze. 


a)  Cornide»  Genealog.  Rc^iim  HuDg»  p%  «oa  1^*  VMSik, 

ikm  Jls(aa#|  Pmy  luwi  Andere. 
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'  •     '  2!weytcr  Abschnitt^ 

Das  Ungrlsclie  Volk  im  zweytcrx 
A  .  .  Jaliiiiuiidcrle  des  Reiches* 


I. 

Verfassung  des  Reiches,  und  des  Kriegsweseoft. 

« 

T 

Xn  Ii  lindert  siebzehn  Jahren  hatten  \\h&^ 
UVignrn  neun  Könige  geherrscht.  Unter  die- 
sen waren  drey,  Stephan,  Ladislaw  und 
Coloman,  entschieden  grosse  Männer; 
zwey  davon  Heilige.  Ihre  Regententhaiig- 
teit  füllte  zusammen  acJit  und  siebzig 
Jalire  aus.  Bela  und  Geisa,  der  Eine  durch 
zwey,  der  Andere  durch  drey  Jahre  Köni^^ 
regierten  nur  so  lange,  um  zu  zeigen,  wie 
würdig  sie  der  Herrschaft  waren.  Wider  sie 
und  widtr  die  drey  grossen  Herrscher  konnte 
keine  Verschwörung  geheim  bleiben,  keine 
Empörung  gedeihen,  denn  die  kräftigern  Un- 
gern wussten  kraftvolle  Könige  zu  achten.  Die 
innem  Kriege  unter  dein  schwachen  Andreas* 
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unä  seinem  sck wachem  Sohne  Salomon  gi»» 

gen  nicht  von  dem  Volke,    sondern  von  der 
königlichen  Familie  aus ;  aber  der  hochmüthige 
Wollüstliiig  Peter,  und  der  geahertey  immer 
zur  Unzeit  strenge  Samuel  Aba  mussten  bey 
einem       keuschen ,   seinen  Werth  ea  innig 
iuhleiiden ,  und  noch  halb  heidiüschen  Volke» 
wie  die  Ungern  waren,  Mleo«    Nur  der  drey  - 
Mal  gekrönte  Salomo»,  ohne  Fähigkeit  und 
WiircH^keity  blo3S  durch  das  Recht  der  Ge-«  n 
hurt  König,  wurde,  Ton  den  Ständen- durch 
Bechtsliiaft  abgesetzt^  weil  er  das  Reick,  an-^ 
Statt  es  zu  verwalten ,  vervathen  und  veiäussem 
wollte.    Stephan,  Ladiiüaw  und  Golo^ 
j;uan  waren  noth wendig,   um  in  dem  Ungri-«       ,  ^ 
schm  Volke  Anlagen  aur  Nationalität  entn 
wickeln,  und  sie  zu  einiger  Nationalkraft  aus-* 
Sttbilden:^  Peter,  Sa^muel^  An^dreas  und 
&alomon  mit  ihren  elendeit  Günstlingen,  sun  * 
sammen  vier  und  d^reyssi^    Jahre  herrn 
sehend»  und  selbst  der  diey  Mal  gewagte 
Kampf  des  Heidenthumes  gegen  das  Kirchen^ 
wesen,  mussten.  da  gewesen  sejm»  umdieNam 
tionalkraft,  so  weit  sie  ausgebädet  war,  durch 
angemessenen,  Reiz  zu  üben,  und  durcL  Uebung 
ztt  'Verstärkern    Und      war*  durch  hundert^ 
siebzehn  Jahre^  auf  dem  Ungidschen  XhrOBjQk 
de&  Guten  mehr  als  des  BöseiK 

Des  Ungrischen  Staates,  wesjdiche  Gräa-^ 
zen  wurden  von  dem  Calenberg  bis  di^ 
^arch  und  die  liei^bft  auvudcgefuhrt^  tiaSi^A^tüM, 

■ 
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3edür£QU6  des  Friedens  gebot  die  AbCi|^«iiiiig 
des  schönen  LandstricheiSp  wprüber  S iegf ri ed 
von  Kaiser  Heinric^h  dem  III.  zuiu  eigenQi^ 
MArkgr^feA  h^i^\^  wurde  *) ,  weik  der  Oeste^w 
seiphischti  Markgiaf  Adalbert  den  kaiserU- 
^en  Heei^^inn  yerstärkeix  sollte;  d^  neuge^ 
wonnene  und  feindlichen  Ueberfallen  xnnicbst 
ausgesetzte  Land  stat«  Anwesenheit  und  Wach- 
samkeit eum  Gränzgref»  forderte.  Dw  Ung* 
rische  Reich  erweiterten  Stephen  und  La- 

dislaw  oatwarta  von  d»i  Meiseser  Fass  iihac 
ganz  Sielyenbürgen ,  bis  gegen  die  Quellen  der 
Elässe  SaoiM,  ^utA  und  Oitos;  Ladislaw 
und  Coloman  gegen  Süden  von  der  Glrav« 
über  Slavonieuy  Croaiien  und  Dalmatien ,  zwi* 
sehen  der  ^Unna  und  der  Seeküsie,  bia  gegen^ 
die  Narenta.  So  sollten  auch  ihre  Nachfolger 
Bis  auf  den  heutigen  Tag  ihr  Strebea  w  des 
Vngxiacheit  Reiches  Eirweifeeruiiig  inujaer  nuf 
gegen  Osten  und  Süden  richten. 

Die  königliche  Gewalt  war  in  diesem  gra- 
sen '2jeitraun(ie  nur  dtu«h  die  grundvertrags* 
massige  Pflicht,  in  d^r  Reichsverwaitung  den 
Bath  der  Magnaten  und  Barone  zu  höten  ^  be- 
schränkt. Diese  hatten  auf  den  Landtagen, 
zu  wichen  der  dritte  Stand»  die  königliche 
Ritterschaft  (Servimtes  Re^üjf  oder  der 
Adel  noch  nicht  berufen  ward      bloss  ihr  Gut* 


a)  Rauch  Oesterffioh,  Gtufk»  i.  Bflnd  Su  190«  Praj 

am.  Reg.  9. 1.  NoUt.  pifiT.  f.  uyr. 
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#diieA  abzugeben,  tiicht  ans  elgeur  Maebt» 

oder  mit -dem  Könige  gleich  berechtiget,  zu 
«lUAcheidea*  Pie  Selehniu^  mit  liegenden, 
Gründen  baCte  «Üe  Prilaiavi  der  kdxiigUdM»! 
KiU^rsdiaft  an  Heckten  und  Pfliciuen  gleich 
,  gemacbst;  kein«  weitem  Vorzfige  gebührten  Ut- 

j|ieu  aus  dem  Grund  VC  rirage  ,  brsondeis  in  die- 

aem  ZeitiraiUD^ wq  sie  npch  grosslentheila 
Ausländer  waren ;  abw  ihre  Uebedegenbeit  an 
Ciütitf»   EinMciicen  ui^d  Sitten  ^bev  die  vor-  i 
nehmen'  Laien  erwath  ihnen  das  ftandaehafte^ 
recht;  die,  durch  den  Zweck  ihres  Daseyns  in 
pracbtüebender  Zeit  nioahwendig  gewordene 
Grosse  ihrer  •  Beeksungen  machte  di^  Verlei- 
hung jenes  Rechtes  selbst  für  des  Thrones  Fcn 
itigkeit  und  Iiis  des  Reiches  Wohlfiihrt  wicli- 
tig,  und  Stephan,  in  Iieiltr  Ansicht  von  dem 
Verhältnisse  das  J^riaatertbusies  am  Zeit  und' 
Tolhe  V  «"hob  es  noch  zmn  Rang»  des  ersten 
Standes.     Gewiss  schwebte  sein  weissagender 
Cceist  in  jener  Ansiehit»  als  er  sie  auch  ^nem 
$o}uie  Emerich  folgendermassen  eroänete}. 
t^Der  Friesterstaad  maeht  den  Thron  ehrwfi»» 
dig.  ^    Ehre  und  Uebe  ihn ,  mein  Sohn ,  wie 
deinen  Augapfel.    Bist      von  seinem  WohJl- 
wollen  versichert»  so  hast  du  keinen  Widersa* 
eher  zu  fürchten,  seine  Ergebenheit  wird  dir 
überall  zur  kräftigsten  Stütze  dienen»    Das  Ge«» 
bet  der  Priester  wird  dich  Gott  dem  Allmächti- 
gen empfehlen  1^  dem;^  von  ihm  sind  sie  gesetzt 
^i^uHütm  des  menscUichea  Geschlechtes  #  zU 
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Erforscbem  dkr  Gemüthert  su  Verwaltern  tüer 

ktrchlichen  Vortheile,  zu  Ausspendem  de* 
göttlichen  Geheimnisses  f  und  ohne  sie  werden 
weder  Könige  eingesetzt»  noch  Staaten  begrün- 
det. ^  Lieb.st  du  sie  aufrichtig,  so  wirst  du 
dein  eigenes  Heil  befördern,  und  dein  Reich 
mit  Anseheii  und  Würde  beherrschen  u.  s!  w. 
So  konnte  wohl  ein  König  von  dem  Priester* 
tfanme  sprechen ,  derd;as8e]be  als  den  Stellyer^ 
treter  der  Hierarchie  des  ewigen  Rechtes  be- 
trachtete; 'den  Geist  besass*  den  Priestei-  TOit 
dem  Mensclicu  zu  un  t erst  beiden ;  die  Kunst 
verstand ,  die  von  Gottesgeist  beseelten  zu  wäh^ 
len,  und  seine  Pflicht  verehrte,;  sie  zur  ErfuI« 
lung  ihres  Berufes  aiizuluilien«  Die  Erhebung 
des  Ungrischen  Piiesterthttmes  war  das  wohK 
ihatigste  Werk  seii^er  vüi sichtigen  ^\eisheit3 
denn  so  oft  untei;  seinen  spätem  Nachfolgern 
die  übermachtige  Aristokratie  der  monarcki^ 
echen  Gewalt  die  Spitze  bot,  und  Untergang 
drohete,  stand  da&  gleichmächtige  Priesterthiua 
da ,  um  jener  ein  aufzuwiegtndes  Gleichge* 
wicht  zu  halten,  und  diese ^  wenn  die  Gerech-» 
tigkeit  ikrer  Seite  war»  kräftig  zu  be- 
schützen« 

Aus  Antrieb  seiner  Grossnmrh,  kraft  sei- 
juer  königlichen.  Gewalt  und  auf  Verlangen  seie» 


«)  Vtmu  $•  $t«p1i«  Inh^UL  ap.  Ekuam  Hin.  X, 
I»  p«  269« 
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nes  Senate»^)  erMftrte,  bewilligt»  unet  vmrowi* 
nete  Stephan;  „dass  Jedermann  berechtiget 
aey,  über  sein  Bigetitkum  zum  Besten  seine» 

Ehefrau,  seinei  Söhne,  Tochicr,  Verwandten, 
oder  der  Kirche  zu  verfügen»  und  keine  MaiciU 
befiigt  seyn  eoU»  aeiiie  WUIensbeslimmuiig 
nach  öeinem  Tode  aufzulieben ;  dass  femer  je- 
dermann über  die  Soheokungen;  de»  Köi(^g8» 
mit  Ausnahme  dessen ,  was  7,11  Bisthümern  und 
Gespanschaften  gehörte,  eben  so  wie  über 
ererbiea  oder  erworbenes  Bigentbum ,  so.  lange 
er  lebte»  yerfügea  möchte.  Mit  eben  dea\ 
Hechte  solltea  ihm  nacb  seinem  Tode  ^eine 
Kinder  im  Besitze  folgen,  und  um  keiner  Vcr-» 
schuldung  wegen  sollte  irgend  jemand,  9ia  sei-» 
nen  Gütern  Schaden  leiden,  es  sey  denn»  ei? 
kätte  zur  Ermordung  des  Königs  mit  Rath  odei? 
That  mitgewirkt»  das  Reich  verrathem»  ode« 
misser  Landes  sich  geftücbtet.  Nur  in  diesem 
Falle  sollten  seine  Güter,  in  des  Königs  Gewalt 
verfiiliea »  er  vemrtheilet  werden »  seine  Kinder 
^ber  die  Schuld  mit  ihm  nicht  tbeilen^  ^ 

Durch  diese,  ^lehr  menschenfreundliche» 
«Is  für  den  Thron  erspriessliche«  aber  für  Bnt- 
wickelung  der  NationalXraft  heilsame  Verord- 
nung» mit  welcher  jedoch  die  Pflicht  zur  Heer* 
fol^e  nQclji  unverändert  fortbestand,  hatte  Ste^ 


a)      Regali   iioStra  potentia  — ^  couseiuimus  petitioni 
toüiis  Seiutus  etc.'^  jÜecr.  ^.  S  t  ep  Ii.  L«  II«      V  et  J^tJUt.V% 
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phan  die  Lehen  erbliqh  gemacht  *),  imd  hJer-^ 
mit  zu  dem  Gespanschaiisadel ,  welcher  sodann 
rasch  zu  aristokratischer  Uebermacht  Fort- 
schritt, den  Grund  gelegt.  Ihre  Ausbrüche 
waren  durch  die  Trennung  zwischen  Kirchen^ 
genossen  und  heimlichen  Heiden ,  durch  dio 
Parteyungen  in  der  königlichen  Familie,  und 
durch  die  Herrschergrösse  der  letzten  zwey 
Könige  in  diesem  Zeilraimie  noch  zurücl^gehal- 
ten  worden,     i..  t  ^      r^  -\*4- 

Keinem  der  neun  Könige  hatten  die  Präla- 
•  ten  und  Magnaten  vor  seiner  Thronbesteigung 
einen  Eid  abgefordert;  nicht  einmal  die  Krö- 
nunor  wurde  so  streng  als  wesentliche  Bedin- 
gung  der  Herrschaft,  und  gleichsam  als  Siegel 
ihrer  Rechtmässigkeit  angesehen.  Dem  Könige 
wurde  gehorcht,  er  mochte  vom  Pallaste  oder 
vom  Landtage  aus  gebieten.  Den  letztem  zu 
versammeln,  Zeit  und  Ort  zu  bestimmen,  ihn 
abzudanken,  auch  die  Reichsbaronen,  Kreis-, 
Hof-,  Cranz-  und  Unt  r- Grafen  ^)  zu  ernen- 
nen ,  war  des  Königs  ausschli essendes  Recht. 
Der  Palatin  blieb  durch  den  ganzen  Zeitraum 
auf  die  Bewahrung  des  königlichen  Siegels, 
Vermittelung  zwischen  König  und  Volk  in 
Streitsachen  über  Besitz  und  Eigendium,  Rechts- 
entscheidung in  höchster  Instanz,  und  Anfüh- 
run«!  des  königlichen  Heerbanns  in  des  Königs 
  .    .*  ♦ 

m)  Pr&y  l.  c  p.  14  et  105.     b)  Coxpitet  Parocliuiii»  Ca- 
'iAl«t,  Marchiones  und  Vice- Comitei« 
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Abwesenheit  beschrankt.  Erst  durch  die  spä* 
tarn  Siege  der  Aristokratie  über  schlecht  be* 
^  hauptete  Maiestät  Morden  auch  des  Palatins 
Befugnisse  beträchtlich  erweitert  Glaub- 
würdige Urkunden  und  Zeitgnisse  nelitien  Sa** 
xnuel  Aba,  Zache,  Rado  orier  Rado wan, 
Atha,  Paulus  und  Joannes,  als  Paiatine 
dieüei)  Zeitraumes  * 

Des  Königs  Einkünfte  flössen  aus  dem  fer* 
trage  der  Ländereyen ,  welche  zu  den  königli- 
chen Burgen  der  Gespanschaften  geschlagen 
waren.  Zwey  Drittel  desselben  gehörten  dem 
Könige,  eines  dem  Kreisgrafen;  jenem  ganz 
allein  der  Ertrag  der  königlichen  Allodien, 
nach  Abzug  dessen  was  die  Bearbeite  r  dersel- 
ben, entweder  nach  Willkühr,  oder  nach 
Uebcreinkunit  als  Lohn  eihielun.  Die  übri- 
gen Quellen  königlicher  Einkünfte  waren  der 
Marktzoll,  die  Victttalien^,  Denaricn-,  und 
Marderbälge- Abgabe,  das  Zwanzigstel  der  Ze- 
'  henten«,  die  Personalsteuer  der  freyen  Giste^ 
die  Fischereyen,  die  Weincimerlieferung,  der 
Kinder-  und  Schweinezoll  0»  reichlichste 
vor  Allen,  das  Salz-  und  Bergwerks -Regal« 


fl)  Bei  de  Arcbiofficii»   Refid  Hting.  Upiiae  i749« 
Szari^a  conjectuxa  de  online  etc.    Nador  Itpan  etc.    Gi  oso 
•  ing.  Uilgar.  aüg.  Sraatsrfclu.  S#  73.     b)  Von  den  altem  und  ^ 
jetzigen  Grafen  det  Königr.  Ung^  im  TT  n  j»  r.  Magazin.  Bd. 
IV-  S.  457«     0  XJcclct.  Co  l  o  in  a  II,  Lib.  J.  c.  xxxnr. 
XXXIV.  LXXVIII.  LXXIX.  LXAAi  UUÜU.    Pxay  L  du 
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Die  übefmässige  Fteygebigkeit  dar  Vor^ 
fehren  nötbi^e  den  wirthscbaftlichm  König 
Coloman  zur  Eliiiziciiimg  aller  Mühlen,  Fiscli* 
teicKe  und  Fischereygerechtigkeiteii  mit  Aus« 
jitihme  derjenigen y  .welche  von  dem  heiligen 
Könige  Stephan  verschenkt  worden,  oder 
Ifirelche  zu  cIoti  täglichen  Unterhalt  der  Kloster- 
gemeinden unentbehrlich  waren.  Besitzungen 
der  Laien ,  welche  aich  auf  Vergabung  des  hei* 
ligen  Stephan  gi  ündeten ,  söllten  Aach  un« 
beschränktem  ELrbrechte  jeder  I*iachkommeh* 
schaFt  zuAiessen)  Schenkungen  der  folgenden 
Könige  lungegen  konnten  nur  vom  Vater  auf 
Sohn,  oder  auf  des  elk'Steni  Bruder  und  seine 
Söhne  Uoinmen;  im  Mangel  derselben  abet 
muasten  sie  dem  Könige  heimfallen 

Der  Üngrischc  Bergbau  begann  unter  Ste* 
phan.  Und  waid  mit  Gefangenen,  welche 
Bradziaw,  der  Mährer  Herzog,  nach  seinem 
Siege  über  die  Polen  nach  Ungarn  zu  dieser 
Arbeit  verkauft  hatte,  bemeben*  Früher,  ün* 
ter  Herzog  Tokis  hatten  die  Ungern  Silber  aas 
Böhmen,  gemünztes  Geld  aus  Italien  und  aus 
/•  CL  dem  By^akitischeh  Reiche  geholt.  2lehn  Jahre 
lang  sollen  sie  die  Silbergruben  iai  Czaslawer 
und  Kaurzimer  Kreise  gemeinschafüich  mit 
den  Mährem  besessen,  in  dem  einen  hef 
Czaslaw  eine  Burg,  in  dem  andern  Fi  jenrär 
(Bielovar ,  Welver)  erbauet  haben»  endlich  aber 

m)  bmMt.  Colou«^  üb.  L    *ty.  X\l  XX. 
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ToYi  dtal  Böhmi^chien  Herzog  Boksk^  dem-  L 

in  einer  Stlil.icht  besieget  und  aus  dem  Lande 
völlig  vertilget  worden  S&yn  Di^s^^.und 
hemach  Geisa's  friedlichere  Zeitta  hutten  die 
Ungern  ge&öUäget,  edleres  Metall  in  iluem  ei* 
genen  Landje  aufsusuchen;  doch  erst  unter 
Step  Ii  an  wuirde  das  erste  Ungrische  Geld  ge- 
praget»  und  zwar  nur  Scheidemünze  aus  rei^ 
nem  Silber»  Pfennige  (Denar)  und  H^er(FiIerX 
jene  zwölf  bis  vierzehn  ,  diese  sechs  bis  sieben 
Gran  ^wer*    Das  rohe  Gepräge  ieigte  auf  der 

Vorderscife  im  gepcrilcii  Kreise  ein  Kreuz,  in 
Zwischenräumen  vier  Dreyecl^e,  und  den  Na- 
snen  des  Königs  oder  des  Herzogs^)  in  Mönchs* 
Schrift»'  auf  der  Kehrseite  gleichfalls  Kreue^ 
Dreyecke  und  die  Umschrift;  unter  Stephan» 
Regia  Civitas,  womit  Stuhlweissen- 
bürg;  unter  den  folgenden  Königen^  ^an* 
nonia  oder  Pannoneia»  womit  schwerlieh 
das  Land ^  wahrscheinlich  die  Burg  Fannon 
am  heiligte  Berge»  wo  audi  ein  Sabaria 
Stande  und  wo  Coloman  den  Herzog  Gott- 
fried von  Bouillon  bewirthet  hatte,  be« 
zeichnet  wurde       Unter  S  a  1  o  m  o  a  zeigte  die 

a)  B  A 1  b  i  n  Itif t.  BoKem.  Lib.  T.  c.  $  et  i^.  Epitome 
rer.  Bohemic  L.  III.  ap.  Schonuusncr  Notit.  Hung.  Rei  Nu« 
rtiAT.  p.  86.  Bei  Nod[.  Nov.  Hiuig.  Tom.  IV.  p.  569.  6) 
Z.  B.  Stephftnus  Rex.  —  Siniuliel  Rc;t.  —  BeU  Dax^  Cad* 
man  Ref.  c)  Schönwisner  Notitia  Hun^.  R«i  Niixnar. 
Budae.  tßoi  in  /ito,  p.  $9  et  teq.  —  Cataloß.  Numor.  Uimgar. 
«c  Xranttylv.  lattituii  xuÜAxuii«  ßzcckcu^aui*  JPe«uiii  1^07,  Fbiu 
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Vorderaeite  üi  grobm  Ummseti  das  Bild  dei 

gekrönten  Königs  stehend,  bald  die  rechte 
Hand  zum  Segnen  erhoben»  bald  beyde  Hände 
in  Stellttng  eines  Betenden  eusf  eaiteckt.  Blech* 

münzen,  welche  die  Namen  Bela  undLadis- 

law  fiihrent  gehören  xucht  den  Königen  dieses 

Namens  an  ,  folglich  auch  nicht  in  diesen  Zeit- 
raum König  B  el  a  liess  zur  Begnemliehkett 
des  Handels  Münzen  von  grosser  Sorte»  odet 
SUberpiennige  von  so  reinem  Gehdte  prägen« 
dass  viersig  derselben  dem  Werthe  eittesBymi«* 
ter  Ducau  II  gleich  waren 

Ueber  des  Geldes  Werth  in  diesem  2eit^ 
räume  ist  Manches  zd  bemeriten.    Das  Pfiind 

war  vor  Gericht,  als  Geldbiissse,  von  geiingenu 
Gewichte»  als  im  Handel  und  bürgerlichen  Ge« 
brauche.  Es  «ralt  nach  Fränkischem  Murrztusse 
nur  zwöll  Unzen;  diese  waren  gleich  an  Werth 
ftwef  und  sid[>fcig  Byzantem ,  gleich  zweytan* 
send  achthundert  achtzig  Silberpfenn  igen.  Nach 
Sächsischem  Munzfusse  machte  das  Pfund  Gold 
zwey  und  siebzig  Gulden;  der  Gulden  zwölf 
Silberpfennige;  also  eine  Busse  Von  hundert 
Pfunfd  Göld,  wie  Sterin  Sanct  -Stephan's  Sti^ 
tungsurkunden  bestimmt  wurde ,  zwey tausend 
eiiikuDdeKt  eechsig  Byzanterw    In  Böhmen  galt 


t.  p.  1  seq.  und  das.  Part.  Ifl.    Schönwiinei  Specimcft 
Pistvrt.  de  praettRittia  «t  utii  Nntnorum  Hang.  p.  50 
•  SchOnwisner  über  Vt\^.   Blechmflnsen   in  Sch«ditit 
Seittchrift  ron  and  fOr  Ungern  Barnd  1.  S.  37ft  ß.     b)  Ta* 
•  cx  P.  II.     45.   Scliön  witu«r  NotiÜA  p.  io5* 
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das  Pftmd  ÖüI J  als  Busse  gar  nur  Äwölf  Byzffn* 
ter,  jedei:  vicsrzig  Silbterpfeiinig«ii  gleidd  an 
Werth)  folglich  die  Busse  voti  htmdeit  PAind^ 
zwolihundert  Byzanter.  Nach  welchem  Münz^ 
Aisse  euch  die  Könige  dleaes  Zeitratiin^  in  Ur- 
kunden die  ,Geldbussen  bestimmt  haben  moch-' 
ten^  nach  keinem  lasst  «idi  aus  Hohe  der  Bu890 
«md  Seltekihett  des  Geldes  der  Utknnden  Bchb* 
hcit  bestreiienv  Im  Handel  hatte  das  üngri- 
Ache  Pfund  gleiiohfaUs  twdlf  UnMii  die  Unze^ 
trog  sechs  Byzanter,  der  SiU)er])fennit^  den 
zwanzigsten  Theil^^der  Unze;  zwanzig  öiibeir«.  , 
flfiennige  Wogen  dso  eflie'Ünfie  des  Ungrischen 
wie  des  Fränkischen  Pfundes  *>.     *  i 

Mark  und  Petting  waren  eingebildelö 

Münzen,  jene  ^vog  acht,  dieser  zwey  Unzeni» 
Der  'Vy^erth  beyder  lässt  sich  4us  dem  erst  Gesagt 
teil  b^timmeiv.  Die  P  en  s  e '  Goldes  war  im  iQes 
wie  lue  unter  Stephan  gleich  tlrey,  dreyvier*» 
tel*SUbergulden,  öder  fiinf  und  vieraig^SUbcPK 
Pfennigen,  dem  Preise  eines  8tiers  in  jeher. 
2eit«  Als  Bei  a  den  Werth  der  in  Umlauf  ge- 
brachten Byzanter  auf  vierzig  Silberpfimiige  be^* 
atimmte,  wurden  auch  unter  der  Bezeichnung^ 
Pense^  nicht  mehr  fünf  und  ineraigt  sondern 
▼lerzis:  Silberpfennige ,  oder  Sin  Byzanter  vm^. 
standen  >  und  s6  blieb  es  auch  tmter  L  n  d  i  s  ^. 

law  und  Coloman.*  Sine  Pense  galt  swejr 
Ünzen  oder  ^Ine  Yiertelniark  reinen  Silbers. 

•)  Seliöiiwiiaer  NotitU  p.  ^ , 

L  Tlieili  .  36 


Ein  Silberpfennig  war  an  Werth  gleich  heuti- 
gen vier  einem  halben  Kreuzer»  oder  einem 
Groschen  Conventionsgeld.  Das  Silber  ver- 
hielt sich  damals  zu  Gold ,  wie  Eins  zu  Zehn. 
So  oft  in  Gesetzen  von  Numis  die  Rede  warj 
wurden  nicht  Pensen,  sondern  Silberp f^n ige 
verslanden»  Ungrische  Goldmünzen  wurden 
in  diesem  Zeiträume  nicht  gepräget;  die  Stelle 
derselben  ersetzten  Byzanter  Ducaten  oder 
Goldgulden  (solidi  aureijf  im  Handel  und 
AVandel  gleich  vierzig,  als  Geldbusse  gleich 
zwölf  Süberp fennigen  an  Werth  *).    "  ' 

.  Das  Kriegswesen  stand  mit  der  ältesten 
Einrichtung  der  Gcspanschafteu  im  genauesten 
Zusammenbange.  Die  Ritterschaft  focht  unter 
dem  Paniere  des  Königs,  von  ilim  selbst  oder 
von  dorn  Palatinus  angeführt;  allein  gegen  ei« 
nenmächtigern  Feind  war  ihre  Anzahl  zu  klein; 
der  bcrrächtlichsie  Theil  der  Ungrischen  Kriegs* 
macht  war  die  Miliz  der  Gespanschaften.  E* 
ist  bereits  bekannt ,  dass  jeder  staatsrechtlich 
festgesetzte,  mit  seinen  sämmtliclien  Bewohnern 
einer  königlichen  Burg  ziigetheilte  Landstrich, 
Gespan  Schaft  hitss.  Die  zur  Burg  gehöri- 
gen Leute  bestanden  aus  zwey  Classen,  Land- 
l  euten  (Coloni)  und  Kriegslcuten  (Mili" 
tes).  Sie  wurden  insgemein  Provincialen 
( zu  einer  und  derselben  Gespanschoft  geschric 
hene)^  auch  Conditionarier  (der  ßurg 


o)  Schönwiinex  p.  155  tc^.  yv«?*'a 
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bedingten  Diensten  verpßicJiteteJ  ^  insbeson* 
der««  die  Coloni  Burg^iener,  Bürger, 
Barghorige,  die  MUities  Burg  -  Job««* 
gyea  *)  genaant« 

Die  oberste  Civil-,  Militair-  und  Gerichts- 
behörde in  jeder  Gespanscfaait  war  der  G  raf  % 
Die  l^echtsyerwaltung  theilte  mit  ihm  der 
Hofgraf  ( Comes  curialisj,  Bcyden  dienten 
vor.  Vollziehung  ihrer  Befehle  «oder  Urtheile  ein 
oder  mehrere  Pristalden  f Exseaitoren )  *). 
In  der  Au£sicht  über  die  Burg  und  in  Verwal* 
tujig  öhonemiecher  Angelegenheiten  unter» 
stützte  den  Grafen  der  Burg  mann  (Castella^ 
fiuSf  P'amagy Sine  dem  Umfange  der  'Ge* 
spanschaft  angemessene  Anzahl  Herolde,  unter 
Leitimg  eines  Oberheroldes,  war  da  zur  £in* 


obrigkeitlicher  Befehle  im  Kreise. 

Nehe  an  der  Burg ,  und  auch  in  den  etat- 


a)Jobb  Agy  uraprüiiglich        Mensch  ron  beiterer, 

d«  i.  von  clirsamcr,  freyer  Geburt.  Selbst  Magnaten  und 
Reichs -Baronen  wurJrn  oft  iti  Utkünileu  Jobagycn  genannt. 
Die  BenennuDi^  bezeichnet  also  au  sich  keine  Kneciit^ciia^r, 
obj^leicii  in  cIm  Folge  auch  Knechte  damit  bezeichnet  wurden. 
Ausführlicher  davua  Cuiiiidcs  in  Vindiciis  Bolae  Rc_:;is  No- 
iaiii  p.  1^7^^  5eq.  6)  Gomei  cnstrcnsis,  oder  P  ar  o  c.  liiÄ- 
n  u  ü  ;  Kit^^isgiaf,  BurgRnif;  in  dci  Folge  Comes  supremiis, 
Obergcspaii.  c)  Aus»  dem  Slavischen  pnstoijm ,  bcvirchciu 
Die  Bedeutung  ist  mannigfahigj  gerichtliche  Execu- 
toren,  Vogte,  Vei  waiteri  S  chiedsmfinn  er»  werden 
Priftalden  genannt.  AuefahrUch  sbgelundelt  von  Kol« 
lir  Amoeiritat,  Juris.  Vol.  If.  p.  58  seq.  und  Miller  PrisUl* 
4ius  tOL  ami^iutaubus  Juii»  Hiu^^üie.    f  esthiiu  i^o^.   .  * 
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femtern  Gegcfrtden  des  Kreises,  lagen  die  Fcl* 
der  und  Wahnungen  der  zur  Burg  gehörigen 
Kriegsleute  oder  Bürg  -  Jobagyen»   welche  in 
Centurien  und  Decurien  eingeth eilet ,  unter  ih* 
ren  Hauptleuten  standen,  wie  diese  unter  dem 
Obersten ,  und  dieser  unter  dem  Grafen.  Die 
jßurgmänner»  Oberherolde«  Obersten  und  Haupt^ 
leute,  vorzugsweise  Job  agyen  der  Burg  ge» 
nannty  femer  die  Freyleute  des  heiligen  Ste- 
phanSf  und  die  Freyburger^  maditen  die  höhere 
Volksclasse  in  den  Gespanschaften  aus;  zur  nie« 
drigem  gehörten  die  Freygebomen,  die  Frey 
gelassenen,  die  Gäste,  die  königlichen  Dienst* 
leute  (  Udvaniikcr) y  die  ßurghurigeu  und  die 
Knechte  der  Privatleute» 

Burg-Jobagyen,  deren  Altvorämi,  unter 
Verpflichtung  aur  Heerfolge,    ihre  erblichen 
tiändereyen  von  dem  heiligen  Könige  edialteA 
hatten,  gcTiossen  den  Vorzug  des  Alters  und 
Ansehens  vor  denen,  welche  unter  derselben  • 
Verpflichtung  und  ebenfalls  erblich,  ihre  lie* 
genden  Gründe  den  folgenden  Königen  ver* 
dankten;    Jene  hiessen,  des  heiligen  Königs 
.natürliche,    diese    von   der  Burghörigkeit 
eximirte  Jobagyen;    beyde  waren  in  allen 
übrigen  Pflichten  und  Rechten  einander  gleidu 
Burg- Jobagyen,  Welche  sich  durch  ehrba* 
ren  Wandel ,  Tapferkeit  und  Verdienste  aua^ 
zeichneten,  wurden  zu  dcui  Hange  der  köiii» 
glichen  Hitter  (ScfvierUes  Hegisjp  wdcba 
auch  Hofvitter  (EquUes  auUti)^  und  Be« 
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traute  des  Königs  (FamiUarts  Regis)  hiea^ 
9Ba,  erhoben*  Ihre  Ländereyen  in  der  Ge** 
gpanschaft  wurde«  dadurch  adelkshe  Sitze»  ihre 
Personen  der  Gerichtsbarkeit  des  Burpfjrafen 
entnommen  und  dem  adeüchen  Gerichtshofe 
( Szolga  Biro )i  itt  höherer  lxk%tmz  dem  höni'« 
glichen  Uofgerichtey  untergeordnet.  Dabey 
blieben  sie  nach  wie  vor  des  Königa  Pfründe 
ner  ( Beneficiarii  Regis) y  welchen  über  ihre" 
Landgüter  mit  dem  Rechte,  sie  &u  vererben»  nur 
4aa  niitzliaret  nicht  auch  da&  unbedingte 
Diuninium  verliehen  war^  * " 

Zu  gewissen  Zeiten  a^nssten  samn^iehe 
Burg  •  Jobagyen  auf  einem  bestimmten  Platze 
Qiich  einstellen,  wo  der  Gicaf  sie  musterteb  £r 
war  ihr  Anführer  unter  dem  Panier  der  Gespan*«' 
Schaft»  und  \^rar  verpflichtet ,  wie  die  Ritter*« 
achaftii  dem  Könige  auch  über  des  Reiches  Gran« 
«en ,  nur  nicht  gleich  dieser  auf  eigene  1^  soi]^ 
dsem  ^ui  cks  Königs  Kosten  zu  folgen« 

In  allen  Gespanschaften  hatie  der  König 
ly^d  die  Königin  leibeigene  Dienstleute,,  welchem 
insgeniein  Udvarnihey»  insbesondere  aite* 
Ministeriarlen  hiessen»  wenn  sie  zu  Knecht 
tischen  Hoidi«wten  angewiesen ;  Ii  e  n e  f  i c  ia  ^ 
r  i  er  II  wenn  aie  dem.  urbaren  Sotden  su  eigenev^ 

BeiiutzunL:  zrt^escluif^ben  waren*     Hoher  im 

Hange  al&  diese,^  dodi  niedriger  als  die  Burg-^ 
Jobagyen  standen  die  Burghörigen «  dieiU  Ein« 

geboji:ne9  theils  ßingewanderie,  entweder  in 

dem  zur  Burg  angebauten  ]Mai:)iiflechen  (Vo^tr« 
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eiviiaSf  Pedros)  aasitaig  imd  aileviey  tSemnhm 

treibend,  oder  entferntere  Burgländereyen 
bauend«.  Gleich  dmi  Burg-Jobagyca  in  Cn. 
torien  dngetlidilt ,  und  einem  Stade  -  M&jrn^  im» 
tergeordnet,  waren  aie  gewissermasscu  frej, 
niemaadeia  leibeigen  nnd  dienstbar,  für  den 
Biugöcbutz,  oder  für  das  Burgland  2u  he* 
admmten  Leistungen  an  die  Burg  TerpHirbtet, 
Mit  zunehmendetn  Wohlstände  dieser«  Maifa:'* 
flechen  fiingen  auch  die  Burghdrigen  SB,  bey 
den  Kdni;;en  um  Yollige  Fre^ek  sich  n  he» 
'  werben,  AniangÜch  wurden  sie  von  den  Jici-r 
stnngen  an  die  Bnig, losgesprochen»  dann  von 
der  Gericfatsbarheit »  sowoM  des  Gtafen^  als  des 
Burgmannss  befreyet ,  und  zur  Wahl  eigener 
Richter  berechtiget;  hernach  mit  einem  abge- 
markten Stadtgebiete  verseilen,  endlich  der 
Marktflecken  durch  die  Benennung,  fceye 
nnd  königliche  Stadt,  ausgezeichnet: 
fr  eye,  weil  sie  der  Burggerichtsbarkeit  ent- 
hundeni  königlichet  weil  sie  dem  Ji(onige 
allein  in  Anerkennung  seiner  Territorial  -  Ho- 
heit zu  jahiücher  Abgabe,  SenctMartia's-2ins 
genannt,  verpflichtet  war.  Ob,  wie  viel,  und 
welche  Städte  dieser  Auszeichnung  schon  in 
diesem  Zeiträume  theilhaftig  warn,  ist  nicht 
leicht  auszumitteln ;  doch  schwerlich  mochten 
Stuhlweissenburg ,  Fresbuig  und  Bremnits  der> 
selben  entbehret  haben 

a)  Von  Kremnicz,  Aimaauch  von  Uag&ni  *.  d.  J.  iTTS- 
▼on  Horabintrki  8.  4o5. 
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»ig,  Reich  und  Volk  eine  mchlmllige  Quelle 
imacbätzbarer  Vortheiie.     Die  oberiten  Ha£t 
htmMif  der  Obersebattmeiater»  ObermuBd« 
schenk  und  Oberstallmeister  hatten  in  jeder 
Gespetiachaft  ihre  Untei^eamteni  dureh  veld« 
sie  die  Einkünfte  4e$  Königs,  der  erste  die  Ge^ 
treide -Magazine,  Metallkammem,  Salznieder* 
lagen;  der  sweyüe  die  Weicdidlelr^  4er  Uk$im 
die  Pferde )  Rinder  und  Schafställe,  luUten 
•  und  verwalteten.     Pa  ^rde  es  dein  Könige 
nie  schwer,  den  Heeribann  4>hne  Volksbedrük« 
kuug  durch  das  ganze  Land  zu  fuhren;  über- 
all fand  .^r  seine  *eigenea  .  VoxnadisftaiittMnBi^ 
Keller,  Viehheerden  voll,  und  seine  Udvamiker 
zu  Spanndiensten  bereit.     Die  Burgen  waren 
eben  so  viele  Festungen  zwr  Beschütznng  de^^ 
Landes.    Die  Kriegsscharen  durften  nicht  erst 
angewor^>en  und  im  WaffondiettSte  nnieirichtet 
werden ;  sie  waren  schon  cia>  und  auf  jed^ 
Wink  des  Königs  sogleich  gerüsiet  uud  marsd^« 
fertig  \  zuerst  die  Ritterschaft,  gegen  dreyssig 
bis  vierzigtausend ^Mann^tarHf  in  friedenszeit 
keinem  Bürger  listig,   anstitt  aochduiAigii^ 
Soldes,  mit  ausgebreiteten  Ltandereyen  begäbe^ 
davon  in  der  6es]MnMlicba&  ^  im^ 
Kreise  ihrer  Famüien  gemäoKlich  lebelM#  un.d' 
im  Kriege  seiii:  leicht  auch  die  Kosten  ihres  Ziv* 
ges  bestreitend :  dann  die  Burg  -  Jobagyen«  odeip 
CoiiiiUiä  -  Paniere  aüt  i^ren  Grafen,  eben  SO 
viele  Heere  geswderi  iiväftiger,  an  Thitigkei^ 


ftt  Haiue  Aeissige ,  fro}ie,  nütslich^  Familien- 
Vat^jr,  Freunde,  mcht  PlacJker  des  Bürgers;  voä 
4ieseü  als  Vei:U>eidigair  des  Vaterlaiides  und  jB». 
Schützer  des  liei mischen  Herdes  ge^cpht^t  und 
l^eliebt;  *).  Wahrlich  der  frojEiifae  Notar  dea 
Königs  9ala  verdienet  weder  Spott  noch  La«, 
sterung  in  seinem  Giauben,  dass  den  Ungmi 
,  ao  weis^  Eiprichiu^  to^  Eiagebuxig  dea^  gdt^^ 
Vd^i  4ft9.is^gUt^,  Geistes  ge^ouijgacu  »fy% 

Staats bürgar.lrcEer  Zusta&d  d^s  üngnii 

sehe«  Volkes^ 


Jeder  freye  Bewohner  des  Laadea^  ^^g^ 
von  Geschlechte,  oder  Abkonmiluig  der  Völ- 
ker,  welche  sich  den  erobernden  üiigem  fried- , 
lieh  unterworfen  hatten»  oder  auch  spater  Ein- 
gewanderte, und  obgleich  bleib  cnd  ansäs^i^ 
dennoch  Gast  genannt,  genoas  gleiekmassig 
^er  staatsbürgerlichen  Rechte  und  Vortheile, 
Die  Sicherheit  seiner  Person,  seines  Kigenthu- 

a>es  und  s  wwf  Hwhte^  wur  iim^  dnrch  CmtM  , 

Wbürgcl; 

In  «rwäguni^^  da&s  «a  Qott  ^a£iU^(  und 

«)  NächR^lUs  Anae^iai.  Jqr,  FubL  ^Janvii«  ?aL  II. 
t»*»4  M^t 67«  leg.  g7  Ml«  m6  14«,  15$  te^. 
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dem  Mmtchea  heilsam       wwn  fedtr  in  deif 

Freyheit  seines  Staxi^^es  und  im  freyen  Gennsse 
demoft  FIei^se&  bleibe»  war  festgeseut^  dassi 
k«m  Graf  oder  Ritter  rieh  hu  Ztikunft  mehr  er-« 
küJmen  sollte,  einen  ^eyen  zur  Knechtschaft^ 
mu  Yerführen  i  Mrer  e^^  denncich  Uia| »  dessen 
^ene  Freyheit  war  verfalleo  und  nur  für  einen, 
betraclitlichen  XHeü  ^^es  Vern^ögens  l^onnt« 
er  sie-  wiedcnr  erlangen*  Wer  vor  diesem  Ge-i 
setze  in  Kiieciitschaft  gerathen  wac»  und  voi; 
dem  l^iglichen  Qericloshofe  seinen  ehem^i-« 
gen  fr^en  Stand  er>yeisQn  konnte,  ward  in 
denselben  sogleich  wieder  eioge^etzt»  dociv 
ohne  dass  der  Herr,  der  ihn  zum  Kneehte  ge^ 
^achthatte,  zu,r  Strafe  gezogen  wurde.  Hutle 
ein  Hepf  sein^m^  ^nachte  pd^  seiner  Magd  mit; 
ausgestelkem  Zeugnisse  die  Freyheit  geschenkt, 
ao  w^  es  Verbrechen,  n^cb  des  Herrn  Tqtdq  si^ 
wieder  %m  Knechtschaft  zu  verleite^  *> 

Xey  deru  Ungrischen  Vollme,  voll  wilder 
Kraft»  voi\  heftige^  Qemüthsajrt,  k,ühA<^  l(TQjaA, 
und  Is.ri^^>is<^ker  Lebensweise,  sdh^itten  Zank^ 
Zor^  und  Kagbe  von  harten.  Wörte^^asch  zu 
Thätliphkeiten.  P«  gerietli  daf  Lehm  oft  iix 
Gefahr;  allein  wer  auch  nur  zufällig  Jemanden 
tod(  schilp,  lAus^t^  x^t  z\^ölf  Fensen  Gpldes^ 
liussen ,  und  nileb  Vorschrift  der  Kirphensat» 
Tiupgen  f^.st?n;  Q,der  w^nn  d(?r  To^sciüag  an^ 
dem  Knechte  eines  andern  geschehen  waJC»  clei\ 


andmi  Knecht« 

enischadip^en ,  oder  ihm  den  Werth  des  getöd- 
teten  bezahlen.  Ward  im  Zorne  oder  Muihwil^ 
len  ein  Mord  begangeki,  so  bäwte  der  Mdrdc^ 
mit  hundert  ztlm  Pcnaen  Goldes ,  wovon  fünf- 
zig der  Sohatskammer  des  Kdniga»  fmfxig 
den  VerwandLcn  des  Erschlapenen ;  zehn  den 
Schiedsrichtern  und  Vermittlern  heim&elen« 
Wer  Jemanden  mit  entbldsstem*  Seh  werte  kdr« 
perlich,  es  scy  im  Auge,  am  Fusse  oder  an  den 
Hand  unfaeUbar  ferletst  hatte/  musete  dieadb^ 

Verletzung  an  seinem  Körper  leiden.  War  die 
Wunde  völlig  geheilet»'  so  musste  der  Thiter 
die  Geldbusse  des  im  Zorne  begangenen  Mor- 
des entrichten;  und ,die Hälfte  derselben  }eder, 
der  in  der  Wuth  auch  nur  drohend  das  Schwert 
wider  einen  Andern  gezogen  hafte  *).  Wer 
Vofsätfllich  einen  Menschen  mit  dem  Schwert» 
todtete,  sollte  durch  das  Schwert  umkommen; 
so  gebot  Ötephan*s  Gesetz.  Ladislaw  mii"^ 
derte  eSf  der  Morder  ward  in  das  Gefingniaa 
geworfen,  seine  Güter  wurden  in  drey  Theüe 
getheilt;  ewey  den  VerwaAdten  des  S^rmordo* 
ten,  Einer  den  Kindern  und  der  Bhefran  dea 
Mörders  gegeben;^  war  aber  seine  Habschaft  ge- 
ringer als  hundert  toid  sehn  Pensen  Goldest  so 
veriiel  er  noch  dazu  in  ImechtschafL      Mord  im 

2ome  oder  Muthwiilen  begangen ,  musste  aus«- 

0)  Dekret.  S.  SttpliMi.  Lib.  R.  c  XIIL  XVI»  TLXU0 
XLV%IU  XLTX.  h)  Oceret,  S.  Sceph.  lib.  II.  c  XLYI. 
Deovt.  S.  Laai»!.  i.ib.  n.  e.  YHI. 
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•er  der  Oeldslrafe  auch  noch  niitMtclill()her  F^« 
•teil  gebüfist  werden.  Damit  diess  mit  aüer 
Strenge  gesdiah,  mutste  der  Verbreoher  »aoh 
Co  i  Oman 's  VerordrtUKig  dem  Bischöfe  oder 
dem  Ar^bidiaconus  überUefect  werdest  diesem 
oblag  es,  nach  Beschaffenheit  d'es  VerbreehettSt 
die  liirchiiche  Busse  über  den  Morder  ^ 
j^ängen  *). 

Weibliche  Ehre  hatte  nüt  dem  Leben  glei- 
che^  Werth  und  gleicheii  Schutz  vor  dmt  Ge* 
setae.  Wer  einer  Jungfrau  oder  einem  Wube 
auf  der  Landstrasse  Gewalt  anthat:,  hatte  sein 
Verbrechen  gleich  eiftem  körperlichen  Morde 
büssen  Beging  ein  Graf  an  seiner  Elie- 
|rauMo^9  ao  musate  er  die  Terw^xidleii  der^ 
selben  mit  ftinfisig  Stuck  Rind,  welche  secha 
und  fünfzig  Byzantem  zehn  Süberp  tennigen 
gleich  itraren  an  Werth,  Tersohnen.  Bin  Rittet 
von  Ansehen  musstc, dieselbe^  Schuld  mit  zehn, 
ein  genmner  Mmn  lagit  fiinf  Slück  büaaen  % 
und  Einer  wie  der  Andere  sich  der  canonischen 
Fasten  unterziehen  *).  Zog  ein  Mann  seine 
£hefrau  ala  Ehebredierin .  vor  Gericht,  sa 
wurde  3ie  den  Kirchensatzungen  gemäss  zur 
Süsse  engehdlten;  d^nn' mochte  aie  der  Mann 
wiedei*'«u  sich  nehmen.  Weigerte  er  sich  des- 
sen, so  mussten  beyde  unvereheliclu  bleiben. 

Htf  tce  er  sie  im  Ehebrache  betroffen  mid  getöd** 

a)  Decret.  Coloman.  Lil>.  I.  c.  L.  /)  Dorret.  S.  l.a* 
ditl.  Iib,I.  cXXXII.    0  Dccret.  S.  Ste|»k.  UbAL  cXiV. 


l^t,  «o  mochte  ar  di^  Tkät  vor  Gott  veiantww* 
ten.  Wurde  or  aber  von  dem  Verwradten  de* 
jCrmordetm  vor  Gericht  gefordert,  aa  wurde 
untersucht,  ob  «e nicht  schon  früher  ^om  ihm 

verächtlich  und  grausam  scy  behandelt  worden, 
oder  ob  nicbt  auf  ihr  gegründeter  Yerdaicht  der 
Unzucht  haftete;  und  nach  Allem,  waa  aidi 
.  hieraus  ergab ,  ward  über  ihn  erkannt 

Beyde  Geschlechter  wurden  in  dem  Ge» 
xiusse  ihrer  Rechte  liräftig  geschützt.  Ward  ein 
Ji/UxaL  AUS  Abneigung  seiner  Ebß£r%u  mm  dem 
Vaterlaude flüchtig,  so  konnte  die  Frau,  in  Sr- 
wartung  seiner  Rücliliehry  dec  von  ihd  «tunter- 
lassenfn  Güter  sieb  frey  bedienen»  und  sie 
durfte  von  Niemanden  zu  einer  andern  HeiiatU 
geswungen  werden^  Wollte  sie  aber^freywi^ 
Hg  wieder  heirathen»  ao  war  es  ihr  erlaubt) 
^ur  von  dej^  Joannes  Verniugeu  durfte  sie 
ausser  ih««T  anfttaadigea  Kleidung  nichts  wci* 
^er  mehr  sich  aneignen«  Sitijlie  aich  hernach, 
der  Manu  ^iedei^  eiUt  AO  durfte  er  nur  mit  dee 
Bischöfe  Erlaubniss  eine  andere  Frau  ehdichcn» 
$o  oft  aber  auch  eii^  li^eiraa  von  ihreqi  Man-i 
ne  weggehen  mochte»  Immer  ward  sie  wieder 
zu.  ihm  zurückgeführt,  durch  irrige  Anwen» 
dttng  dessen»  was  geschrieben  steht«  der 
Mensch  soH  |ii(^t  tre^i^en»  wfis.  Qq^  v«rbqu* 
4en  hat 

— ^— — — — 

<r)  Pccrct.  S.  I.adial   Life.      c.  XXI.  Xm,  Becm. 
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Das  BfgMthumsrecht  der  Sinietkien »  sö' . 

weit  es  mit  der  Wohlfahrt  des  Ganzen  bestebeu 
Konnte»*  "virar  durch  die  sweckmässigsten  Qt^ 
Äetze  geheiligiet.     Wfls  jemand  durch  Arbeit^ 
Fleiss,  Sciienkung,  Kauf  oder  Erbrecht  erwor- 
ben hatte» '  blieb  ihm  ttnMrktimmert) '  iiur 
wenn  sein  Besitz  angefochten  wurde,  miisste 
er  d^astiiben  Rechtmlssigkeit  beweisen 
der  Graf  irgend'  eineAi  Frtyen  widcrreditlith 
«ntzogen  hatte,  musste  er  zurückgeben,  und 
^a«a  ndch  den  gsmzeti  Werth  des  Oetaübten 
BUS  seinerti  Verniogcn  bezahlen;  gab  jedoch  ein 
Freyer  fälschlich  vor»  was  er  freywillig  ge« 
schenkt  hatte,  sey  ihm  mit  Gewalt  genommen 
worden,  so  verlor  er  die  streitige  Sache  und 
büsste  dabey  di^  Betrag  ihres  Werthes.  Wbttte 
eine  Witv^e,  die  verwaiste  Kinder  hatte,  sich 
wieder  verehelichen »  so  durfte  sie  aus  der  Y er^ 
lassenschaft  des  verstorbenen  Mannes ,  dem 
Eigenthunie  der  Waisen ,  ausser  ihrer  Kleidiing 
.nichts  mitnehmen^     War  sie  kinderlos  lind 
entschlossen  in  WitWenschaft  zu  beharten,  so 
konnte  sie  mit  dem  Tenhögen  des  Mannes  le« 

benslänglich  nach  ihrem  Belieben  schalten  und 
walten»  nach  ihrem  Tode  aber  ging  es  auf  des 
Mannes  Verwandten  übeT^  und  im  Mangel  der« 
selben  fiel  es  dem  Könige  anheim 


Stephaiii  üb.  1t»'  te,  XxVtlf.  Denit  fcololn*  tib.  11« 
c  Vif.  a)  Dflcnt.  Coloifaaik.  Lib.  Ii  c.  XXZ.  S)  Diciee« 
S«  Stephftii.  Iib.II«  c  XLiy«  XLV<  ZXIT« 
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Wer  etWM  von  den  Ländmyoi  eiiies  An« 
imm  widemchdiGh  an  üdi  gezogen  hatte  und 
vor  Berichte  schaldig  erkannt  wurde,  Y&cLor 
von  acmem  ei^^en  Fdda  so  iFiel»  als  er  Ton 
dem  fremden  sich  angeeignet  hatte ,  und  verfiel 
.  übeirdiess  noch  in  eina  Geldbiuise  von  wtba 
Idensen.  Unter  Co  lo  m  an  mussten  alle  Land«» 
Virthe,  weiche  aus  ihren  Besitzungen  vertiie- 
bepi,  und  noch  nicht  andemro  ansässig  warsn^ 
in  dieselben  wieder  eingesetzt  werden.  Nur 
wenn  di^e  einem  Kloster»  oder  msr  Kirciie 
geschenkt  9  und  die  Vertriebenen  schon  ander* 
if^äfts  zu  ihrer  Zufriedenheit  untergebracht  wa*> 
j^en»  liess  man  das  Geschebene  bestehen 

Die  Herren  und  Ritter  hatten  ihre  Knap* 
fm ;  diese  durfte  Niemand  durch  Aanhe  oder 
Verheissungen  verleilen,  ihren  alten  Herrn  zu 
verlas^  Niemand  durfte  den  Knecht  odor 
AilfwärMr  ei^M  Andern  be^  sich  auftiehmspi 
that  es  ein  Graf,  so  büsste  er  doppelten  Ersatz 
und  fünf  und  funfeig  Pensen;  mi  Hofbedisn» 
ter ausser  dem  Ersätze  fünfundzwanzig;  ein 
Qemeiuec  denseibcn  doppelten  Ersatz  und  fünf 
Pensen.  Haftete  auf  dem  Aufget^onttusnen  die 
Schuld  eines  Diebstahls,  oder  eines  andern 
Yerbrechens,  und  der  AulnehiiKiei:  laqgnete  die 
Wissenschaft  davon,  so  musste  er,  wes  Stan- 
des er  auch  war,  durch  lud  sich  reinigen»  der  ^ 
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fimf  fSnf  \tod  hmhi^,  dür  Gmeitie  fönf  Peti« 
teti  bezahlen  y    und  der  Verbred^er^  wenn  er 

«iW4i  md^  Ati  votbringm  .woUto  ,  gehört 

werden*).  Wer  dem  Knechte  eines  Andern  zur 
flucht,  oder  auf  widerrechiüclie  Weise  £ur 
Freyhek  Terlialf »  muMte  aeme  Sdiuld  mit  eben  . 
so  viel  Leibeigenen  ausgleichen,  als  der  |\(ieüiit 
Jalm  ge^eMt  hatta  Dttvon  erhielt  der  Herr 
des  Knechtes  ein  Drittel,  der  König  zwey»  und 
von  dem  käni^lichen  Antiieiie  ein  Drittel,  der 
Sut.  Ums  eiii  VLtur  peisami  üiichtig  geworde* 
ii§n  Knappen  odef  Knecht  in  dem  Gebiete  ei-» 
1169  andern  Herrn  aufsuchen  und  zuiückfor* 

dem  ,  und  der  Bote  wurde  daselbst  geschlagen 
oder  gemisdhandeJty  so  musste  der  Beleidi- 
gter aeiM  ThatUchjMit  mit.  «ehn  Stüdk  Bind 
büssen  (  ^ 

Wer  aua  Feindaeligkdt  die  Gebäude  emea 

Andern  in  Brand  stedkle,  ward  gesetzlich  an- 
gehalten,  dieselben  wieder  au&ubauen^  den. 
verbrannten  Hau^rath  zu  bezahlen,  und  sech- 
zehn Stück  Rind  an  den  Beschädigten  abzulie- 
fern« Wagte  to  ein  Graf  Jemanden  in  seinem 
Hause  zu  überfallen,  die  Habseligkeiten  des- 
selben 1^  verwüsten  oder  zu  plündern ,  den 
Hausherrn  zur  Fehdschaft  herauszufordern, 
oder  2tt  ermorden,  so  verfiel  er  in  die  ötrafo 

» 

•)  Dcoret.  8.  I.idM]»  üb»  HI*  c  ZXI.  Oaeret.  S. 
Stephan.  Ub.  n.'«.ZZX?IILiUUU»  Dicnt,  «»LsditL 
XiKm.  e«UIX» 
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dtsjenigen  *  Wtdcher  daa  Sdiwm  wider  j^mttid 

gezogen  hat.  Blieb  er  selbst  im  Gefechte,  so 
ward. an  seine  Verwandteti  keine  Geldbu^  be* 
iaMc  Ueberfiel  ein  Ritter  Burg,  Thiufm  od«^ 
Haus  eines  andern  Ritters  in  eigener  Person^ 
so  büaste  er  sein«  That  mit  sehn;  hatie  er  seine 
Knappen  dazu  ausgesandt,  mit  hundert  Siück 
Rind;  war  aber  em  Gemeiner  in  die  Wohnung 
seines  f^eichen  eingefallen ,  so  hafete  er  ^^esenk 
fünf  Stück  Rind  Ersatz  zu  gewähren 

Solche  gewaltthatige  Ueberfalle  mochten 
wahrend  und  nach  den  bürgerlichen  Unruhen 
häuhger  und  kühner  verübet  worden  seyn  ;  dar* 
tun  fand  König  Ladislew  nothwendig,  dai 
Gesetz  zu  verscharfen.  .Wenn  hernach  ein 
Edeknenn  ödeh:  Ritt^sr  dieses  Verbrechens  -mA 
schuldig  machte,  so  wurde  sein  Vermögen,  im 
Falle  es  zuiticlite,  in  drey  Theile  g^theilet,  und 
swejr  Drittel  davon  fiir  den  begangeaäi  U^^g 
dem  Beleidigten ,  Bines  der  BUiefrau  und  den 
Kindern  des  Beleidigers  «tDedkannt^    War  eein6 

Habe  zu  solcher  TheDung  zu  gering,  so  \\  iirdÄ 
er  mit  geschorenem  Haupte  gebunden  t  gegeis^ 
seit  V  Auf  den  Markt  gefuhrt ,  und  zUr  -KBecfat« 
Schaft  verkauft»  Die  Freyen,  Thcilnelimer 
an  der  Frevdthat^  m'ussten  ibt-e  Sohuld  mit  fünf 
und  fimfeig  Byzantenr  büsscn.  Die  Knechte^ 
dieselbe  Strafe  mit  ihrem  Herrn  leiden*  fxem*» 
der  Htfiren  Knechte,  welche  mitgezogen  waren» 

!      I  '        '  ^      IL  '  ' 
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wurden  yerkauit;   die  eine  Hälfte  des  Preises 
bekam  der  Beleidigte,    die  andere  die  Herren ^ 
der  schuldigen  Knechte 

I  Kein  Yerbrechen  schändete  mehr  als  Die** 
lierey,  doch  mochte  es  bey  damaliger  Arbeit» 
«cheu  des  Ungrischen  Volkes  das  gewöhnlichste 
gewesen  scyn,  weil  es  die  Gesetzgeber  mit  so 
viel  Eifer  und  Nachdiuck  verfolget  hatten«* 
Auch  das  Staatsverderbliche,  nicht  bloss  das 

♦  ■ 

Schimpfliche  bestimmte  sie  dazu.  Wohl  moch- 
ten Stephan,  Ladislaw  und  Coloman, 
Männer  von  gediegenem  Gehalte »  eingesehen 
haben,  dass  Unsicherheit  des  Kigenthumes  das  - 
imtriiglichste  Merkmal  eines  siechen ,  sinken* 
den  Staates  sey,  indem  durch  dieselbe  in  einem 
Theile  des  Volkes  die  niedrigste  Gesinnung  be« 
gründet,  in  dem  andern  das  so  nöthige  Ver* 
trauen  auf  der  Menschen  Ehrlichkeit  nriter- 
drückt^  in  beyden  der  Erwerbfleiss  gelähmt,  und 
•endlich  ganz  erstickt  wird.  Ihr  reger,  fester 
Sinn  für  Hecht  bewahrte  sie  in  der  Gesetzge« 
bung  vor  jener  unmännlichen  Em  pfmdeley 
lind  fauler  Menschlichkeit,  welche  in  An  wen* 
dung  schwacher,  sträflich  schonender  Massre- 
geln ,  schon  ihre  nächsten  Narlifolger  nur  zu 
Herren  über  freches  Diebesvolk  und  über  vor- 
nehme  Gauner  erniedriget  hätte;  Kein  Regent, 
als  solcher,  hat  eine  andere  Ehre,  als  di^  seines  , 


11 


Volkes.  Dort  aber  isl  iH>ch  Jkein  Volk,  kein 
Staat  in  des  Wortes  ehrwurdigerm  Sinne ,  wo 
jder  arbeitsame  Bürger,  aus  Schlafflicit  der  lie* 
gierung»  seine  Nachbarn  Recfats  und  links  im 
i^oraus  fiir  Schdme  haken»  unter  der  Koth- 
wcndi^^kelCy  seiu  Eigenihum  Tn^  und  Nacht 
2u  bewachet) 9  seu&en,  und  alle  Lust»  hervor- 
zubringen und  zu  erwerben»  verlieren  muss. 

D^mic  es  unter  Ungern  nie  so  würde, 
juusste  der  Freygebome»  des  Diebstahls  sua 
ersten  Male  schuldig,  seine  verwirkte  Nase 
niit  iuiii  Ötuck  Hind  loskaufen»  oder  wenn  er 
nicht  so  viel  vermochte»  sich  sähst  rar  Knecht- 
schaft verkaufen  lassen.  Nach  der  zweytcn 
und  dritten  That  hatte  |er  Nasen  und  Ohreii 
verwirkt,  den  vierten  Diehstahl  tmsste  er  mit 
dem  Leben  Lad is law  fand  grossere 

Strenge  nothigi  stahl  ein  Freygebomer  dea 
Wertlx  von  zehn  Silberpfennigcn  und  darüber^ 
€0  vmrde  er  gehangen  und  sein  Vmnögea  eiii- 
gezogm.  Seine  Kinder  unter  zehn  Jahren  blie^ 
ben  im  Stande  der  Freyen  und  erhielten  ihr  Erb« 
theil;  die  altem  verfielen  erblos  in  die  Knecht» 
Schaft.  En  t\%  endete  der  Freygebome  weniger  als 
von  zehn  Silberpfennigen»  so  musste 
er  sehst  einigen  Stuck  Rind  das  Gestohlene 
zwölf  Mal  wieder  geben.  Nur  wenn  sein 
J>iebstaU  den  niedrigen  Werth  einer  Gans»  odec 
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Henne  betrug,  wurde  er  nach  dem  Gesetze  des 
heiligen  Stephens  gerichtet  *)•  Diese  Strengd 
machte  das  Verbrechen  seltner ,  darum  konnte 
Co  1  Oman  schon  das  Gesetz  müdem.  Der 
freygebome  Dieb  ward  nur  geblendet,  und 
aeine  Elhefrau  mit  den  Kindern  über  fünfzehn 
Jahren,  wenn  sie  an  dem  Verblichen  des  Fa» 
milienyatm  ^Theil  genommen  hatten,  wurden 
nur  Knechtschaft  verurtheilet^  Kinder  unter 
funfisehn  Jahren  blieben  ungestraft  ^. 

Diebereyen  der  Udvamiher,  oder  Königli- 
ehen Di^stleute,  wurden  nach'  den  Gesetzen 
der  Freygebomen  gericluet,  Dabey  verloren 
die  Schuldigen  noch  die  Fähigkeit  vor  Gerichte 
als  Zeugen  zu  erscheinen  Da  Dieberey  an 
dem  männlichen  Gescfalechte  schon  so  allge» 
mein  verabscheuet  ward,  so  wurde  sie  noch 
weit  entehrender  für  das  weibliche  gehalten» 
Schändete  sich  eine  Ehefrau  durch  dieses  Ver- 
brecheUy  so  konnte  sie  für  das  erste  und  zweyte 
Mal  von  dem  Manne  ausgelöset  werden  |  aber 
»ach  dem  dritten  Male  musste  sie  als  Magd 
verkauft  wcriden  %  Nach  Ladislaw  s  tiefer 
cingraifiBnden  Verordnungen  wurde  der  Shefran 
vor  dem  Verkaufe  in  die  Knechtschaft  die  Nase 
abgeschnitten  und  ihre  Moigengabe  eingezo« 


«)  Decret.  S.  LadiiL  Lik  IT.     JOT^XIV«  Hb*  Ilf« 
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gen.  Die  diebische  Witwe  musate  eOo  Aoge 
und  ihren  Theil  an  der  Erbschaft  ihrer  Kinder 
verlieren.  Das  diebische  Madchen  ward  ver«> 
^auft  und  für  immer  der  Freyheit  Terlusdg  er* 
kUret.  Wer  sie  loskaufen  liess,  verlor  das 
Iiösegeld,  aie  aber  wurde  unter  die  Mägde  des 
Königs  versetet  Junge  Cleriker,  welche 
eine  Gaiis,  eine  Henne»  Obst  und  dergleichen 
mtwendet  hatten,  wurden  bloss  von  ihren 
Vorgesetzten  mit  Ruthen  gezüchtiget  und  zut 
Wiedererstattutig  des  gestohlenen  Gutes  ange^ 
halten.  Betrug  aber  ihr  Diebstahl  mehr,  so 
mussce  sie  der  Bischof  aus  der  Clerisey  ausstos* 
een^^  und  dem  ordentlichen  Richter  überliefern» 

J.Cif^  Endlich  eirklärten  die  Magnaten  fcyerlidt 
,  Folgendes;  Indem  wir  unter  dem  rechtschaf- 
fensten Könige  Ladislaw  auf  dem  heiligen 
Berge  zu  eifern  Landtage  versammelt  waren, 
und  sorgfältig  erwogen  hatten,  durch  welche 
Massregeln  wir  die  Anschläge  böser  Menschen 
Vereiteln  und  die  Wohlfahrt  unseres  Volkes  be- 
fördern köntiten,  haben  wir  uns  Alle  eidlich 
verpflichtet,  keinen  unserer  Verwandten  o^kr 
Angehörigen,  der  über  irgend  einen  Diebstahl 
des  Werthes  einer  Henne  betroifien  wurde,  zn 
be8chüt2cn  oder  zu  verbergen:  vielmelir  haben, 
iHr  beschlossen t  dass  ein  solcher  Dieb,  w«n» 
er  üok  nicht  etwa  in  eine  Kirche  geflüchtet  hat. 
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aufgehenkt  und  sein  ganzes  Vermögen  efaigezo* 
gen  werden  soll«  Ist  der  Verbrecher  durch  des 
Häschers  XJnTorsidhügkeit  in  die  Kirche  oder 
in  den  Pallast  des  Königs,  oder  zu  de»  Füssen 
des  Bischofs  entkommen,  so  verliere  derselbe 
«(  Ines  Dienstes  Lohni  ist  er  aber  den  Händen 
des  Bürge^  entwischt,  so  soll  er  zwar  dem  Gal- 
gen entgehen,  aber  mit  eben  dem  Bürgen  in 
ein  anderes  Land  zur  Knechtschaft  verkauft 
Werden,  nud  das  Vermögen  tiieydef  de^i  koni^ 
glichen  Fiscus  anheimfallen  *• 

An  Galgen  also  machte  es  damals  in  Un« 

gam  nicUt  gefehlct  haben ;  so  foicleiteu  es  dio 
Zeiten  ;  und  die  Grösse  dei  Ungrischen  Geseu* 
g€l>cr  zeigte  sich  vorziiglich  darin,  dass  sie 
ihre  Zeit  und  ihr  Volk  üherschaueten ;  ihrer 
über  beyde  erhabenen  £igenthümlichkeit  yern 
gessend,  ganz  in  der  Zeit  und  in  dem  Volke 
lebten;  beydes  nahmen  und  bdiandelten«  wie 
CS  war,  nicht  wie  sie  wünschten ^  4w  e%  aeym 
sollte^  ' 


6M  — 
Stand  der  Knechuchaft. 


Knecbtschaft  in  Ungarn  hatte  theilsln  den^ 
lUiegareditet  theib  in  den  Gesetzen  ihren 
Grund.  Kraft  des  erstem  war  jeder  Freyge- 
l^orne  Knecht  geworden ,  welcher  be;  feindl^i 
dien  Ueberfallea  der  Ungem  bewaffi^cen  Wu 
derstand  friedlicher  Ergebung  vorgezogen  haite^ 
Durch  Yerhängung  der  letztem  verfielin  Ki;iecht« 
Schaft  jeder  freye  Un^er,  welcher  bey  feierli- 
4)hem  Aufgebote  de&  Heerbannes  der, Pflicht 
des  Waffendienstes  sich  entzog  i  nach  swey 
Mal  erlittener  Bestrafung,  zum  diitien  Male 
mit  einer  Magd  Unzucht  trieb;  eine  Magd  zur 
Elieirau  nahm ,  dem  Heidenthume  offen liicli 
-  und  mit  Halsstarrigkeit  anhing;  4urch  Diebe- 
rey  sich  entehrte  t  oder  ab  Richter  dem  diebi» 
seilen  Knechte  nicht  die  Nase  abscimeiden,  und 
den  diebischen  Freyen  nicht  aufhängen  liess  *). 

Der  ÜDgrische  Knecht  war  im  strengsten 
Sinne  leibeigen  i  ohne'Pmönlichkeit,  ganz  als 
Sache  betrachtet  und  behandelt.  Er  ward  nach 
Belieben  des  Herrn  verkauft,  verschenkt ,  rer- 
tauscht  und  verpfändet  Die  Knechte  der  Kir- 
chen und  Klöster  waren  theüs  stiftmässige,  in 
den  Handfesten  der  Könige,  Magnaten  oder 
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Frcyen  als  Theil  der  Einkünfte  angewiesen: 
iheils  erbmässige,  für  den  Preis  himmHschev 
Freuden»  oder  zur  tioskaufiing  von  den  (Qualen 
de»  Fegefeuer»,   diurch  letxtwiUige  Verfügung 
vermacht.     GlückHche  Kinder*  welche  den 
Himmel     wohlfeiUn  jpreises  fanden  1  Damals 
war  es  noch  der  Mühe  wer* ,  nach  Reichthum 
zu  streben,  da  man  eine  fieudenreiclic  Ew'T«^- 
heit  damit  erwuchem  zukdnnen  glaubte.  Diese 
«rbmässigen  Knechte  hiessen  auch  Du^che- 
»iker,  vom  Slavischen  Z>Mc/ia ,  Geist,  weil 
sie  für  die  Seele  de»  Herrn  geschenkt  waren» 
lind  alle  lahrtago^  seines  Todes  gewhsv,  Opfern 
gaben  für  »jein  Heil  der  lUrcbe  oder  dem  Kloi 
^ter  darbringen  mussten,     Stephan  gab  den 
für  ihre  Seligkeit  besorgten  jierceu  einen  heil« 
^  Samen  Wink  Wim  Beaaem,,  durch  »eine  Verm 
Ordnung:    so.  jenvand  aus  Barmherzigkeit 
»einen  Knechten  und  ]>{ägden  die  freyheit  ver-^ 
spyochen ,  aber  durch  den  Tod  Verhindept,  diOr 
Fce]da»»u^g  »icht  bez^ug^t  hätte ,  bliebe  es  del^ 
Witwe  mit  »einen  Söhnen  anheimgesCieUt »  d^a 
Zeugniss  auszufertigen  und  wie  sie  will  für 
die  Erlösung  der  Seele  ihre»  Mannes  das  Lie^ 
b  es  werk  zu  vollenden  %     Er  wollte  damib 
-    andeuten«  da*»  Barmherzigkeit  und  Liebe  besser 
sey  als  Opfer;  «Ueia       Eitelkeit  fend  in  der 
Hegel  bessere  Rpchiiiuig  bey  dem  letäterh, 

,  Daß  Looa  dw  Schlichen  Knechte  »duCÄ 

«)  Becm.  8»  SceplK  üb«  II.  ^*XVlt 


wctilgstcns  in  etwas  cm  aglicher  als  das  Schick- 
aal der  übrigen.  Sie  hieaaen  gemeinhin  Fte]r- 
^lassene  und  der  Kirche  Geschenkte«  Doch 
wareusie  dtswegen  um  nichts  ireycr,  als  alle 
Andern;  sie  blieben  an  den  Dienst  ihrer  Kii^ 
che  aucli  dann  nodi  gebunden ,  wenn  äie  ohne 
Veaondere  und  unbedingte  Freylaasung  in  di^ 
Clerisey  aufgenommen  wurden.  Nur  anstan* 
digere  Behandlung  gewannen  sie  dadurch^  eiA 
Vortheil  9  welcher  auf  diesem  Wege  selbst  ko* 
nigliche  Udvamiker  un4  Burghörige  nicht 
leicht  erhüben  konnten. 

Die  Jobpgjren  der  Privaüeule  waren  eine 
Art  bedingter  Knechte»  wie  die  sogenannten 
^Ifrey  gelassenen  iLibertim) :  noch  nicht  Her« 
ren  ihrer  Person,  auch  nicht  frey,  zu.  zieheuii 
wohin  sie  wollten j  iinmer  noch  verkäuflich; 
nur  Besitzer  einigen  Eigenthumes »  dem  Herrn 
zu  bestimmten  und  bedingten  Diensdeistungen 
verpflichtet,  auch  befugt  unbedingte  Unechte^ 
*wie  sich  selbst  zur  völligen  Freyheit  loszuku* 
f^n  -X 

Da  die  Knechte  keinen  staatsbürgerlichen 
$tand  hatten«  so  wurde  ihnen»  auch  wider  ihre 
Herren,  in  was  immer  für  einer  Schuld,  we» 
•der  Anklage,  noch  Zeugniss  gestattet.  Hatte 

^ber  ^n  königlicher  oder  graflieber  Hofknecht 

•i   
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•ein€n  Herrn  oder  Grafen  eimordet»  so  koniite 

8^n  Mitknecht  gültig  wider  ihn  zeugen 

Knecbt^»  welche  aich  eines  Verbrechens 

gegen  die  allgemeine  Sicherheit  schuldig  ge- 
macht hatten  ^  musste  der  Herr  dem  Richter  zur 
gesetzlichen  Strafe  überliefern.  Brmordete  ein 
Knecht  den  Knecht  eines  Andern,  so  durfte  dea^ 
Mörders  Herr  ihn  mit  Brlegung  der  halben 
Geldbusse  an  den  Herrn  des  Ermordeten  los- 
iL^ufen.  Vermochte  er  diess  nicht,  so  war4 
der  Todtschläger  nach  riner  Fasten  von  vierzig 
Tagen  verkauft  und  der  Betrag  unter  beyde 
Jerxen  geth^t.  Schlug  der  Knecht  etnexi  f  reyt 
gebomen  todt,  So  konnte  ihn  sein  Herr  mit 
hundert  zehn  Stück  Rind  lösen,  oder  er  mussto 
ihn  dem  Schwerte  überlassen  In  der  Folge 
ward  das  Loos  jedes  vorsätzücheu  Todtschlä* 
0ers,  des  Knechtes  wie  des  Freyen,  der  Tod*  , 

Machte  sich  ein  Knecht  zum  ersten  Male 
des  Diebstahls  schuldig ,  so  verlor  er  die  Nase, 
nach  dem  zweyten  Male  auch  die  Ohren ;  doch 
beyde  Male  konnte  er  mit  fünf  Stüpk  Hind  los* 
gekauft  werden.  Den  dritten  Diebstahl  büsste 
^  mit  dem  JLebßn  *).  Später  wurde  der  Knecht 
'  als  Dieb  des  Wertkes  von  zehn  Silberpfennigen^^ 
i^irie  der  freye,  gehangen.  Der  Schade  blieb, 
dem  Herrn«    Wai:  der  Diebstahl  von  gerixk» 
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germWertlie,  etwa  von  sechs  Silberpfennigen, 
.von  einer  Gans  oder  Henne,  so  musste  da» 
Doppelte  zuriickgestellet  werden,  und  der 
Knecht  nach  BeschajOFenhcit  der  Schuld  die 
Nase,  Augen  oder  Zunge  verlieren.  Hatte  er 
sich  in  eine  Kirche,  oder  in  des  Königs  Pallast, 
oder  zu  des  Bischofs  Füssen  geflüchtet,  so  war 
er  der  Strafe  entbunden;  aber  sein  Wächter  ver- 
lor den  Lohn  des  Dienstes.  Wiederholte  er  das 
Verbrechen,  so  schützte  ihn  keine  Freystätte 
niehrj  er  ward  gehangen.  Diess  durfte  aber 
nicht  geschehen  mit  dem  Knechte,  welchen  ^ 
man  auf  der  Flucht  mit  deu;  gestohlenen  Gute 
gefänglich  eingezogen  hatte;  mit  der  Verscho- 
nung  der  Zunge  ward  er  vor  dem  nächsten 
Gerichte  bloss  geblendet  und  zurückgeführt  zu 
seinem  Herrn,  damit  dieser  durch  seine  An- 
zeige das  ihm  Entwendete  wieder  erlangen 
konnte.  .  j 


,  '  ^  IV. 

Polizey  -  Einrichtungen. 


Verleumdung  des  Regenten,  Schwächung 
des  Vertrauens  zwischen  ihm  und  Unterthancii 
greift  des  Staates  Leben  in  seiner  Wurzel  an. 
Das  dachte  der  Gesetzgeber,  als  er  verordnete. 


n)  Beeret.  S.  Ladisl.  Lib.  II.  c.  II.  XII.  XIV.  Lib.IIL 
c.  VIIL 


dass  der  listige  Bösewicht,  welcher  einem  Gran 
hm  oder  einem  andern  recbtscluiffetien  Manne 
tagte  f  ich  habe  den  König  deinem  Verder* 
ben  sprechen  gehurt,  öterben  sollte  *)• 

Ohxenbläserey  und  Verleumdung  erheben 
sich  überall  mur,  um  das  Verdienst  zu  bcflekf 
hen»  weil  sein  gediegener  Gehate  die  häuchelnde 
Nichtswürdigkeit  druckt;^  ihr  fressendes  Gif^ 
je  verborgener  e^  wirkt,  desto  schneller  ver» 
aehvet  ee.  dea  Staatea  edelate  Kraft»  indem  ea 
Männern  voll  Geist  und  Würde,  Achtung,  Ver- 
trauen und  Wijrk^ngskreia  rauht.  Auch  das 
mochte  dem  Gesetzgeber  vorgeschwebt  haben, 
4ls  er  festsetzte:  Wer  zwey  Grafen  gegenseitig 
Terletundet»  sie  wider  einander  aufiietsrt;,  und 
nüt  teuflischer  Arglist  Veischwiegenheit  von» 
ihnen  fordert ,  der  aoU  die  doppelte  Strafe  der 
CaUchen  Zunge  btissen.  Hat  er  nur  den  ilinen 
bey  dem  Andern  angeschwärzt^  so  soll  ^r  der 
Zimge  beraubt  werden 

_  ♦ 

Die  Ehen  der  Bürger  fordern  des  Staates 
vorzügiichate  Aufinerhaamkeit.  Wenn  in  Un'v 
gern  ein  Ritter,  von  Unzucht  {retrieben,  eine 
Jungfrau  wider  den  Wüien  ihrer  Aeltern  zui> 
£hefratt  raubte,  ao  muasae  sie,  vrare  ihr  auch 
Gewalt  geschehen,  dcu  Ackern  ziuüchg:epebcn 
werden t  und  der  Räuber»  obgleich  ausgcsölmi^ 
init  diesen,  zehn  $tück  Rind  an  sie  büs9en« 


üb.  Ii.  c  i^Yv 


Beging  die  That  ein  änaerer  Mann  aua  deaa 
Stande  der  Freyen ,  so  musate  er  den  Aeltem 
Uait  fünf  Stück  Kind  geredtit  werden  Niehl 
feilen  mochte  Rigenahiti  oder  Sigeonnts  der 

Aeltem  dergleichen  EntfiUirungeix  genöiiü- 
get  haben;  darum  wurde  hernach  Ton  Golo^ 
an  an  die  Verhandlung  und  Entscheidung  dieser 
Sache  den  rechts  verständigen!  Sischpfen  und 
*   ^chidiaeonen  übertragen 

Frejrgebome  aolken  ihren  Stand  unbefleckt 
erhalten.  Wenn  daher  ein  Freyer  mit  der  Magd 
eines  Andern  Unzucht  trieb »  so  b^ing  er  ein 
.  Verbrechen,  für  welches  er  das  erste  und  zweyte 
IVInl  kdhl  geschoren  wurde,  das  dritte  Mal  in 
Knechtschaft  verhelf  oder  aich  loskaufen  muaste. 
'  Starb  die  Magd  im  Gebären ,  so  hatte  er  die 

Pflicht,  den  Verlust  dem  Herrn  mit  einer  an- 
dern Magd  zu  etaeiaen*  Nahki  ein  freyer  Mann 
Jemandes  Magd,  wenn  auch  mit  Wissen  und 
.  Bewilligung  ihres  Herrn »  zur  fihefiraut  so  Ter« 
lor  er  seinen  fireyen  Stand  und  ward  Knecht 
Um  solche  üJxtn  lieber  zu  verhindern  als  zu  be-^ 
atrafent  mussten  hemach,  auf  Colomana  Ver» 
fügung,  alle  Verlobten  ui\  Angesichte  der  Kir- 
che, in  Gegenwart  des  Priesters,  vos  bewihr- 
ten  Zeugen,  mit  einem  Zeichen  der  Vereini- 
gung und  unter  feyerlicher  Erklärung  ihrer  go- 


4  Decrat.  S.  St«pli.  üb.  II.  c.  Z3Cy.  S)  Dtom,  Co- 
loraan.  I  tb.  T.  c.  t)  Dmiu  &  Stetthsa.  Libb  II. 
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genseitigen  Einwilligung  Termählet  Werden», 
«onst  ward  ihre  Terbindiing  f  lilt  keine  BhB,  sorx^ 
dem  für  Harerey  gehalten  Tom  Verkauf  der 
Töchter  und  Üauf  der  Bräute  unter  Fieyen,  ist 
diesem  Zeiträume  keine  Spur  mehr  aufzufin*» 
den.  Kindermürderinnen  wurden  vom  Könige 
Golöman  dem  gdistlicheli  Gerichte  über- 
lassen 

Wer  über  des  Reiches  Gränzen  reisi^n^ 
Wollte^  musste  sich  bey  dem  GtanzasoUamte  des 
Königs  und  der  Gespanschaft  mit  einem  Z^i* 
*  ißhen  rersdien ,  dem  auf  einer  Seite  das  Siegel^ 
des  Zollamtes,  auf  der  andern  der  Namenszug  ^ 
des  Graieu  aufgedrückt  war*.  Wer  ohne  solche«» 
Zeichen  aus  dem  Lande  ging»  büsate  eine  Pen* 
se*y,    £s  war  verboten,  einen  im  Lande  rei;* . 
acnden  Burgfadrigen  au&unehmen»    wenn  er 
eich  nicht  mit  einer  königlichen  Erlaubniss 
ausweisen  konnte        Wenn  der  König  jeman« 
dem  einen  Landstreicher  als  Knecht  schenkte» 
so  musste  diesem  der  Herr  den  halben  Kopf 
kahl  scheren  lass#Q  9  sonst  Terhel  er  in  die 

Busse  von  zehn  Pensen,  und  verlor  auch  die 
IMLagd,  die  er  etwa  dem  neuen  Knechte  zum 
.  Weibe  gegeben  hatte«  Wer  einen  Landstreicher 
ohne  blrlaubniss  des  Königs  bey  sich  behielt, 
musste  fünf  und  fun&ig  Fensm  busse&i  und 
liatte  der  Landstreicher  während  seines  Aufent* 


ö)  Decrtt.  Co  lo  man.  Lib.  Tl.  c.  XT.  f>)  Ih'ul.  IIb.  1. 
LVUi»  c)  Ibid.  eod.  6.  LXXXlh   ^  ibid.  eod,  «.XJKAUC» 
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habas  bey  'dem  Herrn  einen  Diebstahl  begin« 

Iren  ,  so  oblag  dem  Herrn,  von  dem  Verdacht 
der  Theilnahme  vor  Gerichte  sich  zu  reuaigen. 
tiatte.  er  ihn  au^  Eurgschaft  iiufgenommeii ,  so 
tniisste  er  den  Bürgen  anzeigen,  und  dieser ,  im 
falle  er  Mk  ^am  Diebstahl  keinen  Theil  hatten 
dieselbe  Geldbusse  entrichten ^  oder  seinen 
freyen  Stand  verlieren.  -  Der  au%e£Rngene 
Fluchding  nusstt  von  seinem  Herrn  mit  einer 
JPense  ausgeiöset  werden  *),  Wer  einm  bejr 
sich  aufgencmupenen  Landstreicher  vecwhaakt» 
oder  verkaufte  ,  büsste  mit  zehn  Pensen;  mit 
eben  so  viel  der  Käufer.  Die  I^andbereiter  wa>> 
ren  angewiesen  i  überall  wo  eie  si»ldie  Aulluiil* 
fer  oder  Verkäufer  ertappten,  von,  ihnen,  wenn 
eie  bey  Vennögen^  waren,  die  geaetzliche  Gald^ 
busse  zu  cilicben.  Wer  aber  weniger  nahmi 
oder  mehr  erpresstc^  verhel  selbst  in  eine  Busea 
von  fünf  imd  fünfzig  Pensen 
XÜ»i€$4',  Schon  fiüiier  hatten  alle  Burghorigen» 
Landwächter  ( Eiorekjp  Knechte  und  Landla«» 
£er  ( IVzbesrJ^  welche  seit  der,  vom  Richter 
3archas  unter  König  Anidreas  und  Herzog 
Bela  vollbrachten  Einschreibung  voll  irgend 
Jemanden  waren  auigenommcii  worden,  am 
Maria  -  Himtnelfahrtstage  vor  König  Ladis» 

■      ill  H    I       II  Ifl 

«>  DMkef.  Colemita.  tib.t  e.  XLLXLQiZLin. 
Vflmehe  idi  das  dtiaU«  Omms:  Dcotst»  ColoiB«  Üb«  I« 
V  SUV-  bii  «nf  better«  Betelmmgt   «b  wdcbe  8  s  e  g  •  d  i 
(pecreti  et  Tita«  Regum  Ung.  CUndiofol.  1746»)  and  Bodo 
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law  gestellt  werden  müssen,  um  die  Ver£u* 
'gung  des  königlichen  Geirichtea  über  eich  zu 
yernelimen.  Wer  Enien  der  geforderten  Leute 
iKuruckbehielt,  verlor  dafür  zwey  iSemer  eigenea 
Knechte ,  und  büsste  mit  fünf  und  fünfzig  Pen* 
«en^  Haftete  auf  ihoi  Verdacht^  er  habe  in 
dem  Zurückbehaltenen  einen  berüchtigten  RäU'* 
her  oder  Dieb  verhehlen  wollen,  so  musste  er 
eich  durch  ein  Gpttesurtheil  reii^igen,  und 
wenn  dies  seine  Schuld  andeutete^  wurde  er 
gleich  dem  jDiebe  bestraft 

Die  Ansicht  des  Königs  Stephan  vdn 
dem  Tortheilhaften  Yerhältniss  der  Ausländei" 
dem  Throne  und  zu  dem  Volke  war  die 
Ansicht  aller  seiner  Nachfolger  gewOrdeni 
huldreich  wurden  Auslander  Ton  jedem  aufge* 
noaunen ,  oft  sogar  eingeladen ,  immer  Vorzug* 
lieh  begünstiget^  aliein  die  Anmassufigen  und 
die  Sitten  vieler  maditen  endlich  grosse  Vor* 
sieht  hothwendijr.  Anfanglich  ward  nur  gefor<* 
dert^  dass  der  Fremde»  welcher  als  Gast 
einem  Eingebomen  mit  Wohlwollen  aufge* 
nommen  und  anständig  verpfleget  wurde ^  so 
lange  man  ihm  das  Nöthlge  reichte,  seine  Bir» 
nährer  nicht  verlassen  und  zu  einem  andern 
Gastfreunde  sich  begeben  sollte*).  Unter  Co« 
loman  aber  wurde  kein  unberufener  Auslän* 


ö)  Decret.  S.  Laditl.  Lib.  lIT.  e.  Tl.  b)  Dccret.  S.  S  te* 
pha  n.  Lib.  I.  ad  S.  Emeiiiiiii  Y«  *}  Dtcttu  S.  6(ejpib 
Üb.  U.  JÜUX. 
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der  mdir  anders »  tis  unter  sicherer  Burgichnft 

.«ufgenommen  *).  Indessen  blieben  sie  ausser 
dem  Schutzgelde  ( pro  libertau )  noch  immer 
befreyet  von  andern  Abgaben;  und  nur  Gaste, 
welche  in  den  Marktflecken  der  küniglichen. 
Burgen  sich  niederlies^en  und  Gewerbe  trieben» 
niussten .  für  den  Schutz  und  für  das  Gcvveibe 
steuem 

Sogar  der  Aberglaube  bt  eine,  obgleich 

verworrene,  Wirkung  des  innigsten  Gefühls  im 
Menschen  von  seinem  Züsammenbange  mit 

»CT  übcisinnlichen  Welt;  allein  sobald  er  unter 
die  Erscheinungen  des  bürgerlichen  Lebens  her» 
Vortritt,  muss  ihn  der  Staat  verfolgen.  Uess 
eich  in  Ungarn  irgendwo  eine  vermeintliche 
Drude  über  ihren  Künsten  betreffen«  so  wurde 

sie  für  das  erste  Mal  in  die  Kirche  geführt,  und 
dem  Priester  zur  Fasten  und  zum  Unterricht  in 
der  Glaiibenslehie  übergeben  ^  danVi  im  Frieden 
entlassen.  Zum  zweyten  Male  ward  sie  wieder 
slur  Kirefaenbnsse  angehalten»   und  überdiess 

noch  auf  der  Stirn  ,  auf  der  r)rast  und  zwischen 
den  Schultern  mit  dem  glühenden  Kirchen« 
eddfissel  kremweise  gebrandmarkt;  zum  drit« 
ten  Male  den  Richtern  zum  Tode  uberliefert 
Unter  König  Ladislaw  wurden  Druden  und 
Hexen,  weil  man  sie  mit  dem  bösen  Geiste  in 
Unzucht  verflck^ht»  glaubte^  den  Huren  gleich- 
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gesetstv  und  mit  diesen  g&nilicli  dem.  Gerichts- 
Lofe  der  Bischöfe  überlaMen  *)•  Coiomau 
setzte  ftchoii  gerade  zu  fest  i  »,  von  >  Hexen  und 
Dnideii,  da  sie  gar  nicht  sind^  soll  auch  nie 
gerichtlich  die  Rede  seyn 

Wm-de  ein  Zauberer  und  Schwarzkünstler 
«ntdeckt»  welclier  Menden  angeblich  dttrdi 
Gifttitnke  und  Zauberwerke  ihres  Verstandes 
heraubte  oder  umbrachte »  so  wurde  er  der  Ge* 
walt  des  Bteohädigten  od^r  seinen  Verwandten 
überliefert,  welche  nach  ihrem  Belieben  mit 
ihm  verfahren  mochten«  Wer  sich  aber  mit 
Weissagim  aus  der  Asche  und  dergleichen  BIend*> 
Iverk  abgab,  wurde  auf  Ürkenntniss  des  Bi«^ 
•diofs  mit  Geisselstreithen  gezCichtiget  *).  C  o  « 

lonian  untergab  Zauberer,  Sch w.irzhünsLler 
und  Weissager  dem  Gerichte  des  Archidiaconus 
linder  dem  Beysit^e  des  Krttisgtafen« 

>  Zur  schnellsten  Beförderung  der  öfientli^ 
eben  Ahgelegenheiteh  ündBdtaliTitmacbüng  de^ 

Befelile  de^  Königs  waren  in  allen  Gespan schaf- 
teii  königliche  Böten  angestdk.  Die  Pferde 
nahmen  sie  voji  den  Landleutert,  doch  durften 
sie  dasselbe  Pferd  nicht  weiter  als  bis  in  das 

4 

dritte  Dorf  gebrauchen,  auch  detieh,  die  tat 

Kirche,  zu  dem  Bischole  oder  zu  dem  Grafen 
reisten^  ebei\  so  wenig  als  den  PfarrMi  ^äet 


i>earet.  S.  JLadi»!«  Lib.  f.  e.  JLXXiV*    Q  Ücenl 
Colon««»  JUib.  h  c.(.YIIf  ^  Oümt»    BffhunL  tj$ 
c.  XXXIT* 
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'  atlcfem  Geistlicten ,  «in  Pferd  nehmen.  Uebcr- 
«  nUaber»  yro  sie  sonst Pf&rde  fanden^  mociiten 
sie  sich  ihref"  bedienai ,  damit  des  Königs  Bot« 
Schaft  nicht  verzögert  würde.    Wet  einen  kö* 
BigUchen  Boten  tdilug,  wurde  tun  fünf  und 
fünfzig;,  wer  ihm  in  die  Zügel  fiel,  um  zehn 
Pensen  bestraft  *).    Dem  Könige  musste  in  je» 
der  Oespaftschaifit  ein  Ritterpfsrd  stets  za  Dien« 
sten  bereit  stehen.     Kam  es  z^ällig  um,  so 
wurde  der  fiigenthünier  desseU>€ii  mit  fitn£aeim 
Pensen  >    bey  geringerer  Verieteung  mit  det 
Hälfte  dieses  Betrages  entschüdigct.  Wichtige 
Nachrichten  vom  Auslände  hatte»  die  Grafen 
durch  zwey  Boten  mit  vier  Ritterpferdcn  an 
den  König  eui>^drdeni.    Die  Rebcikosten  er* 
aetsee  den  Böten  der  Palatinus ,  #er  Schaden  an 
den  Pferden  wurde  den.  £igenthümem  nack 
*  dem  angegebenen  Massstabe  gut  gemacht;  tBe 
Kücklidir  aber  mit  dec  Hinreise  nur  für  £inen 
Riu  g<»echnet 

Die  gesetzlidien  VerfBgvngitti  gegen  Die» 
bereyen  würden  wenig  gefruclitet  haben,  hätte 
man  nicht  zugleich  poliseyltche  Vorkefarangen. 
getroffen ,  durch  wekhe  die  Verbreclicn  an  Tag 
kommen  und  .dieScbuMigenzur  Haft  gebracht 
werden  Konnten.  Zu  gewisseh  Zeiten  bemale 
der  königliche  Landbote  sämmtliclie  Siadte^ 
Versammdte  in  jeder  die  Haupdeute  der  Wach« 
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ter  mit  ihren  Untergebenen ,  xtad  forderte  9i# 
SU  Anzeige  der  ihnen  etwa  bekannten  Diebe  auf» 
WoUtto  sich  die  Angezeigten  durch  die  Feuer- 
probe xtinigen»  so  wurdie  es  ihnen  dergestalt 
gewähret,  dass  sie  immer  Einer  von  zelm  füt 
die  übrigen  ausstand.  Hielt  .dieser  sie  unver^ 
letzt  aus,  so  wurden  auch  die  n^un 'freygespro* 
chen.  Wurde  aber  der  Eine  als  schuldig  be* 
Zeichnet  9  so  mussten  alle  übrigen  ^  jeder  für 
sich,  die  Feuerprobe  ausstrfieh.  Eigentlich 
'Sollte  die  Feuerprobe  nicht  die  Schuld  oder  Un- 
schuld des  V^rdac;htigen  beweisen  >  sonderA 
bloss  die  Befiigniss  einer  peinlichen  Untersu- 
chung wider  ihn  anzeigen;  und  erst  nachdem 
durch  diese  seine  Schtrld  ausgemittelt  war»  wur- 
de er  der  gesetzlichen  Strafe  unterworfen.  Der 
Landbote  erkundigte  sich  auch  bey  dem  Ma* 

gistrat  und  bcy  den  Einwohnern  der  Stadt 
nach  den  Dörfern  ihres  Gebietes,  in  welchen 
Dieberey  getrieben  wurde  (  und  itk  jedem  ange^ 
gebenen  Dorfe  verfuhr  er  eben  so ,  wie  in  der 
Stadt«   Nur  den  einmal  schon  bekannten  Die- 

ben  wurde  lein  Gottesurtheil  ttiehr  gestattet. 
Endlich  reiste  der  JLandbote  von  Dorf  zu  Dorf, 
machte  den  Bewohnern  der  Magnaten  eidliche 
Verpflichtung  zur  Verfolgung  der  Diebe  bekannt^ 
und  hielt  auch  sie  zur  Leistung  desselben  Ei- 
des an*  Hatten  sie  diess  gethan ,  so  forderte  , 
er  die  Angabe  aller  ihnen  bekannten  Dieb^ 
oder  der  Dieberey  verdachtigen  Leute«  •  War» 
den  sie  hernach  der  vorskulichen  Verhehlung 
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eines  solchen  Verbrechers  angeklagt  und  über* 
fuhrt,  so  mu^sten  sie  als  Meineidge  ilire  ver- 
wirkte Zunge  mit  zehn  Pensen  auslösen  und 

öffentUghe.  ftirchenbusse  verrichten  *). 
I  ♦       .. , 

.f.;  /   l  Ml.  ^    ^  ^ 

Wenn  eine  ganze  Dorfgemeinde  jemanden 
auf  blossen  Verdacht  für  einen  Dieb  erklärte, 
ßo  mussie  sie  ihre  Angabe  durch  die  Feuerprobe 
bewahren.    Ward  sie  an  dem  Beschuldigten  zu 
Schanden,  so  hatte  sie  an  den  Pfarrer  eine  Pense 
zu  bezahlen ;  wenn  aber  die  Feuerprobe  ihren 
Verdacht  bestätigte,   und  der  Angegebene  der 
Dieberey  vor  Gerichte  überführt  wurde,  so  ver- 
fielen drey  Theile  seines  Vermögens  an  den 
Fiscus,  der  vierte  Theil  an  die  Gemeinde.  Gab 
sie  einstimmig  jemanden  als  Dieb  an,  so  erhielt 
jedes  Glied  der  Gemeinde  eine  Pense.  Ward 
der  Angegebene  von  einem  Theile  beschuldigt, 
von  dem  andern  vertheidigt;  so  wurde  auf  den 
letztern  nicht  geachtet,  und  wenn  die  Schuld 
des  Diebes  ausgemittelt  war,   wurden  seine 
Verlheidiger  von  der  Theilnahme  an  dem  vier- 
ten Theile  seines  Vermögens  ausgeschlossen 

Wer  an  dem  Hofe  eines  Edeln  einen  Dieb 
erwischt  hatte,  musste  es  dem  Herrn  oder  sei- 
nem Verwalter  (PrisLald)  anzeigen;  waren  bey- 
de  abwesend^  so  musste  ihre  Ankunft  durch 


a)  Oecret.  S.  LaditUi.  L.  Hl.  c\  I.  Decm. 
Ltdiilai.  Lib.  II.  c.  iV. 
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zehn  Tage  erwartet^        ibket  AngMi  Abw«> 

3eiihcit  aber  der  Dieb  voi^  dein  ordentlkheh 
Richter  gebracht,  and  nach  den  Geaeuen  beh 
handelt  werdeti«  'Sin  Wflhrefr^  lies  VMitt^ii$ 
eingebrachter  Dieh  wurde  bis  zur  Beendigung 
desselben  bewacht,  dann  gerichtet;  -  wfßif 
Ami  Heere  ,  selbst  Dieberey  beging,  mit  aller 
ferner  Habe  ana  der  Zahl  fder.Lebei^digel»  T^nift« 
get.  Jedermann . war  befugt,  einen  des  Dieh^ 
ekdüt,  gleichviel  ob  iait  Hecht, Aut  Un« 
recht,  Verdächtigen  fest  aU  halun.  Wer  ee 
t^erliindcrte,  oder  auch  nur  veihindem  woiltSp. 
war  <der  Busse  fünf-  und  fnnfeig  iPcoaeqi 
e<imldig.  Wer  einen  der  Diebearey  Terdächtigea 
' -ergtlffen  haite,  durfte  ihn  mir  dwobdr^  l'age 
.bey  sich  behalten,  nm  vierten  mus^te  er  ihn 
yfov  den  Richter  ateUen^  machee  «i^aieh  «nhdU 

schig,  Zeugen  odet  Mitwisser  des  Diebstahls 
jbcrbeyzu£ühr«n^  sq  ward>  ihm  das^i  sechs.  Wo* 
eben  Frist  Terliehen ;  schaffte  er  dieselben,  idehl^ 
io  ^urde  er  al^  falscher  Ankläger  yeroi^heilt« 
Wer  den  Verdächtigen  laagef  ale.  drey  Tage  bey 
4icb  behieJt ,  \ixxd  dem  üiciiiei-  ange^gt  wurd^ 
musste  sich  miiaeinem  Gi^aligisneii  aitfiUi^  mäi 

mit  xelm  Fejuäeu  büsseiii  stellte  er  aicli  nicht, 

.S4^  liriilirde  di^  Geldb^ae  im  eeeha^  eir 
höht,,  ntkl  der  Gefangene  durcfe  richterlich^ 
Gewidt  abgeholte  hatte  dieser  hernach  durch 
die  Feuerprobe  von  dem  Verdachte  sich  gerei* 
tilget  y  \Yurde  vou  deu  sechs  fo^nsen  eii%^ 
die  Kirche  entrichtet,  ux^d  des  AnklageifL  Vev<^ 


r^.  Saft  — « 

mögen  £iu:  4^  Fiscus  eingezogen  %  Jecler 
Dieb  m^sste  vcm  de^i  iUcbter  in  dessen  Be- 
er  in  Haft  g^athen  war,  gericHtet  wer» 
,4fiJA}  uad  vor  E^t^che^dmig  sdiaeir  Q^che  durfu 
Niemand  i^gei^d  YerKeiyf  9p(  ilw  |int©c^ 

galten':). 

D«B  Heilmittel  von  der  einea,  wurde  von 
-im  mdexni  Seit»  nickt  selten  xum  Verderben 
^emi^sbraucht»  indem  Neid,  Feindschaft,  Kack- 
'begiercke  sieh  desselben  bedienten.  Unschuldig» 
verfolgen.  '    Das  konnte  der  Wedisamlieil 
«dAS  thätigenüdnigs  Goloman  nicht  lange  enft- 
^ekeni  eemen  Veeordniingen  geeoiss,  wiK<da 
von  des  falschen  Anklägers  Vermögen  gerade 
»o  vi»l  eingesögen:,  als  der  angebliche  JDiei^ 
^talü  an  Werth  betrug;  nur  die  Blendung  durfte 
•er  inchs  leiden,   damit  Andere  nicht  abge^ 
schreckt  würden,  der  Diebeiey  mit  Grund  Vep» 
dachiige  ein^ufangen.  ujoiA  vor  die  JÜchter  zu, 
.$tdlen 

*  •    Wenn  jemand  die  Spuren  seines,  durGk 

pieberey  entwendeten  E^gentbiimes  verfolgen 
woUte,  musste  er  in  das  D»rf ,  in  welches  die- 
selben ffihrten,  einen  Boten  vovanssenden, 
mit  die  Gmeinde  ihr  Vieh  nicht  austriebe  und 
Aeaes  die  Sparen  Tertilgte^   Beeeigte  sich  die- 
Gemeinde  widerspAU^Ug«     inuai3te  dep 


c>  Dccret.  S.  LaditL  üb.  JII.  c.  XU.  X.  Lib.  U  c  Oi^ 

Uh.  m.  ^  IX.  Idcm  eoJ.  c.  XTIU^  «HU  ^>  fkmm^ 
C»loje«%  lüh  I.        Uli.  X.V^ 


ygjbmen  Werth  der  gestoUziCA  Sacke  beaiik«. 
len.    War  aber  das  Vidi  nocli  vor  des  Boten 

Auiiunft  ^tusgetrieheUf  so  waren  die  NacbapiU 
rer  befugt,  das  Dorf  nm  Haus,  su  Haus  zu 
'  durclisuchen.  Ueberhaupt  staxid  es  Jedermann,, 
dewetwaa  verloren  gegaagea  war^  bcy^  es  uk 
Begleitung  anständiger  Zeugen  au  suchen,  wa 
^  e»  zu  ünden  glaubte.    Wer  ihn  y^rh^ndertei^ 

ni^^sie  sich  durch  die  F^merprohü  Tom  Ver* 

dachte   reinigen.      Bestand  er  $ie  nichts  so 

"^yrde  «jüt  peinlicher,  Untersttchung  wider  iha 
ipeffiihren.  Bliebe  er  ia  deic  Probe  unyeKletzt^ 
jli:i3Ste  er  dennoch  seineu  Widerstand  mit  iwo£ 
vpid  fünfzig  Fensen  hüsaenu  -  Diese  musat^  der 

Graf  für  seine  Knappen  eutricKten  ,  welche  sich 
^er  öttchung  auf  seinem  Hofi^  vodersetac  h^ 
;  ihm  seUbst  oblag  IVemigm^  Yom  Verdachto 

4u:ch  die  Feu^robe 

In  ieneu  Zeiiei^,  waeiae  iagsiticho^  HmSf« 

hdtung  mit  gemüthlicher  Sorglosigkek  der- 
Ilfen^cheu  sich  Wf^k  uid^s  vertragen  honnte^ 
ym  so  IMancheSp  besonders  Vieh»  nicht  durch 
Dleberey,,  andern  durcK  Naghlässighei^  o^cr 
Flucht  weg^ehommen,}  daroiii.  war  i^er. 
<  G  spanÄchaft  ein  könij^Hcher  Sammler  (Jokern 
^(c/ij  abgestellt,  welcher  angewiesen  war»  al^ 

1»  ihmr  voarhorusende  flüchrigi^  Vieh  m  di« 
l^lftptstadk  d«r  Gee^au^hüft  au  bringexv  Jik 
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der  Yoritaclt  war      eigener  Stall  dazti  erbantt^ 

VO  unter  des  Grafen  und  des  Coniiuu  -  Stall- 
meisters Obhut,  Fi^rde  uiid  Kühe  bis  zu  Mir 
chaelis,  Schafe  und  Ochsen  von  Martini-  Ms 
au  Georg! -Jag  aufbewahret  wurden*  Hattfft 
sieh  nach  den  angezeigten  Tagen  die  Eigentfair 
mer  nicht  gefunden  ,  so  gehörten  zwey  Drittel 
^em  Verwalter  (Pristald)  de$  Kdkiigs,  ein  Drihr 
tel  d^m  Grafen»  und  das  Zehntel  bcydcr  Ai-. 
ikeile  dem  Bischöfe«  Hatte  sich  der  Saamdir 
etwiiü  davon  Angeeignet,  so  war  er,  und  jed?r» 
ißit  dem  er  g^th^ilt  hatte »  yerloren*  W«ir  :i 
^es  Grafen  Sammler ,  und  dieser  ein  Freygebo>» 
ner,  so  wie^er^uhr  ihm  dasselbe ;  war  er  Knech^ 
so  wurde  er  dem  Herrn  genommen.  Hatte  «ii 
Sammler  d^n\  rechtmässigen  Eigenthümer  dai 
Seinige  vorenthalten«  so.  '  ninssto  er  es  3ia 
zwölfiach  wieder  geben.  Wer  flüchtige  Pferdi 
4er  königliche  Boten  fanvlf  musste  sie  drer 
.  Wochen  hinter  einander  zur  Kirche  und  zi 
'Markte  bringen  9  um  äiic  vorzuzeigen.  Fazii 
sich  der  Herr 'derselben  nipht,  so  wurden  n 
itm'  königliciien  Sammler  übergeben.  Ebei 
diess  geschah  mit  Pferden »  welche  Dieben  en% 
laufen  waren,  wer  ^^ler  einen  Di^b  uüt  dea 
Pferde  erwischt  hatte  ^  überlieferte  den  Dies 
dem  Richter  und  behielt  das  Pierd  icchtmü;iÄk 
für  sich  *^ 

Herr? nloa*  ^ax^m  «ber^^P*  m 
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von  Georgi  -  bis  Johannis  -  Tag  in  Besitz  ge« 
nommen  werden.    Was  so  gesammAt  worden,  * 
*    musste  nach  Johannis  in  die  Stadt  gebracht,  ' 
dort  aufbewahret  t   iind  an  jedem  Markttage 

<  vorgezeigt  werden.  Wer  da  seinen  Knecht*  odev 
sein  Fferd,  oder  seinen  Ocii^ei^  fandi  gab  fiii^ 
den  einen  neunzig,  für  das  andere  swSlf,  fib 
den  letzten  fünf  Silberpfennige  Lösegeld,  wo-j 
von  zwey  Drittel  dem  Könige»  eines  dem  Grat 
fen  heimfieL  Blieb  der  Eigenthümer  bis  Mi- 
{üiaelis  unbekannt,  so  wurden  die  herrenlosen 

'  Sachen  nach  eben  dem  Verhältnisse,  wie  das 
4iösegeld|^  Tertheilt»  doch  nur  dar  Gebrauch 
derselben  zur  Arbeit ,  nicht  der  Verkauf,  noch 
weniger  die  Verheimlichung  der  Saciien  wa^ 
denTheilnehmem  gestajttet.  Hatte  der  Si^mmt 
lex  uach  der  Theilung  etwas  davon  verkauftt 
pder  yerheimlighet,  so  hatte  et  nebst  der  Geld*» 
busse  voD  zelm  Pensen  dreyfachen  Ersatz  zu 
leiste^.  War  der  Graf  der  Gespjufiscbaft  diese». 
Vergehens  schuldig ,  SP  boaste  ^r  ^s  mit  fünf 
vnd  fünfzig  Pensen  *)• 

Keinen,  der  dieaen  PoHzey* Einrichtungen 
zuwider  handelte,  schlitzte  sein  Rang.  Der^ 
Bischof  wurd^  nach  des  Königs  Gutbefinden, 
bestraft;,  der  Burggraf  verlor  sein  Amt^  der 
Hauptmann  aeii^e  £b^steUe»  der  Ritter  sei*, 
neu  ]\ang  \ind  beyde  wiirden  e^er  Qeldbuaa^ 
yon  Ifonftig  ?eas©ft  a5* 


Wo  von  Seiten  der  Regierung  fjir  Sicher« 
heit  der  Person,  der  Rechte  UBd  des  Eig^thu^ 
mts  so  AMg  und  wirksam  g^orgt  wurde^ 
lionnten  auch  Landescullur ,  £iwerbßeiss  und 

• 

, Handel  nicht  lange  zuröcik bleiben.  Wachsame 
Sorge  für  öffentliche  Sicherheit,  gute  PoJizey-» 
Ordnuiiigen ,  und  wie  hernach  erzählet  werden 
soll  ,  behende  und  strenge  Verwaltung  des 
Kechtes  befördern  und  begünstigen  das  ge» 
schäfr^ge  Volksleben  überall  kräftiger,  als  be« 
reitwilü^e  Qeldyorschü^s^^  f  riviiegieu  und  Bo% 
lohnnngen. 

Die  £inrichtii^g  der  Comitats'- Militz^ 
welcher  anstatt  des  Soldes  Ländereyen  angewie* 
seil  waren,  die  Poiizeyven jgungen,  und  cüa 
Verordnungen*  über  Natural  •Abgaben  und  Ze* 
henten  von  Getrtidc ,  Wein  und  Vieh,  zeigen 
deutlich,  da3s  Ackerbau»  Wein  «  Cultur  und 
Viehzucht  während  dieses  Zeitraumea  in  Un* 
g^rn  schon  si^mlich  üeissign  und  zwar  von 
Burg-Jobagyen,  also  auch  von  gebomen  fJn* 
gern,  getrieben  worden  war«  *  Zu  den  Besit*» 
Zungen  und  Einki^niten  der  Benedictiner-Aktey 
ACy^c^  Pecs-Varad,  welche  Stephan  iu:^  Baranyaet 
Comitaie  gesti{iM  und  begütert  hatt»,  gehörten 
allein,  ausser  hunde]:(  zehii  W^cra,  &cchs^ 


«nct  dref  ssig  Ackerpflügem  und  sfiwölf  üUenen::* 
Wärtern,   noch  tausend  einhundert  sechzehn 
AckerateUea,  welche  zusammeu  eii^  imd  vier» 
^Ig  Dörfer  ausmachten ,  imd  den  Zehenten  von 
^en  Früchten, an  äiß  Abtey  gaben  König 
Andrea^  konnte  deir  Abte^  des  keil.  Anisüciua 
:(,u  Tiho^y  am  Plattensee  s^kon  ein  Gestüt 
von  tier  nnd  di^eyssig  Hengsiten  $^enken.  \ 
und  unter  C  o  1  o  m  a  n  musste  die  Landes  -  Cul^ 
.tur  noch  beträchtlicher  gestiegen  seyn, .  sonst 
bliebe  es  unbegreiflich»         Herzog  Almua 
di^  uxxgeheure  ßoiation  der  DdmösQr  frojt.*^ 
etey  hergenommen  hätte.     Das  Kloster,  der 
heil,  Margaretha  geweihet  ^  b^H  M^ok  der  von 
ihm  ausgefedigt^^  Stiftungaiirkunde  nenn  nnd 
funf2^ig  Durfer.      Darin  wohnten  sieben  hun-» 
de^t  ein  und  sechzig,  ^eU$.  Vnterthan^  ^eil». 
I^nechte »  in  acht  Maforaie,  unter  eben  so  vido 
Por{- Majoren  yertheilt.  Diese  neun  und  fun£« 
zig  Dorfei^  gaben  jährlich  an  das  Kloster  aussei^ 
dein  Z^hen^en  von.  %Ufin  Frachten:.  Aiiifzehu 
Ipiimdert  awey  wd  i^wmzig  Aletzen  {cubulasj 
"Weizenmehl,   vier  Stück  gemästete  Ochsen« 
jfunfeehnhujadert  zw^y  und  «wauig  Sphaf^ 
dreyssig  Fetthammel,  funfeig  Schweine,  sieb- 
zig Q;4n.se»  hundert  z>ffrajQzig  Hühner ,  ein  und 
^d^g  Steins^blpcke,  tausend  fün^  hundert 

«)  StÜtungsurkunde  hey  Kollex  HUtor.  Xpiicopat.  Quiiin. 


«Wey  tmd  zwanzig  Rimer  Bier,  hundert  fünf 
und  siebzig  Eimer  Meth  *). 

Aua  den  S ü  fu in iTs Urkunden  der  Könige, 
lierzöge  und  Magnaten  erfahren  wir  auch, 
welch«  Kunstgewerbe  uitid  Handwerksminner 
in  all^n  Gegenden  Ungarns  um  diese  Zeit  be* 
reiu  Torhanden  waren.     Stephan  echeni(t# 

der  Abtey  zu  Pecs-Varad  lopfer,  Müller, 
Qoldarbeiier,  Zuckerbäcker,  Böttcher,  Lohr 
gerber«  Zimmermeister,  Brothacker,  Schmiede 
und  Bildhauer.  .  In  dem  Stiitungsbriefe  für  die 
ßanct  Martins^  Abtey  auf  dem  Fannonberge 
wunien,  aus^er  den  meisten  der  F'rst£(  liaim- 
ten,  auch  Methbrauer,  Schuater,  Wei&sgerber; 
in  der  Handfeste  des  Andreas,  nebstvandeni, 
auch  Tl&chler  (Dolatoresjs  in  der  Urkunde 
des  Herzogs  Almus,  zu  den  übrigen,  auch 
f  laschen  in  ac her    (  Lager.ariiJ,  Wagenbaucc 
Curriferi)  und  '^Kürsclmer.  (PeUipamJ  ge- 
schenkt;   tmd  diese  liiifztichen  Leute  waren 
nicht  ailu  Knechte,  sondern  auch,  und  viel- 
leicht dieme'sten,  kpnigliche  Udvanuker  «  Jo* 
l^a^yen  und  Freye, 

Loh*  und  Weissgerber  brachten  dio  Un- 
gern wahrscheinlich  schon  aus  ihren  Uteru 

Wohnsitzen  mit;  denn  bekannt  ist  e^,  dass  alle 
Gerbereyen  früher  iiA  Orient,  als  In  Europa  m 
f inigeiT  Vollkpmmer^hei^.  ^elf^n|;et  warezit  Die 


a)  apnd  ]»oU4r  Amofmü^  J«^  PiibL^IXn|^  T^h  II. 
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Weissgerber  machten  feines,  geschmeidiges 
Wetsftlederp.Ungr.  Jb-ha  genannt;  von  Ungarn 
aus  war  Pioduct  und  Kunst  nach  Deutschland 
gekommen t  Zeiten  ein  Weissgerber 

Irherhiess,  und  Wovon  inNümb«ig  die  von 
.Weissgerbem  bewohnte  Gasse ^  seit  länger  als 
4^iar hundm  funB^ig  Jahren,  di^  Irhergasse 
genannt  wird  Auch  die  Bereitung  des  in 

l*ra])kfeich  Ungriaeh  genannten  JLederSi  wel*^ 
ches  in  Deutst  bland  Alaunleder  heisst«  iat  alt* 
ungiiachen  Ursprünge»  so  wie  der  Name 
des  Handwerkel  Timit  (Gerber)^  Und  dei 
l^amsns  Summwort  X  im  s  cS  (Alaun) 

Die  beliebteste  Tracht  der  alten  Ungern 
vrat  äbcr  dem  festanliegenden  Leibrock  (DoU 
jnany),  eine  lange,  mit  Pelz  gefiitterte  Klei-r 
dung  ( Suba ).  Die  Vornehmem  trugen  sie  mit 
kostbarem  Rattchwerke  verbrämet.  Kürschner 
waren  also  in  Ungarn  sehen  um  diese  Zeit  eben 
•o  haiifig,  all  unentbehrlich.  Die  Ungrische 
Suba  fand  ihrer  Bequemlichkeit  wegen  hernach, 
eben  so  groseeU  Beyfall  bey  den  Deutschen;  ai« 
nahmen  die  Form  und  die  Benennung  an,  doch 
SO,  dasa  sie  Suba  in  Schaube^  und  Hofzuke 
in  Hoseke  umbildeten« 


a)  Muir  Journal  zur  Kunitgesch.  und  ailcem.  Literat. 
V«  Tbl.  S.  107.  b)  de  U  Lande  lUe  huiiit,  diS  LcdcT 
«uf  Ungrisehe  Art  tu  bereuen.  Leipzig  i7<'7.  c)  Nacli  Cor* 
liides  BmckftOcke  *ar  Gesch.  der  siädii^ch.  CulniT  in  Un- 
gain  henusgeg.  von  Engel,  in  Bredenky.t  Be> trägen  %m  T»-. 
yofiip)^.  4i»  toMir.<yi«.  lY«  Jta4sbciL  S,  ss  &* 


Unter  den  Schmieden,  welche  in  diesem 
Zeitiaume  an  Bisthümer*  und  Sdftar  in  grosse^ 
ter  Anzahl  waren  geschenkt  worden,  mocluen 
wohl  nicfat  bloss  Hu&chmiede,  sondern  auch 

'  Spoi  ci  ,  Sclilosscr,  Messerschmiede  und  Schwert» 
ieger^  überhaupt  mannigfaltige  Yerarbeiter  des 
Eisens  ttnA  Kupfers  zu  versteheii  seyn ;  abe^ 
gewiss  waren  die  Gtildschmiede  nicht  unter  ih«* 
Hen  mitbegiiffen.  Veberfluss  an  den  ed^ 
isten  Metallen  und  die  PrachtUebe  des  Ungri^ 
ichen  Volkes^  so  wie  die  Menge  goldener  und 
silberner  Kleidungsstücke,  Hausgeräthscha£te)^ 
Kirchengefässe  und  Kirdiengewänder,  dereti  in 
Urkunden  Mddung  gescbiebt,  lassen  auf  grosse 
Anzahl  Goldarbeiter  schliessen.  Stephan  ver> 
eah  die  Kirdie  tier       -  Vamder  Abtey  mit  neun 

'  und  zwanzig  Messkleidem )  ohne  die  übt  igen 
Gewandt  in  grosse  Metige  fiit  Altardieneri 
femer  mit  neun  Kreuzen  >  cilf  Keich«n  ,  vier 
Rauchfassem »  vier  silbemen  Kannen  und  secte 
LcucliLcm.  Bcy  dem  allen  war  Gold  ünd  Sü- 
ber  gewiss  nicht  gesparet  worden  |  und  wenn 
T.C^ioSf^  man  das  von  der  Königin  GiseSl«  etgenliälMUlg 
gestickte  raludameuc»  ein  Krönungskletd  der 
Ungrisoben  Könige,  und  das  vw  ihr  an  die 
Fiegensburger  Kii'che  geschenkte  goldene ,  mit 
Perlen  und  Edelsteinen  beseUBte,  auch  mit  man- 
clierley  Inschriften  ausii;esclimückte  Crucilix 
betrachtet')»  so  wird  es  sehr  glanblich»  dasa 


a)  frdkUoJi  CaiÜM  S.  a«i|pliifeii  yei»  imifS.  .Vi 


bey  allen  dexgleidien  PraehtgeWanclem  und  Ge- 
vidisckafteii »  nicht  bloss  auf  die  KMtbatkdt 
der  Materie,  sondern  auch  auf  die  Kunst  in  dct 
YetBTbAvmg  gesehen  "Wurde.  In  diesen  2eit« 
räum  gehören  noch,  iai  Betracht  ihrer  Verferti«^ 
gung,  die  drey  goldgestickten  ^  zwey  mit  £del* 
steinern  besetzten  Messkleider,  und  die  zwey 
goldenen  Annbänder ,  zu  Anfertigung  ^es 
Keldies,  .^dche  Magdalena,  des  Grafea 
Martinas  Ehefrau,  dem  Kloster  zu  Ch«itaf 
in  der  Szalader  Gespanschaft,  femer  die  in  Gold 
gefassten  Ohrringe  von  Bernstein,  und  die  fiuif 
goldenen  Hakbänder,  tpdche  sie  ihren  Töch* 
bern  vermacht  hatte^  Und  da  in  ihrer  Tradi-  ' 
tions-Uf^kunde  nebst  einem  Leinweber  zwan« 
ang  Ellen  feigster  Leinwand  i  und  in  der  Hand* 
feste  des  Königs  Stephan  für  die  Szalavä* 
tet  Abtejr  zWey  hundert  £aien  feines  Tuch  zu 
Pekleidung  der  Brüder  aus  der  königlichen 
Kanmier  (vielteicht  Fabrik)  geschenkt  worden 

sind;    so  dürfte  wohl  schwe  lieh  bezweifelt 

werden ,  dass  schon  damals  in  Ungarn  Flachs«- 
bau ,  Leinweberejr  und  Tucfawirkerejr  getrieben 
worden  war  *>• 

Nachdem  die  Bulgaxtn  von  Byteantem  un<^ 

terjocht  waren,  nahm  allmälich  auch  ihre  Han*^ 
delsthätigkeil  ab;  um  s6  ausgedehnter  ward 

diese  bey  den  Ungern,  welche,  durch  iiireJuOga 

«754»       ay  Diatxib«  |^       HoU  9u    0)  1^  KftSe»a  Hitu 
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an  der  Dbnaü  zWiscHm  iJem  HysfcaiitiscKeii  Rei* 

und  D^^uuchland  begünstiget»  sich  leicht 
eines  einträglichen  Zwischenhandels  bemäch* 
tigen  konnten.  Sogar  Niederlagen  und  Fac* 
torayen  mochten  sie  in  ConataAtinopel  gehabt 
haben;  und  wahrsclitiiiüich  war  Stephan» 
nicht  bloss  durch  fromme»  sondexH  auch  dmxh 
staatswirthschaftliche  Rücksichten  bestimmt 
wordeli»  daseib^t  das  Hospital  des  hdiigea 
Fetmi  stiften 

TTcbrigcns  waren  die  Ungern  nicht  bloss 
darauf  beschrankt»  den  Deutschen  Griechische 
Isatur  -  und  Kunst -Producte  und  morgeiiian- 
dische  Specereyen;  den  Gri^hen  Wendische 
lind  SUvische  Leibeigene,  Luuicher  Waffen* 
Niederländische  Sattlerarbeit,  WoUenzeuge^ 
Leinwand,  Passauer  und  Regensburger  Schar- 
lach imd  Deutsciie  Holzwaaren  £U  versenden  i 
der  Reichthnm  ihres  Landes  setzte  sie  in  den 
Stand ,  mit  Deutschen  und  Byzantem  einen  bei^ 
trächtUchtsn  Activ- Handel  zu  treiben»  wobey 
sie  bedeutend  gewonnen  halten»  weil  die  Vu&^ 
nige  dieses  Zeitraumes»  bey  dem  Ueberfluaae 

des  in  Umlauf  befindlichen  üyzan tischen  und 
t>eutschen  Gddes»  gar  nicht  nöthig  fandeni 
die  reiche  Ausbeute  ihrer  Bergwerl&e»  besonders 
Gold»  im  Lande  zu  vermünxen.  Ungama 
'Wein»  Pferde,  Schlachtvieh»  edle  Metalle  umA 
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Sttinsalz»  fanden  überall  achnellen  und  ein-». 

träglichcn  Absatz.  Herzog  Almiis  allein  be- 
zog von  dreyj»sig  Besitzungen  in  Siebenbürgen 
jährlich  yier  und  zwanzig  tausend  SteinsaU« 
blocke  Nicht  minder  ergiebig  war  der  Han- 
del mit  Hermelin *f  Wol£»-,  Fuchs-  und  be- 
sonders Marder  -  Bälgen ,  welche  in  Ungarn, 
Siebenbürgen,  und  unter  Kdnig  Coloman 
Huch  in  Slawonien»  als  Abgabe,  an  die  köni- 
gliche Kanuner  jährlich,  geliefert  werden 
mussten. 

Der  innere  Handel  wurde  durch  zahlreiche 
Märkte  befördert;  denn  niofat  nur  königliche 
Burgen,  Stä  ite  und  Marktflecken  hatten  jähr- 
lich eine  Anzahl  grösserer  Märkte ,  sondern 
auch  Abteyen  war  Ton«  Königen  Marktgerech- 
tigkeit: vcrlielien.  So  der  Pees  -  Varadcr  Abtey 
vom  Könige  Stephan  zwey  Mal  in'  der  Wo- 
cbc,  des  Sonntags  und  Mitwochs  Den  anh 
sehnlichsten  Gewinn  von  dem  innem  und  aus- 
wärtigen Handel  zogeh'die  Juden  und  die  Is- 
niaeliten«  oder  asiatische  Bulgaren^  der  Lehre 
Mohameds  anhängend,  desswegen  auch  Sara- 
zenen genannt  *);  um  die  Erstem  wenigstens 
in  dem  Besitze  des  Innern  Handels  zu  beschrän- 
ken, Terlcgte  König  Bela  alle  Märkte  des  Lm« 

■  ä)  KolliCr  Ainoenitat.  Jur.  Ungar.  Vol.  II.  p.  174.  5) 
Stittiiügsiiikuntle  bcy  Koller.  Hisc.  Epi"scüpat.  üuim|uttcclef» 
T.  ^-  p-  7t*  c)  Ellgel  GescliicUtc  Ucf  Uugr.  Reichet  Tlil.  I« 
5.  »63  '  '  '  '  . 
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det  Voti .  dem  Sonntage  auf  den  Sonnabend 
Ladisl^w  und  Goloman  fanden  noch  wich* 
«ig^e  £in8Cliränkuiigen  für  beyde  Handelsleute 
und  mehrere  Verfügungen  über  den  Handel  im 

.  Allgemeinen  nöthig. 

Die  Ismaelitischen  Kaufleute  Waren  Im 
liftnde  ansässig,  und  grosserer  Handelsvortheile 
Wegen  gröbsten dieils  zu  dem  Kirchen  liiume 
übergetreten«  Wenn  hemadi  einige  keimlich 
ihren  ehemaKgen  Gebitiuclieu  anhingen  und 
entdeckt  wurden,  mussten  sie  ihre  Wohns^we 
verlassien  und  in  minder  günstig  gelegene  Dör- 
fer sich  vertheiien  lassen  Juden  ward  nicht 
gestattet  t  chnatlidie  Knechte  zu  kaufen,  oder 
eu  verkaufen.  Ackerbau  inochten  sie  treiben^ 
doch  nor  mit  Knechten  eus  den  Heiden.  Auch 
war  es  ihnen 'erlaubt,  Grundstücke  zu  kaufiai^ 
und  zu  besitzeni  aber  nur  dort,  wo  ein  hr^ 
echöflicher  Sitz  wer,  durften  sie  sesshaft  wcr> 

'  den.  Wollte  em  Christ  von  dem  Juden,  oder 
dieser  von  jenem  borgen,  und  die  Summe  be> 
trug  den  Werth  «wcycr  oder  dreyer  Knechte^ 
eo  musste  es  mit  Leberlassung  eines  Piandei 
vor  christlichen  und  jüdischen  Zeugen  gesche» 
hen.  Ueberstie^  die  Summe  den  Werth  drever 
Knechte,  so  wurde  dasselbe  beobachtet,  übeD>  ' 

,  diese  noch  der  Betrag  des  Geldes  und  die  Na>  ' 
meu  der  Zeugen  schriftlich  au%enommen,  und 
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der  Urkunde  das  Siegel,  sowohl  des  Gläubigers, 
als  des*  Schuldners,  beygedruclit,  damit  bey 
entstehendcn  Streitigkeiten  die  Wahrheit,  dort 
durch  das  Pfand  und  durch  die  Zeugen,  hier 
auch  durch  Schrift  und  Siegel  auagemittelt  wer- 
den, konnte  *). 

Kauften  Christen  irgend  etwas  von  Juden^ 
oder  diese  von  jenen,  so  uiusste  der  Handel 
vor  anständigen  christlichen  und  jüdischen 
Zeugen  schriftlich  geschlossen,  die  gekaufte 
5ache  genau  beschrieben,  die  Namen  der  Zeugen 
aufgezeichnet,  und  die  Schrift  mit  des  KäCifers» 
wie  mit  des  Verkauf ers  Siegel  versehen  werden. 
Der  erstere  hatte  dieselbe  sorgfaltig  aufeub^ 
wahren,  damit,  wenn  in  der  Folge  die  gekaufte 
Sache  als  gestohlnes  Gut  in  Anspruch  genom-* 
men  wurde,  erden  vörigen  Besitzer  der  Sache 
und  die  Zeugen  seines  liaufes  nachweisen 
könnte.  War  er  nicht  im  Sunde  jenen  anzu- 
geben ,  so  mochte  ihn  der  Eid  der'  Zeugen ,  de- 
ren Namen  in  der  Urkunde  standenj  von  dem. 
Verdachte  .reinigen.  Bestanden  diese  nur  aus 
Juden,  so  mussten  sie  nach  jüdisclien  Gesetzen 
schwören  y  er  aber  dennoch  des  anerkannt  ge- 
stohlnen  Gutes  vierfachen  Werth  bezahlen. 
Konnte  er  weder  der  Sache  vorigen  Besitzer  an- 
zeigen, noch  seinen  Kauf  durch  eine  Schrifit 
be^Veisen ,  so  wurde.  na<.h  den  I^andesge^ekzeu 
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mit  ibni  verfaliren,  und  er  bezahlte  der  Sache 
zwölftachen  Werth  *)• 

Ueberhaupt  durfte  niemand  anders  kau-^ 
Fen  und  verkaufen,  als  auf  dem  offen tJichcii 
Markte.  Wer  ausser*  dem  Markte  sein  Eigen* 
thum  vciitiiüi»ciLe^  verlor  die  Wage  und  das 
Kaufgeid  die  Zeugen  den  Betrag  des  letztem. 
Alle  Kaufverträge  auf  den  Märkten  mussten  vor 
•dem  richtet t  dem  Zolleiniw  hmer  und  vor  Zeu- 
gen geschlossen  werden«  r Wurde  die  Sache  für 
gestülileii  geaditet,  so  befreyete  das  Zeugniss 
des  Richters  und  Zolleinnehmers  zwar  den  Käu- 
fer; aber  die  Zeugen  blieben  verpflichtet,  den 
Verkäufer  vor  Gericht  zu  biingen.  Der  Kauf» 
mann»  der,  von  Stadt  zu  Stadt  teisend,  ct<- 
was  verkaufte,  das  hernach  für  geiLulilenos  Gut 
geachtet  wurde ,  musste  so,  wie  seine  Zeugen, 
im  Falle  ihr  Einverständniss  mit  ihm  erwiesen 
Werden  konnte,  Gericht,  wie  über  Diebe,  über 
•ich  verhängfsn  lassen  Durch  solche  £in- 
richtüngen  wurden  freylich  dio  liaudeli,^eschäf- 
te  erschweret  und  verzögert;,  aber  den  Königen 
der  Ungern  lag  mehr  daran  ihrem  Volke  sein 
wirkliches  Eigenthum  zu  sichern,  als  den  erst 
BU  hoffenden  Gewinn  zu  befördern. 

Wer  seine  eigenen  Erz(  ngaissc  zu  Markte 
brachte,  musste  sie  nach  dem  Gesetze  des  Kö. 
higjs  Stephan,  welches  jedoch  nirgends  mdir 
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4itt$zttmiUeln  jsty  versteuern  *}.     Der  Beirag 

dieser  Steuer  wurde  bisweilen «  ganz  oder  zum, 
Theilc^  Bislhümern  ,  Abtejen,  Kirchen,  an,- 
gewitöen.  Eigentliche  Kaufleute  hatten,  unter 
Coloman  das  Doppelte  der  Zolle,  Arme,  die 
bloss  vom  Handel  lebten «  nur  die  bi^  dahin 
üblichen  zu  entrichten 

Keinem  Hand^ilsmann  war  gestattet,  aii, 
den  Gränzen  des  Landes  Pferde  und  Ochsen  zu 
verkaufeii  oder  zu  Kaufen.  Nur  der  Kaufeines 
Rosses»  dessen  er  zur  Heise,  oder  eines  Zu^es 
Ochsen',  dessen  er  zum  FAuge  bedurfte,  war 
ihm  erlaubt.  Brachte  ein  £iiiheiniischer  ohne 
£rlaubnissschein  des  Königs  ein  Pferd  an  di^ 
Grinzen  zum  Verhauf,  so  war  dei  Gunzgraf 
angewiesen,  es  ihm  wegzunehmen  und  il«n  ge-r 
fänglich  einzuziehen ,  bis  ihn  datf  Zevgüiss  sei-^ 
nes  Kreisgrafen  befreyete.  fiel  aber  dieses  wi- 
der ihn  aus,  so  musste.er  untergehen  wie  ein 
Dieb;  bewährte  es  seine  Ehrlichheit,  so  wliuIc 
er  frey gelassen  I  aber  das  Tferd  halte  er  veip**. 
wirkt.  '  Kam  ein  auswärtiger  Kaufmann  an  cKe 
Gränzen  des  Reiches,  um  Pferde  oder  andere 
Sachen  einzuhandeln,  so  muaste  er  sich  vorf 
her,  von  ciiieiii  I.aiidboten  des  Gi anagrafen  bc« 
gleitet,  vor  dem  Könige  stellen ,  und  niit  deS^ 
sen  Erlaubnias  vor  dem  Pristald  des  Könige  ei^r 
Kaufen,  was  ihai  erlaub^  tirai;de'\i  war  *}. 

m  III  — 
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Knechte,   üngiischen,   auch  eingeborne 
ausländischen  Gescl^ecbtes,  und  anderes  Kind^ 
als  Stiere,  aus  dem  Lande  zu  fuhren  und  zu 
verkai4en ,  war  sireng  verboten.  Gränzgraiea 
welche  verboteaen  Verkauf  der  Kneqhte  oder 
des  Viehes  gestatteten,  verloren  entweder  ih- 
ren Rang  oder  ihr  ganzes  Vermögen»  wovon 
nur  ein  Drittel  ihren  Erben  zuerkannt  wui  Je. 
Die  Gränzwächter  ( Ewrü )f  welche  ohne  Be* 
willigung  des  Gränzgrafen  solchen  Handel  ge- 
»chehen  hmen,  bi«s«n.xnit  dem  Verluste  ii«. 
freyen  Standes ,  wenn  sie  arm;  mit  ihxom  Vci* 
xuö^e^n^  wenn  sie  reich  ware^  % 

j  i 
VI.  , 

Reohtaverwi^liaiigä 


Wenn  streitende  Parteyen  ihre  Sache  nn* 
|er  sich  ausmachen  wollten^  so  hatte  kein  liick* 
ter  darnach  zu  fragen ;  stellten  sie  sich  hemad 
vor  ihren  Richter,  so  konnte  er  ihren  Vergleidi 
l>estatigen*  Gaben  sie  ihm  dafür  freywillige 
Belohnung  y  so  gehörten  ^wey  Orittel  davoB 
dem  Könige,  eines  ihm 

X)eK  ordentliche  Richter  in  jeder  Gespafi- 
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*  «chaft  der  Graf.  Seiner  OericK^sbarheit 
"waren , .  mit  Auaualime  der  köiBiglichea  Ritter^ 
sämmtUche  Pravinciftlen  des  Comitates  uBter-i 
worf^^  Ueber  giösseve  Verhrecbea»  als  Die-i 
berey,  Raub»  Mord,  gewaltsamen  Einbruch^ 
erheblichere  3eachädigung  des  £i|;enthume8p 
oder  YerriicKung  des  Landimarkea  erkaante  er 
selbst  >  Sachen  geringem  Belanges  entschied 
sein  Hofgraf;  und  beträfe»  sie  den  niedrigem. 
Bjlixgdicnst,  der  RutgmaWi  die  Vollziehung 
des  Urtheils  zu  bewirken,  war  die  ObUegeiiheitL 
der  Exsecutoren  .(Pristaldi) ,  welche  dem  Gra- 
fen, Hofgrafen  und  Burgmanne  zu  Gebote,  wa«. 
ren  Die  Herolde^  oder  Burgboten,  ludea 
Parteyen»  Angeklagte ,  Kläger  und  Zeugen  vo]^ 
Gericht.  Diess  geschah  durch  einen  abgegebo^^ 
nen  Abdruck  des,  grifiichen,  Siegels«  Wer  auf 
di^  Vorladung  seines  Richters  xuchl  erschien^ 
Wurde,  für  den  ersten  Weigerungsfall  um  fünf, 
|ftr  den  zweyten  um  eben  so  viele  Fensen  he^ 
Iftrafc,  für  den  dritten  für  schuldig  erkannt^^ 
und  entweder  zur  VolLi^^ung  der  gesetzlicheH 
Strafe  dem  BKsecutor  uberlwen ,  oAet  mit 
.  ^cho^nenx  Hau|pte  aeiim  G^eii^^rtQjr  ^herlji^  , 
fert 

Anklagen  und  Schuld  odetJ  Unschuld  unA 
Recht  mussten  durch  Zeugnisse  bestätiget  werv 

den^;  ^l>er  als  A^^Jä&er  wä.  Zeugcix  wurdest 


«>)  KoUar  Amocuitat.  Jnv.  Un^.  VoL  Uv  p«.Sa«63k  ^ 


Dur  freye,  christliche  Familienvater,  Männer 
Ton  ülhre  imd  tadellosem  Lebejiswaudei  zuge« 
lasaen;  Bisimilen  wurde  entweder  eur  BestiL 
tigung,  des  nicht  grau g  glaubwürdigen ,  oder 
zipn  Ersatz  des  mangelnden  Zeugnisses  gericht- 
licher Eid  gefordert.  Hatte  sich  ein  Vomeh- 
mer  des  Meineides  schuldig  gemachtt  so  miieste 
er  entweder  mit  dem  Verluste  seiner  Hand  oder 
init  fun£ug»  ein  Gemeiner  mit  zwölf  Stück 
Bind  büssen,  und  nach  Vorschrift  der  lürches* 
Satzungen  fasten 

Jedermann  konnte  auf  blossen'  Verdadit 
eines  Verbrechens  angeklagt  werden;  war  der 
Ankläger  nicht  im  Stande  die  nöthigen  Zeug* 
nisse  oder  Beweise  herbeyzuschafien,  so  mussie 
Beklagter  sich  dennoch  vom  Verdachte  remi« 

gen,  und  wenn  es  ihm  durch  glaubwürdige 
Zeugnisse  nicht  möglich  war »  auf  des  Anklä- 
gers Gefahr  der  Vergeltungsstrafe »  durch  die 
.1  euer-  oder  Wasser  -  Probe.  So  fest  stand  im 
mittlem  Zeitalter  in  der  Meeschen  Gemüth  der 
Glaube  an  die  aller  besonderste  Vorsehung:  des 
,  ewigen  Weltregierers»  dass  sie  gar  nicht  daran 
zweifelieii,  er  miisste  und  würde  jedes  Mal,  im 
^Mungel  anderer  Erkennungsmittel,  Unscfauld 
und  Recht  durch  Zeichen  offenbaren  ,  Verbre- 
chen und  Ungerechtigkeit  zu  Schanden  machen« 
Die  Feuer-  oder  Wasser*  Probe  musste  in  Ge- 
genwart drey  tadelloser  u^d  vereidigter  Zeugen 
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geschehen.  Für  die  Probe  mit  teucv  wurden 
äem  Priester  des  Ortes  ;  mit  Wasser,  eine 
Pense  entrichtet  *}• 

Jeder  Richter  war  angewiesen  die  Gerichts* 

barkeit  nur  in  seinem  bezirke  zu  verwalten. 
Wer  i|m  eines  ungerechten  Urtheils  beschul- 
digte und  den  Beweis  nicht  führen  konnte, 
ward  der  Geldbusse  von  fünf  Pensen  schuldig. 
Wurde  aber  der  Richter  der  UDiiereclilIakeit' 
seines  Ausspruches  überwiesen»  .  so  veriiei  ci^ 
in  fünf  Pensen  Busse»  und  niusste  den  doppel- 
ten Werth  der  rechtswidrig  erkannten  Sache 
zum  Ersätze  leisten.  Hatte  er  peuiliches  £r- 
henntniss  an  einem  Unschuldigen  vollzogen, 
xnusste  er  mit  hundert  zehn  Pensen  biissen»  und 

Jas  eingezogene  Veiiuögen  des  Gerichteten  des- 
sen Verwandten  zurückstellen.  Konnte  er  sich 
aber  durch  zwey  bewährte  Zeugen  von  der  Schuld 
j[:einigen»  so  uiusste  ihm  der  Anfechter  seines 
Urtheils  mit  fünf  und  fünfzig  Pensen  gerecht 
werden;  verfolgte  dieser  den  Richicr  bis  zu  ei- 
iiem  Gottesurtheile»  und  das  peinliche  Erhennt- 
niss  wurde  d€idur<;;h  als  gerecht  bewahrt,  so. 
verwirkte  er  dieselbe  Strafe  ^  die  den  unge; 
rechten  Richter  getroffen  Latic^  und  war  er  hö*- 
hem  Standes,  als  dieser»  so  verlor  e^  auch  scino 
Freyheit  Durch  ein  ganzes  Jahr  musste  der 
Richter  für  sein  £d'h€iminiss  haften  ,  dann  aber 

-Ti-^  : —      f   *       .  ' 
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konnte  er  niclit  weiter  mehv  angefocltten  wer« 
.den.    Ein  Kicliter,  \(relcber  die  Verhandlimg 
einer  Streitsache  über  dreyssig-  Tage  fainanA 

verschob,  wurde  mit  Schlägen  gcziichtiget. 
Konnte  er  eij^ien  Streithaudel  währ^ind  seiner 

•Amtszeit nicht  beendigen»  so  war  er  yerpflich« 
tet,  die  Gnmde,  nach  welchen  er  wurde  ent- 
schieden haben ,  seinem  Nachfolge  mitvmthei* 

'  len,  wofür  er  von  den  Gebülnen  den  neunten, 
der  neue  Richter  den  zehnten-  Theii  erhielt^ 
Gewinnsucht  hatte  hier  und  da  auch  VTinkel«« 
Ificiiier  geschäftig  gemacht»  Js^in  aber  ibr  geliei«^ 
mes  Gewerbe  an  Tag,  so  wurdei^  sie  vor  den 
Gericlirshof  des  Grafen  geführt,  ihre  vorgebli- 
chen Aufuage  unter&ucht,  und  i^en  nebst 
dem  doppdten  Ersätze  des  Werthes,  den  die 
Streitsache  betrug,  ei^e  Geidl^uö$e  yon  i^ehn» 
Pensen  zuerkannt 

Rechtssachen  und  Verbrechen  der  Grafen 
und  der  lÜtte^^chaf t ,  so  wie  3<^sch werden  der 
Froviucialen  über  Bedrückungen  to|i  Seiten  difi 
Grafen,  gehörten  vor  den  königlichen  Gerichts- 
hof. Wer  dahin  vorgeladen  wurde  und  nicht 
erschien,  verlor  seine  Sache  und  verwirkte 
lünf  Pensen  Geldbusse.  Vor  Beendigung  der 
Angelegenheit  durfte  sich  kein  Vorgeladener 
phne  des  Königs  £rlaubnis$  heimbegeben;  wer 
^  thatii  wtu^de  okw  "heiteres  füc  schuldig  eir* 
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klärt;  und  wenn  der  Streit  über  Eigenthum 
schwebte  ,t  zum  doppelten  £rsate4e3  Werthes 
Ternrtbeilet  *).  Wenn  der  Palatin  bisweileu 
von  dem  Hoii^ger  zm  den  Seinigen  nach  Haus^ 
sog»  musate  er  das  Siegel  des.  Königs  und  des 
Hülgciichtes  seinem  Stellvertixter  übergeben^ 
Hause  aber  war  er  nicht  befiigt,  irgend  jch 
manden  ausser  seinen  Hofbedienten ,  oder  je-« 
nen,  die  sich  frey  wiilig  vor  ihm  suliten,  Rechft 
2,u  sprechen.  Handelte  er  dawider,  90  war  er 
der  Strafe  von  fünf  und  fünfzig  Pensen  sclml- 
dig..  £ben  dieser  Strafe  ui^terlagen  die  Herzoge  « 
tind  Grafen,  wekhe  ausser  den  Ihrigen,  auch 
solche,  die  unter  andern  Gerii^hUsprengelQ  stan,-^ 
den»  vor  ihren  Richterstuhl  zogen 

So  war  die  Gerichtsverfassung  unter  La- 
dialawi  vom  Könige  Colo man  erhielt  sie 
weitere  Atubildmig.  *  Um  dem  Volke  in  Ver- 
folgung seines  Hechtes  der  Reihen  liesciiwcr- 
lichkeit  und  Kossen'  zu  ersparen,  wurde  jähr«' 
lieh  zwey  Mal,  am  Philippi-  und  Jacobitnge, 
ipind  in  der  Oc(ave  I^ichaelis,  in  jedem  Bistliot 
me  ein  Obergericht,  oder  Synode,  gehal- 
ten, und  dasselbe  dem  königlichen  Gerichte 
9n  dem  Hoflager  gleichgeachtet«,  -  Alle  Grafen,^ 

Richter  und  GcvichtsbeaiiUen  in  der  Diöces  wa* 
i^en  verpflichtet,   auch  ohne  besondere  Vor^* 
.  dung ,  bey  dem  BiscbQfe  «Ich  ^iiisvateUeni«  Die 


a).  IjXtscK         I.  C^  XJ^K  XJLTl^      0  IdoR^  {ib.  Uh 
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We^^bleibenden  waren  des  Gerichtes  schuldig^ 
Die  '  Streirigkeiten  swischen  Gmfen ,  Rittern» 
Aebteu,  Hof  bedienten  luid  Capelianen  des  Kö- 
nigs oder  des  Herzogs    *  welche  von  der  Ge* 
richti«l>aikcit  der  unlerem  Richter  ausgenom- 
Inen  waren ,  wurden  in  dieser  Synode  verhan« 
delt  tind  entschieden.    Alle  hier  vorkommende 
Angelegenheiten  mussten  auf  da:>  sorgfältigste 
und  gewissenhafteste  geprüft  und  erwogen 
werdi  n,  (lauiit  nicht  etwa  diiicli  dei  KiiienHass 
äie  Unschuld  verurtbeilet.  oder  durch  der  An- 
^ern  Freundschafl:  die  Schuld  in  Schutz  genom« 
men  wurde.    Wer  diey  dieser  Versammlungen 
zur  Kntscheidung  seiner  Streitsache  versäumt 
halte  ,   dem  war  alles  weitere  Gehör  versagt. 
War  der  von  seinem  Gerichishörigen  angeklagte 
IVichter  nicht  erschienen!  so  wurde  er  der  Klage 
schuldig  vcrurtiieilt  *). 

Coloman'  hielt  das  Selbstsehen  für  der 
Regierung  wichtigsten  Theil;  er  ist  zugleich 
der  leichteste  imd  angenehmste,  wenn  der  Fürst 
das  Sehen  ^elemt  hat.  Coloman  verstand 
es  tiefiicii,  und  war  daher  fast  beständig  auf 
Reisen  durch  das  Jieich.  In  jeder  Gespänschaft 
geaelllfc  er  suli  zwey  Ivichtrr  bey,  um  über  die 
Streitsachen  der  Provincialen  nach  reiflicher 
ÜeberlegiiTig  zu  erlennen.  Waten  die  ParteycJi 
mit  dem  Ausspruch  nicht  zuftiedeu^  so  wurde 
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die  Sache  dem  Endurtheile  des  Palatins  iibei*^ 
lassen  *)•    Waren  die  Yomehmem  Hofbedien« 

teil  des  Königs  oder  des  Herzogs  unter  ^ich  in 
Streit  yerüochtent  und  sie  hatten  e$  unterlassen 
vorder  Synode  zu  erscheinen t  sd  wurde  ihre 
Sache  vor  dem  Krpisgrafen  und  iltrem  ordentli- 
chen Richter  -rerhandelt.  Die  Hofbediehten 
des  Königs  in  den  Gespanschaften  des  Herzogs^ 
und  dessen  Diener  in  den  Gespanschaften  dc;s 
Königs,  waren  angewiesen,  bey  dem  Kreisgrar 

fen  und  demllofgraüenK  die  niederem  Diener 
bloss  bey  dem  Hofgrafen  Recht  zu  nehmen  ''). 

Wurde  der  Kxsecutor  (Pristald )  des  liich* 
ters  bey  des  Unheils  Vollziehung  geschlagen, 
so  musst^  die  Sentenz  mit  alieni  Nachdrucke 
der  Oewalt  vollzogen  werden.  £in ,  seine  Be* 
fugnisse  iiberschrelLender  Gerichts  -  Fristaid 
wurde  gleich  einem  ungerechten  Richter  be» 
Sti'aft,  und  alltr,  von  jene  m  vciursachtc  Scha- 
den aus  dem  Vermögen  (^es  Richters  ersetzt/ 
Niemand  durfte  vor  Gericht  als  Zeuge  vorge- 
lassen,  oder  ziun  Gericht^.-  Pristal4  eingesetzt 
werden,  der  nicht  vorher  sein  Gewissen  dturch 
Beichte  gereiniget  und  darüber  des  Priesters 
Zeugniss  beygebracht  hatte.  Wer  Ein  Mal 
falsch  gezeuget  halte,  wurde  als  ehrlos,  nie 
wieder  als  Zeuge  angenomxn^n;  und  ward 
auch  das  Zeugniss  von  seiner  Lelühie  falsch  he« 


a)  Decrit.  Co^lomaa.  lAh.  I.  t,  JUULVU*  IfUm 
•od«  c.  JU.  XU. 


fanden,  musste  er  das  Verbrechen  mit  seinem 
ganzen  Vermögen  büssen.  Wer  von  seinen 
Mitbürgern  in  Zank  oder  Feindschaft  eines  fal- 
schen Zeugnisses  beschuldiget  wurde,  musste 
sich  durch  die  Feuerprobe  reinigen;  überstand 
er  sie  unverletzt ,  so  verfiel  jeder  seiner  Läste- 
rer in  die  Geldbusse  von  zehn  Pensen;  hielt  er 
aber  die  Probe  nicht  aus,  und  vrurde  er  her- 
nach in  der  gerichtlichen  Untersuchung  def 
Sciiuld  überführt,  so  war  seine  Strafe  Brand- 
markung krenzförmig  auf  beyden  Backen, 
damit  sein  Zeugniss  niemand  mehr  gelten 
Hesse 

Erhob  ein  Geistlicher  Klage  wider  mnen 
Laien,  so  wurde  dieser  von  dem  weltlichen 
Ricliter,  der  Geistliche  hingegen,  von  einem 
Laien  belanget,  von  dem  Bischöfe  vorgeladen; 
und  so  über  jeden  Beklagten  von  dem  eigent- 
lichen Richter  seines  Standes  Recht  gcspro* 
chen  •      '  * 

Die  hellere  Denküngsart  Coloman*« 
wollte  sich  mit  den  Gottesurtheilen  nicht 
mehr  gut  vertragen;  darum  suclite  er  sie  durcli 
Erschwerung  zu  vermindern.  Sie  diir^» 
gend  anderswo  mehr,  als  in  bisch 
thedralcn  ,  oder  in  den  zwey  C 
zu  Presburgund  zu  Neit 
den  0- 


•  * 

Wenli  demnach  Sanct  Leopold'»  Sohn 
ünd  Sanct  B'ernard's  Schiller^  der  übrigens 
ehrwürdige  Morl iiiunder  Cisteizienser  Abt  und 
Freyaingiet  Bischof  Otto,  fünfzig  Jahre  nach 
diesem  Zeiträume  von  der  Ungrischen  lieciiis- 
vervealtimg  jener  Zeiten  erzählet*"}.:  ,»das8y  wenn  , 
ein  Graf  den  König  durch  das  geringste  Verse- 
hen beleidiget,  oda:  durch  Ohrenbläser  ange^ 
eohwärzt  wird^  jeder  vom  Hofe  gesandter  Be« 
dienter  ihn  mitten  unter  seiner  Leibwache  ge» 
fangen  nehmen  t  ib  Ketten  legen  ,  undsuitian*» 
cherley  Peinigungen  fortziehen  lioime;"  — 
,ydass  keinem  Angeklagten  Vertheidigung  ge«> 
stattet  seyj"  —  „dass  des  Königs  blosser  Wille 
lür  Am  Ausspruch  der  Vernunft  gehalten  wer*, 
ie;^*  so  verdienet  er  darin  gerade  so  viel  Glau- 
b^ »  als  wenn  er  die  Ungern  als  Leute  schil* 
dertc  S,«iut  tiefliegenden  Augen,  abscheulich 
von  Angesicht,  klein  von  Wuchs,  wilde  Bar- 
baren an  Sitten  und  Sprache ,  lieber  unter  Zel«^ ' 
ten  ^als  in  Häusern  wohnend,   schmutzig  in 
Waffen  und  im  Anzüge,  erst  von  den  Gasten 
zu  einiger  Reinlichkeit  erzogen ,  aber  noch  im- 
mer verrathend,  dass  ihnen  das  Bessere  nicht 
naturlich,  nur  ättsserlich  angekünstelt  sey.*' 
Beydes  scheinet  er  nur  von  dem  Sohne  der 
von  Coloman  verstosse&eti  Predsla va,  von 
dem  Fiüchtiiiige  Boris,  dessen  Ans^rÜQhe  auf 
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die  Ung\  Ische  Krone  nicht  geachtet  wurden» 
gehöret»  und  den  £rzdhlungcii  des  Versduaaha« 
ten  nachgeschrieben  eu  haben  *)k 


m 

kirchliolier  Zustandw 


Nach  dm  zwey  Mal,  unter  Andreas  und 
Vinter  Bela,  «urückgescMagcnen  Ausbrüchen 
des  heidnischen  Fanatismus ,  zeigte  sich  dessen 
Schwaches  Leben  nur  bisweilen  noch  in  vor^ 
übergehenden  Erscheinungen,  welche  Eüer 
und  Waciisamkeit  der  Könige  und  Bischöfe  um 
so  leichter  verminderte,  als  das  nordasiatische 
Heidentfaum  schon  an  sich  das  edlere  Kirchen-» 
\vcsen  in  der  Macht  über  das  Geniüth  bey 
weitem  nicht  erreicht«  Wenn  der  majestätische 
Jupiter,  der  erhabene  Apollo,  der  fröhliche 
Bacchus  und  die  reizende  .Venus,  weil  sie  nur 
die  Phänta^ie  und  den  Schönheitssinn,  nicht 
das  vollständige  Gemüth,  nicht  das  ganze  We- 
sen des  Menschen  ergreifen,  dmxhdringen»  be- 
geistern koiuiten,  dem  in  der  Mcnsclüieit  ge- 


c)  Dem  froniineu  Abte  und  Bischöfe  rürirlue  es  wohl 
nicht  zu  verargen  seyti,  wenn  er  mit  «Kni  üininul  besser,  ab 
mit  der  Erde  and  den  darauf  wohutiiJi n  Ungern  bekannt 
war;  aber  arg  ist  es»  wenn  Gtsrhichtsfoi scher  neuerer  Zeit 
aus  seinen  und  ähnlichen  Nachrichren  den  Urzustand  des  Ung- 
liscUen  Volkes  auffinden  und  würdigen  wollen.  Siebe  ScUii^ 
»er  Gt$ch.  üet  Lkuucli.  ia  Si«bciib.  S.  SS5  S5ft. 
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ofFenbarten  Solme  Gottes  und  der  heiligen 
Jungfrau  weichen  niussten,  wie  weit  weniger 
waren  der  BASchliiren,  Finnen  und  Slaven  kalte, 
steiie,  abeiiteueiiiche  Gottheiten  iuti  Stande, 
ihrer  Verbannung  in  die  Nadht  der  Vergessen- 
heit zu  entgehen? 

So  jemand  die  Vordchrifteti  des  Christen« 

tfaumes  rernachlässigte,  oder  iu  stunipfsiniü- 
ger  Lauigkeit  dawider  handelte»  wurde  etp 
nach  Besciiaüeiihcit  seiner  Vergehung,  von 
dem  Bischöfe  der  Kirchenzucht  gemäss  gerich- 
tet. Weigerteer  sich  mit  aufnihrischer  Gesin- 
nung ,  die  ihm  zuerkannte  Strafe  zu  vollziehen, 
so  wurde  er  von  eben  diesem  Richter ,  wenti 
auch  sieben  Mal»  dazu  angehalten;  und  behar- 
rete er  auch  dann  noch  in  seiner  Hartnäckigkeit, 
so  musste  er  dem  Gerichte  des  Königs,  des  Ver* 
tfaeidigers  der  Kirche,  überliefert  werden.  Also 
hatte  es  König  Stephan  \erordneL  und 
darnach  richtete  sich  den  ganzen  Zeitraum  bin*^ 
durch  des  Ungrischen  Volk4»s  grösserer  und  « 
auch  edlerer  Theil,  für  dessen  Vermehrung  die 
nachfolgenden  Könige  thatig,  nicht  immer 
auch  rechtmässig,  sorgten.  Wohl  gingen  bis- 
weilen noch  £inige ,  voll  frommen ,  obgleich 
veiiichrtcn  Sinnes,  an  alter  Sitte  der  Viiler  hän- 
gend, zu  Quellen,  Brunnen,  Felsen  und  in 
HLaine^  um  nach  heidnischen  Gebräuchen  zu 


a)  Decret.  S,  StepiiAA.  Lib.  IL  c  XIU 
1«  TheiU  40 


opfern  I  wurden  sie  aber  yerrathen»  so  miist* 
ten  sie  mit;  ehieijft  Odisen  büssen 

Üngarn  war  für  Ismaeüten  und  Juden  ein 
gelobtes  Land,  denn  es  bot  reichlich  dar,  wo* 

nach  sie  siiebicui  lierrliche  Waaren,  sichern 
Wucher,  beträchtlichen  Gewinn.  Dafür  aber 
sollten  sie  wenigsten»  nach  äusserer  Weise  der 
kirchlichen  Ungern  leben,  und  well  sie  nicht 
wollten,  brauchten  die  Könige  Gewalt,  Zeit* 
gemäss  glaubend,  dass  Religion  und  Kirchen- 
wesen  £ines  sey-»  und  des  evangelischen  Ge- 
setzes VerschmSbuiig  noch  mdir,  als  des  bür- 
gerlichen Verachtung,  zu  Zwang  berechtige» 
Wurde  daher  ein  Ismaelit  betroffen,  dass  er 
nach  Mohammed  s  Vorschrift  fastete,  des  Schwei* 
nefleisches  sich  enthielt,  oder  andere  Gebräu** 
•che  seiner  Secte  ausübte ,  so  wurde  er  vor  da» 
königliche^  rieht  gefiihrt  und  aus  seinem  Ver- 
mögen der  jlngeber  belohnet.  In  jedem  Dorft^ 
welches  ganz  von  Ismaeliten  bewohnet  war, 
wurde  «uf  ihre  Kosten  eine  Kirche  erbauet  nnd 
begütert.  Nach  des  Baues  Vollendung  musste 
die  eine  Halite  auswandern  und  in  anderem 
Landeabeikke  sich  ansiedeln,  die  andere  Hälfte 
bleiben  und  mit  den  ihr  bey gesellten  hirchli- 
ehen  f^amilien  zu  £iper  Dorfgemeinde  sich  vei^ 
einigen.  Keinem  Ismaeliten  war  gestattet ,  sei^ 
ne  Töchter  an  Männer  seines  Glaubens,  oder 
an  Andere )  ab  an  Kirchengenossen  zu  yereh** 


«)  Dm«t,&  LftditL  lab.  I.  c.  XXil 
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lieben.    Wurde  er  von  Gästen  heimgesucht» 
oder  feyerte  er  ein  Gastmahl»  so  musste  for  ihn 
sowolil»  als  für  die  Ga^ie»  Sciiweinäeisch  als  , 
Hauptgericht  erscheinen»  zum  Zeichen  seines 
christlichen  Sinnes  *). 

Jede  ehelicl^e  Verbindung  der  Juden  mit 
dhristinnen  wurde  aufgelöst;  jede  Herrschaft 
derselben  über  christliche  Knechte  und  IVIägde 
aufgehoben;  der  Knecht»  oder  die  Magd  wurde 
frey  gelassen»  der  Kaufpreis  dem  Verkäufer  ab- 
genommen und  zum  Tortheile  des  Bischofs  ein*» 
gezogen  Colonian  veifuhr  cLwas  gelin- 

,  der;  er  wies  den  Juden  die  Frist  an»  in  welcher 
•ie  ihre  christlichen  Knechte  und  Mägde  yer^ 
kaufen  mussten »  und  der  Kaufpreis  ward  ihnen 
gelassen  ') ;  sonst  aber  waren  sie  in  ihrem  Ga* 
werbe  ziemlich  beschränket.  An  den  Sonn* 
abendsmarkten  Theil  xu  nehmen,  war  ihnen 
durch  Moses  Gesetz  verLoten;  Sonntage  und 
Feyertage  mussten  sie  mit  den  Kirchengenossen» 
wenigstens  äusserlich,  ehren ,  und  Hess  sich  ein 
Jude  an  diesen  Tagen  zum  Aergemiss  der  Chri- 
stenheit hey  einer  Arbeit  betreffen »  so  wurde  er 
mit  Einziehung  seiner  Werkzeuge  bestraft 


a)  Decn^t.  Colomtn.  Lib.  I.  cap.  XLVI  —  XLVITI. 
IVer  diett  dem  Gesetzgeber  des  eilftt-n  Jahrhunderts  Ter* 
mrgm  will,  Tergetse  niclit,  datt  nach  sechs  hundert  Jahren 
noch  in  mancheR  Ländern  ein  drcyeckigcr  ITut  des  ruhigen 
loyalen  BOrgersinnci  Zeichen  war.  Eine  von  Hieiiugkeitt|[eitt 
•vüllig  frcye  Regierung  ist  nicht  fftr  Meniclien  wie  sie  thiä. 

Dccrct .  S.  I .  a  d  i  s  l.  Üb.  I.  c.  X. '  c)  Oecret.  ColomanLibf. 
c  JLXXIV.  üb.IK  c.  L      Derne  S.  Laditl.  Lik  I.e.  XXVL 
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Solcliet  EiFer  i)er  Könige  wi^r  Heidet?» 

tsmacliten  und  Juden  ,  echter  Religiosität  wi- 
derstreitend« doch  des  Reich  det  Kirchs»  ob* 
gleich  o]inc  Sesren  und  olme  Freude,  erweiternd, 
£snd  holien  Beyfaü  bey  der  Cierisey  und  bey  ■ 
Ifaren  mächtip:eii  Oberhirten  in  Rom>  welche 
damals  die  unveiieihbaren  und  tuiveriiu^.^ciii- 

t         eben  Majesta tarechte  9  über  das^euaaere  Kirchen* 
-wesen  2u  verfügen,   keinem  Fürsten  Europa's 
yreniger  streitig  machten »  al^  den  Königen  der 
Ungern;  «in  Mal  weil  «diese ,  entweder  ihrer 
Rechte  unkundig,   oder  Lliiglicli  schweifiend^ 
den  Titel  einer  päpstlichen  Verleihung  sich  hat- 
ten  gefallen  lassen;    unid  dann  weil  sie  die 
Rechte  selbst  gewissenhaft  und  gerecht»  nur 
dem  Zeitgeiate  nicht  wider^ebend  ausübteiK 
Schon  das  Einzige,  dass,  wahrend  in  FraüKi  ciciij 
Deutschland  und  Italien  eine  grosse  Anzahl 
Biscbdfe  nnd  Aebte  ihre  Würde  durdi  das 
ster  der  Simonie  und  andere  Verbrechen  von 
Kaisem»  Königen  und  Fürsten  erhandelt  hat» 
ten,  in  Un£:arn  durch  hundert  siebzelin  Jahre 
der  Bisciiofsstab  ausschliessend  dem  V'erdienst« 
der  Gottseligkeit  oder  der  Gelehrsamkeit  vorbe« 
halten  blieb ,  nmsste  den  Königen  der  Ungern 
'   die  Achtung  des  apolstolischen  Stuhles  erwer» 

'  i        ten,  und  ein  ehrenvoIJis  Verhältniss  zwischen 
diesem  und  der  Ungnschen  Kirche  begründen. 

.'•^.fooJ       Dort  Sassen  in  diesem  ganzen  Zeiträume 
^€€04.  siebzehn  Pap^le,    mit  unter  Manner,  welche 
an  Gottseligkeit»  Tilgend»  Geistesmacht  und 
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Herrschei  Weisheit  alle  ihre  gekrönten  und  ge- 
weiheten  Zeitgenossen  weit  übertrafen:  doch 
von  den  acht  erstem  hatten  die  Ungrischen  Ku-i 
nige,  Stephan,  Peter»  Samuel»  Andreas» 
keine  Anfechtimp  ihrer  Rechte  »u  bcfTirchtcn, 
Joannes  den XVIIX.»  Sergius  den IV.»  Cle- 
mens den  n.  und  Da^masus  denr  II.»  liesa 
entweder  der  Druck  Römischer  Tai  tcyen»  oder 
diß  Kurze  Dauer  ikrer  Verwaltung  nichts  merk« 
würdiges  unternehmi:u.    iiciicJiüt  der  VIII.  J-c.  tc$:t 
durch  die  Gewak  der  mächtigen  Gxaien  von  " 
Tuscoli  erhoben»  musste  sich  selbst  auf  sei« 
uem  Plataie»   7.uerst  wider  e^nen  Gegeiipa]>st, 
dann  wider  die  Saraeenen »   endlich  wider  die 
Normänner,    a^ch  iuiiiiCi  ztigjeieh  gegen  die 
mächtigen  Römischen  Familien»  vercheidigen. 
Joannes  der  XIX. »  ßoucdicl's  Bruder,,  bis  zu  j.c.1024 
•einem  Kaute  des  päpstlichen  Stuhls  Laie »  mit  -«'o>^- 
allen Lasteni  besudelt,  behandelte  Sanct  Peters 
Schlüssel  als  Waare»  sie  a&u  Ausschweiiuniren 
aller  Art  benutzend »  worin  Kaiser  Conrad  der 
II.»  von  ihm  gekrönet»  ilm  beachülzte.  Sein 
Neffe  und  sein  Nachfolger»  Benedict  der  IX.»  /.  C.  #oJJ 
$11  Alter  Jüngling,  an  Lastern  Greis»  bald  ver^  — 'o^-' 
Rieben»  bald  wieder  eingeseu&t»  hatte  SQ  viel 
mit  Unzucht,  Befehdungen,  Meuchelitiord  und 
Kaub  2>u  ihim,  das^     endUcl^  nöihig  i^d»  d^^ 
Geschäft  der  Kirchen regi^ning  beträchtliche 
Suunuen  an  Qregor  den  VI;,   cifiei)  tugcndt /.c.ro-»^ 
haften»  nur  durch  «Ji^^n  Handel  «tr^flidieix 
Miuui  ^Ui  v^rkauf^V.i  • 
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C4o46^  Erst  nachdem  der  Versammlung  der  Bi* 
(diöfie  zu  Sutriy  dordi  Kaiser  Heinrich  de& 
*  in.  yermitteluTig,  zwcy  Afterpäpste  waren  ab* 
gesetzt  worden  9  .und  Gregor  der  YL  die  er^ 
kaufte  Wärde  freywillig  niederfrelegt  hatte  i 
'*r>4f)  wurde  es  anders.  Die  folgenden  fimf  Päpste, 
<«^7*^.  frommet  einsicbtsvoUe,  strenge  Männer»  be» 
herrschte  hinter  einander  der  höhere  Geist  ei* 
nes  einzigen  Mannes;  und  dieser  £inzig€  wur» 
de  mit  seinem  Idarsten  Bewusstseyn  durch  die 
Jdee  von  göttUcher  Ekiheic  der  Hierarchie  und 
des  Staates  beseelet  und  von  ilir  durchdrangen« 
Nur  diese  er  habne  Idee,  nicht  Stolz  und  Herrsch* 
sucht,  wie  äleitgenossen  und  Nachkommen 
ihm  angedichtet  haben,  offenbaret  sich  dem  ro^ 
higen  und  gerechten  Denker  durch  Alles,  wit 
derselbe  durch  öechs  und  (heyä:>ig  Jalue  geihaa 
und  geschrieben  hatte*  Nicht  neu;  noch  ihm 
allein  eigen  war  diese  Idee ;  aber  nachdem  sie 
dmxh  die  Ansicbtexi  und  VorsteUungea  frühe* 
rer  Zeiten  sich  nur  dunkel  angekündtget  hatt^ 
war  sie  in  sein  Bewusstseyn  mit  vollem  Lichts 
eingetreten,  und  seines  Lebens  und  Wixhcns 
einziges  Princip  geworden. 

Nicht  blosses  Bedür6iis8t  etwas  Höhaics 
und  Mächtigeres,  starke  Ahndung  von  getrenn- 
ter ursprünglicher  Einheit,  und  dadurch  er 
«eugter  Drang  zur  Wiedervereinigung  des  Ge- 
trennten I  hatte  Horden,  obgleich  unb^wusst, 
geleitet,  sich  zu  Völkern,  und  Volker,  sich 
in  Reiche  und  Jtiirchen  zu  yereiuigm«  T^*» 


•Rieden  aber  auch  diese  nach  ihren  zufittige» 

Formen  waren»  sind,  und  seyn  werden ;  alleik 
ist  wesentlich  und  eig^  das  eme  Streben»  end* 
Kch^nur  Einen,  allgemelnitn ,  durchaus  recht- 
lichen Weltstaat  aiiazumaehen*  Diess  Ziel 
würde  erreicht  werden,  kömUe  in  der  Wirk- 
lichkeit da  seyn,  vor  AUem»  eine  Hier/ir«* 
chie,  das  ist,  ein  inneres,  über  alles  Znfilllk 
^e  erbabe»ies,  keinen  Stürmen  der  öüude  er- 
reichbares Heitigthttm»  aus  welchem  Weisheit 
und  Gerechtigiieit  in  voller  Majestät  hervor- 
etraUten,  und  wo  die  heiligste  Liebe  alles  aus^ 
gliche  und  einigte;  dauu  ein  Staat,  oder  eine 
auBsere,  allen  Zufälligkeiten  blossgesteUte»  mit; 
•der  Sünde  kämpfende  Behörde,  welche  die 
Strahlen  aus  jenem  Heiligthnme  yoiisländig 
au&8Ste^>  und  alle  Angelegenheiten  der  Welfc 
im  Xäclue  der  Weisheit  und  nach  der  Richte 
aefanur  des  ewigen  Rechte»  ordnete*  AIMi^ 
was  nie  erscheinen  konnte  in  der  Wirklichkeil» 
war  Ton  jeher  unentbehrUck  und  unfehlbar  d« 
in  der  Idee;  denn  nie  hätte  eine  Kkche»  ohne 
die  Idee  von  jenem  Heiligthume»  nie  ein  Heid^ 

ohne  die  Idee  von  dieser  Behörde,  werden  unA 
bestehen  können  ^  undda^  blosse  Leben  diesec^ 
Ideen  in  beyden  Anstalten  wurde  hingereichelt 
haben,  die  Annäherung  au  dem  engedeuteteit 
2^1eauf  daswirkaamateztt  befördern,  hättenichft 
die  Kirche  für  das  Heiligüuim  reibst,  dem  sic^ 
anun  Vorhofe dienen»  und  das  Reich  für  echten 
WeluUfiit»  deju  e^  blos&  votLilden  sollte»  get* 
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ten  wollen ;  waren  nicht  die  kirchliche  xaA 

weltliche  Gewalt,  ihre  Gränzen  bald  vcrken* 
nend,  bald  verrückend,  in  immerwährendem 
Streit  gegen  einander  begriffen  gewesen  ;  halte 
lucht  bald  das  Pjcie&ierthum,  bald  das  Reich  ge> 
atrebet»  Hierarchie  and  Staat,  ihres  Ursprun- 
ges und  Wesens  Einheit  aiindcnd,  bcydea  ia 
eich  zusammen  und  ausschliessend  darzustellen. 
In  dicüör,  an  Aergernisstn  so  fruchtbaren, 
,  i^d  doch  ihrer  hohem  Bedeutung  wegc« 
höchst  inciJkwiiidij^en  Vcivviiiuii^  waren  die 
Päpste  Leo  der  I.,  Hadrian  der  JUf  Nico* 
laus  der  L  nicht  minder ,  als  die  Kaiser  Th  eo> 
4oslus  der  I.,  Carl  der  Grosse  und  die 
O tt onea  befangen ;  dennoch  lässt  sich  keines* 
Weges  daraus  schliesseu,  dass  die  Idee  von  der 
Einheit  d^  Hierarchie  und  des  Staates  in  ihnen 
jpicht  lebte;  sondern  nur,  dass  sie  dieses  Le- 
bens sich  nicht  deutlich  bewusst  waren.  Nichtt 
anders,  als  der  Geist  liieravchischer  Weisheit 
tcieb  die  genannten  Päpste,  von  iener  Idee  ba» 
seelet,^  zu  dem  Versuche,  die  unmondigen, 
Äcubekehrten  Ileiclie  der  Weit  in  dem  Vorhofe 
der  Hierarchie  zum  Gehorsam  anzuhalten :  und 
von  eben  die^m  'Geiste  geleitet,  suchten  die 
genannten  Kaiser  in  der  £i:hebung  des  Priester- 
tliumes  durch  ReicLüium  und  Gewalt,  eise 
dauerhafte  Stütze  für  den  rechtlichen  Zustand, 
dem  sie  ihre  unmündigen  Völher  unterwerfen 
wollten. 

Unter  beydersfitigenBesti:ebung^  erzeugte 


und  bekochtete  jene  Idee  die  Torstelhmg  von 

geisidger  Unmündigkeit  der  Völker  und  ihrei> 
Regenten  im  Einzelnen,  nnd  von  der  Notli* 
weiidigkeit  einer  hierarchischen  Vormundschaft 
vber  Alle.  Weil  abev  auch  dieae  Vorstellung 
im  Einzelnen  befangen  blieb ,  endigte  sie  mit 
der  Meinung,  daa  Kaiserthum  sey  zwar  die 
höchste  zeitliche  Würde,  und  der  Besitzer  der-?» 
selben  das  Oberhaupt  aller  1<  iirsten  auf  Erden^ 
doch  keine  andere  Menschenmacht ,  als  die  des 
P«ij>stes,  scy  an  Gottes  Statt  berechtiget,  dio 
Kaiserkrone  zxl  verleihen.  So  lasterhaft  auch 
demnach  die  Päpöie  jenes  Zeitiaunies  sey  u  uioch- 
ten,  so  wuiiden  doch  Guido,  Lambert,^ 
Arnulf,  Ludwig  und  Berengar  der  Aeln 
tere,  nicht  eher  als  Könige.  Italiens  anerkannt^ 
als  bia  sie  .von  jenen  die  Kai^rhrone  emp£an<t 
gen  hatten.  In  eben  dieser  x\I einung,  durch 
welche  sich  weniger  die  Anerkennung  einer 
päpstiiclieii  Oberherrschaft,  als  das  Gefiild  der 
heiligen  Machf:  hierarchischen  Geistes,  und 
Ähndungen  von  der  Hierarchie  und  dco  StaaLes 
ursprünglicher  Einheit  offenbarten,  zog  sogax 
Otto  dar  Gross«  nach  Rom,  Hees  sich  von 
d€un  lasterhaften  L^kel  der  berüchtigten  Ma-r 
cozia,  von  Joannes  dem  XIL,  krönen,  und 
gelobte  feyerlich,  sich  ui  der  Würde  des  Kiiir 
aers  nur,  als  Beschützer  der  Römischen  Kirche 
auszuzeiclnicii,  luid  in  Beziehung  auf  diesem 
nie  ohne  Jlath  und  fieystimmung  des  I^pstcf^^ 
irgend,  etwas  zu  verfügen^ 
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Die  bereits  angedeutete  Vorateiiung  tuid 
Meijiung  erhielt  einm' wichtigen  Aiistose,  mim 
Kaiser  Heinrich  der  IlL  entscheidenden  £»iu« 
fluss  auf  die  Wahl  neuer  f  äpate  eich  erwarb« 
hatte.    So  heilsam  dieser  Eiuflubs  eines  so  bie- 
dern Deutsciien  Mannes»  wie  Ueiurich  war, 
für  Kirche  und  Reich  teyn  konnte ,  m  Verderb-^ 
lieh  nmsste  er  werden  durch  Fürsten,  wie  üie 
damals  in  der  Regel  waren.   Allein  schon  w« 
in  die  Angcit^euhciLen  der  Kirche  und  des  Ilei- 
ches  unsichtbar  verAochten  der  Mann»  welcher 
auserkoren  schien,  dem  Lebm  des  hicisrcfai» 
sehen  Geistes  in  der  Wcluregiejung  neuen  und 
lidhem  Schwung  su  geben.  lüldebrand, 
dem  Manche  von  Clugny,  hatte  sich  die  Idee 
Ton  der  Einheit  der  Hierarchie  und  des  Seaa« 
tes,  in  der  ihr  angemessensten  Form  einer  hö* 
hem  Theokratie,  in  unbedingter  Herrschaft 
des  ewigen  Rechtes  über  alles  Irdische  darge* 
stellt      Wobey  jedoch  seinem  Scharfblicke 
nicht  entgehen  konnte,  dasa  dieser  Herrachafi^ 
welche,  das  ewige  Recht  erkennend  und  vollzie- 
hend, nur  in  Gott  Eines  &eyn  kann,  weder 
allein  die  kirchliche,  noch  aileiB  die  wdt» 
liehe  Macht,    noch  beyde   zusammen,  als 
ihrer  eigenthümlichen  Gewalt  sich  anmas* 
sen  durften,   sondern  dass   dieselbe  heyden 
immer  nur  als  leitende  Idee,    der  Kirche  in 
4er  Erkenntnias,  dem  Rsicho  in  der  Volfana» 
bung  des  Rechtes,  vorschweben  sollte.  Sodaaa 
war  es  ihm  gar  nicht  mehr  zweifelhaft,  daaa 
Kirche  und  Reich,  als  blosse  Stellverireter  des 
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l^dtllidmi  Weltstaates  auf  der  Meinen  ISrde»  iiY 

ihrem  Machdireise  von  einander  getrenuet  und 
durchaus  unabhä^ig  bleiben  müsstea ,  damit; 
ungehindert,  jene  als  Organ  de$  Rechtes,  zur 
innem  Heiligkeit;  dieses,  als  Volizieher  des 
Recjhtee,  zur  äussern  Majestät  der  hohem  Theo- 
hratie  sich  erheben,  und  beyde  zusammen  ia 
sieh  das  Bild  des  göttlichen  Wekataates  immer 
würdiger  darstellen  möchten. 

Verglich  er  nun  die  Anschauungen  seines 
erleuchteten  Gemütbes  mit  der  Wirklichkeit  sAn 
.Her  Tage ,  so  musste  er  erschrecken  und  in  hei<* 
ligiem  Sifer  entbrennen;  denn  da  sah  er  die  Kmp« 
che  überall  zur  Knechtschaft  herabgewürdi 
Beich  in  einen  Tummelplatz  der  unersättlich« 
sten  Rattbsucht  und  der  wiUkührlichsten  Be« 
drückungen  verwandelt.  Die  Diener  der  er-* 
Stern  hatten  sich  allen  Lastern  Preis  gegeben^ 
die  Verweser  des  letztem  zu  Feinden  Guttes  und 
'  seines  Aechtes  sich  aufgeworfen.  Befreyung 
und  Reinigung  dinr  Kirche,  Zoiuckdrängung 
des  Ueiches  in  die  Grän^&en  seines  Maclitantheils 
imd  in  die  Schranken  der  Gerechtigkeit »  ward 
seines  Lebens  und  Wirkens  einziger  Zwecke 
sollten  auch  einige  hundert  Bischöfe  denschand<i 
lieh  erbandelten  Hirteastab  veiüeren,  mit  dea 
gekrauten  Verkauiern  desselben  fallen,  Throi 
nen  einstäraen»  und  er  selbst  unter  ihren  Trunv« 
4uern  begraben  werden« 

Diess  ist  der  £ine  Geist»  den  alle  seine 

^endschräbm  ^ümni  4ccselb«  |^hi  mok  dem^ 


Hch  »II  crkcriiicii ,  dass  er  die  Kirche  von  dem 
Papste,  wie  das  Reich  von  dem  Fürsten,  scharf 
und  beatimmt unterschied;  und  dlMs^ er  glaubte; 
was  die  Kirche  über  das  Reich,  und  dieses  üb& 
jene  nicht  vermochte,  auch  nidtt  eiunaal  wob 
len  düiiie,  das  vermöchte  und  sollt«  der  Papst 
über  den  ruchlosen  Fürsten,  Namens  der  Kir* 
che,  das  Recht  Gottes  wider  ihn  erkennend; 
\ind  der  Fürst  über  den  unwürdigen  Papst,  Got- 
tes Recht,  in  des  Reiches  Namen,  an  ihm  voll- 
Ziieliend.  Betrachtet  man  liernach  unbefangen 
seine  Handlungen  vom  Anfange  bis  an  das£ude 
seines  öifentüchen  Wirhens ,  so  füliren  sie  alle 
zusammen  auf  folgenden  Entwurf,  durch  wdr 
chen  sich  ihr  Ursprung  auü  dci  in  ihm  leb«djideu 
Idee  beurhundeL 

Vor  allem  musste  den  Römischen  Famiii 
sowohl,  als  dem  Kaiser,  der  EinAuss  in  die 
Papst* Wahlen  allmählig  entzogen,  und  diese 
durch  bleibende  Gesetze  so  geordnet  werden, 
dass  in  der  Regel  nicht  der  Angesehenste,  Rdp 
eheste,  oder  Meistbietende,  sondern  der  YV  ür» 
digste  gewählt  werden  konnte.  Dann  mueste 
die  Quelle  dea  schändlichen  Wuchers  mit  kirch» 
liclieii  Würden  und  Aemtern  von  (jruud  aus 
zerstöret  werden.  Diess  war,  nach  Hildebrand'ls 
einseitiger  Ansicht,  unmöglich,  so  lange  die 
X^ehensverhähnisse  zwischen  der  hohem  Cleci» 
sey  und  dea  weliixchen  Füisteu  iuri,dauertea. 
$ie  sollten  serrissen ,  und ,  nicht  etwa  mit  Zu-. 
Rückstellung  der  Lehengüter  au  die  FuL^itoi, 


und  mit  Einschränkung  der  Kirchenritikünfte 
Auf  die  Zehenten  und  freywilüge  Opier  der 
ijläubigen ,  X^a  es  Wohl  folgerecht»  aber  nicht 
•auüiuiirbar  gewesen  wäre,    sondern  bey  den 
Zeichen^  der  Belehnimg  der  Anfang  gemacht 
werden.    Die  Gewohtiheit  der  Regenten,  ihre 
£isciiöfe  durch  Uebenceichuug  des  lUnges  und 
dea  Hirtenstabea  einzusetzen,  musste  aufhörenv 
£s  war  zu  erwarten,  das6  kiihn  gewagte  und 
atandhaft  fortgesetzte  Angriffe  den  Widerstand 
der  Fürsten  schwächen  und  besiegen  würden  $ 
damit  aber  die  feiien  Kirchendiener,  welche  aui; 
]iergebrachte  'Weise  war«  eingesetzt  worden» 
oder  solche  Einsetzung  noch  hoffen  konnten^ 
eich  nicht  als  Verfechter  des  Unfuges  darstelle 
ten,  oder  wenn  sie  es  thaten,  durch  Vernich- 
tung ihres  Ansehens  bey  dem  Volke  ^  leichler 
bezwungen  würden,  musaten  sie  durch  Angriffe 
aui  iliie  eigene  Veiclcrbtlicit  genöthiget  werden^ 
die  Sache  der  Fürsten  fahren  zu  lassen.  ,in  dem 
Augenblicke  also»  da  d^m  kirchlichen  Pfrüni* 
denhapdel  der  Fürsten  der  Krieg  angeküudiget 
Wurde»  mussten  .auch  Bischöfe,   Aebte  und 
Priester  für  ihre  Concubinen ,  wie  für  ihre  er- 
kauften Würden*  zittemv     Dabey  wurde  nun 
freylich  stark  auf  eine  Folgereihe  von  Päpsten 
gerechnet,  welche,  bey  ausgezeichneter  Heilig- 
keit dea  Wandels,  Kraft,  Muth  und  Gewandt» 
heit  genug  besässen,  um  sich  für  d  e  /.eit  der 
Gährung  als  Dictatoren,  sowohl  über  die  Für- 
ßtm,  als  über  die  Gleriaey,  zu  behaupten,  und; 


r 


ohne  Weitläufigkeit  der  Formen  unbedingt 
zu  gebieten  und  su  ToU^ieheti,  wa»  Göltet 
Recht  forderte^  Hildebrancl's  strenger  , 
5inn  überzeugte  sich  leicht,  dass,  wo  da^  Recht 
über  Zweifel  und  Streit  erhaben  stand,  und  dai 
Verbrechen  dawider  weltkundig  war ,  Beobach- 
tung der  Fomilichkeiteh  -nur  Spiel  mk  dem  | 
Heiligsten  wäre, 

£s  war  vorausRuaehent   dass  in  diesen 
Kampfe  für  Freyheit  und  Sittenreinigkeit  von 
der  einen »  für  Anmassung  und  Zucfatlosigkdt 
von  der  andern  Seite,  der  Oberhiit  der  Kirclie 
in  den  Machtkreis  des  Reiches  und  des  £pisco* 
pates  weiter»  als  es  ihm  in  dem  Znstatide  des 
Friedens  gcbülirte,  wurde  eingreifen  müssen: 
denn  da  Fürsten  und  Bischöfe  ihre  Macht  nicht 
nur  zur  Aufliebung  der  kirchlichen  Freyheit  und 
Zucht,  sondern  auch  2u  Gewaltthatigkeiten  ge^ 
gen  einander  selbst  und  zur  Unterdrück uii^ 
schwächerer  Vasallen  missbrauchten  |  so  wuf^ 
den  die  Verletzteif  in  den  meisten  Ffillcn  SU  dem 
Papste,    als  dem  in  der  Meinung  redlichsten, 
rechtsktmdigsten,  kräftigsten  Manne  ilue  Zii-> 
ilucht  nehmen.      Eben  diess  aber  würde*  ihn 
des  endlichen  Sieges  über  das  allgemeine  Yer» 
derben  vcrsithciii ,    und   zuglcicli  die  heil- 
same Meinung  verbreiten ,  die  Kirche  sey  das 
innerste  Heilipthum  aller  Macht  auf  Erden,  ge- 
setzt von  dem  Ewigen,   gegen  jedes  Unrecht 
vernichtende  Blitze  auszusenden.    Was  konnte 
CS  auch  schaden ,  wenn  die^  Macht  der  Fürsten 
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Mnd  der  Bischöfe  der  päpstlichen  M  lange  un- 
tergeordnet würde,  bis  die  Einen  «ich  ent« 
schlössen  hatten,  nur  um  der  Gerechtigkeit 
wiUen  zu  hei  röchen,  und  die  Andern  Mutli  ge- 
lasst,  ihre  Würde  und  ihr  Ansehen  lediglich 
auf  apostolischen  Wandel  zu  gründen. 

Gewiss  wurde  dieser  redliche  Verweser  des 
«wigen  Rechtes  nicht  auch  rechtswidrige  Ab- 
setzung der  Fürsten  und  Lossprechimg  der  Un- 
terdianen Ton  dem  Eide  der  Treue  in  seinen 
Entwurf  aufgenommen  haben,  wäre  es  ihm 
mögUch  gewesen,  uj^d  wäre  es  überhaupt  auch 
dem  grussten  Mensclien  möglich,  sich  über 
alle,,  allgemein  und  tief  gewurzelte  Irrthümer 
seines  Zeitalters  zu  erheben.  Die  Meinung, 
dass  Gott  den  Papst,  der  Papst  den  Kaiser,  der 
Kaiser  die  Könige  und  Herzoge  mache,  war 
lange  vor  Hiidebrand  da,  und  so  allgemein 
angenommen  ;  dass  selbst  klügere  Fürsten,  aus« 
ser  dem  Zustande  gereifter  Leidenschaft,  es 
gar  nicht  wagten,  sie  zu  bezweifeln.  Siemussten 
mit  allen  Eigenthümlidikeiten  der  Zeit  auch 
auf  Hildebrand  übergehen ,  und  er  nahm  sie 
um  so  bereitwilliger  auf,  je  mächtiger  sein  Ei- 
fer für  Recht  und  Gerechtigkeit  durch  sie  be- 
günstiget wurde  j  denn  ganz  natürlich  und  fol- 
gerichtig  ergab  sich  ihm  der  Schluss  l  wenn  alle 
Macht  von  Gott  nur  dazu  da  ist,  um  Gottes 
Recht  zu  verwalten ;  und  zu  dieser  Verwaltung 
den  Kaiser  einzusetzen,  kein  anderer  Sterbli- 
cher, als  Gottes  Staqhalter  auf  Jlrdenr,  berech* 


tiget  181$  'SO  müsse -dieser  aüdTljfefagt  scyn,  den 
Kaiaerv  welcher  Kirclie  und  Reich  durch  ge- 
waltsame Verletzung  aller  Rechte  bedrängte^ 
Wieder  abzusetzen»  Weii  aber  der  höhere  Geist 
durch  seine  Eigentbümlichkeit  selbst  mit  dea 
jiOlliwciiJi^eii  und  unvermeidlichen  Iriihu' 
iuem  seines  Zeitalters  bald  in  Widerstreit  ge> 
raüi,  so  musste  auch  jene  Iierrschende  Mei« 
tiung  durch  Hildebrand's  Eigentiiuailidi* 
keit  anders  sich  modeln  lassen.  Ihm  ecbicn 
es  folgericlitiger,  und  dum  Zwecke  aller  Macht 
«ngemessener,  m  glauben,   dass  der  Papsc 

nicht  iiui  den  Kaiser,  Süiidcni  auch  die  Itv>nig< 
und  Herzoge  mu  machen»  ausschliessend  be- 
rechtiget sey.  Mit  hoher  Zuversicht  äusserte 
er  hernach  schon  als  Papst  diesen  Glauben  in 
seinem  Sendschreiben  an  die  Ungrischen  K6» 
nige,  Salonion  und  Geisa,  welchen  er  auf 
das  nachdrücklichste  einschärfte»  dass  das  Ung^ 
rieche  Reich,  wie  alle  iibriire  christlichen  l\ei- 
che»  seine  Freyfaeit  und  Selbstständigkeit  be- 
haiipim  müsse,  und  ausser  seinem  fromnicn 
Gehorsam  gegen  die  Kiiche,  keiner  antiem 
Macht  auf  Erden,  selbst  der  kaiserlichen  nicbti 
linterthnnig,  lehnspilichtig »  oder  zinsbar  wer* 
den  dürfe  *)♦ 

o)  Was  liicT  über  Hilde1>raiid'8  Ideen  nnd  Entmirf 
b^oss  ant;t"citiitct  is*,  bcstfliei  sehr  Wohl  mit  dem,  was  Plank, 
der  eben  so  ticut^  als  schailsinnit;e  Vntliter  der  WaJirl.fk 
(tje&cliiclif r  «Icr  christlich  -  Kiirliliclieu  Gobrllsclialtivcrt.;-sr,: 
vierten  r»..jult»  erster  Abschnitt  6.  ^0  —  207}  aiufüliiücb  uua. 
g#üiuUicii  abj^cUaitiicii  ixatv 


Die  Atisiuh'rfing  seines  Entwurfes  begann  J.ü.  #04^ 

Fllidebrand  schon  unter  Leo  dem  IX.,  wel-  ^^•S4m 
Qber  grösstenUieils  nur  that.  Was  Hiidebrand  ^ 
ihn  hiess.    Jener  baue  die  Macht,  dieser  den 
j(  ist,    beyde  die  Keiniglieit  des  Willens  und 
1er  Absiebt  gekn^.    Beyde  gri£fien  das  Verder« 
Jen  herzhaft  an,  und  wurden  darin,  sowolil 
iron  dem  erschütterten  Gqwissen  der  Schuidigen»  - 
ils  von  der  allgemeinen  Stimmung  des  Volkes 
näcbtig  unterstutzt«    Selbst  auf  dem  Keiicbs- 
age  2n  Tribur,-  Wo  des  Kaisers  dreyjährigem 
)oiine  die  Erbfolge  zugesichert  werden  sollte» 
V»  die  b€di«g«nab  Stimme  der  Stände:  wenn  ^ 
ich  der  Prin;^  als  gerechten  Regen- 
en  beweisen  würde»  nur  die  bedeutungs- 
olle  Stimme  d  es  Mönches  von  Glugny ').  Nach 
j*eoJs  Tode  wusste  Hildebrand»  weil  ihm 
lie  Hömischen  Familien  ndch  zvi  machtig  wa« 
en,  Clerisey  und  Volk      bereden,   dass  sie* 
uch  diess  Mal  wieder  von  dem  Kaiser,  einen 
*«pst  verlangten.    Ihm ,  dessen  Ansehen  man  - 
ey  Heinrich  dem  lU,  kannte»  ward  die  Ge* 
aiidtschaft  {ibertragen  ,  und  er  forderte  geradc- 
u  den  £ichstädter  Bischof  .Gebhard»  den 
mrdigsten ,  gelehrtesten  und  beherKtesteb  aller 
ischöfe  des  Reiches*     Auf  der  Synode  zu 
Ia3mz  ward  er  gewählt  und  yo^  den  Römern 
nter  dem  Namen  V  i  c  t  o  r  11^  eingesetzt,  AucU    ^*  ^os^ 
•   •  >  _  ,  ■  • 

a}  ^SirUtor  juätut  fuMurm  esset,**    Heribatti  Contf« 
i  «an«  leSi»      Xitwb^rt  StbafCmab.     «ib.  toS7..  . 

L  Tbtil.         '  4i  ^ 


dieier  vollzog  bereitwillig,  was  Hildebrand 

•  angerathen  hatte.  Unwürdige  ,  oder  mit  dem 
Verbrechen  der  öixnonie  befleckte  Bischöie 
wurden  hiiuiig  abgeeetet^  und  Priester,  welche 
dem  Concubinat  nicht  entsagen  wollten  ,  von 
üiren  Pfründen  weggejagt.  Auf  det  einsigen 
Synode  zu  Lyon  konnte  Hildebrand,  der 
Mönch  und  Subdiacon  der  Römiecfaen  Kirche^ 
alsViGtor*8  Legat,  sechs  Bischöfe;  die  ver- 
schiedener Verbrechen  angeklagt  waren  ,  ohne 
Widerstand,  absetzen,  und  ffunf  und  vierzig 
Bischöfe  bewegen,  dass  sie  der  Simonie  sich 
^  liewusst%  miig  ihre  Schuld  bekannten,  uid 
ihre  Aemter  niederlegten* 

Der  wackere  Kaiset  Heinrich  war  dem 
l^apste  Victor  aus  der  Zeitlichkeit  vcrange** 
gangen ,  und  nach  dem  Tode  des  letztem  eil- 
ten die  Römer  mit  der  Wahl  eines  Nachfolge 
bevor  ihnen  einer  aus  Deutschland  zugesandt 
würden  Friedrich,  Abt  vom  Berge  Cassino» 
J,0:€o3y  iuusste  sich  unter  dem  Namen  Stephan  des 
^«-#0^  IX.  weihen  lassen,,  so  inständig  er  auch  in  seine 
Wähler  gedrungen  hatte,  diese  Wurde  dem  ver* 
dientem  Hildebrand  zu  übertragen.  Dieser, 
nur  für  die  Aueführung  seiner  Entwürfe  le- 
bend ,  war  mit  Stephans  Erhebung  zufrieden, 
und  übernahm  bereitwillig  die  Gesandtschaft 
nach  Deutschland,  um  seine  Bestatigting  von 
den  Keichsvei  wesern  einzuiiolen.  Dort  sah  er, 
unter  der  schlechtesten  Erziehung  des  Bremer 
JErzbischofs  Adalbert,   in  dem  kai^erlLcL^n 
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Knaben  den  künftigen  Reglerer  Deutschlands 
so  heranrvrftchsen ,  dass  sich  das  Reich  weiiig 

Hoffnung  zu  einer  glänzenden  Regierung  ma« 
chen  konnte. 

Während  seiner  Abwesenheit  starb  Ste-« 
phan;  da  erhob  die  Facdon  der  Grafen  zu 
T  u  s  c  o  1  i  von  nenetn  ihr  Haupt  und  kaufte  den 
papstlichen  Stuhl  für  ihren  Verwandten.  Diess 
war  ,der  letzte  Versuch'  der  Römischen  Grossen» 
ihr  Ansehen  geltend  zu  machen ,  imd  auch  die- 
ser misslang^  denn  die  gutgesinnten  Cardinale 
utod  Priester  verliessen  Rom,  zogen  dem  aus 
Deatscfaland  ziirä«kkehrendea  Hilde brand 
entgegen,  wählten  zu  Siena,  auf  sein€n  Vor- 
schlag, den  durch  Kenntniss'e,  Sitten  und  Unr 
temdimungsgeist  ausgeseichneten  Bischof  von 
Florenz,  der  von  allen  Bischöfen  Italien's  und  j.c*f^ 
Deiitschlandes  unter  dem  Namen  Nicolans  ^^€$i^ 
des  II.  anerkannt  wurde. 

Jetzt  fasste  Hildebrand  den  günstigen 
Zeitpunct,  und  machte  Riesenschritte  zu  seinem 
Zwecke.  Von  ihm  geleitet,  »verkündigte  Ni-  « 
Celans  tXL  Rom  in  einer  Versammluns:  von 
hundert  drcyzehn  Bischöfen  das  bleibende  Ge- 
5etz :  dass  in  aUe  Zukunft  die  Wahl  der  Päp- 
ste  ausschliessend  von  den  Cardinälen  der  Rö- 
mischen Kirche  .geschehen,  von  der  Clerisey 
und  dem  Volk«  aber  bloss  die  Gesetzmässigkeit 
derselben  bezeuget  werden  sollte ;  unbeschadet 
der  Achtung  tmd  des  Ansehens^  welches  Hein«  - 
rieh,  Deutschem  Könige  und  künftigem  Kai^ 
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^ ,  b^iti  TerKehta  Worden  wa^ ,  vttkA  seincH 
.^aciifolgern  von  dem  apostolischen  Stuhle  füc 
\ktn  Pewoii  Terlkhai  werden  durfte'*  ^> 

Vielsinnij  war  dieser  Bey^aiz  gefasst,  da* 
mit,  wenn  des  Kaisers  Hülfe  wider  mächtige 
^törer  der  Wahlfreyheit  nöthig  war,  man  sich 
init  Vorlegunj;, des  Buchstaben  auf  ihn  berufen, 
und  wenn  er  etwa  selber  Lust  bezeigte ,  sie  za 
bcschiüViken,  nian  ilin  mit  einer  andern  Deu- 
limg  des  Sinnes  zurückweisen  konnte.  Durch 
jHildebrdnds  Vermitleluhg  schloss  Nico- 
la us  hernach  mit  den  tap fem  N91  mann em,  den 
furchtbarsten  Feinden  der  kleinen  TyranneA 
Italiens,  Bündniss  der  Freundschaft i  ihren  An- 
führer Robert  Guiscard  belehnte  er  mit  : 
Apulieni  Galabrien  und  Sicilien^  verlieh  ihm  j 
den  herzoglichen  Titel  y  und  liess  ihn  mit  sei- 
hem  ganzen  Volke  schwören,  dass  ^  immer 
iittr  denjenigen  als  Papst  erkennen  und  mit  al- 
ler Macht  beschützen  wollte,  welchen«  dem 

1 

neuen  Gesetze  gemäss,  die  Caidinale  würden  er* 
Wälüet  haben« 

Nach  des  Nico  laus  Tode  war  Rote  in 

ftWey  Farteyen  getheilt  j  die  üane,  mit  den  noch 


«)  „Sah'O  tUbito  honore   et  rci  erentia  diUcii  ßlii  nottri 
^enrtKif  qui  impraM/itiarum  tex  habetur  ei  fuiurus  Impetuio^, 
iDeo  aoncedirnte  j  jfmrutur ,  *icut  /am  «tbi  cOHcesssimus ,  rt  jar» 
ccssonbtta  illius  f   qui  ab  apostolica  sede -personaiitcr  hoc  Ju.\  ft- 
^^träveHnt.^     Concil.  tloihaiT.  vo$^  Call.  I.   tp.  JM*  \ 
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ilich  mächtigen  Grafen  von  TuscoH  an 
.:c/  Spitze,  wölke  die  vargd>lichen  A^chtio 
Deutschen  Königs,  zu  deg aettair''WaU nnfeii  ^ 
/iiwiiKen,  geaciuei  wi^^eni  die  andere,  Vin^ 
llildebrand  regiert,  und  Ton  den  Nc^rmän« 
iiem  unterstützt  ^  >yidersetz^e  sich  aUw  Ein» 
flösse  der  Dei^tschen  und  ihres  eilfjähngen  SJor 

nigs;  sie 'wählte  einhallig  den  Bischof  von  Luc- 
^  und  lyeih^te  ilui,  uat(;iN  dexa  Ji^aniezk  Alex^ 
ander  d^s  IL,  ohn^  die  Genehmigung  4^ 
peuiscben  Hof^s  «b^uwarteu.  jß^yde  Par^eyexjk 
üertigten  Ab|[essnjdta  dahin  ab^  pie  l^t^im 
vier  ^'äps^e  ^oren.  den  wucherndei^  Höflinge^ 

H  ein  rieh '  s,  und  4en  in  Vn^ucht  uad  Sqjbiar^«' 
gerey  vcisunkenen  Bischöfen  Dquts.chlandes  zu 
9txeng|  von  dem  i^eugei^al^tei^  wai;en 
empfindlichere  Angriffe  zu  bc^ürü^hten  :t  da  >vm> 
de  von  der  kaiseiiicheM  Wi^^e  ei^  CQ^ciUuii^ 
l^ch.  Basel  berufen,  wa  von  einigen,  l^go« 
'bardischen  u^d  DeutSjchen  Bischü(ei>  ein  J^ft^ 

|)^pst»  iinter  4em  NanM»v}Ianal^i^s  <lea  Vts 

gewählt  und  nach  Italien  gesandt  wurde,  Die^ 
Wähler  waren.  £ischd£e»  alle  des^  Venbcechei^ 

<  ♦ 

der  Simonie  schuldig ,  mid  mit  Sc^and^ 
des  iip)icut»,uiatQs  befle(«Kti^  Qe>9>:äMte  wai^ 
Gadolraus,  Bischof  wn.  P^mnen  Minen  Be* 

iörcierern- gleich  gin,  üijkwissenheijt  und  h^i^te  ^^ 
der  letztem  ifregeD'  schon  früher  van  dcey  C^iw 

cilien  abgesetzt  der  von  Deutscheu  ^  cr>ch4ii4' 

l^te  WAK  ^  ebrbaii^,^  M4dl9$er„  gfMM^  (QM^ 
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«eligcr  Mann  ').  Fünf  Jahre  lang  dauerte  iie 
Spaltung  und  der  nie  glückliche  Kampf  ehrloser 
Priester  gegen  die  ehrwürdigen  Verfechter  der 
kirchlichen  Freyheit  und  Zucht 

7. C./o^j*"*-  '  Gleich  nach  Alexander*s  Beysetzung 
"-^oSö.  Hildebrand  von  den  Cardinälen,  von 

der  ganzen  Clerisey  und  von  dem  Volke  ein- 
stimmig zum  Papste  ausgerufen.  Widerstand 
•  *  *  und  Bitten  um  Aufschub  waren  vergeblich ;  ec 
musste  dem  fast  rasenden  Volke  willfahren, 
und  sich  zur  Annahme  der  ihm  aufgedrungc* 
nen  Würde  erklären.  Aber  nichts  konnte  ihn 
bewegen,  sich  weihen  zu  lassen,  bevor  der 
König  der  Deutschen,  nach  dem  von  ihm  selbst 
entworfenen  Gesetze  ,  seine  Wahl  nicht  geneh- 
miget hätte.  Er  war  seines  Zieles  gewisser,  so 
lange  er  es  nur  im  Verborgenen  verfolgen,  uni 
durch  einen  Andern ,  wozu  er  sich  jetzt  den 
Abt  vom  Berge  Cassino,  Desiderius,  auser- 
sehen hatte,  seine  Massregeln  könnte  ausfuh- 
ren  lassen.     Darum  meldete  er  seine  £lme&- 


.  c)  Harzheira  Concil.  Germ&n.  T/  III.  —  C  *r  diniL 
06  Aragon.  Vita  Alexandri  II.  in  Collect.  Script.  Rer.  luL 
Muratorü  Tom.  III.  Part.  I.  b)  Det  war  Jcr  Verderbtbeit 
der  Cleriley  gemäss ;  das»  aber  dieie  Kämpfer  in  neuem  Zct> 
tcn  noch  unter  Ui8torio|^aphen  Vertheidiger  fanden  ,  zeiget, 
wie  verwegen  und  •cliimpfUch  tectirendcr  Fanatijmu*  die 
Wahrheit  behandeln  könne.  Ihre  vorzagÜcheu  AucroritäK» 
lind  der,  seiner  schlechten  Sitten  wegen  ,  von  Alba'a  HinTrok* 
ncm  verschmähcte  Bischof  Benzo  in  Panegyrico  Ileixrict  ap. 
Jtfirw/tt?«  Scripr.  Genn.  T.  I. ;  und  der  berüchtigte 
B  en  no  in  viu  Hildebi*andi  ap.  Reinecctum^ 
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nuhg  dem  Deutschen  Könige  und  bat  ihn ,  die 
S#6täiigu];ig  de^^eiben  um  so  mekt  xu  vQrwei«» 
gern  >  als  er  ihm  unv^rhoUeii  erUartn  miUsie, 
dass  er,  als  Papst,  ihn  salbst  seiner  Laster 
und  GewiiltthadglLeiteii  wegen  ohne  Schonimg 
verfolgen  wiirde^  Viele  Deatsche  Bischöfe 
md  Hcmn  stimmten  di^eaer  Bitte  bey ;  Aber  der 

hierarchische  Geist  hatte  aucli  in  Deutschland 
.  and  «n  des  KönigSL  Hofkges  noch  «dne  Anzahl . 
Auserwahltcr,  welche  ihre  Kmeevor  dem  Baal 
des  Zeitgeistes  nie  gebeugt  hfitten;  diese  dran*« 
gen  auf  Genehmigung  der  Wahli^  m^i  H^in^. 
f  i  ch  durfte  nicht  widerstreben. 

Dass  Gregor  des  VQ.  £ünf  Veorgänger  ugk 
yapstthvme  gioäse  Manner  waren  geht  schon 
daraiia  hervor ,  dass  sie  ihn.  versteiMiei^»  hegrift 
fen,  überschauet  hatten,  und  keiner  ai^  ihn 
eifersüchtig  geiyorden  war»  Unter  od^  neben, 
schwachen.  Mannem  hatte  Hild ehrend  kei^i 
neu  Wiritmgslireis  gefunden;  und  wäre  er  zu-^ 
fällig  dazu  gelanget,  soi  hätten  doch  seine  wich«, 
tigsten  Entwürfe  scheitern  müssen  j  denn  keine 
Geistesgrösse  des  Untergeordnetei^  Termag  di^ 
Charakterlosigkeit  des  obersten  Machthabers  zu 
.  ersetzen.  Nur  der  grosse* IAan.n  14^t  Sick  YOiSK 
seines  Gleichen  bereitwillig  helftnj^  dei  niach% 
Uge  Sehwaciümg^  XoUMjis^auenSLi^  Jl^f ersuch^ 

und  ^geosinnee,  scheuet  und  vefScbiMbe^ 

](iicht&  mehr»  dU  Geiste^macht  ixk  seinen  KreK 
sen.    £.ben  darum  aber  war  ea  untes  diesM^ 
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ihnen,  Köllig  zu  seyn  |  und  dennoch  ftnd  nicht 

»  '  £ioer  Antrieb  oder  Grund,  den  Druck  seiner 
.  liierarchi^cben  Gewalt  die  Ungriachen  Könige 
dit  ses  Zeitraumes  empfinden  zu  Jassen.  Keiner 
inadice  aufweine  Ob^rii^rrlictikeit  über  daa  Ung«> 
riscbe  Reich  Anspraohf  keinev  ttißfte  ,  dase  die 
yon  den  Königen  ernannten  ßischöfe  Unganu 
nie  BesiRtigang  vom  päpstlichen  Smhle  nach* 
sut^iuen  j  keiner  that  an  irgend  einen  Ungrischen 
J^iachof  die  Forderung  »  dem  Oberhnrten  ^er 
Kirche  den  damals  schon  gewöhnlichen  Eid  zu 
leisten :  ein  iiinlänglicher  l^weid»  das«  aie  mit 
\  ,  dem  Zustande  des  Kirchen weaens,  ynm  es  die 
Könige,  gleichviel  ob  im  Bewussiseyn  ihrer 
nnbesti^itbaren  MajestatsrechtB,  oder  im  Sin«' 
ben  an  SylvesLer's  Verleihung,  in  Ungaru  tiu- 
gerichtet  hattisn ,  VQllig  zufiiecien  waren* 

•Selbst  Gregörins  der  VIL  fand  es  ua- 
nöthigy  den  Unirern  ein  Merkmal  seiner  apo* 
Stplischen  Sorgfalt  früher  zu  ertheilen ,  als  bis 
der  Herzog  Geisa.,  von  5 a  1  o m o n^ verfolgt, 
j;<;,#o^  sich  schriftlich  an  ihn  gewandt  hatte.  Das 
f4,JCiw.  'Antwortschreiben  des  mächtigen  Hierarchen 
ttbmet  nur  väterliche  Gesinnung  und  Liebe, 
i^get  aichl;  die  leiseste  Spih*  herrschsüchtif^er 
Absichten.  Nach  Salomon 's  Absetzung  und 
Geisa's  JBrhebung  durch  die  Stande,  schrieb 
er  anBeyde,  weil  Beyde  isich  an  iJm  gewendet 
hatten^  Nur  um.  dem  jungen,  unbesonneiiea 
Könige  den  begangenen  Verrath  des  Reiches, 
und  das  dadurch  erliitelie  Schicksal  noch  iuhlf 


Digitized  by  Google 


rr    C49  — . 

barer  zu  machen,  auch  allo  Hoffnung  papstH* 
^hen  Beystandes  ihm  abszuchnei^en»  heisat  es 
in  dem  Sendschreiben  <in  S  a  1  o  m  o  n  :   „  wir»  j,  c.  foy4 
^rürden  deine  Zu^clir^tt  mit  mehr  Wohlwollen  -»^öc/. 
empfongoi  habm»   hatte  dein  imbesoimeoe»  « 
Betragen  den  heiligen  f  etrus  nicht  so  sehr  be- 
kidigetf  denn  von  den  Aeltesten  deines  Vat(0r<^ 
landes  konntest  du  erfahren  i  dass  das  Ungri- 
•che  Reich  eunt£igentlmm  der  heil«  Rdmischeii 
Kirche  sey,    indem  m  einst  der  König  Ste- 
phan dem  heiligen  Petrus  mit  allen  seinen  Rech-* 
ten  u|id  Befugnissen  geopfert  und  übergeben, 
bat.    Ueberdicss  hat  Kaiser  H  e  in  ri  c  h .  seli« 
gen  And^mkens', '  nachdem  er.  zu  Ehren  des  hei- 
ligen Petrus  dieses  Reich  befelidet,  den  König 
bezwungen  und  gesieget  hatte,  %vl  dem  Grabe, 
des  heiligen  Petrus  Lanze  und  Krone  gesandt,  ' 
und  zu  seines.SiegesRuhm  die  Ehrenzeichen  des 
Reiches  di&tt  niederlegen  lassen ,  wohlwissend, 
dass  von  dortiier  der  Ursprung  seiner  Wurd^  und  * 
seine  Vorzugs  ausgegangen  .sey.  •  Bey  dieser  Be^. 
wandtniss  der  Dinge  habt  du  dennoch,  auch  im 
Übrigen  von'  höniglicher  Sinnesart  und  Sitte.      *  * 
4ich  weit  entfernend ,  so  viel  an  dir  war,  des^ 
heilten  Petrus  Rechte  und  I^re  geschmälers 
und  vcränssert ,  indem  du  sein  Reich  ,  wie  wir 
geliört  hat^,  von  dem  Könige  der  Deutsche. 
SU  Lehen. nahmst«  Istdiess  wiahr,  so  wirst  duy  x 
Gerechtigkeit  achtend,   von  selbst  einsehen, 
unter  welcher  Bedingung  du  die  Gnade  des  hei-t 
Ilgen  Petrus  und  unser.  Wold  wollen  hpl^en  düiv 
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ft^ti  gewiss  'wixst  An  beyde»  nidit  erbnfrea, 

auch  ohne  apa3Loii;i»oiie  Aiindia^g  nicht  laii^<^ 
lierrsjchfin,      scy  denn,  dasa  du  auf  den  sed^ 

■  ♦  teil  Weg  wieder  zurückkehrest,    und  deiiicu 

«  J&epcer  aia  aixie  Verleibttng  der  apoatoliach4 
nicht  der  Deutach  •königlichen  Majestät, 
kennest:  denn  uns.;»oiL|,  mit  Gottett  Hdltep 
der  Menachenfurcht,  noch  Liebe,  noch  pet^ 
§önliche  Zuneigung  hiiitienis  die£hre  und  die 
Rechte  desjenigen»   dessen  Diener  wir  «in^ 

auriickzuforrlevn. 

Wie  wenig  eademfapste  mit  dem  £igea* 
fhumsreehte  der  Romiachen  -  Kirche  auf  das 
Ungri^^qhe  üeiclx  im  Ganzen  Emst  war,  erh ei- 
let schon  daraus,  dasa  es  in  dem  Sendschreiben 
an  Geisa  nur  obyenhin,  iind  blu^s  suf  die  all- 
gemeine Achtung  imd  Folgsamheit  aller  Gläop 
bigen  beschrankt,  in  Anregung  gebracht  wird. 
X)agegen  wicU  sehr  bestimmt  imd  nachdrück* 
j.a  u»^  Uch  gesagt:  »Dir wird  behannl  seyn,  dass  das 
s^J^rdn^  Ungrische  Reich,  eben  so  wie  andere  ireye 
Reiche ,  in  dem  Zuatande  aeiner  eigenen  Ekey« 
beit  bleibea  müsse,  und  nie  einem  Könige  ei-* 
aif^  andern  Reiches  unterthänig  werden  dürfen 
enaser  der  heiligen  und  allgemeinen  Mutler, 
der  Römischen  Jürcke«.  welche  ihre  Untergebe- 
wsa  als  Söhne,  nicht  als  Knechl«  hehanddi 
'  und  pfleget.^^  Wi^  gut  er  wusste,^  dass  ei^  hi^ 
aoit  einem  edebit  würdigen  Füntenzu  thum 

habe,  ze  igte  die  Versicherung  :  „AVir  wiinscbeu 

4x1  auf  gerecbceu  W^eoi  jibre  und  Ruhmi 
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diu»  Vid  Gutes  haben  wtc  if^h  dir  v«niemmeti^' 

und  elireii volle  Kunde  vou  deiner  Handlungs«? 
weise  ist  bis  zu  uns  gelangen,  weswegen  wie 
dich  lieben y  und  wünschen,  daas  mit  der 
Wahrheit  der  äacha  auch  der  Ruhm  sich  ver« 
breite*^  Schwerlich  wird  jemand  glauben,  er 
habe  mit  seinen  Ansprüchen,  vor  Geisa  zurück- 
gehait»t  entweder  weil  er  die  Maeht  der  Un^ 
gern  fürchtete oder  weil  ihm  das  Ungrlsche 
Beich  zu  vmwi^shtig  Schien ;  denn  welche  Macht 
auf  Erden  hat  Gregor  der  VIT.  je  o:efürchtet; 
und  welcher  Papst»  wäre  er  auch  der  heiligst^ 
gewesen,  wurde  im  mittlem  Zeitaller  das  an 
Sal%»  Wein,  Silber  und  Gold  reichste  Lwd 
gedng  geschätzt  haben  ?« 

Uns  scheinet,  Gregor  war  in  dem  Au-» 
I^Uieke,  als  er  beyde  Scjndscbreiben  erliess« 
über  den  wahren  Zustand  der  üngrischen  An- 
gelegenheiten noch  nicht  ganz  im  lüareni  aber 
klar  mochte  er  gedisoht  haben,  dass  demjeni% 
gen ,  der  s^in  Kecht  nicht  kennet  und  es  Jleicht-« 
sinnig  hingibt,  gar  Jkein  Recht  gebAhre:  Der 
Deutsche  Kaiser  hatte  nicht  im  geringsten  i;nehr 
Recht  auf  das  Uagriaohe  Reick.»  als.  der  päpstn 

liehe  Stuhl;  wären  also  die  Ungern  mit  ihreng^ 
unbesonnenen^  König  in  der  Un^werfung  ih^t 
res  Reiches  an  den  Kaiser  einig  und  einverstan» 
den  gewesen«  so  hätte  Gregorius  wohl  Lusjt 
gehabt,  dieses  Kleinod  dem  Kaiser  streitig  zu 
Oiachen,  UAd  Sanct  Feter*s  Grab  damit  ^u 
iirbm(tcliCTi«     In  dieser  Absiebt  stellte  er  im 


Sendschreiben  an  Srfl  omon      Ansiprüche  des 
9posioli^h€U  Öiuiils  in  heileres.  Licht.  Weil 
^8  aber  auch  möglich,  ja  s^ar  wabiBcheialick 
'  war^  dasö  jdie  Ungern  andeis,  als  iiir  König,  ge* 
sinnet  waren «  so  behiek  er  in  der  Zusckrift  aü 
;     Geisa   durchaus  den  Ton  der  Bescheidenheit 
bey»  und  sprach  nur  von  der  Selbstständigkeit 
und  Freyheit  des  Ungrisehen  Reiches,  «m  m 
etfdhten,  in  wiefem  dieser  Vortheii  und  Vor« 
auch  dem  Geisa  und  seinen  Magnaten  Wi 
iiannt  und,  wichtig  sey. 

So  leise  ntid  bescheiden  schreitende  Klug^ 
bewies  Gregorius  auch  gegen  JLadis^ 
law,  sobald  er  von  dessen  -Thronbesteigung 
Nachriehl  erhalten  hatte.  Um  unter  der  Hand 
SU  erfahivn »  wie  viel  er  itir  seinen  Zweck  von 
diesem  Fürsren  erwarten  dürie,  schrieb  er  an 
Ii  a  uy-yj  Graner  firsbischof  Nehemias  „er  möchte 
^,  ju^iut,  mit  seine»  übrigen  Amtsbrüdem  nicht  säumen» 
dem  Könige  vorzuschlagen ,  dass  er  i^bflguens 
seine  kirchliche  Gesinnung,  und  seine,  dem 
ap  OS  luii  sehen  Stuhl  gebührende  Verehrung 
durch  angemessene  Gesandtschaft  ihm  beseuge  \ 
wogf^^en  er,  zur  £hre  des  allmächtigen  GoUtä^ 
lind  des  heiligen  Apostel  Fürsten  Petrus ,  g^ 
neigte  Antwort,  auch  den  wirksamsten  Bcy^ 
$tand  der  heiligen  und  apostolischlbn  Gewalt 
so  weit  ihn  seihe  und  seines^  Reiches  Wohlfahrt 
forderte,  zuversichtlich  erwarten  kuiiaie.  AI- 
ks  übrige  würde  dem  £rzbischofe,  dem  ecbal^ 

i 
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t^en  Auftrage  gemäss,  der  Ueberbringer  müiid' 
lieh  «röffiiien«  ^* 

Der  Mann ,  welcher  rlem  Papste  bcy  denL 
Haupte  der  {Jngrischen  Cierisey  als  Organ  die- 
nen saUte,  ww  «in  Ungrischer  Monch^  der 
mit  des  Nehemias  JJewilligimg  eine  Wail-« 
fahrt  nach  Horn  untecteoaunen  hatte.  &re  g  o  • 
rius  konnte  sicher  voraussetzen,  dass  die  Tha* 
Ibu  aeines  Kampfes  gegen  die  Verderbüieit  der 
Welt  in  Ungarn  eben  so,  wie  in  Deutschland, 
bekannt  waren.  Da  lag  ihm  daran,  zu  wissm« 
aus  wdchem  Gesichtspuncte  sie' der  König  be^ 
trachtete,  und  welche  Partey  er  ergreifen  würde» 
Sie  Privilegien,  welche  den  Königen  der  Un^ 
gern  in  kirchlichen  Angelegenheiten  von  Syl- 
vester dem  II.  waren  verliehen  worden,  hatten 
ihn  besorgt  gemacht;  er  wölke  beruhiget  werden 
durch  getreue  Darstellung  der  Art  und  Weise^ 
nach  welcher  sich  dieKönige  dieser  Begfinstigün'b 
gen  bisher  bedienet  hatten.  Ueberbaupt  wünschte 
er  das  Verhäkniss  der  Ungrischen  Kirche  zu  der 
welüicheii  Machte  die  rechtliche  Gesinnung  der 
letztem^  den  sittlichen  Zustand  der  derisej 
und  des  Volkes  so  tief  als  möglich  zu  durch- 
schauen ^  um  sich  den  Grad  der  Upnuindigkeit 
dieses  Reiches  in  religiöser,  rechtlicher  und  sitt-^ 
ücher  Hinsicht  ausziuuitteln ;  und  dazu  sollte 
ihm  der  Erzbischof  sowohl,  ^als  die  Gesandt 
achaft  des  Königs  plie  nuüugen  Beyträge  liefern* 

Der  Name  Hildebran4»  verhasst  in  an*^ 
dem  Ländern^  ward  jetat  schon  audi  in  Un* 
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gam  gefiKicbfeel»  Ladislaw  sandte  Abgeord- 
nete nach  ]\oni,  welche  dem  Vater  der  Christen- 
b^tr  des  Köoigs  £hrfurcht  uiid  Vcrabrung  in 
aUgemeinan  und  gewöhnlichen  Ausdrucken  be- 
aEeugten;  aber  nichts  von  Allem»  was  jener 
wünschte  md  erwartete^  leisun  konnten*  Wohl 
mochte  Gregorius  errathen  haben,  dass  der 
König  der  Ungern  Torsät&Uch,  vielleicht  ia 
ungünstiger  Meinung  von  ihm ,  allen  n«heni 
JBrUäf  fingen  auszuweichen  suchte  $  doch  blieb 
ihm  dabey  nicht  unbemerkt,  dass  seine  Feinde 
an  diesem  Könige  schwerlich  eine  Stuue  hndea 
dürften;  in  wtefem  er  sich  aber  dem  Fapsts 
dazu  liiiigeheu  möchte ,  diess  zu  erforschen» 
'      harrte  er  der  günstigen  Gelegenheit* 

ISr  fasste  sie,  als  swey  ihm  treuergebene 
Deutsche  Grafen  von  dem  Kaiser  aus  dem  Hei^ 
che  verbannet  9  nach  Ungarn  sich  geflüchtet^ 
und  bey  L  a  d  i  s  1  a  vv  die  huldreichste  Aufnahme 
J.C  gefunden  hatten  *)•  In  dem  an  den  König  er- 
s** lasse nen  St^ndschreiben  preiset  er;  „seine  Be* 
reitwiUigkeit,  dem  .  heiL  Petrus  «u  dienen  >  wie 
es  einem  religiösen  Machthaber  Pflicht  ist,  and 
dem  apostolischen  Stuhle  zu  gehorchen ,  wie  es 
einem  fireyen  S<rfme  geziemet.'^  £r  rühmet  die 
Liebe,  mit  der  sich  der  König  der  für  die  Ge* 
rechtigkeit  verfolgten  Grafen  annahm,  und 
empfiehlt  sie  seinem  femern  Schutr.e  undWohl« 
wollen«  damit  sie  darin  die  Belohnung  ihr« 


«)  Kaloaa  Iteit.  Hef*  1*001*  H,  p.  406  ieq. 
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lViU€  gegen  den  heiligen  Petrus  und  die  Wir^ 
kungen  der  papstticbon  Verwendung  zu  ihrem 
Besten  erkennen  mögen.  Ex  ermahnet  ihn,  auf 
dem  YNigp  der  Gerechüglseu  ohne  Abweichung 
fortzuschreiten ;  *  Witwen,  Waisen  und  Fremd- 
lingen mit  väterlicher  Zärtlichkeit  zu  begegnen, 
die  Kirche  seines  Iteiches  in- ihren  Rechten  su 
flehten^  und  gegen  alle  Verletzung  derselben  sie 
ma  beschützen;  findiich  berühret  er  den  Punct; 
woran  ihm  vorzüglich  gelegen  war.  „Vor  ei- 
tiigerZeii/*  schreibt  er^  „haben  sich  ein  paar 
Wallfahrter^  die  sich  för- deine  Gesandten  aus- 
gaben, bey  uns  eingestellt;  dies^  wurde  von 
ttne  aufgetragen deiner  Liebe  zu  melden,  dass 
du.  Manner  senden  moc  htest,  die  uns  von  dei« 
ner  Sinnesart  und  Handlungsweise  genauer  un^ 
terrichien  lioniiten.  Noch  sind  wir  ungewiös, 
unser  Verlangen,  dir  kundbar  gewordetii 
nu.r  das  ist  sicher^  dass  seit  jener  Zeit  kein  Ge- 
sandter von  dir  vor  uns  erschienen  sey*  Wir 
wiederholen  daher  bey  Gelegenheit  unserer  fut^ 
bitte  für  die  ungerecht  verwiesenen  Grafen  auch 
nnaem  Auftrag,  und  ermahnen  dich,  sowohl 
die  etbeienen  Gesandten  ohne  langem  Auf* 
sohub  abgehen  zu  lassen ,  als  auch  zu  Allem; 

WO^u  wir  dich,  unserer  allgtineinen  oberhirt- 
liehen  Sorg&lt  und  deiner  Würde  gemäss »  tvt 
Aflitwirkung  einladen,  deine  hülfreiche  Hand 
uns  darzubieten,  damit  das  Kdie  und  Gute,  das 
wir  dem  Rufe  von  dir  glauben ,  durch'  Thilten 
bestätiget  werde  ^    und  wir  augenscheinlich« 
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S^weggruticle  ochiltm.,  .dich  vor  alten  übrigen 

Föraten  ilurch  unsere  Liebe  atiszu^eicimexi. 

» 

kSs  ist  nicht  za  beaweifieln,  dasa  Ladia* 

law  die  so  anständig  verlangte  Gesandtschaft 
haba  abgehen  lassen,  und  ^  wird.gevias»  wenn 
Wir  die  bald  daraouf  arfblgte  Aufiiafane  des  vecw 
triebeuen ,  verbannten  ^  abg«se|2^ten  Foliüsclien 
Herzogs  B o lea  1  a w  in* Land  .imd  Scbttt£>  und 
die  fey etliche  Heiligsprechung  des  Königs  Stc- 
phan>  dea  Ueizoga  fimericfar  und  dm  Bi» 
achofs  Gerard,  nach  dem  Geiste  des  Zeitakets 
in  iikvvägung  ziehen.    £rsteres  hätte  Grego^ 
rins  keinem  andern  Könige  atillschweig^Ad 
hingehen  lassen;  durch  das  letztere  unter  kei- 
ner Bedingung  iDeutschland  oder  Frankmdi 
damals  ausgezeichnet.     Sicher  hatte  ihm  L.  a- 
dialaw  weldaa  lassen»  daaa  Heinrich»  der 

« 

Feind  Gottes  und  d^er  Gerechtigkeit»  von  Un* 
garn  aus  keinen  ^eyatand  zu  erwarten  hätte | 
dasa  die  Laster »  wider  welche  das  heilige  Feuer 
des  apostolischen  Eifers  den  Papst  verzehrte^ 
in  Ungarn  noch  gröaatentheils  unbekannt  w&« 
ren;  dass  hier  die  Kirche  grösserer  Freyheit 
^nd  Auszeichnung  als  irgend  anderswo  genösse; 
dass  die  Bischöfe V  den  von  Sylvester  veiüe- 
henen  apostolischen  Befugniäsen  gemäss,  von 
dem  Könige  ernannt,  nach  dem  Könige  ^iea 
ersten  Rang  in  der  Reichsverwaltung  einn  äh- 
)nen,  welchen  sie  auch,  in  d^  Regel»  durch 
Gelehrsamkeit  und  ehrbaren  Wandri  verdien* 
ten^  dass  endlich  ihm  aelbst  im  Himmei  und 
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auf  Erden^  nichts  heiliger  ^r^,  als  Orcbiiing, 

•  Zucht  und  Gerechtigkeit.  Diess  warn  ötlug^  aber  ' 
auch  genug  y  mn  zwischen  diesem  Könige  und 
dem  furchtbarstch  Verfechter  der  kirchlichen 
Sucht  und  Freyheit  das  friedückste  und  ehren« 
ToUste  Verbähniss  en  begronden ;  ja  sogar  zu'  be* 
wirken,  dass  kein  Volk  weniger,  als  das  Ungri- 
adie,  Grund  hotte,  dia  Grösse  und  Heiligkeit 
dieses  Papstes,  der,  durch  den  Geist  und  durch 
die  Noth  seines  Zeitateers  bereditiget,  überall 
nur  das  Unrecht  verfolgt  hatte  ,  zu  lästern. 

Nach  Gregorys  Tode  musste  sein  vertrau-  /.  a  4oBj 
t^tar  Freund  Desiderius,  Abt  auf  demita-«  ^•^«f— 
ge  Cassino,  nach  einjährigem  Widerstande  ge* 
zwungen  weiden  die  päpstliche  Würde  unter 
dem  Namen  Victor  des  III.  anzunehmen.  Er 

.  behauptete  sie  durch  vier  Monate  sieben  Tagei 
Nach  seinem  Hintritte  wurde  Otto,  Mönch 
von  Clugny  und  Bischof  von  Ostia,  gewählt  ' 
nnd  Urban  der  IL  genannt.  Er  war  Gra*  XC##|» 
gor's  Legat  in  Deutschland,  wahrscheinlich 
auch  in  Ungarn,  folglich  mit  Ladislaw  undl 
mit  dem  Zusiaude  der  Ungri.sclien  Kirdie  ge» 
nau  bekannt.  Das  gute  Verhältniss  zwischen 
dieser  und  der  I\öniisdien  blieb  ungestört.  Un« 
ter  Urban's  Verwaltung  stiftete  Ladislaw 
das  Agramer  Bisthnm  und  die  Presburgar 

» Grosspropstej,  kraft  seiner  Rechte,  ohne  alle 
Sinmischung,  Dazwischenkunft  oder  £inwii«' 
kung  des  Papstes ;  ein  Bericht  davon  an  diesen 
war  der  Ordnung  und  der  kirdUichen  Ver£a8« 
L  Thcü.  «  /fS 


Digitized  by  Google 


—   65»  — 
sang  g:emi80b    Coloman  tog  hommt  SfAen* 

kimgen  ein,  ohne  Befu^ni^s  dazu  von  Ftom 
liCTi  und  oline  A&fechtnng  darüber  ven  Vr^ 
baiK  Sr  liestnifte  die  AiMSchweifungefi  ^^9»^ 
weihter^  und  von  dem  Papste  für  unverieczlicii 
erkürter  Kieaafiduer;  aber  nur  der  Laie«  Her» 
sog  Gottfried  von  Bouillon,  nicht  der 
Papac»  forderte  von  ümi  Rechenschaft. 

J^C*fvgff»  Auch  Pa$chalis  der  IL,  ehemals  gottse- 
liger Mönch  zu  Clugny,  wurde  ungeachtet  aei» 
nes  Widerstrebena  mit  Gewalt^  auf  den  papet^ 
liehen  Stahl  gesetzt *) ,  sei »a ! «i  er  a ber  $as$,  ward 
er»  wie  die  meisten  Nachfolger  Gregor 's»  in 
vollem  Sinne  des  Wortes  Papst.     Ais  Colo- 

/.et'Mmaii  au  Spahilaro  sich  mit  Croatieiis  und  Dal* 
fRatiens  kirchlichen  Einrichtungen  beschäftigte^ 
erschien  der  Cardinal  Augustin  als  papatli^ 
eher  Gesandter,  um  dem  unltin^st  gewaUten 
Erzbischof  Crescentius,  Namens  des  Pap- 
stes»  den  Huldxgungsrid  absunehmen»  und 
ihn  mk  cltin  Fall io,  dem  Zeichen  der  bischöf^ 
lieben  Machifuliei»  zu  bekleiden.    Der  firsbi» 
sehof  sollte  unter  -andern  schworen ,  „die  An« 
Schlage,  weiche  ihm  der  Papst,  entweder  durch. 
Gesandtschaft,  oder  durch  Briefe  mitthetlen 
dürfte,  uiemaitden  zu  ofTenbaren;  das  Rumische 
^  Papstthum  und  die  Aegalieau  des  heUigfffi  Petrus 
wider  jedermann  zu  vertheidt^en ;  die  Ree  lue, 
die  £hre»  die  Privilegien  und  das  Ansehen»  so» 
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wohl  der  Römischen  Kirche  als  auch  seines 
Herrn  des  Papstes  und  seiner  Nachfolger  auf- 
recht zu  erhalten,  zu  vermehien,  zu  befordern; 
die  apostolischen  Befehle  unterthänig  aufzuneh- 
men, und  sie  mit  allem  Fleisse  zu  TollEidien^ 
endlich,  wenn  er  au^efordert  würde,  der  Rö* 
mischen  Kirdie  auch  weltliche  Heecfolge  zu 
leisten." 

Cres  Cent  ins  legte  die  Eidesformel  dem 

Könige  zur  Einsicht  vor,  der  sie  mit  den  wohl- 
erworbenen  Vorrechten  der  Ungrischen  Könige 
für  unvereinbar  eildarte',  und  dem  Erzbischofe 
verbot,  sich  zu  ihrem  Inhake  zu  verpflichten^ 
sollte  ibm  auch  deswegen  das  Pallium  versagt 
werden»  Der  Erzbischof  berichtete  dcü  Königs 
Verbot  an  den  Papst,  und  erhielt  von  diesem 
einen  nachdrückliche^!  Verweis»  welcher  we* 
niger  dem  Erzbischofe ,  als  dem  Könige  galt» 
Allein  vergeblich  war  der  Versuch  ^  einem  Kd* 
nige,  wie  C  o  1  o  m  a  n,  zu  beweisen,  dass  schon 
Christus  dem  h^ligen  Petrus,  bevor  er  ihm  das 
Weiden  seiner  Schafe  übertrug,  den  Eid  der 
liebe  abgefordert  habe;  vergeblich  war  auch 
die  Klage ,  dass  in  Pannonien ,  ohne  Mitwir*. 
iung  päpstlicher  Gewalt,  nach  des  Königs  blos^ 
aem  Gutbefinden;  Bischöfe  ernannt  und  von 

einer  Kirclie  zur  andern  versetzt  würden  ,  weK 
ohem  Unfuge  die  Eidesformel  vorbeugen  sollte^ 
und  auch  die  bedeutende  Frage,  ob  wohl  dem 
Pürsten  der  Ungern  gesagt  worden  sey,  wenn 
du  dermaleinat  dici^  bekehrest»  so  stärke  deine* 
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Brüder  störte  den  König  in  Behauptung  bei- 
ner Rechte  nicbt,  wodtircfa  er  seine  Verehrung« 
sowohl  gegen  den  heiligen  Stephan,  der  die« 
selben  sich  imd  seinen  Nachfolgern  erworben» 
ila  euch  gegen  ditn  apostolischen  Stnhl»  der  m 
.verliehen  hatte«  bezeugen  wollte^  Er  bestand 
«ttf  sdnem  Verbote,  und  Pasch alis,  Uüg» 
lieh  nachgebend,  Hess  den  Erzbischof  auch 
ohne  Eidesleistung  mit  dem  Falllo  schmücken» 
Bef  WiedeHbesetsang  kireidicher,  mit  kd» 
niglichen  Ländereyen  beg^abeter  Pfründen  war 
in  Ungarn  Usher  folgendes  öblich.  Starb  ebi 
Erzbischof,  Bischof,  Aht  oder  Propst,  so  wur- 
den Uirtenstab  und  Ring  dem  Könige  über« 
bracht,  welcher  dem  hernach  von  ihm  ernannt 
ten,  oder  mit  seiner  Bewilligung  erwählten 
Nachfolger  den  Vasallen  »Eid  abnahm,  und 
ihn  durch  Uel>erleichung  jener  Amtszeichen  wSit 
den  znr  Kirche  gehörigenGätem  belehnte.  J)er- 
selbe  Gebrauch  begünstigte  und  bedeckte  in  an« 
dem  Ländern  den  verderblichen  Handel,  wet» 
eben  viele,  besonders  Deutsche  Fttrsten,  nnd 
keiner  frecher,  als  Heinrich  der  IV.  mit 
fcunchlichen  Würden  und  Aemtem  trieben.  Da* 
gegen  wurde  mit  Bannfluchen  und  Absetzun* 
gan  von  Nioolaus,  Alexander,  Grogo«> 
rims,  Victor,  Urban,  und  jetzt  noch  im- 
merfort von  Paschalis  gekämpft»    Mit  Recht 
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verfolgten  die  Papste  den  Handr! ,  und  den  im- 
«Ghicklichea  Gebrauch  der  Zeichen  kirchlicher 
Macht  fiur  Belehnimg  mit  weltlichen  6ütem; 
aber  auch  die  Fürsten  hatten  die  gerechteste  Sa- 
che,  indem  sie  ihr  Hecht,  geistliche  .Besitzer 
ausgebreiteter  Ländereyen  durch  den  Vasallen* 
£id  tu  Terpfiichten »  und  mit  iigend  einem  ZeU 
eben  feyerlicb  zu  belehnen,    nicht  aufgeben 
wollten.    Dennach  hatten  beyde  Parteyen  zup 
glekh  Unrecht;  die  eine,  weü  sie  die  Quelle 
des  Uebels  in  dem  Gebrauche  äusserer  Zeichen 
suchte,  da  sie  d^ch  in  der  verderbten  GesiR<» 
nung  der  Ckrisey  im  Ganzen  lag,   auch  irrig 
die  den  Kirchen  zugetheilten  Zjehenguter  ala 
unbedingtes  Eigentbum  derselben  betrachtete; 
die  andere  •  weil  sie  mit  dem  fielehnungsrechte 
zugleich  auf  dem  Gebrauche  unschichlicher 
Zeichen  bestand,  und  bey  der  Belehnung  in 
der  Kegel  nur  auf  dea  liefaennehmets  Bereit« 
Willigkeit  zxl  schlechten,  und  den  Pßichten  dea 
Frieaterthumes  widerstreitenden  Diensten  sah« 
Der  Kampf  wäre  heilsam  und  rühmlich  für 
Beyde  gehohen  werden,  hatten  di^fäpste  wirk^ 
same  Mittel  gefunden,  Unwürdigen  und  Nichts- 
WÜv^^^u  ^  aUen  Landern  das  Heiligthum  de» 
Priesterweihe  undurclidniigKcli  zu  TerscUies« 
sen,  unddie  Fürsten  die  Einsicht  erlanget,,  dass  sie 
an  achlechteii  und  feilen  Priestern  schon  darutn 
auch  nin:  schlechte  oder  treuverdachtige  VasaK 
len  gewinnen  könnten.   Weil  aber  heydes  am 
dcui  J\eiche  fronuucr  WüuäcUe  i>i^  in  aUgjeiMi^^ 
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Be  Wirkliehkeit  überging ,  musale  der  Kampf 

Ibrtgeiiilirt  werden,  bis  er  ohne  Sieg  und  oime 
Qewi&di,  durch  bloasea  Wechael  der  Zeicken, 

des  Zepters  mit  dem  Bischofsstabe,  bcy gelegt 
wurde* 

In  Ungarn  war  das  Uebel  kaum  merkMch ; 

und  auch  den  Schein  desselben  Hess  Konig  Ca> 
1  Oman  bereitwillig  fabxen.  Denn  als  Pas cka«» 
Iis  diu  eil  seinen  Legaten  von  iimi  verlangte^ 
das«  der  £rzbisch|>f  von  Gran  aeiae  Metrcipcdir 
tanrechte  über  die  Ungrischen  Bischöfe ,  der 
üunig  das  Hecht  diese  zu  ernennen  oder  zu  ver-i 
aetsea,  anheben »  und  der  Gewohnheit»  sie 
durch  Uebergabe  des  liinges  und  des  Hirtensta* 
bea  zu  belehnen,  entsagen  sollte,  Terweigertse 

er  zwar  das  erste  imd  Jas  zweyte  standhafte 
über  das  letale  hingegen  brachten  die  Ungii-r 
achen  Gesandten  dem  Papste^  in  das  Concilium 
^C.tfoS.  zu  Guastalla  ihres  Honigs  Erklärung;  »»Wir 
machen  Euch,  dirwürdiger  Vater,  bekannt^ 
dass  wir  dem  göttlichen  Gesetze  getreu  anhan- 
gend^ nach  Vorschrift  desselben  Euch  xu  will* 
fahren  bereit  sind,  darum  begeben  wir  uns  auf 
Euer  Verlangen  der  bischöflichen  Investituren, 
'  wie  aie  unsere  Vorfidiren  ausgeübt  haben  >  und 
wenn  bey  frühem  Ernennungen  etwas,  den 
Kirohengesetaen  widerstreitendes  Torgefallca 
aeynsoDte,  so  werden  wir  es  in  Zukunft  mit 
Gottes  Hülfe  zu  vermeiden  wissen'^  *>.  Pa<» 


m)  HolUr  I.  c  TergL  mh  Ks  toaa  i  •*  p.  ai6  teg« 
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scKalis  mit  dieser  kAnigKchen  BrUSFung 
so  ganz  zufrieden ,  dass  er  heriM^K  in  der  Be- 
statigungsbiille  für  die  Abtey  zu  Sanct^  F^g^* 
diuSy  in  dem  Sümegher  Walde,  aui>drücldich 
verordnete:  »alle  Angelegenheiten  ^  Klostese  J*c.^h)6,  , 
und  der  Kirche  sollten  lediglich  nach  dem  Gutn 
be&nden  des  Königs  entschieden  werden  *)• 

Also  stand  iMraluwiid  dieses  ZeiMittmes  das 
Verhüitniss  des  Ungrischen  Reiches 
und  Kirchenwesens  zh  dem  plipstH«      '  . 
chen  Stuhle;   es  waiü  libepal,  und  dem  in«, 
nein  Wohlstände  der  Vn^sUchen-  Kirelie  ange^ 

mesbcu.      Diese  verwalteten   bis  zu  Ladis- 
law*s  R^ierung  zehn  Bischöfe»  sämmttich* 
Ton  dem  heiligen  Stephan  gestiftet  nnd  den» 
^r  an  er  Erzbischofe  untergeordnet.    De&  letz-t. 
tem  eigenthümUcher  Sprengel  erstreckte  sieh* 
über  die  Graner,  Neilraer,  Turotzer,  ArvaWjL 
einen  Theil  der  N6gr^der,  über  die»  Gömorer,^ 
Liptauer,  Houier,  liarsor,  ComonuiE,  Zolner, 
Preeburger,  Zipser  und  Tomer  6espanscha£tea^' 
Neun  Archidiaconaie)  und  zwar  in^Neitra,  Non 
grad„  Gömört  Hont»  Bars,  Comom,  ^-Virn. 
Zolim  und  Tolna  theilten  mit  ihm  die  hirdiche 
.Sorgfalt«.    Da$  Grai^er  Dom*Ca{utel  bestand« 
aua  echt  und  dreyssig  Ganonikem«  zu  welchei\  . 
^lüch  dicy  Propsreyen,  in  Stulilweissc^iburg,, 
Neitra  und  Al(  -  Ohn^  gehöi^CQ^    Au43^  A^x^ 
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DotatioA  mit  liegenden  Grimdea,  bezog,  der 
Erzbischof  den  vollen  Zehenten  von  allen  Ein'* 
künf  teu  des  Königs ,  welcher  Art  sie  auch  seya 
znochten.  Dominicas  disr  L »  Sebastian 
nus»  Dominicas  der  II.,  Benedictas, 
Nebemias,  A<)ha,  Stepbanns,  Seraphi* 
nus  und  Lauren  tius  waren  die  lüzbischüfe 
'  dieses*  Zeitraumes  ^) ;  ihre  Namen  tiberliefienca 
die  von  ihnen  unterzeichneten  Urkunden,  ikza 
Thaten  für  Xiat  und  Ewigkeit  bat  J>iiemaxid  aa£» 
gezeichnet.  Nnr  von  Sabastienus  ist 
Jiannt  worden»  dass  er  fienedictinei: -Mönch 
auf  dem  heiligen  Fannonberge,  und  sowohl 
$eiaer  Ji^insichten ,  als  seines  heiligen  Wandeis 
wegen »  von  König  Stephan  vorzüglich  geaeb* 

tet  war        Dominicus  der  I.  und  der  II.  moch- 
ten gelehrte  IVSänner  gewesen  seyn,  weil  beyda 
im  Stepban's  Hoflager  das  Vioekanzler- Amt 
/. C. #oof  verwaltet  hatten  0-     liaureniius  hielt  aut 
^ strenge  2^iicbt  und  ehrbare  Sitten  im  Cleros ,  zu 
deren  Reinigung  und  Aei^ßsiigung  die  erste  Ung- 
I.C.  f sische  Kirchenversammlung  zu  Gran  gefeyeiC 

'  wurde 

Des  sweytan  Bischo£i  Sitz  war  Col o es a, 

in  der  $olter  Gespanschc^t»   eine  Meile  vom 


V  a)  Hier  und  hey  den  folgmdeD  BitlhOiiiflTii»  tuck  Prtj 

Specimen  Hiei-arch.  ecdei,  Uuag.  Partes  IL  PotOttii  1776  * 
1779«  ^)  Carthuitius  Vit.  S.  Stepli.  2.p«  fS7*  e)  Pwty 
Veneicliiiift  der  Cansler  und  VieeciiiKlev  6m  Koaigr.  Una«  ^ 
O^Mutf  Zeittohrift  vo»  und  Ukt  Vng.  Band  II«.  S.  <Q  Pc* 
tarf  y  CottcUlA  UiuigariM.  P.  J.  p.  54  ei  ac^«  - 


linken  Donaatifbr^  in  frudttbarer  £b«fia  Dia 

von  Stephan  prächtig  erbauete,  in  folgenden 
j^eitea  ganz  zerstörte  Domkiiche  war  zwey  und 
vierzig  Faden  lang,  und  fünf  nnd  zwanzig  breiig 
und  zu  üUireii  der  im  Himmel  aufgenommenen 
JheUigen  Jungfrau  geweihet.  Wie  groaa  und 
wie  begränzt  dar  Umfang  der  Diöces  in  diesem 
Zeiträume  war,  isl  nicht  mehr  auszumitteln. 
Der  erste  Bischof  war  Astrieus,  Sanct  Adal- 
berts vertraut<;r  Freund»-  ehemals  fienedictiuer 
^  Mönch  kl  dem  Klaater  S»  Bcmifacius  tind  Al^ 
xius  in  Korn,  dann  Abt  zu  Braunau  in  Böli* 
men,  endlich  in  Ungarn  erater  Abt  de$  Klosterr 

UM  Pccs-Varad,  am  Fils  sc  des  Fusenberges, 
in  der  Baranyaer  Gespanschaft;.  Stephan'a 
Gesandter  an  Papst  Sylyeatery  und  Kaiset 
ii einrieb  des  II.  geachteter  Hathgeber.  Als 
dieser  Fürst«  der  Zerstreuungen  zeitlicher  Ge^ 
schäiie  übeidiusiig,  im  Sinne  hatte,  die  Kai- 
serkrone niederzulegen,  und  in  einsamer  Kl^ 
Sterzelle  sich  der  Betrachtung  des  Ewigen  gana 
zu  widmeQt  überzeugte  ihn  Astricus»  dasa 
es  besser  sey,  in  thätiger  Verwaltung  des  von 
Gott  ihm  anvertrauten  Heiclies  das  rcligiösei 
Gemüth  wirken  zulassen»  ala  durch  willkühr« 
liehen  Abzug  von  seinem  Staiidpuncte  das  Ge^ 
mein  Wesen  zu  verwunden  Diess  zeuget  füip 
den  echt  religiösen  Sinn,  wie  für  die  hellere 
Penkuugsart  des  Bischoiis«     Seine  durch  Ur« 
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Itanden  belcännt  gewordene  NachfoTger 
ren:  Benedic^us,  von  dem  Könige  An dreat 
der  mörderischen  Wuth  der  Heiden  cntriMen; 
Deöiderius,  der  ümtige  Fnedensmittler  zwi» 
sehen  König  Salomen  und  Herzog  Geisel 
Albert  aiut  dem  Geschlechte  der  £storad, 
^ der  Stammvater  des  Hauses  Efsterhax.  Sein 
Gioüsvater  Taulus  haue  von  5aiict  Adalbert 
des  Christenthumes  JLehre  und  Taufe  empfiHi- 
gen;  sein  Vater  Ludwig  unter  Ladislaw 
Waffenruhm  erworben.    Von  Ugolinua  und 
'  Futbertus  weiss  dia  Geschichte  aichta,  all 
ihre  Namen  *}. 
i.i^.uM^      Die Stiftungsurkunde  des  Fünfkirchnet 
Bisthumes  ist  im  neunieu  Regierungs jähre  Kö* 
nigs  Stephan  vollzogen  woiden..  Der  Spraa» 
gel  desselben  zwischen  der  Donau,  der  Dr^va 
und  der  Save  umfasste  in  Slawonien  einen  Theü 
des  Fosegani!(clien  Gebietes»  und  erstreckie  sich 
in  Ungarn  nördlich  hinauf  bi&  Fold  -  V ar  in  die 
Tolner  Gespanschaft,  westwärts  bis  Vilievo^ 
dem  Einflüsse  des  Almas  in  die  Drave  gegen- 
über, daim  längs  einer  Linie  neben  dem  Xtaufe 
des  Almas  bis  an  <iie  (Quelle  des  Kap05,  und 
neben  diesem«   bis  an  den  Sid-Fluss,  wa  er 
mit  dem  Sar-Viz  sich  vereiniget.    Zur  Dots- 
l^ion  des  ßi^sthuaies  gehörten  weit  mehr  als  vier* 
^ig  Dorfen d^i[m  so  vi^l  wsfea  schon  der  ein» 


<?)  Pr  a  y  1.  c.  Part.  TT.    K  a  t  o  u^Vi^^  mtipjp»  Cojgweik 
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«igen  Abtey  Pecs-Varad  angewiesen  j  dai| 
fiiatliiim  miisate  noch  reichlicher  begütert  seyn« 
und  die  merkantilische  Frömmiglteit  des  Pahi«^ 
tin'8  Rado  vermehrte  acht  und  vierzig  Jahre 
»ach  der  Stiftung  die  Einkfinfte  desselben  um 
«in  beträchtlidies ;  ,,Mit  Bewilligung  des  Kö-r 
liigs  Andreas  und  seines  Bruders,  Herzogs 
Bela,  iAQifend  für  vergängliche  und  irdische 
Güter  in  jener  Welt  hundertfältige  Vecgeltung 
und  das  ewige  Leben  zu  empfangen  scbenKta 
er  dem  heil.  Petrus»  welchem  die  von  Stephan 
angef(9ngeiie,  TonKönigPeter  mit  ungeheuemi 
Kostenaufwand  fortgeführie  Dorahirche  gewei- 
Jtiet  ward  9  den  grdssten  Theil  seinei^  Besit&un-t 
gen,  bestehend  in  Dörfern,  Meierhöfen,  Wein- 
bergen, Afickem^  Wiesen,  Wäldern  und  Knech« 
ten;  dazu  noch  das  Pat^onat  der  von  ihm 
schon  früher  an  d^r  Save  gestifteten  Abtey  de^ 
heiligen  Deipietri US  im  Shiwonischen Gebiete, 
welches  er  durch  kriegerische  Anstrengung  für 
die  Ungrische  Krone  erworben  hatte,  wo  ev 
niit  seiner  Ehefrau  Lucia  be^^iaben  zu  werden 
verlangte ,  und  wo  der  Bisthof  von  Fünihir«i 
chen  darauf  halten  sollte ,  dass  serner  und  sei«^ 
nes  Weibes  Seele  stets  gedacht  wurde  Der 
erste  Bischof  dieser  Kirche  war  Bonipertus,^ 
seiner  ausgezeichnett^n  Gottseligkeit  und  Ge-t 
lehrsamkeit  wegen  nicht  nur  vom  Könige  Ste<^ 


Selienkuiigturkiui4e  bej  X«Hev  9itk.  Episcop.  ^idn% 
^uecc«lw-.  X.  \,  p.  147. 


phan»  äeasen  Hofcapellan  und  Kanzler  er  war, 
sondern  auch  von  dem  ehrwürdigen,  üoauaem 
und  gelehiten  Fulbert^  Btachof  von  OiartBeip 
hoch  geachtet  *J. 

j.e.«oJ^,  folgte  Maurus ,  Unger  Yon  G«biiiti 

als  Knabe  in  der  Abtey  auf  dem  Berge  Zohoi^ 
unter  Aufsicht  des  Abtes  Philippus  orzoge^ 
dann  Mönch  auf  dem  heil.  Pannonberge.  Bey 
i»ner  Untersuchung  der  Jüösterlicben  Zucht  da- 
selbst i  welche  Stephan^  seiner  Gewohnheit 

>^  nach,  in  allen  Äldstem  und  Capiteln  jäkrlidi 

unternahm,  hafte  ihn  einmal  sein  Sohn  Rme* 
rieh  b^leitet.  Die  wachsamste  Sorgfalt  des 
Jünglings,  seine  Keuschheit  unversehrt  m  er* 
halten  y  hatte  ilim  eine  eigene  Fertigkeit  verlie> 
hen,  ihre  Herrschaft  in  der  Seele  mit  allen  ih* 
ren  Wirkungen  gleich  bey  dem  ersten  BÜLke 
in  Andern  wahrzunehmen.  Diess  Mal  also 
trug  sich  SU,  dass  er  die,  seinen  Vater  empfan* 
gendcn  Mönche,  einige  mit  einem,  anrlere  mit 
xwey,  die  meisten  mit  vier  oder  fünf,  den 
Mönch  Maurus  aber  mit  sieben  Küssen  be» 
grusste.  Der  König,  mit  des  Jünglings  Besoi^ 
nenheit  in  allen  i^einea  Handlmigen  bekannt, 
fragte  ihn  im  Vertrauen  nach  dem  Grunde  sei- 
nes auffaUenden  Betragens,  und  erhidt  Tm 
Antwort:  „der  geringere  oder  höhere  Gehak 
der  Reinigkeit  des  Herzens  f  der  ihm  in  diesem 


a)  lieber  den  Briefwedatel  switchc«  b^jdtu,  Äoll«r 

«•  a  u  15  ff. 
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oder  feuern  Bruder  erschienen  wSre,  halte  ihn 

KU  jener  Auszeichnung  bestimmt.  Der  sieben 
Mal  von  ihm  geküeste  habe  diese  Schönheit 
der  Seele  bis  zu  dieser  Stunde  rein  erhalten; 
Und  sieben  Mal  habe  er  dem  Ehrwürdigen  seine 
Anerkennung  bezeugen  wollen ,  weil  die  Zahl 
sieben  das  Sinnbild  der  heiligen  Jtingfräulich« 
keit,  des  reinsten  Elementes  aller  Tugend 
scy  •). "  Um  von  der  Richtigkeit  seines  Unter- 
acheidiingsgeistes  sich  zu  überzeogen,  begab 
sich  der  König  nach  einigen  Tagen  ohne  ihn, 
nur  von  s^ey  Vertrauten  begleitet,  wieder  in 
4ie  Abtey ,  nahm  bey  Tage  imd  bey  Nacht  an 
dem  Psalmengesange  der  Mönche  Theii,  und 
beobachtete  überall  das  Verhalten  derjenigen, 
welche  sein  Sohn  ausgezeichnet  h^tte.  Da  be» 
meiliteer,  dass  nach  der  Mette  eben  dieselben, 
wahrend  die  Andern  in  ihre  Zellen  zur  Ruhe 
zurückkehrten,  sioh  in  den  Capellen  der  Kirche 
verbargen ,  um  den  übrigen  Theil  der  Nacht  im 
Gebete  zu  durchwachen.  Nim  trat  Stephan 
aüs  seinem  verboi^enen  Aufenthalt  hervor ,  nä« 
heite  sich  jedem ,  grüsste  nüt  freuiitl liehen 
Worten,  die  ihm  von  jedem,  in  dem  Wahne^ 
das  Gesetz  des  Stillschweigens  müsste  der  Ma* 
jestät  weichen,  erwiedert  wurden.  Nur  dem 
Maurus  konnte  er  weder  durch  Huld,  noch 


a)  Abo  biicluitiblicli  d«r  h»t  gleidureltifB  BMgraj^ 
htSL  Btiierieb*t»  lieniiiigegvbea  von  Pr«^.  9,  S9.  Dia 
Zild  Sieb  an  halt«  dacMlb«  Bcdcutoag  bej  Nea*Pytluigo* 


Digitized  by  Google 


s 

—  670  — 

Äurch  vmtelltOT  Unwillen  wider  die  Vot^chrlft 
der  Kegel  eine  Antwort  entlocken*  Des  Mor* 
gens  iiäcb  der  Prim  erschien  der  König  gans 
unerwartet  im  Capitel  der  Brüderschaft,  und 
beschuldigte  den  treuen  Beobachter  der  Zucht 
öffentlich  erdichteter  Vergeh imgen.  Maurus 
schwieg,  seiner  Unschuld  sich  bewnsstt  nni 
ihre  Bewälirung  dem  hüchi>teu  Richter  anheim 
Stellend.  Als  aber  der  Abt  wask  Schweigra  für 
Geständniss  erklärt  und  ihn  zur  Strafe  Tenir- 
theiien  wollte ,  entdeckte  der  König  v<m:  AUea 
die  geheime  Absicht  seines  VerfahreBS ,  gab  der 
Unschuld  und  Deniuth  des  Maurus  Zeugiü^s, 
«md  sah  es  gem>  dass  ihn  nach  einiger  Zeil 
seine  Mitbi  üder  zum  Abte  des  heiligen  Berget 
Wählten,  worauf  er  ihn  zu  deiit  erledigten  Bir 
thume  ernannte  *^ 

Sein  Naclifolgei  war  Stephanus,  nur  durch 
rechtmässig  und  glücklich  geführten  Streit  für 
die  ver]eiz.ien  Granzen  seines  Sprengeis  bekannt. 
'  £>as  Jahr  deines  Hinscheidens  i$t  nirgends  an{^ 
gezeichnet,  daher  auch  nicht  bestimmet  wcr^ 
den  kann »  in  welchem  Jahre  ihm  der  gelehr» 
Simon  als  Bischof  folgte;  doch  war  er  es 
schon  im  vierzehnten  Kegierungsjahre  des  Kö> 
nigs  Colbman,  auf  dessen  Befehl  et  die  von 
dem  heil.  Stephan  in  Griechischer  Sprache 
vollzogene  Stiftungsurkunde  des  NonnenUe^ 

^  Hollci  1-  Cb  ^ 
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»ters  in  Wcfi^primer  7^ale  in  das  LateinUcha 
ftl>cirtttzt  hatte  0« 

Gleichzeitig  mit  dem  Funfkirchner  Bisthu« 
me  war  auch  das  Wes^primer  urkundlich  i 
begründet  9  und  die  Cathedralkirche  dem  heili« 
gen  Ertengd  Michael  (reWeihet  worden.  Did 
Diöces,  durch  den  Almasfluss  von  dem  Fiinf- 
Urchner  Sprengel  geschieden»  umfassbe  die 

Sunieglier,  Sza lader,  Stuhlweissenburger,  Wesz* 
primer  und  Piliser  Gespanschaften.  Zur  Do- 
tation des  BIsthumes  gehörten  die  Städte  Wesz^ 
prini,  ßtuhlweissenbiir^,  Kolon,  Wischegrad 
und  eine  grosse  Anzahl  Dörfer  mit  allen  daztt 
gehörigen  Knechten,  Mägden  ^  Aeckem,  Wie- 
aea,  Weinheige^»  Fischereyeki,  Jagden»  Müh* 
Ieil|  Forsten  und  Strassen  Die  Donikircke 
Mrar  auf  Kosten  der  Königiii  Gisela  erbauet^ 
und  von  ihr  mit  den  kostbarsten  Kircfaengefas* 
aen,  Geräthschaften  und  Gewändern  versehen 
Worden  Die  &esittuno:en  de»  Bisthumes.  . 
wurden  von  Ladislaw  so  beträchtUch  erwei"  JL^f^Adb 
tert  und  irermehrel»  dass  sie  zusammen  selbst 

in  unsern  Tagen  ein  bedeutendes  Fürsten thum 
ausmachen  würden  Der  erste  Bischof  S  t  e* 
p  h  a  n  wird  in  deaf  StiRungsbriefe  bald  Sanctis^ 


a)  Nach  K oller  ^roleg^ömet!,  ad  Histor.  Episcop.  Quin» 
qncLccle».  und  Historia  Kpiscopat.  Quinquc  Eccle».  T.  I.  ^) 
Stiitiingsurkuiidn  bey  Pray  Speciiti.  Hierarch.  P.  I.  p.  260. 

Carthuit.  Vit.  8.  Steph  p.  135*  d)  LadisUw*t  he* 
8tati>^MiBgt.  und  Schenkutigsuik.  b«y  Pray  U  €•  p*S^  Und  htf 
^atona  Uisu  Heg«  T.  U»  p.  41$^ 
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mnuSf  h^ld  ^Imißms  und  Celeb er  getiatmt^  er 
musste  daher  durch  Tuge&d|  Gelehrsamkeii 
und  Verdienste  sich  hohen  Ruhm  erworben 
haben«  Die  Namen  seiner  Nachfolger ,  Mat- 
thäus des  L,  Joannes,  Cosmas  und  Mat* 
thäus  de$  IL  habeu  »ich  bloss  in  Urfciindea 
erhalten* 

In  eben  dieser  Zeit  woirden  die  ürhunden 
des  Erlauer  und  des  Raaber  Bisthumes  voll« 
sogen.  Ztt  dem  Sprengel  des  erstem  gehörten 
die  Borsoder,  Zemplener,  Bereg^ier,  özabol* 
oser,  Szarander,  Stfrösser,  Abaujvarer,  Hew- 
ser  und  ün<rvarer  Gespan schaften.  Dießem  aus> 
irebreiteten  Umfange.der  Diöces  entspvadhi  auch 

der  lieiclithuai  der  Dotation.     Dafür  hatte  der 
Erlauer  Bischof  die  Verbindlichheit ,  in  dem 
Falle»  dass  ein  König  vier  Söhne  im  Leben  hätt^ 
von  seinen  Einkünften  Einem  derselben  anstan* 
digen  Unterhalt  anzuweisen.    Von  dem  ersten 
Bischöfe  Caiapranus  weiss  die  Geschichte 
nichts;  der  zweyte,  Bonifacius,  war  mit 
Astricu^  aus  dem  Braunaiier  Kloster  nach  Un» 
garn  gekommen ;  als  dieser  der  üirche  su  Co* 
locsa  vorgesetzt  wurde»   verwaltete  Bon-ifa«^ 
cius  die  Pt'cii  -  Vaiader  Abtey,   dnnn  ward  er 
Bischof  von  Erlau.     Wahrscheinlich  war  er 
Buhniibchen  Geschlechtes  und  der  Siavischen 
Sprache  kundig,  weil  ihn  König  Stephan  in 
die  untern  Geg^enden  de*  Landes  sandte,  das 
Evangelium  zu  verkündigen.     In  diesem  Be- 
rufe erwarb  er  sich  die  Palme  des  Märterthu«> 
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mes  *),  wie  später  sein  Nachfolger  Bnldus, 
welcher  unter  der,  von  König  Andreas  fiey- 
gelassenen  Wuth  des  lieidnisclien  Fanatismus 
unweit  Ofen  gesteiniget  wurde  tyie  zwey* 
folgenden,  Petrus  und  Procopius,  lebten 
imd  starben  im  Frieden.  Laurentius,  wurde 
von  Coloiiian,  dem  Kenner  des  Verdienstes, 
XU  dem  Graner  Erzbisthum  erhoben:  Marti» 
uns  und  Wolfcrtujs  werden  als  die  letzten 
dieses  Zeitraumes  in  Urkunden  genannt  % 

Die  kirchliche  Gerichtsbai  kcit  des  R  aa  b  er 
Bischofs  verbreitete  sich  über  die  Raaber,  Wie* 
selbur^er,  Oedenburger  und  Eisenburger  Ge* 
spnnschafien.    Die  Stiftungsurkunde  ist  in  der 
Zeit  untei  gegangen ,  aber  an  der  äussern  Mauer 
des  Domes,  in  der  Richtung  gegen  die  Donaut 
sieht  man  jetzt  noch  eüi  eingemauertes  BUd  aus 
Krz  in  Haut-relief  f!(  .^^ossen,  den  lieiligen  Ste- 
phan  darstellend,  wie  er  auf  einem  Küssen 
linieend.,    der   Himmelskönigin   die  Kiiclie 
opferte     Die  rohe  Bildung   spricht  fiir  des 
Wpriies  Alter;  die  unten  beygefiigte  Jahrzahl 
MXXXIII  für  das  Jahr  des  vollendeten  Baues, 
Der  älteste  Bischof ^  welchen  Urkunden  enge« 
ben,   vielleicht  auch  der  erste,   war  Mode- 
st u  a«   Sein  Nachfolger  Nicolaus>  an  des  Kö« 
jiigs  Andre  SS  Hoflager  das  Amt*  eines  Notars 

d)  Carthuit.  Vir.  8.  Suspk.  tS7-  h)  Wion  yit.  8, 
Gtrmrdi;  ipüd  I&tiaha  Hitt.  feleg.  T*  II.  p.  e)  Pf«j 

Spoeiip«  Hierardi.  F.  I.  p.  19S— »aoa« 

L  TheU.  42 
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^rtttehaiHl  «y,  möchte  dm  Beynamen  Meatimm 
durch  gottseligen  Wandel  und  Galdvnmkat 
verdienet  haben*  Ausser  dem  Namea  in  Ir- 
Inmden  ütlmi  Detiderins  witer  MeudM 

nichts  Merkwürdiges  bekannt  geworden;  tot 
Harduinns  nur«  dasserfaey  dem  GfafieaRo' 
geri US  und  dessen  Tochter,  Busilla,  Colo« 
an' •  Brautwerber;  Von  Georgins,  dauff 

in  der  Grauer  KirchemnaeammluDg  Beysioa 
war 

Hatte  König  Stephan»  wie  nicht  bezwei- 
(ete  werden  kann,  den  Umfang  des  Grsm» O 

lo^er  und  Erlauer  Sprengel*    bestimmt,  ^ 
mnsste  er  zu  gleicher  Zeit  das  Gebiet  deii 
jene  gränzendcn  VVatzner  Bischöfe  ftsbÄ** 
Dass  diess  erst  später^  etwa  von  König  Geu^ 
f>der  Ledislaw  gesdiehen  wäre,  ist weder-i^ 
Urkunden»  noch  aus  glaubwürdigen  Zengnts* 
sen  erweblich»    Aber  spät  mög»  Dom  ^ 
Bischofssitz  vollendet  worden  seyn;  ocler  Leit- 
tier dürften  die  Watzner  Bischöfe  bey  dem 
niglichen  Hoflager  verv»  eilet  haben,  WBÜ  * 
Untmchrift  eines  Bischöfe  dieser  Kirche  ia 
wenigsten  Ürhnnden  dieses  Zeftrattines,  ^ 
die  erste  wahrsdieinliche  erst  unter  Andi^^- 
«u  finden  ist»    13er  Sprengd  umfasste  die 
ether»  äussere  Szalnoher^  Csongrader>  uud^* 


a)  Pray  V«nB«ih»hi  ^  ftuviklr  Ia  ScMim  Ut^ 
Bd.  IL  a«  F^sy  Speeim  Hkmk.  ff«  I.  p* 
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nen  Theil  der  Nograder  Gespansdiaften.  Von 

den  Bischöfen  diesei  Zeit  sind  bloss  die  Namen 
Clemens»  Aaron  imd  Marcellus  der  Ver« 
g€ssenheit  entgangen 

Noch  weniger  ist  aus  diesem  Zeitraum  von  * 

dem  Gros  3wardein.er  und  dem  Sieben- 
bürger Bisthume  zvL  ersählen.  Das  letztere 
in  Weis  s  en  b  ur  g  gegründet,  musste  sein  Ge- 
biet durch  Ausbreitung  des  Christenthumes  in 
der  Provinz  sich  erst  erwerben :  das  erstcre  hatte 
in  dem  Umfange  derBiharei;,  fiekeser^  Kralz- 
ner,  Köv^rer  und  mittlem  Szolnoker  Ge- 
spanschaften für  die  Begründung  des  Kirchen- 
wesens unter  Uhgläubigen  noch  zu  viel  zu  arbei- 
ten ,  als  dass  die  Bischöfe  dieser  Kirchen  an  den 
öffentlidien  Reichsangelegenheiten  hatten  Theil 
nehmen  körnen.  Darum  wurden  erst  im  ach*^a#/oA. 
ten  Regierungsjahre  Coloman's,  von  Gross- 
wavdein,  Sixtus;  von  Siebenbürgen,  Si- 
mon, als  Bischöfe  aus  Urkunden  bekannt  % 
Ni^ht  einmal  so  viel  lasst  sich  melden  von  ' 
dem  Bacsn  er  Bisthume,  bevor  es  durch  La- 
dislavvs  Verfügung  Erzbisthüm  wurdet  und* 
auch  von  dieser  Zeit  an  wird  nur  der  Name 
des  £rzbischofs  Fabian us.  welcher  Ladis- 
law* 8  Vicecanzler  war '■^ ,  berichtet;  weil  die  j.c.to^ 
Ungrische  Clerisey  von  jeher  mehr  gehandelt 

•t  M  ieq.     c)  Kitoaa  Hiit.  Coloc  iZookt,  F.  h  p.  171*  . 
p  r  «  7  1«  «•  P«  II*  p*  aow 


Irls  pesdirlebcn  hat,  und  von  dem  sparsrau 
Aufgezeichnelen  da»  Meiste  unter  Tatariscbea 
Vnd  Türkischen  Yeibeerungen  vetniditet  wor« 
^en  ist. 

j.  <XfoJ^  letzte  ßlstlium  hatte  König  Step  Ii  an 

i.M  Csaii  ad  (daiHalji  Moriscna  gcnaiait},  an  deiM 
Maros  errichtet,  nacbde^i  A  c  h  t  u  der  aufrufa- 
rische Lehensbesitzer  dieses  Gebietes,  bezwungen 
worden.  £s  erstreckte  sich  über  alles  Land  zwi- 
sehen  dem  Kdrosstrom »  den  linken  Uf^em  der 

■ 

Theiss  und  der  Donau,  von  Viüin  bis  an  die 
Gränzen  Siebenbürgens  und  der  Walachey. 
Der  eiöLc  liibchof  diebci  Kirche  war  der  lieili^d 
Märterer  Gerard,  welcher»  als  frommer  Pil- 
3,  a  fjto,  ger  nach  Jerusalem^  durch  Ungarn  ziehelnd ,  von 
dem  Könige  war  genölhiget  worden,  daselbst 
KU  bleiben«  »»Predige  hier  oseitiemVolke^'' sprach 
Stephan,  „bekehre  die  Ungläubigen,  erleuchte  i 
^ie  Gläubigen,  und  erquicke  die  neue  schöne 
Pflanzung  Gottes  in  diesem  Lande.  Ich  ver» 
leihe  dir  im  ganzen  Reiche  Gewalt,  Gottes 
Lehre' zu  verkundigen.  Ich  will  dir  Gehülfen 
geben,  welche  Tag  und  Nacht  deinen  Winken 
jblgen»  du  öfi^e  nur  deine  Schätze»  uiid  lasse 
daraus  den  Samen  des  ewigen  Lebens  in  die 
Herzen  dieses  Volkes  fallen.  Nach  Jerusalem 
gehest  du  hiebt,  denn  ich  hahe  dich  heute  xoi 
Gott  zum  Bischöfe  der  StadtMaios  auserkoren.^* 
Bis  zur  firrichtun«:  des  Bisthumes  übertrug  ihm  | 
d«r  Köllig  Seines  Sohnes  Erziehung  und  Unter»  | 
^  i.  C»  1»^  irichti    ^Nach  dessen  Vermahlung  sehnte  ück 

I 

« 
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Serarci  aus  dem Getiiuimel  des  Hofes  nach  rJer* 
£iTisamkeit,  um  zur  Erfüllung  der  heiligen  BU 
scho&fiflichcep  sich  zubereiten.  *  Seine  Gcwis-« 
aenhaftigkek  elirencl,  erlaubte  ihm  Step  ha 
in  den  Bakonyev  Wald-^ich  auf  einige  Zeit  zu-« 
sück zuziehen»  Dort  im  abgelegensten  ihale 
«rbauete  er  sich  mit  seinem  Junger  tmd  IVeunda 
Maurus,  der  aus  Venedig  ihnbegleitet  ha tte^ 
«ine  Einsiedeley  und  überliess  sich ,  alles  Irdi-> 
9chen  vergessend,,  ganz^den  Einwirkungen  dea 
Unendlichen. 

.  Nach,  sieben  Jahren  musiste  ew^    auf  de^ 

Königs  clringonderes  Verlangen ,  das  iiim  ange-* 
wiesene  Btsihum  ubernehmen.  Dev  Kirchn 
Sprengel,  den  er  einricluen  sollte ,  wav  grösa^ 
tentheils  noch  von  Heiden  bewohnt-  Griechin 
sehe  Mönche,,  welche  zn-Gsanad  lebten»  mock«' 
ten  wenig  gewiikt  haben;  dem  neuen  ßistliof* 
waren  sie  völlig  unbrauchbar.  Auf  Qeheiss  dea 
Königs  musstenPriesieraiönche,  ausderAbteyzu 
i^cs  -  Varad  zwey,  eben  so  viel  aus  den  Abteyex^ 
zuSzalavar,  Bahonyb^fl,  Zobor  und  von  den% 
lieiligen  Borge,  seinem  RujEie  zur  Aib^it;  in  dea 
Hersa  Weinberge  i^igen.  Sieben  dersdbeni^ 
namentlich  Albert,  Philipp,  Heinrich^ 
Conrad»  Crato,  Tak)o  uiui  ött^phan,  wan 
ren  tJngem  von  Geburt;  ec  hatte  sie  mit  sin 
cherin  Untesscheidungsgeiste  auserschen,  und 
sie  bewahrten  sich  ihm  bald  ala  kräftige  Stüt-i 

züii  seines  nuihs;iiiu:i  AposidanUes,     Zu  ilaci, 

Wohnung  waxArad  be^timnu»  wo  an  ^lostev 
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j 

xmi  Kirche  noch  gebauet  wurde»  uiiterdkMcii 

nahmen  sie  das  Griechische  Kluöter  Sanct  Joaii- 
»es  in  Csanad  ein;  der  Griechische  Aht  deeael» 
hvu  mit  seinen  Mönchen  wurde  pacb  Krassa« 
va  ver^m. 

Gerard  hatte  von  jdier  die  Itieilige  KmiM^ 
in  IdeenTBttg'  zu  leben  und  in  der  Wirküchkeii 
xuversichtlich  za  handeln.»  als  Meialer  geübt; 
darum  war  er  auch  stets  heitern  Geistes  und 
kin^ch  frohen  Sinnes ,  im  Betragen  frey ,  o£» 
fen ,  leutselig  und  liebreich.  So  honnu  ilua 
Achtung  und  liebe  derer»  die  ihn  Sudeten» 
nicht  ecmangeln.  Scharenweise  wsndortea 
Reiche  und  Arme,  Alte  und  Juiige  nach  G^anact 
^m  den  Mann  Gottea  Msehen»  hören,  von 
ihm  sich  unterrichten  und  von  seinen  Mit* 
erb^em  sich  taufen  «u  lassen«  \a  d/m,  umlie* 
genden  Städten  und  Dörfern  wurden  Kircheu 
erbauet,  und  als  ihm  auf  ein  Mal  dreyssig  neu- 
bekehrte Ritter  ihre  Sohne  sttfuhrten  imd  iha 
inständigst  baten ,  sich  ihres  Unterrichtes  an- 
mnehment  richteteer  in  seiner  Hauptatadt  eis 
Haus  zur  Schule  ein ,  und  setzte  ihr  den  gelehrt 
testen  seiner  Priesiermönciie,  Walther ,  aus 
der  Bakqnybeler  Abtey  als  Meister  vor.  Jxt  kur- 
zer Zeit  ward  diese  Cathedra!  -  Sciiule  durch  den 
Zufloss  der  Polen»  Böhmen»  Deutschen»  ja  so* 
gar  der  Franken ,  so  zahlreich,  dass  Walt  her 
der  Arbeit  Last  ganz,  unterlag ,  uud  der  Bischof 
um  Gehülfen  aus  der  königlichen  Schule  zu 
Stuhlweissenbujrg  ant^lten  musste.. 
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Mk  der  begeistemdan  fiinvirkitiig^  fl«r 

Siiisamkeit  aus  Erfahrung  b^kaimt,  naimi  Ge-^ 
r  Air  d  9twh  ala  9i«otKif  oft  ihr  3w>9  ZuAueht« 
Unweit  seines  biscliöf liehen  Sitzes,  im  Makoer 
Wsdde^  haue  $ick  ein«  ftin^ied^ey'  ecbawt^ 
wohin  er  sich  oft  auf  einige  Tage  ohne  irgend 
^ixi  Qe^olge  oder  ^dteiiuu^  begab ,  uza  völlig 
Ycagestort  des  Wonn^e  dea  I^ebena  ini  Ueber-» 
sinnlichen  zu  geni^en«  ^imer  verliess 
dieaen  heiliggü  Ort  mit  neueii  fivleucbtiiAgWiL 

i,M[id  merkwiadig  ist  was  er  eimnalj^  Gottes  voU^  , 
und  iQi  Spieg^  dea  Gemüt hea  Zukunft 
schauend  9  der  im  Capitel  yersamaielten  Brür 
derad|^«kft  verkündigte^   tt  Von  A^ei;^  ,  mi^a 
bauen, aprach  ^r,  „  wird  wn  £i¥ie  der  Zeim^ 
jede  Spur  vertilget  werden^     $cbon  entwickell 
aich  iübf  GraueL  dea  Verderbma^  mir  d^ 
Mr^It  eiües  Bergstrome^  wird  er  ausbrechen,  upd 

aua  dem  Herzen  4er  Menacbw  «Uf  GPItaeUgk^^ 

aUen  Glauben,  alle  Liebe  und  alle  Freuden 
vide  vpa  der  £lrde  eile  Denkmal^  der^elhei^»  xßxK 
sich  ft^rtwalzeK^.  Paim  vdrd  auch  diesea  ReicK 
in  Farteyen  und  Sectei^  zerrisi^en^i^  das  il^eil^;^^ 
Joch  der  chriailicheni  Zneht  yoji  9ne$tem  wiflk 
von  Laien  zerbruchei^,^   Goi-tea  höhere  Weian 

heit,  die  wir  lehrtest  ui^  pvedigteoi^  W^iobiu^^ 

het,  die  Clerisey  verachtet  werden.  Aus  denj^ 
Wua^e  dea.  Verd^bena  werden  jyiQwvhMicbväic» 
me  hervorgehen  i  äoaaerliok  in  alle  Farben  ge*^ 

Ijdeidet,  im  Innern  mit  allen  Lastern  ges.itüget^ 

daa  el^WMrdi^ePuiüj^el  dei^  EjijftilwieU  ftiritfiMi^ 
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nur  eidier  Khre  imd  flüchtigmi  L»abe  iMchji- 

gend.  Ihr  Leichtsinn  und  iJire  Frechheit  wiri 
«ie  d^m  Volke  zum  G^^k&tande  de&öpouies 
md  des  Absckeue«  machen  Sine  tndot 

,\V  ei8ä;i^ung  des  gottseligen  Mannes  und  ihre 
SrfüUun^,  so  wie  seine  Vollendung ,  itt  b^ 
jeits  eraählet  worden 

Sein  Nachfolger  Manrns  und  AbtPhi* 

lippus  erhüben  nach  sieben  Jahren  mit  Bt* 
wiUigung  des  Königs  Andreas  seinen  Lcidh 
iiaiii  aus  dem  Grabe  zu  Pei>Lli,  und  brachten 
ihn  unter  vielen  Wunderzeichen »  wekhe  de 
Glaube  wirlcte,  und  der  Glaube  sah  ,  nach  Csa- 
uad,  wo  Gerard  der  heiligen  Jungirau  eise 
Kirche  erbauet  und  in  derselben  die  Gruft  iiir 
sich  bereitet  hatte ;  dort  ward  die  noch  ganz 
unversehrte  Hülle  seines  Geistes  beygeselzt 
Der  fünfte  Bischof  der  Cöanader  Kirche  wi: 
Ziaurentius;  des  dritten  ^Qd  des  vierta 
Name  ist  nirgends  überliefert. 

Nachdem  König  Ladisia  w  Croatien  in 

Besitz  e:enoninicn  hatte ,  vermehrte  er  des  Tne- 
rischen  Reiches  Kirchenstaat  mit  dem  Bisthum^ 
40^3.  zu  A  g  r  a  m   ZaQrah).    Die  Stiftung,  ein  wir- 


o)  Alles  narh  Wion  Viia  S.  GcrArdi  Cap.  V— XVI.  Tff^'«^ 
mit  Koller  Hisi.  Jf.piscopat.  Quinqtieccclef.  T.  I.  p.  98 
b)  Siehe  oben  S.  416,  und  426.  c)  Wion  Vk.  S.  Gcnrd» 
e.  XXI. —  X>V  Vci<asiCT  tlcr  Viia  soll,  mchWioni  MnrtuaJ- 
f  IUI  f  ug  jAhre  iiAck  Genres  Tode  gelebt  lubo.  Ni^h  Ji«(o* 
ttft*s  Mmbinatiiiiig  War  et  Wallhert  Genid*i  fne» 
ipöaeb  «11»  Bdion jb^. 


^ges  Denkmal,  das  Ein  grosser  Mann  dem  ' 

Andern  setzte,  war  zu  Khien  cicb  beil.  Stephd* 
aus,  der  XJngem  ersten  Königs,  Gaesetatgebera  ^  ^  / 
und  Apostclö,  gegründet.  Die  Gränalinie  zwU 
acbm  dtm  Agramer  und  Fünf  kirchner  Bisthut 
Mfit  ging  damals  von  dem  Einflösse  des  Almas 
in  die  Drave  südlich  hinunter,  die  Burg  VutT 
Rellin  vorbey ,  lange  der  westlichen  Grän&e  dea 
GcblcLes  von  Possega  bis  an  die  Save,  w  o  sie, 
Jesseuovacai  gegen  über,  die  Lisiütu  in  sich 
aufnimmt *)•  Ducb,  Bartholiomäus,  Sin« 
gidunus,  geachtet  von  Konig  Coioman«^ 
der  nur  ecbtem  Verdienste  l^old  war,  Manas*?  ^ 
ses  und  Francica  waieu  die  liisciioie,  weiche   *  - 

in  diesem  Zeiträume  die  Agraipe^  KjU'che  regie- 
ret hatten 

Zu  diesen  zwölf  bischöflichen  Kirchen 
Ungam*s  kamen,  nach  Dahnatiens  Eroberung 
durch  Coloaian,  noch  das  ErzbisUiiuii  von  ^ 
^palatraund  dia Bisthiimer  Arbe,  Tinen, 
Traw,  iiclgrad  an  der  Küste,  Jadra,  Ve- 
glia  und  O.sero,  welche  von  ihrem  neuen  Ber  /.Cj^«#^#« 
'  Schützer  durch  eidlich  bekräftigte  Handfesten 
Ungäxns  höherer  Clerisey  an  allen  Rechten, 
Vorzügen  und  Vortheilen  gleidugeset^t  wni^« 


ü)  K  oller  Iliit.  Episcop.  QnmqueeccL  T,  f.  p.  j5Ö— 16$. 
h)  Kerchelicli  Iiistor.  eccl.  Zagiab.  Pray  iipec.  Hicrarch, 
P.  Ii.  p.  338  und  über  (im  Daieyti  des  Sclilostes  '/.agrah,  Cor* 
«ides  Viiidiciae  Belae  EcgU  NoLarü  p.  96.  Uxiiaudc  bc]^ 
Roller  ttuu £p.  Quiu^.  JCcct  X.  1.  f.  iSS- 


Digitized  by  Google 


—  — 

Die  Bischöfe  des  Ungmcken  Reidm  wr- 
walteten  die  Angele^eoheken  ibrer  Kncken  mit 
aller  Macht,  welche  ihnen  die  canoiLidchea 
Satzungen  gesutteten.    Kein  Graf  oder  Ritter 

durfte  eigenmachtj^  auf  wa*»  immer  für  eine 

Art  in  dieselben  einwirken^  oder  aber  k»«n<^w^ 
che  Sadien  und  Personen  irgend  tine  Gewalt 
sich,  anniassen  *).  Aber  verpflichtet  wareci  eii^ 
den  Biichdfea  in  Vollziehim^  ihrer  PlicIiMi 
#  -g^en  Kirchen  y  Witwen  und  Waisen  thajtigea 
Beystand;  ia  AUem,  was  sie  9ttr>]^liakiiiig  des 

Chriiitenthunies  verfügtexi,  treue  Folge  zu  lei* 
steil»  und  audi  in  der  Verwaltung  des  IWr%tf| 
Ton  ihrem  Gntaditen  nicht  abaniwmchen 

Die  j&mJkünit^  der  Bisthütner  wurden  dm 
Kirchensatsungen  gemäss  getheilt,  dmf  Theile 
derselben  mussten  der  Kirche,  der  Glerisey  und 
deii*Aniien  sogewendec  werden;  atur  der  'vierte 
gehörte  dem  Bischöfe.     Hatte  etwa  ein  Bischof 
dagegeA  gehandelt,  und  vo^  dem  Kirchenget: 
seine  Verwandten  berekhert,   so  wurde  nach 
seinem  Tode  die  Hälfte  seiner  Verlasseaschaft 
eingesogen,  und  der  Kirche  xueckannt.  Nicht 
^  einmal  die  Knechte  der  Kirci^e  durfte  der  Bi- 
ischof  oder  Pfanr^  su  Diensten  auf  aeineni  ei- 
genthümlichen  Landereyen,    oder  in  seixiem 
Hauswesen  gebrauchen;  und  wer  immer  einer 
Yerschwen^ng  odei^  Venrijismng  d^  Kirchien* 


a)  Dccrct.  Calom.  Lib.  I.  9,  \JiY»  JU1>^M.  «.XL  || 
De<jrei.  S.  3  Upii.  t^b.  II.  q.  . 
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guter  sieh  schuldig  maditey  war  zu  doppeltem 

Krsat&e  v^rpilichteti  od^r  im  Mangel  Yer- 
Biögens  f  zur  Abseczimg  TerurÜMilt 

Die  Ungrischeu  Könige  j^er  Zeit,  und 
.Torsüglich  die  drey  Grossen»  hieUem -nicht 
viel  auf  Pricöter,  die  aus  dem  Laien-,  noch  auf 
BiscköfCf  die  auü  dem  Weltprieat^i^  *  öuiule 
genommen  wurden ;  ihrer  Achtung  würdi» 
ger  fanden  sie  stets  diejenigen,  welche  ihie 
Wahl  aua  der  Zucht  des  JUdstetlich^  Gebor» 
sams  u^d  aus  der  begeisternden  JbUnsamkeit  der 
ISelle  zum  Regieren  gerufiBn  hattte.    Ejaw  dar- 

betrachteten  und  pflegten  sie  den  Mönchs^» 

atand  -ala  frucbtb^ate  Pflanaachule  iifx  würdig« 
Leutpriester  und  apostolische  Bischöfe^  Auch 
waren  die  Mönche  diSQ^aU  nichts  weniger»  al^ 
schläfrige  Psahneiisänger ,  üppige  Mussiggan<* 
ger  und  tapfere  Zecher;  u^d  wo  sie  es  etwa  den« 
noch  waite,  dort  trugen  die  Schuld  Fürsten, 
und  Bischöfe,  die  nicht  thaten,  was  ihre  Pflicht 
ynd  Würde  fordert^,  vergessm^  dass  deicEwin 
gc  sie  gesetzt  habe  zu  seinen  Stellvertretern 
.  unter  Menschen,  um  das  Gute»  das  ohne  sorg- 
•6ltige  Pflege  und  strenge  Auiaicht  sich  schnell: 
Terflücbti^et ,  zu  erhalten.  Im  Ganzen  muss 
die  Gerechtigkeit  in  den  Mönchen  des  zehnteiit 
giften  und  zwölften  JahitAunderts  .Meister  allei: 
autzlaehem  KennndaM»  tMQicha  JLebrer  dj^ 
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Begierungskimstt  behutsame  Wiedererweek» 

'  des  ^vis^enschaftlichen  Geistes  anerkennen- 
£ben  weil  ea  der  Andacht  und  Gottaeligkeit 
gen  ist,  class  sie  auch  yon  menschlichen  Din- 
gen und  von  des  Lebens  gemeine Len  Angelegen- 
heiten die  Ansichten  ihrer  Geweihten ,  mehv 
als  aller  Unterricht ,  erweitert  und  aufhellet» 
geschah  es,  dass  bey  AUem,  was  damals  in  ; 
^  Italien,  Frankreich  und  Deutschland  Dauer« 
haftes>  Schönes«  Gutes  und  Nützliches  gefim> 
jlen  wurde«  Mönche  theils  Urheber  imd  Aih 
führer,  theils  vorzügliche  Mlcarbeiter  waren. 

Welche  Motive  nun  auch  die  Ungriscben 
Könige,  Abicytii  und  Fi  opsteyen  slilLcnd,  in 
Urkunden  aussprechen  mQcJtilen«  ihrem  GemtU 
*  the  war  sicher  nur  diese  gerechte  Ansicht  Von 
dem  Mönchsstanüe«  bald  dunkel  bald  deuüi«* 
eher  gegenwartig«  und  sie  waren  berechtiget, 
darnach  zu  handeln,  weil  sie  den  Willen  und 
die  Kraft  hatten«  durch  strenge  £cfüUuBg  ih» 
rer  Regentenpflichten,  das  Gute  ihrer  Stifum* 
^en  gegen  Ausartung  und  Verderbtheit  be« 
iljirahrefiH 

Fünf  Abteyen,  die  älteste  auf  dem  Paa^ 
/•C*M'f#*non berge,   bey  Raab«  dem  heiligea  Mar- 
tin      die  zweyte  am  Fasse  des  Eisenberges« 
/•C'tf«^- unter  der  Pe'csbnrg«   dem  heiligen  Bcn^ 
dict  ^) ;  die  dritte  in  der  Szalader  Gespanschafit 


UrkuurU  bey  HoliexH.  £.Q£.  X-  ^  f*  357«   ^  Uzi^ 
htj  Koller  i*  c.  p.  74, 


Digitized  by  Google 


auf  der  Szala-In«el>  dem  heil.  Adrian  ;  äit  1.^46%^ 
▼ieite  in  der  Neitraer  Gespanschaft»  auf  dem 

Berge  Za bor,  dem  lieil.  Ilippolit  ;  die  letzte 
in  dem  dustem ,  schaudernde  Ehrfurcht  erwek- 
kenden  Bakonyer  Walde,  dem  heiligen J. C./oJP^ 
Moritz  geweihet*"):  verehrten  den  König  Ste« 
phati  als  ihren  U)rheber>  waren  Wohnplätz^ 
des  Arbeitüei&ses  wie  der  Gottseligkeit,  hielten 
Schulen »  gaben  Burjgr  lund  Dorfgemeinden  ge« 
wisseii hafte  Seelsorger,  Königen  gewaiitlte  Ktoz- 
1er  und  Staatamänner  ^  der  Ungrischen  Kirche 

geistreiche,  von  zartester  Jugend  auf  zu  echten 
Priestern  erzogene  Bischöfe*  Chorherren- 
Stifter  hatte  Stephan-,  eines  zu  Stuhl weis^ 
senburg,  der  heiligen  Jungirau;  das  andere /.a /oo>^ 
^tt  Neitra>  dem  heiligen  Bmeramm  dasJ.C.##96l 
dritte  zu  Ofen,  den  Aposteln  Petrus  und Fau- </.  C.i9m 
lus  ge<^ründet  *)w  Ihre  Pröpste  hatten  den  Hang 
dci  licIcLüprälaten,  und  wie  die  Achte,  mit  den 
Bischöfen  den  Vorzug  des  ersten  Standes. 

Seinem  Beyspiele  folgten  König  Samuel, 
dem  die  Abtey  Saar  im  Matra  -  Thale  bey 
Gyöngyös;  imd  König  Andreas,  dem  die  Ab* 
tey  der  Jungfrau  und  des  heiligen  Anian  zxiJ.Ci^toS^ 
Tihony%  ihren  Urspning  TerdankteA*  König 


d)  Urkunde  b«y  Koller  1.  e.  p«  ß»-    ^)  Urkunde  Colo» 

mau  bey  Katona  llist.  Reg.  Tum.  III.  p.  fii2,  c)  L  rk% 
bey  Pr«y  Dis».  de  S.  StepLaii.  p%  145.  r/)  Uikimtie  bey  Ka« 
tOJia  Hist.  }Ug.  T.  T.  p.  124,  e)  Turotz  P.  II.  c.  3i.  Urkk 
Geisa  des  Ii.  bny  P  c  ifviy  ConciL  Huug«  F.  !•  ]f»  /*J 
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/.  Cfoyö.  B €  1  a  bauete  zwey  Abteyen  |  die  eine  tu  ä  z ek« 
szard  dem  Welterlöser*);  die  andere  in  Sie* 

J, C. #«6^. ben b ürgen ,  unweit  Clausenburg,  Kolos-IVIo- 
nostor genannt»  ond  derMuuelr  des  Heilaa« 
des  geweihet  Bein  Sohn  GeisA  stiftete  die 
Abtey  des  heil.  Benedict  an  der  Gran  ^ 
im  aHmuthigeh  Thale  der  Ikpolcsaner  Berge 
ia  der  Barser  Gespanschaft. 

Ausseir  dem  Agrainer  fiiiiliialas  yollen^fettt 
Ladislaw  den ,  von  Stephan  angefangenen 
prächtigen  Bau  der  Sanct  Martins  Domkirdie 
in  Presbu^gO^  and  wahrscheinlich  war  auck 
er^  nicht  Carl  der  Grosse»  nicht  Stephan, 
der  Stüter  der  Gitosspropsteyv  Seine  übrigen 
frommen  Stiftungen  waren  die  Coilegiat -Kir- 
che der  h^ligen  Jüngfrau  in  G  r  o  s  s  w  a  r  d  e  i  n  *)b 
die  Abtey  Szent  Jog  in  der  Biharer  Gespan- 
schaft;  die  Abtey  Sanct  Michael  auf  dem  Berge 
bey  Battafst^k,  deren  bemooste  Ruinen  toii 
ihrer  ehemaligen  Grösse  zeugen  und  die 
Abtey  des  heil.  Egidius  xu  S  ü  m  e  g  h  in  der  Saa- 
lader Gespanschaft»  welche  der  Abtey  Saint 
Gilles  in  der  Diöces.  von  Nismes  in  Langue»  , 
doc  untergeordnet,  nur  Franken  von  Geburt  ' 
in  die  Briidelrachaf t  aufnahm  . 


a)  KatoamW«.  Hcf.  tottu  It.p.  Ktpritia^ 

•    Spec  mermh.  P.  f •     SSs.-    4)  Btl  NodtM  Vet.  u  Ken 

Hun(.  T.  I.  p-531-  e)  Pray  Specim.  ifimitlt.  P.  IL  fw 
■HT.  /)  Ufiinnde  Bcned,  6r9  XU,  bey  Koller  H.E.  QE, 
Tom.  II,  p.  4ti7.    ^)  Urk.  F«tchali«  II.  bcjr  üato&a  Hiit. 


«  ■ 
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Der  Eifer  der  Könige  begeisterte  die  Mag- 
naMi  tu  gleichen  WerfcM«  Graf  Theo  da 
von  San  Severine,  Steplian's  Erzieher, 
Lefarerimd  Talifpathe»  bauete  sa  Tata  (Ootii) 
in  der  Comoimer  Geipanschaft,  eine  Meile  vom 
rechten  Donauuter,  die  Abtey  Sanct  Peter  und 
taul,  «to  welche  er,  erbenloa^  alle  Latodereyen, 
womit  Geisa  seine  Verdienite  belohnet  hatte, 
Init  Stephane BewüUgun^,  vergabete*).  Der 
Palätin  ]\ado,  Wencellin  s  Enkel,  verwendete  JX^ioSg. 
dm  gröaaten  Theü  aeinea  Reichthumea  auf  Er* 
riditung  der  Abtey  des  heiligen  Demetrius 
an  der  Save  im  Sirmier  Gebiete,  wo  jetzt  Di- 
milrowitt  ist  ^) ;  und  denselben  Gebrauch  von 
seinem  Mammon  machte  Palaim  Acha  in  Stif« 
tung  der  Abtey  Sanct  Jacob  bey  Zilis ,  im  Ka«* 
pomaker  Be^rke  der  S^alader  Gespanschaft , 

So  hatte  also  der,  in  unsem  halten  Tagen 
fast  ganz  erloschene  Benedictiner  Orden^ 
von  dessen  hohen  Verdiensten  um  Geistes  -  und 
Landes -Cukur,  um  Kunst  und  Wissenschaft, 
die  Geschichten  keines  Europaischen  Volkes 
schweigen  dürfen,  in  Ungarn  schon  im  Laufe 
dieses  Zeitraumes  fünfzehn  Abteyen>  aus 
welchen  dem  üngrischen  Volke,  gleich  wirk<b 
sam,  Aufmunterung  zum  Anbau  ihres  achüneu 


Ref.  T.  It  p.  66«;  9eterfy  CobcU.  änag.  P.  I.  sM* 
o)  TuTOts  P.  lU  c  ao.  und  I7rkiuiile  Bela  IT.  b«y  Fray 
Üiit.  d«  S»  Slepb.  p.  Urk.  bey  Koller  H.  £.  QB. 

Ip  p*  147.    ei  Velerfy  CoocU.  P.  II.  p,  ^ 
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Landes,  und  Antriebe  zür  Cultur  des  öemfi* 
thes  hervorgingen,    Sie  waren  aUe,  ao  wie  dio 
Bisthiim^r,  reichlich  mit  LändcAreyen  begäbet^ 
Biitiiin  ini  Stande       zeigen,   wie  Kunst  von 
.  Gottseligkeit  erlefichtet»   und  Flcfss  toh  An« 
dacht  erliöliet,  vermöchte,  Wüsteneyen  in  ge- 
s^nete  Fluren  zu  Terwandefai,  und  freudehax^ 
hie  Erdensöhne  zu  frohen  Kindern  Gottes  ztt 
erheben.    Sanct  Benedict  am  Fua&e  des  £asen- 
berges ,  unter  den  Abieyen  an  Alter  die  zwcyt^ 
aber  noch  nicht  d^e  reichste,   besass  schon 
«Inteh  die  Urkunde  ihrer  Stiftung,      des  Klo^ 
sters   Vertiieidigiing   bey   cnisiehendem  Auf»- 
rühr,  zweyhundert  ireye  Dienatmannen  ;  andere 
Dienstleute  m  Pfnrde,  hundert  sechs  und  fünf- 
zig :  Dienstleute  mit  Wagen  und  Pferden ,  vier* 
'  hundert  neun ;  Winzer,  hundert  zefan^  Meier, 
aechs  und  drey&sig;  Bienen  warter,  zwdIPi  Ei- 
senlieferer,  zwanzig;  Fischer,  fünfzig;  Schmie 
de,  zehn;  Böttcher,  sechs;  Bildliauer  ^Tonaa- 
toresjf  zwölf;  Bäcker,  neun;  Köche,  zdin; 
Töpfer,  drey;    Ledergerber,  sechs;  'Äucker- 
hhduer  ( iHstardios J,  £uji£ ;  Goldschmiede,  fünf; 
Zimmermeister,  acht;  Müller,  drey;  Schäfer, 
dreyzehn  ;    Stall  in cLster,   drey;  Schweinniei- 
ater^  drey;  Bediente  für  Gäste,  ätey;  Kran- 
kenwärter, vier;   Glöckneir,   fünf;  Badeheit- 
Eer ,  sechs.    Alle  diese  hörigen  Leute  bewohn* 
ten  eilfhündeft  sechzehn  Höfe,  in  ein  und  vier« 
eig  Dörfern»  welche  von  allem  Ertrage  ilucr 
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T»andereyen-4em  Kloster  den  Zehenten  datbrin« 
gen  mussten« 

Die  von  Almus  hundert  Jahre  spater  ge«, 
stiftete^  Propstey  Sanct  Margaretha  zu  D  ömösi, 
besass  neun  und  fünfzig  Dörfer,  welche  ausser 
dem  Zehenten  nuoli  zu  beträchtlichen  Lieferung 
gen  -an  Producten  ferner  zu  allen  Bau*  und 
Wirthschaftsarbeiten  des  Klosters  verpflichtet 
yraren*  Ueberdiess  g^örton  noch  dazu  s  zwölf 
Wagner,  sechs  Backer,  sechs  Koche,  fünf 
Thorwächter,  zwey  Bildhauer,  zwey  Stallmei- 
ster, ;Kwölf  Glöckner,  ein  Kürschnet',  ein  Land« 
böte,  zwey  und  dreyssig  Fischer,  fünf  Fische- 
reyen,  dreyssig  Höfe  in  Siebenbürgen  zur  Salz* 

liefcruii^;  Andere,  jeder  zur  jälii liehen  Abgabe 
von  zwanzig  Marderbalgen,  hundert  iUemen, 
einer  Bärenhaut  und  einem  Büffelhom  pflich'* 
tig;  hundert  acht  und  dreyssig  Weinberge^ 
zwölf  Meierhöfe,  sechs  Mühlen,  ein  Gestüt 
von  siebzig  Stuten ,  eine  Scfaafheerde  von  acht- 
hundert, eine  iLuhheer4^  von  vier  und  sechzig 
Stück,  vier  und  neunzig  Zuchtsäue,  sechzig 
Bienenhäuser,  und  sieben  und  vierzig  freye 
Lavite »  ohne  Besitz  erblicher  Ländereyen/ 

Will  man  annehme^,  dass  so  reichliche 
Begabungen  dem  Personalstande  der  Kloster- 
gemeinden angemessen  waren ,  so  ist  der  Hang 
der  freyen  Ungern  zum  Klos^rleben  zu  bewun- 


Siehe  oben  S.  G05.  , 

>  f 

mimIl  44. 


tecfi;  denn  nur  Frefe  durften  aofgenommen 

•werden ;  keine  Knechte,  keine  Burg  -  Jobagyein 
keine  königliche  Udvamiker ,  ohne  des  Königs 
•Erlaubnies^  Neigung  zum  Müssiggange  konnte 
die  Abteyen  nicht  bevölkert  haben:  denn  da* 
mals  wurden  die  Mönche,  welche  nicht  Pf«r* 

reyen  versahen,  zu  angestrengter  Arbeit  mi 
Haoaei.  in  Werkstätten,  Inder  Bibliothek»  bejr 
Beuten  und  auf  dem  Felde  angehalten.  Dk 
^grössere  Anzalil  war  wohl  immer  mit  der  Sed* 
'  forge  beschäftiget;  aus  deil  Aegiifeeni  der  päpst- 
lichen Zehenten  I  welcke  im  vierzehnten  Jalip* 
/.a#J^  hunderte  von  der  Ungrischen  deriaey  warn 
— f«W.  eingcsanmidt  worden,  gehet  hervor,  das5  um 
diese  Zeit  das  foosswardeiner  Bisdium  *)  üb«! 
hundert  siebzig,  und  das  FunflkircJmer  Biadiaii 
.gegen  vierhundert  Landpfarren  zu.besetzoL 
hatte,  ungeachtet  die,  von  Tataren  ftentöctea 
Kirchen  kaum  zur  Hälfte  wieder  hergestellt  v.  s- 
ren.  Hieraus  lasst  sich  auf  die  Menge  der  F£an- 
dörfer  in  den  übrigen  Bisthtimem,  lund  asf 
nicht  viel  geringere  Anzahl  derselben  in  fta- 
hem  Zeiten  schliessen ;  wt>  hatten  aber  die  Bi* 
schöfe  Priester  hernehmen  sollen ,  waren  nidit 
.  l>ey  noch  mangdnden  Seminarien  die  Abteyca 
zum  pienste  stets  bereit  gewesen. 

besetzt  aber  audi,  dass  nianche  Abtey  mehr 

als  zwey  bis  drey  hundert  Mönche  zu  ernähren 


«}  Ftmf  Spfltiiik  Uknocb.      U,  p.  iS9  tcf. 
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hatte  f  so  müsi^en  dennoch  so  reichliche  DotiH 
tionen  «taatsrcrderbKchc  VerÄchwendunp  schei- 
nen, weni;^mansie  in  dem  merkantilisch-iui« 
litSrischen  Sinne  unserer  Tage,  nicht  in  dem 
Geiste  und  nach  den  Bedürfnissen  jener  Zeitep 
beurtheilet*   Die  Ungrischen  Könige  erkannten 
und  wussten^  wie  unentbehrlich  ihrem  ungebil- 
deten» sittlich  unmündigen  Volke  die  ehrwürdi« 
ge  Vormundschaft  eines  weisern  Priesterthumes 
war ;  und  sie  wussten  eben  so  gut»  als  wir,  dass  die 
Gemeinde  Gottes  nie  reicher  an  Licht  und  an  Tu- 
gend erschien,  als  da  ihre  Priester  in  Dürftigkeit 
lebten,  ihre  Bischöfe  die  Armuth  dem  Reichthuma 
TOizogen,  und  ihre  gläubigen  Schüler  bey  Grä- 
bern und  in  Hohlen  den  ewigen  Vater  anbeteteti  *; 
aber  die  Ungrischen  Könige,  weniger  betliört 
von  Eigenliebe  und  Eigennutz,  übersahen  nicht 
so  vorsatzlich ,  wie  wir,  den  Unterschied  der 
Zeiten.    Wohl  konnten  arme  Fischer  vor  acht- 
sehn  Jahrhunderten  die  Bekehrung  derWelt  an- 
fangen, und  ihre  ersten  Nachfolger  sie  mit  glück- 
Ucbem  Erfolge  fortsetzen,  da  ihnen  mit  beson« 

derer  Heiligkeit,  auch  die  Gabe  der  Wunder 
verliehen  war,  womit  sie  mächtiger ,  als  durch 
Pracht  und  Glanz,  anf  die  Sinne  roher  Men- 
schen wirken,  die  Eigennützigen  locken,  die 
Bösen  erschrecken  und  die  Hartnackigen  er* 
schüttem  koimten :  allein  im  X  und  XI.  Jahr- 


a)  Koller  BUt»  Spimi^  Qficci  Taau  It..  pi^  Ui 
sen* 
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hunderte  war  Heiligkeit  sdtener  geworden  ,  <kr 
Wunder  GabQ  haue  aufgehört,  und  wo  nodi 
welche  geschahen ,  hatte  sie  nidit  des  Priesteis 
Heiligkeit,  $oadem  der  lebendige  Glaube  des- 
jenigen ,  dem  sie  wiederfuhren,  gewirkt.  Spä- 
ter mussten  Pracht,  Glanz,  Reichthümer  und 
.die  damit  (verbundenen  Gewaltmittel  die  Wun- 
der bey  den  Ungläubigen,  Gotdosen,  Boshaf- 
ten, in  Sinnlichkeit,  Habsucht,  Furcht  oder 
Frechheit  Befangenen  eisetsen.     Ohne  eines 
mittlem   Stand  von   höherer  Geistesbildung, 
tiefem  Einsichtoi  und  mildmi  Sitten,  zwischcs 
dem  Könige  und  dem  Adel,  hätte  jener  auf  dem 
Thiene  nie  sid^r  und  fest  ges^sen;  diese 
jene  Vorzüge,  ohne  Reichthum  und  Ghms» 
verachtet,  ohne  Gewalt  leicht  entkräftet.  Ohne 
Bischöfe  und  Aebte  war  zweckmässige  Gesetv* 
gebung,    unbestechliche  Rechtspflege  uiiJ  or- 
dentliche Reichsverwaltung  nicht  wohl  mög- 
lich ;  aber  mSditige  Magnaten  wurden ,  im  Se» 
nat  und  auf  Landtagen,   arme  Bischöfe  woi 
dürftige  Aebte  nur  zu  leicht  schüchtern  ge- 
macht und  stets  überstimmt  haben. 

Sicher  waren  es  auch  nur  ähnliche  Rück- 
sichten, welche  den  König  Stephat^und  seine 
.  Nachfolger  bewogen  hatten,  den  Aebten  iia 
ganzen  Umfange  ihrer  Besitzungen  die  bürger- 
liche Geiiühubarkeit  mit  Ausnahme  der  hals- 
peinlicheil,  zu  Terleihen,  und  an  dem  Gebrau- 
che äusserer  Khrenzeicljcn  sie  den  Bischöfen 
gleich  zu  setzen.    Nur  der  Synode  des  Graner 
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Ef^bischofes  beyzuwohnen »  waren  sie  ver^ 

pflichtet;  imd  wie  sie  in  Ansehung  des  gehei- 
ligten Oeles ,  auch  ihrer  fimweihnng  und  Ein-^ 
3et£ung,  an  keinen  bcsondeni  Bischof  gebun- 
den waren,,  eben  eo.  durfte  sie  ihnen  keiner^ 
von  dem  sie  diesen  Dienst  verlanget  hatten, 
verweigern.  AUe  Pfarren  auf  den  zur  Abtey 
gehörigen  Dörfern  besetziefi •  sie* «unabhängig 
von  dem  Diocesan  -  Bischof,  nach  eigenem 
Gutdünken ;  und  selbst  in  Gegenw^^It  desselben, 
l>e^  der  Feyer  des  kirchlichen  Quitus,.  so  wie 
dem  königlichen  Ho£lager  und  in.feyerli« 

eher  Versamiiil Uli ^  der  Li^ehöfc,  waren  sie  be- 
fugt,  Stich  des  vollen  hischöJ^che^  QjWüties  zu. 
bedienen. 

In  den  Stiftung^briefen ,  i^elche  Stephan^ 
für  die  Abteyen  Sanct  Itfartin »  Sanct  Benedict 
und  Sanct  Adrian  vollzogen  bat,  war.bloss.  ver- 
fugt» dfiss  sfch'  nie  ein  Bischof  irgend  ^ines 
Kigenthiuiies  derselben,  scy  ti>  an  Knechten, 
Freyen,  Ländereyen,  oder  an  Zehenten »  be-. 
mächtigen  sollte ;  aber  in  der  Urkunde  für  die. 
Abtey  Sanct  Moritz  im  Bäk ony er  Walde  heijssl,j 
es  schon:  ogl^chwie  ich  befugt  war ^  überall» 
wo  es  mir  gut  dünkte,  bii>chotlichq^  Kirchen 
und  Abteyen  ^  errichten,  eben  so.  hatte  icK; 
▼on  des  Römischen  SluIücs  obi  rstem  Bisciiüfe 
die  Macht,  Kirchen  und  Klöster,  wie  und;  yel-. 
eben  ich  wollte ,  Freyheiten  und  Vorzüg<9 
vcilcilitn.    Um  also  für  die  Zukunft  zu  verhü*. 
ten ,  dass,  diese  Abtey  nicht  beschweret  w^^e» 


—   «94  — 
soll  sie  Tott  «Her  bMcböflichen  Gewalt  joA  Ge» 

'  richubarJxciL  bLrre}eL  scyii.**  Und  weiter  lui- 
imt  »»DerAbtsoU  keines  Bischof»  Gewalt  un« 
terMTorfen,  nur  der  General -Synode  dee  Graaer 
£rzbischord  beywolinen ,  damit  er  dort ,  heU- 
eamen  Untenricbt  empfangend,  sich  und  mim 
Untergebenen  nützlich  belehren  könne.  —  — 
Uebrigens  aoU  er  aller  seiner  Hechte  ao  firejr 
und  ungestört,  wie  die  Bischöfe  der  ihrigen 
gemessen  *J« 

So  hatte  &ho  der  heilige  König  im  Gej^ 
Toriiergesdien»  dasa  einst  auch  in  Ungarn,  wis 
in  Deutschland,  seltner  der  würdige,  beherzte, 
"mit  Gottes  Geist  erfüllte  Priester;  häufiger  Asi 
verwahrloste,  kenntniss-  und  sittenlose  Sohn 
des  Grafen  oder  £deln,  von  seinen  Nachfol- 
gern den  einträglichen  Bischofsstab  erschlei- 
clieri  dürfte ;  darum  wollte  er,  dass  dergleichen 
mächtige  Feinde  der  Zucht  und  Contemplatioa 
mit  den  einzigen  Zufluchtsstätten  derselben 

ti)  t^Sicut  habui  •poff'sfa lern  ,  ut  uhicunque,  vel  in  quc^-u/i^tM 
ioco  vtllem ,  ecelesias  auf  monasteria  coruiruerem ,  ita  m/ulonu^ 
mus  JStemoims  jed!w  äupremo*  -pomißce  habui  auceorUatemp  9i 
^mbtit  veilem  tccimi^  *eu  momät^riis  Hb^rtatet  et  di^^miiaim 
mat^vrrmiu  Qmmobrtm  im  fititurum  praecupm»,  n»  idtm  i— — 
Bterium  mutiorum  ivmponm  Mee«fsii0n&  aÜ^öomod^  ^mtranihKrt 
9h  «nnim  epucü^nan  poteMi*  ac  jufisdtctitm  iUmd  übmmm 
4tM  Mim.  — '  ''Nuüiu»  Spiscopi  whfmemt  -potmUmii,  mim 
SirigomiwuM  Arehieftseapi  fntummodo  genmÜ  Mtstai  ^ymcde^ 
mi  ibitßiuimrim  mptUm  mitdiauh  *•  4uo»^  imhf^ctot  paUmi 
imbnitr  m&tmtre.  »  Ua  Uhf  pcstidtmt »  «etu  Bpiscopi 

•ub  pomdtai  Jura*^  ßf.  Katoaa  Jtfüc  Eeg.  T.  h  jp«  441k 
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dyrdiaiis  mchta  zu  schaffen  haben  sollten.  Frey- 
lich eröffnete  in  der  Folge  eben  diese  Bafre3naLxig 
die  Quelle,  deren  Fluth  auch  ans  den  Klöstern 
beynahe  alles  Gute ,  Ehrwürdige  und  Heilige 
hinwegnahmi  allein  die  Obergewalt  schlechter 
Bischöfe  hatte  weit  früher  „noch  das  Gute  bis 
auf  seise  tiefsten  Keime  ausgerottet;  und  die 
^  Freyheiten  waren  unschädlich  geblieben,  hätten 
die  folgenden  Könige  ihie  llerrscherpflichten 

so,  wie  Stephan,  wie  Zkadialaw»  wie  Co» 

« 

loman,  gekannt  und  geachtet. 

Unter  Ladisla w  mus6te  schon  ^verordnet 
i^erden,  dass  die  Aebte^  nach'den  Satzungen  der 
Väter „  der  Oberaufsicht  der  Bisciiüfe„  in  deren 
Sprengein  sie  lebte»,  sich  in  Oemuth  unter« 
werieu,  und  diese  nicht  Ein  Mal«  sondern  öf- 
ters im  Jahre,  die  Klöster  besuchen  sollten,  um 
der  regelmässigen  Zucht  und  dem  Wandel  der 
Brüder  nachzuforschen.     Auch   ohne  Regel 
und  Gehorsam  bemmzidicnde  Mönche  durften 
nicht  i^aehr  geduldet  werden.     Wer  zum  Zei-t 
chen  seiner  Bekehrung  das  Mönchsgewand  odei; 
den  Schleier  genommen  hatte,  muaste  sich  so« 
gleich  nach  freyer  Wahl  in  ein  Kloster  begeben,L . 
Bischöfen  abci  undAebteii  war  verboten,  in  Zu-» 
kunft  Mönche  oder  Nonnen  anders  als  für  ein 
bestimmtes  Klc^ter  einzusegnen 

I^onuenl&lödter  waren  in  diesem  Zeiträume 
nur  zwey  in  Ungarns,  eines  im  Weszprimer 
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Thalc,  von  Stej^han  •),  das  Andere  zu  Tor- 
mova  im  Biharer  Gebiete      (vielleicht  Ter» 
jiova  in  der  2ai  ander  GespanschafQ ,  wahr- 
scheinlich von  Andreas,,  oder  von  seiner 
Russischen   Gemahlin    Anastasia  cestiftet; 
bey de  nach  der  Regel  des  heil.  Basilius »  folg- 
lich nach  dem  Ritus  der  Griediischen  Kirche  *). 
Zur  Errichiung  des  ersten  mochte  wohl  der 
freundschaftliche  und  merkantilische  Verkehr 
zwischen  Ungarn  und  Byzanz  Veranlassimsr  ze- 
geben  haben;  vielleicht  wair  sie  sogar  Bedin- 
gung,   unter  welcher  eine  Ungrische  Stiftung 
zu  Constantinopel  war  bewilliget  worden.  Die 
Süftnn'gsurkunde  hatte  Stephan  in  Griechi- 
J«(|.f#«9' scher  Sprache  vollzogen;  Coloman  in  L*aui- 
nischer  bestätiget ,  als  die  Nonnen  des  heiligen 
Basilius,  weil  ihre  Schwesterschait  unter  Ungu- 
sehen  Jungfrauen  keine  Theilnahme  mehr  £uid^ 
de)i  Nonnen  des  heil.  Benedictus  das  }ieblidie 
Tlud  einräumten«    War  das  Kloster  zu  Tonw 
va  des  Königs  Andreas,  oder  der  Anasta- 
sia Stiftung  9  so  durfte '  die .  fromme  Colonie 
schwerlich  anders  woher,  als  aus  dem  Vater- 
lande der  Konigin»  aus  Kiew,  und  auf  An- 
weisung des  Metropoliten  Theopemp  tus. 


a)  StihuTt^iUTk.  bey  Fra  y  in  rita  SS.  Fliiabethac  et  Mtr 
ptritae.  Tpnav.  1770.  p.  zu  srq.  h)  Dtr  Aebtisiii]  xoä 
ToTiDOva,  im  Bih;(vfr  Gebiete,  wird  gedacbt  in  der  Suf- 
tuiigiaikundc  dci  König»  Geis»  für  die  Abtey  S.  Benrdicti 
juxta  Gron.  c)  Szegedi  AF^mor  libettat.  Uagaiw  Anirai 
]I.  Janriiii  1750.  Xit.  G«  S  et  F.  5.  F.  4. 


# 

odißr  seiacs  Nachfolgers  Hilari.on,  in  Ungaru 
eingesc^gan  seyn.  Die-Abtey  der  Griechischen 
Aldnche  zu  Sanct  Joani^es  in  Csanad,  welche 
•den -Mönchen  de«  heiligen  G^rardus  einge« 
räumt  werden  musste,  hatte  wahrscheinlich 
Achtum  errichtet»  mit  btephai\'s  Bewilli- 
gung,  da  seine  Basilianer  -  Nonnen  in  Wesz- 
primer  Thale  xlxre  Griechischen  Priester  yori 
dorther  leichter »  als  von  Constantinopel  er« 
halten  konnten;  und  damit  die  gottgeweihten 
Jungfrauen  ihre  Seelenpfleger  noch  naher  hat« 
ten,  stiftete  Könio:  Andreas  I.  die  Basilianer« 
Abtey,  Sanct  Andreas  hey  Wi&hegrad*),  welche 
aber  im  siebzehnten  Regier  ungsjabre  Andreas 
des  II.  mit  Benedictin  er  Mönchen  besetzt  wurde. 
Ausser  - diesem  ist  in  Ungarn  wahrend  dieses 
2^eitraumes  keine  sichere  Spur  von  einem  Grie* 
chiscben  Kirchen-  oder  Mö&chswesen  au£&u« 
finden.  '    .  '  , 

Um  der  Ausartung  des  Romischen  yorzu-* 
beugen^  wurde  von  den  Bischöfen  sorgfaltig 
darauf  gehalten ,  dass  dje  Mönche  sich  mit  dem 
Buchstaben  und  nüt  dem  Geiste  der  Regel  des 
heiligen  Benedictus  vertraut  machten.  Einsied* 
ler  wurden  ni6ht  mehr  geduldet;  den  Bischö« 
fen  und  Pfarrern  war  verboteni  jemanden  zum 
Einsiedlerleben  einzusegnen      und  die  bereite 


o)  Wionvil.  S.  Gerardi  c.  XXJ.  Ejun.  Ilonorii  TII, 
ad  Alidream  II.  ap.  Kafona  Hist.  Reg.  T.  V.  p.  543.  b)  In 
dliitm  Sinne  itt  da»  XJUUX.  Capitel  da  GimecKfttioiui'Sy« 
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eingesegneten  mussten  «ick  in  eine  lOoeterge^ 

meinde  begeben.    Die  Aebte  dui  iten  von  ihrem 
Antheil  an  den  Klostereinkiuiiten  ihie  duif- 
tifren  Verwandten  nicht  reichlidier,  als  ander« 
Arme»  unterstütsen ,  und  machte  sich  dei 
Terschwendung  echuldig,  ward  er  abgesetzt, 
und  alles,  was  er  hatte,  für  das  Kiosier  ein^ezo- 
gen.    Damit  aber  von  der  andern  Seite  'Wir^ 
schaflüchkeit  nicht  in  Kargheit  unu  Gei^  aus- 
artete, wurde  fleissig  darauf  gesehen,  daas  dn 
München  ihr  anständiger  Unterhalt  ahne  Vei- 
Kümmerung  gedeicht  würde,  und  ihre  Aw^kl 
mit  den  Einkünften  derAbtey  in  angemessenem 
Verhäluüsse  stünde;  Ein  Mönch  auf  den  Krtrag 
von  2W6y  Hufen  ( duo  armtru ).    Auch  der  Ei» 
telheit  uud  dem  M'ehlichen  Sinne  einiger  Aebce 
»musste  schon  unter  Coloman  £inhalt  gethan 
werden.      Sie  durften  ihre  Kloster  nur  selten 
verlassen ,  und  auf  kurze  Zeit,  auch  aicb  weder 
an  cias  Hoflap;er,  noch  in  ihre  entferntem  Be- 
Sitzungen,  ohne  Mitwisseu  ihres  Biscbois»  vei^ 
fügen.    Dem  Gebrauche  der  Infiil  ^  der  gestick- 
ten Handschuh,  der  Saudalien  und  anderer  bi- 
schöflichen. Insignien  hey  kirchlichen  FeierlidH 
keiteu  musstcn  sie  entsagen ,  wenn  sie  ihre  Be- 
«    rechtigung  dazu  nicht  aus  den  Stiftungsuckim* 
den  der  Könige  beweisen  konnten.    Noch  we- 
niger war  ihnen  gestattet^  ohne  Bewilligung 


tu  viiitcJicD. 
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Ihm  Bischofs  zu  taufsn,  Kirchmhusaen  m  rer* 

hängen  und  vor  dem  Volke,  zu  predigen  *)» 
Doch  traf  diess  Alles  ntir  die  neuem,  kleinmit 
Ton  Privatleuten  gestifteten  und  massig  dotir-« 
lea  Klöster I  nicht:  die  altem,  grossen »  hönigli* 
chen  Abieyen,  welche  durch  ihre  Handfesten^ 
durch  ihre  Macht  und  RegeLmässigK^it,  gegen 
dergleichiip  Beschränkungen  gesichert  waan. 

Unter  Stephan 's  Hegierung ,  hatten  sich 
überall  sehn  Dörfer  xu  dem  Baue  einer  Kirchs 
Tereinigcn,  und  sie  mit  zwey  Hufen,  zwey 
Knechten ,  eineoi  Keil-  und  einem  Zugpferde, 
sechs  Ochsen  9  zwey  Kühen  und  vier  und  dreis-> 
sig  Stück  Kleinvieh  begaben  müssen.  Mit  deu 
nöthigen  Kirchengeräthschaften  imd  Gewan« 
dem  versah  sie  der  König,  mit  dem  Priester 
und  mit  Büchern  der  Bischof  Als  hernach 
durch  Andreas  feige  Begünstigung  von  den 
^mj^örten  Heiden  viele  dieser  Kirchen  waren 
serstoret  worden,  andere  wälurend  der  innem . 
Kriege  in  Verfall  geratben  waren,  verordneiQ 
Lad  isla  w,  dass  die  zerstörten  oder  abge« 

brannten  von  den  Pfarrgenossen,  die  durch  Alter 
und  Sorglosigkeit  ver^enen,  von  den  fiischö* 
£Bii  aus  ihren  Miitda  wieder  aufjgebauet  werden 
sollten.  Wer  eine  Kirche  erbauet,  und  die  Be« 
gabung  derselben  versprochen »  aber  nicht  ge<» 
gebw  hatte,  wurde  von  dem  Bischöfe  Zßixx  Lei« 


iuXU     ^)Ikciet.&  Step  kau.  Xib.il«  c.X2üaV. 


-r.   700  — 

stung  angehalten ,  unci  hti  Falle  der  Weigening 
oder  Widersetzlichkeit  dem  königlichen  Ge< 
nchte  überliefert.    Helte  jemand  seine  Linde* 
reyen  an  eine  Kirche  geschenkt,   so  war  er 
nicht  mehr  befugt^  ohne  wichtige  Ursacbo  sie 
zuriLckzunelmieny  imd  einer  andern  Kirche  zu« 
zuwenden.   Yfö  immer  aach  Beeitsnngeii  imd 
Geräthschaflen  einer  Kirche  gefunden  w  erden 
mochten  I  bey  ,  andern  Kirchen,  öder  bey  HeD> 
ren , .  dort  wtitden  sie  weggenommen  imd  der 
«  geschmälerten  Kirche  zurüclig^ebeQ.  Unter 
Coloman  wurde,   ohne  vorher  genau  be- 
Stuüiiite  und  verbriefte  Begabung»  von  den  Bi- 
achöien  keine  Kirche  mein:  geweihet  *)*  I«*' 
disiaw  und  Colonian  ge^iiatteien  den  Kir- 
chen den  Vorzug  des  Asyls ;  doch  gewann  der 
Fluchtlini;  nicht  völlige  Straflosigkeit.  Flück* 
tete  sich  ein  freygebomer  Dieb  in  die  Kixcha^ 
eo  ward  und  blieb  er .  ihr '  Hhec^ ;  der  Pfanw» 
d^r  ihn  fvcy  liess, .  muäste  statt  seiner  Knecht 
der  Kirche  w«P|^n|    der  freygelassttie  aber 
ward  emgezogen,  übei^  die  Gr<inzen  d^  Rei^ 
ehes  gebracht,  dort.  Ti^kaufit,  und  wenn  m 
wieder   zun'ickkehrte,    geblendet.     War  der 
AüclHige  Verbrecher  Knecht,  so  konnte  ihn  aeia 
Herr'mit  ehier  Pense  an  die  Kirche  loakaufcB, 
aber  dem  Bestohlenen  musste  er  den  ganzes 
Schaden  ersetzen;  wvr  'er  dazu  nicht  vennft- 

"    ■  •  ♦       -  • 


a)  Prem.  S,  Lad  isla  i.  TJb.  I.  c.  VII.  YIU.  Y.  JÜlUL 
iüüy.  Öynod*  Strig.  cXVU. 
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gend  y  SO  Ixezahlte  er  die  eine  Pense,  und 
Knecht  blieb  der  Kizxiie *)•    Unter  Co  1  o  m  an 
entging  der  Verbrecher  durch  das  Asyl  der  Blen*  * 
dung  oder  Vemümmeliuig  nur ,  wenn  er  das 
Veibrechen  sogleich  gestand;   läugnete  er  es, 
ünd  er  ward  dennoch  schuldig  befunden,  ao , 
teusste  er  »ach  den  OaseisBen  busaeii 

Der  Sonntag  musste  geheiliget  werden^ 
Pfatrer'und  Grafen  waren  impRichtet,  streng 
darauf  zu  halten,  dass  des  Sonntags  sämiiidiche 
Grlieder  ihrer  Gemeinden,  jedes  Standes  und  Ge- 
schlechtes,  mit  Ausnahiüe  derer,  die  das  Feuer 
bewachten,  in  der  Kirche  sich  rersanuneUen ;  , 
Widcrspänstige  wurden  mit  Schlägen  gezücbti- 
jget,  unter  Stephans  Hegierung  auch  am 
Haupte  geschoren.  Die  von  der  Pfarre  zu  weit 
entlegenen  Dörfer  mussten  Namens  der  ganzen 
Gemeinde  wenigstens  einen  ihrer  Einwohner 
senden,  welcher  mit  einem  Stabe  in  der  Hand 

♦ 

sich  einstellend,  drey  Brote  and  eine  Kerze 

als  Opfer  darzubringen  hatte.  Oeffentliche  Ar- 
beit an  Sonn*  und  Feyertagen  war  verboten; 
wer'  dawider  handelte,  verlor  entweder  sein 
Vieh ,  oder  seine  Werkzeuge.  Wer  an  solchen 
Tagen  &ü  Markte  reiste,  büsste  mit  seinem 
Pferde ;  wer  etwas  verkaufte,  musste  den  ein- 
.genommenen  Betrag  vierfach  zurückstellen  und 
Kirchenbusse  tliun.     Wer  eine  Marktbude  er- 


a)  Decrct.  S.  Ladisl.  LUl.  III,  C  IV*  Y*  DcOPClt 

Colom.  Lib.  L  c  LXX3LIY. 
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richleoe,  miiMe  sie  angeubUddidi  nicderreia- 

sen,  und  seine  Weigerung  mit  fünf  und  fünf- 
ftig  Pensen  bussca.    Wer  des  Sonntags  Jagd 

trieb,   verlor  Hunde  und  Reitpferd;  letzteres 

jnochte  er  mk  einem  Ochsen  aosiösen.  War 
der  Jäger  Priester  oder  deriker,  so  blieb  «r  mi» 
ner  Wuide  entsetzt^  bis  sur  Gcnugthuung 
dorch  Busse 

Feyeitage»  Vorabende  und  Fasttage  .warm 

von  Ladislaw  festgesetzt.  Es  mussten  jähr- 
lich geüeyert  werden,  die  Geburt  des  Herrn, 
seine  Bc'schneidung,  seine  Erscheinung  und 
der  Vorabend  dieses  Tages  ;  das  Osterfest  durch 
vier  Tage;  die  Erfindung  und  Erhöhnn^  des 
JÜreuzes,  die  Geburt»  Reinigung  und  Aufnah- 
me Maria.  Die  Festtage  der  Heiligen :  des  Era* 
niärterers  Stephan,  des  Evangelisten  Joannes^ 
der  Bethlehemitiscfaen  Kinder ,  des  Märtems 
Georgius,  der  Apostel  Philippus ,  Jaoobus,  Pe- 
trus, Paulus,  Jacobus  des  Grossem,  Bartholo* 
mäus,  Matthäus,  Simon,  Judas  und  Thomas) 
des  Täufers  Joannes,  des  Märtercrs  Laurentius^ 
des  Königs  Stepbanus»  des  Bischöfe  Gerardoj^ 
des  Herzogs  Emericus,  der  Bischöfe  Martijvis 
und  Nicolaus,  des  Erzengels  Michael  und  AI^ 
lerheiligen.  Der  Vorabend  der  Festtage  des 
Königs  Stephanus  und  des  Märterers  Gerardu% 


a)  Decrer.  S.  Stephan.  Lib.  IT.  c  VTT.  Vttl.  DacrccS; 
L«ilitL  Lib    L  €.  OU»  <Xn*  i^V*  XYI.  OmmCoIos» 
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-  drey  Tage  vor  Martinus,  4fßj  Tage  vor  Patrus 
und  Paulos  9  Quatember  und  alle  Frey  tage 
•waren  FasUagt^.  Die  vierzigtägige  Fasten  be- 
gann am  Montage  nach  .Quinquagesima;  und 
'«lie  Ausländer»  wWche  sich  weigerten  dieser 
^Gewohnheit  der  Ungern  beyzutreten,  mussua 
am  dei|i  Lande  ziehen ;  aber  dli$  in  Ungarn  er« 
worbene  Geld  zuruckla&sen  *).  Coloiuau 
Termehrte  die  FeyBrtage  mit  dem  besondem 
Feste  der  göttlichen  Dreyein igkeit,  am  er- 
aien  Sonntage  nach  Phngsten^  dessen  erste  £in« 
führung  dieses  Königs  fromme  und  hellere 
Sinnesart  bewähret  Es  ist  keine  Spur  vor* 
banden  9  dass  es  in  irgend  einem  Lande  früher 

'  »ey  gefeyert  worden').  Der  Freygeborne,  wel* 
eher  die  gesetzlichen  Fest^  nicht  anständig  fey- 
erte,  verfiel  in  eine  Kirchenbusse  von  drey 
Tagen;  der  Knecht  büsste  mit  sieben  Peitschen«* 
hieben 

Alle  Sonntage  Wurde  in  den  grossem  Kirchen 
dem  Volke  das  Evangelium,  die  Epistel  und  das 
apostolische  Glaubensbekenntniss;  in  kleinem 
Dorfldrclicii  das  Glaubensbekenntniss  und  das 
Gebet  des  Herrn  vorgetragen  und  erkläret:  ausser 
diesem  aber  durfte  in  den  Kirchen  ntcbts  vor« 

>  

a\  Dceret.  S.Stcph.  lib.  IT.  c.  IX.  X.  Dccrcr.  S.  La- 
di*l.  Lib,  J.  c.  XXI.  XXXVU.  XXXVUr.  ö)  Decrer,  Co- 
lom.  LiK  I.  c.  LXXU.  r)  Erst  iluich  die  Betriebsamkeit 
des  Cardinali  von  Ailly  im  J.  »405,  wurtle  diese»  Fest  vou 
der  gamen  Abendi^duchoi  lUrdbfi  «DgenomiiMS.   d)  i^ecitt» 


gelesen  0dar  g«sui[men  werden«  was  nicht  vor- 
her die  Synode  des  BisdKift  gendmiig«t  hatuc 
Der  öffentliche  Cultus  ward  überall  gleichför- 
mig nach  den  Anordnungen  der  Graner  ffirdbe 
begangen.  Ausser  der  Kirclie  durfte  keine  Mesae 
gcfeyert  werden.  Nur  für  Könige»  Biachöfi^ 
Aebte  und  Graien  mochte  es  geschehen,  wenn 
sie  auf  Reisen  wären  und  eigenes  Zelt  dazu  an- 
standig  eingerichtet  hatten  *)•  Der  vorzüglicfc* 
ste  G^rai&und  öffentlicher  Verehrung  war  die 
h«ilif;c  Jungfrau,  welcher  sich  die  Könige»  S  tt- 
phan  ufid  Lad  isla  w,  ganz  besonders  ergeben 
hatten.  Die  Ungern  jener  Zeit  huldigt«  ihs^ 
als  der  Beschützerin  des  Reiches.  Gerardus 
weihete  ihr  den  .  Sonnabend  und  so  büefares 
bey  den  Frommen  im  Lande  bis  auf  den  heuti* 
gen  Tag.  Das  zeuget  von  kindlichem  Gemü- 
the ,  ihm  schwebte  Maria ,  als  Ideal  ewiger  Lie- 
be, als  Mutter  einer  Liebe  vor,  welche  Gött- 
liches in  der  Menschheit  gebar,  und  das  Mensch- 
liche zur  Güillieil  zurückführte. 

Die  Verehrung  der  heiligen  Gebeine  ww 

mehr  der  Zeit,  als  den  Ungern  eigen.  Im 
zwölften  Regierungsjahre  Stephans  war  der 
Irländische  Mönch  C  o  1  o  m  a  n,  Sohn  des  ScJiot- 
iischen  Königs  Malcolm,  ids  Pilger  nacii 


'  a)  Dmet.  Laditl.  Lib,  I.  c  XXIX.  Deoret.  Colo«. 
Ub.  r.  e.  LXVHL  Sjnod.  Straf  on.  c.  II.  XXVI.  XXXV. 
XLVI.   b)  Wion  ▼it.&GoralwU.  cXfll«  LaditL  Tarotvy 
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Oesterreich  gekoriimeTi ,  dort  für  einen  Ungri- 
schen  oder  Böhmiscl^en  Kundschafter  gehalten, 
und  ron  dem  Volke  nach  mancherlei  Martern.  i 
^dt  zwey  Strassenr^ubern  bey  ötockerau  an  ei- 
nem ansgedorrten  Baume  aufgehangen  worden« 
Die  Leichname  der  Räuber ,  so  erzählten  Zeit- 
genossen ,  und  so  erzahlet  heute  noch  jährlich 
am  dreyzehnten  October  die  Oesterreichisch^ 
Kirche  *X  wurden  der  Raben  Speise,  der  Leich- 
nam des  Heiligen  blieb  unberührt»  und  auch 
die  Verwesung  übte  keine  Macht  über  ihn  aus;;^ 
Tidmdir  gründe  der  Terdorrte  Baum  selbst,  an 

dem  er  hing,  von  neuem,  und  bcldcidcte  sich 
mit  Blättern  und  mit  Biüthen.  Dann  gescha- 
hen noch  andere  Wunder ,  durch  welche  H  e  i  n- 
j^ich  der  L,  Markgraf  von  Oesterreich ,  bewo- 
gen wurde ,  den  Leichnam  in  feyerlichem  Zuge 
der  gesammten  Geistlichkeit  und  Ritterschaic/.C.vo#4S 
nach  Molk  bringen^,  und  in  der  Stiftskirche 
beysetzen  zu  lassen.  ^  Zwey  Jahre  hernach 
wollte  König  Stephan  die  Ungrische  Kirche  ^ 
mit  diesem  Schatze  beveidiein*  Gerade  zu  der* 
selben  Zeit  kam  Poppo,,  Heinrichs  Bruder» 
Bischof  von  Trier,  aus  Jerusalem  zurück  durch 
Ungarn ;  ihn  verpflichtete  der  König  ,  ihm  den 
Leichnam  des  Heiligen  zu  verschaflcn.  Die 
Ungrischen  Gesandten  mit  ansdmlichen  Ge- 

'«)  Notalae  ex  Aloldo  ad  ana«  SOiS«  HolUr  Atuihcla 
Motiiinieiic.  Vindobon.  Tom.  I.  ptg»  §4S«  BxtTiariaaii 
Ron.  Fettt  Auttm«  «1  iS»  OciolNr» 
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schenken  beuteten  ihn  nach  Molk,  die  hA- 
Ilgen'  Gebeine  zu  übernehmen,    welche  det 
Markgraf  nur  auf  die  emstlichsten  Drohungen 
der  Abgeordneten  verabfolgen  liess.  Kann 
Wllren  aber  diese  in  Ungarn  damit  angelanget, 
ao  ktofte  sich  Unglück  über  Unglück  im  Lamdei 
gänzlicher  Misswachs,  Hungersnoth ,  Setich« 
«nd  Sterblichkeit  begannen  eine  achrecküch« 
EBtvülI^erung.    Das  hielt  der  fromme  S»m  für 
Strafe  dea  entführten  heiligen  Leichnames  aal 
aeiner  Ruhestätte;  und  man  eilte ^  ihn  wieder 
aiit  grosser  Feyerlichkeit  nach  Mdlk  zurückzu- 
bringen.    Der  Verlust  wurde  Toti  Rom  asi 
durch  andere  Reliquien  ersetzt,    und  Ungarn 
bald  an  solchen  Schätzen  nicht  änner»  di 
eiidere  Länder.      Diese  Heiligthümer  wurde» 
nickt  nur  auf  Altaren  der  Verehrung  ausgesetsi» 
sondern  auch  in  feyerlich«ü  AufiBÜgea  faenuh 
getragen.    Allein  des  oft  verletzten  Anstanda 
wegen  £uid  CoIom«n  eidi  Yeraalasel  my» 
ordnen ,  dass  die  Reliquien  immer  nur  von  dca 
frdnunsten  tmd  würdigaMi  Gebtliciieii  gel» 
gen  werden  sollten 

So  lemand  in  der  Kirche  unter  t&ferUdm 
Messe  durch  Geschwätz  die  Gemeinde  iu  ihrer 
Andacht  störte^  wurde  er,  wenn  er  hohem  Sm» 
des  war,  nach  vergeblicher  £rmahnung,  uut 
Schimpf  und  Schande  aus  der  Kivche  hinmgr 
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wiesen;  gemeine  Lieute  aber  im  Vorhofe^der 
XiTche  «ngebrnidea  und  öffentlich  gegeisselt: 
so  hatte  es  Stephan  verordnet  Da3  Volk 
«ward  angehalten,  jedee  Mal  bu  08ieni>  Pfing« 
«ten  und  Weihnachten,  die  Clerisey,  an  allen 
hohen  Feetiagen»  ihr  Gewiasen  durch  dieBcichla 
ÄU  reinigen  und  das  Abendmahl  des  Herrn  zu 
empfangen  So  wie  J^ein  fiiachof ,  Abt  oder 
Priester  in  einer  andern  Kirche ,  ohne  Bewil* 
^gung  ihres  Vorstehers  p  Messe  lesen  und  pre- 
digen durfte^  eben  so  war  es  Pfarrgenossen  ver^ 
boten  A  iiire  angehürige  Kirchengemeinde  zu 
Terlaasen,  und  einer  andern  sich  ansuschlie»» 
een  Dann  mimte  aber  auch  dafür  gesorgt 
werden»  dass  jede  KirchmgMaesnde  mit  einem 
würdigen  und  wohlunterrichteten  Vorsteher 
irersehen  würde,  welches  auch,  so  gut  die  Zeit 
cf  leisten  und  geben  konnte,  geschaht 

Unwissende  I^aien  wurden  unter  Golo* 
xn an  •  "dessen  ranner  wadisainee  Ange  aber  dio 

Clerisey  gefürchtet  wurde ,  nicht  mehr  au  f  rie* 
etem  geweihet,  und  die  berttts  geweiheten  zum 
Studiren  angehalten,  die  Nachlassigen  und 
Trägen  ohne  Schonung  abgesetst.  In  aUen  bi- 
schöflichen Capiteln  und  Carlen  war  es  den 
Chorherren  und  übrigen  Geistlichen  Geseta» 
auch  in  ihrem  gewöhnlichen  Umgange  nicht 


n)  l)erret.  S.  Steph.  Lib.  IF.  c.  XyUJ,  5)  Synod. 
Strigon.  c.  iV.     c)  Synoct  SdifOB«  o.  JQLy.  Dtcuu 
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«nders»  als  Lateinisch  zu  sprechen,  damU 
«ie  ider  Sprache»  in  welcher  die  Kirchensatz un* 
gen  und  die  Schriften  der  heiligen  Väter 
fiisset  sind,   jmciitig  blieben  *)•  Niemand 
wurde  anders,  ab  far- eine  bestimiute .  Kirdbe 
zum  Priester  geweihet ;  ihr  musste  er  dieiien» 
.ao  lange  er  es  Tefmechte,  iind  von  ilir  seine 
Verpfleo^un«:  erhalten,  wenn  ihn  Krankheit  oder 
Alter  des  Dienstes  unfähig  machten.    I£ei&  au^ 
landischer  Geistlicher  wurde  ohne  2eugni$i 
und  £mpfehiungsscbreij>en  meines  Bi^dio^s  auf* 
geneimen  und  im  Lande  geduldet:;  dasseiiie 
war  aucli  ^riurderÜth ,  wenn  einer  au6  cüicia 

iHSchöflichen  Sprengel  in  den  andom  ko^  i>der 
Botschaft  für  sehnen  Bischof  vmichtete.  Die 
fiischd£a  sdimeten  noch  nicht  die  Arbeit  dcx 
Oiöcesan  ^  Synode;  und  der  Ffmety  wddMr 
ohne  erhebliche  Ursache  timeriiess,  dabey 
mdMuicait  wurde  ia  den  Iiaienatand  suruci^ 

I 

gewiesen.    Die  Canonici,  welclie  der  medereta 


a)  Erst  nach  lalirliiinJerleii ,  yrtSStk  ^er  '^ecMngcist  Töfiig  ' 
%M  efiotchen  oder  in  anätm  InthOmcrn  behnaen  teyo, 
unsere  gerechceni  NacUKommcn  aul  die  mittlere  Zcmker  «ii  I 
mehr  Achtung,   als  iof  dis  onfrife  surfickicbaiieii  dftxfcei, 
%ivd  »uch  eingesehen  und  ijeWfirdiget  wenkpt  Wie  iiiili'n,  i 
imd  «n  guM^'olgen  reick  et  war,  dasi  die  RömiiAe  lUicht 
im  Cultui,   und  das  Ungrische  Volk  in  VcrhaAdluiig  Offcai*  I 
liduartyeschäfte,  auf  dem  Gehrtiiche  der  LateJaischcn  SpndMt  I 
fMk  bestand.   £tw*s  davon  ist  angedMUec  ia  den  AasicliieB 
V^ii  Religion  tind  Kirchenthfim  TU.  II.  S. 
955.  —  G£bc  es  der  BScher'nMa  eehoft  ta  Tid,  «nd  wiif 
dem  Strome  der  FraiPoltt it  und  dct  Verdwbe—  doroh  Bacte 
fiMÜudtsnthvo«  gium  9äu»ii^  gmmm  BtA  dmOh^ 
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Cleriscy  als  Muster  des  geistlichen  Lebens  voi> 
leuchten  sollten»  wurden  angehakeii»  ikre  Re- 
frei  zu  studiren ,  und  derselben  gemäss»  ihren 
W^del  einzurichten.  Die  Archidiaconi»  SOi- 
wobl  an  der  Gathedrat»  Kirche,  als  in  den  Be* 
zirken  der  Diöcesen,  nm^sten  xnit  des  Di  ony- 
siuSf  Reginon's  oder  Creaconius  Samm* 
Imig  der  Kirchensatzungen  v^i^eli^u  und  ver* 
Umt  aejm  *). 

Nachdem  unter  Ladislaw^s  Regierung 
Gregorlus  der  VIL  der  abendlandi^hen  61e- 
risey  das  Gesetz  der  Elhelosigkeit  Terkündiget 
hatte»  war  es  nicht  hinge  zweifelhaft,  dasa  eine 
ziemliche  Anzahl  tadelloser  Stadt-  und  Landv 
priester  ihres  Amtes  hätte  entsetzt  werden  müs* 
sen ,  wäre  in  Ungarn  der  päpstlichen  Verord* 
nung  unbeschränhte  Gesetzeskraft  verliehei^ 
werdei»*  Sie  hatte  in  chsr  That  viieles  wider» 
aber  gleich  vieles  iur  sich;  des  erstem  wegen 
wollten  die  Magnaien  «terselben  darchaes  heiito 
Verbindlichkeit  lur  Ungarn  gestatten  ;  des  letz* 

tem  wegen  bestanden  Bischöfe  und  Aebto  stren 

.  darauf,  sie  ungemilderi  zu  yollziehen% 

Wenn   die  erste  Kirche   die  Frieste^ 

eben  billigte,,  so  lief  sie  b^y  dem  Geiste  de^. 
Gottseligkeit  f.  welcher  damals  die  Gläubigen 

nocl\  beseelte »^   bty  der  licbevoJlox  Cemeixx- 


a)  Synod.  Sti  igon.  c.  VI.  V.  XV»!  —  XXF.  Decrct, 
S.  L.idi»l.   Lib.  I.  c.  XViJ.    Decrei.  Colofl».  1.  iH*  öy-* 


Schaft  der  Güter,  bey  welcher  keine  Bereiche' 
rungft-  und  VererbungMuchl  «u  furchiea  wir, 
hef  der  festgegrundetan  lidligen  GesimMHif  ^ 
Priesterschaft  und  des  Volkes,  durch  welck 
selbst  alles  Mensehliclie  in  ilmen  «nd  ikr  gan- 
zes Leben  für  die  Welt  geheiliget  wurde,  nidit 
die  geringste  GeMur.   Im  eUften  laUiiiiidat» 

waren  dieser  Geist  der  Gottseligkeit,  diese  li^ 
bevolie  Gemeinschaftt  diese  heilige  6esiBiiiiB{ 
in  Clerisey  und  Volk  erloschen.  Die  Vortreff- 
lichkeit und  Heiligkeit  der  £be  wurde  von  lui- 
che  luid  Papst  genugsam  anerkanm  dadsick 
dass  ^ie  dieselbe  für  Zeil  und  Ewigkeit  als  un- 
euflöslicli  verehrten  t  und  eben  daromjdA 
d^r  eine  zweyte  £be  eingegangen  war»  ab  ei- 
ntfk  Unwürdigen  von  der  Priesterweibe  •bI' 
schlössen.  Auch  hielt  sich  der  Papst  befu^ 
das  Heilige  denjenigm  «u  entziehen,  von  vci* 
eben  es  wahrscheinlich  war,  dass  sie  es  bödtf  ' 
unheilig  gebrauchen  würden«  und  wo  bemaci 
der  Scha^  der  EntheSigung  nicht  nur  dü  Ge- 
wissen des  Entheiligers  allein  drückte,  «andern 
euch  die  Wohlfahrt  der  Kirche  untergrubt 
G  r  e  g  o  r  der  VIL  hatte  die  £rf^rung  siA 
durch  welche  es  bewiesen  war,  dass  vcfdi^  > 
lichte  Priester  fast  überall  mit  den  Kirchenfu* 
tem  Wucher  trieben«  sich  damit  bereicberteCf 
einträglichere  Pfründen  durch  schlechte  Di«- 
ste  von  Fürsten  und  Herren  erkauften,  da&I^' 
Ster  der  Simonie  beförderten,  ihrer  FstroBO 

• 

Verbrechen  und  Ausschweifungen  beguß^tig' 
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ten  I  mehr  ihren  Familien  als  ihren  Gemeinclm 
luid  Kircken  anhingen «  und  bey  dem  Allen  dia 
gottlosesten,  verworfensten  Menschen  waren« 
Wem  Gott  die  Gnade  der  Kenachheit  nicht  Ter» 
liehen  hat,  der  ist  auch  zum  Priesterstande  von 
Gott  nicht  berufen^  der  aoUte  sich  Tom  Hei« 
ligthUme  entfernt  lialten,  ein  anderes»  der  Qa* 
*  aelkchaft  nutadiches^  Gewerbe  lernen ,  treiben» 
imd  damit  nach  seiner,  Last  heiiathea.  Dia 
Uebel,  welche  aus  aufgedrungener  Ehelosigkeit 
erfolgen  mochten »  konntp  die  hirchlicha  Oer 
walt  bezwingen ;  es  war  ihr  leicht ,  einen  in  är- 
gerlicher Unzucht  lebenden  Frieater  abnuaetzen^ 
und  in  den  Laienstand  surfickzaweiseni  die 
weltliche  Macht  hatte  keinen  Antrieb,  sich  dea 
Wüstlings  anunnehmen;  aber  achwerer  fiel  ea 
ihr,  den  Raub  oder  Wucher  der  Verehelichten 
mit  den  Kirchengiitem  au  yerhiadem,  indem 
die  Fürsten  iind  Herren  ihren  Yortbeil  dabey 
£mden  und  den  yerhrecher  ac^ütsten. 

Dessen  nngeachtet  hatten  sich  in  Ungarn 
Prälaten  und  Magnaten  dahin  geeiniget,  daaa» 
um  das  Band  des  Ftiedena  wid  die  Einigkeit 
des  heiligen  Geist^  aut  erhalten ,  Priester,  weI-> 
che  in  einer  ersten  und  reehtmaasigen  JBhe  leb« 
ten»  darin  verbleiben  mochten«  Aber  Priester 
und  Diaconen »  die  eine  avejrte  £he  geschlos^ 
sen ,  oder  auch  mit  Witwen  oder  Geschiedenen 
sich  Terbunden  hatten,  wurden  von  ihren  Wei« 
bem  getrennt »  der  Kirchenhusse  mnterworfeni, 
und  dann  in  ihren  Grad  wieder  eingesetat*  Oen 


geschiedeliM  Fiiiuen  6Und  «8  Irijr'»  ehteamiem 

Heiraili  einzugehen,  weil  ihre  Verbindung  mit 
Priestern.  geMtawidrigp  folglich  keine  Eh^  kein 
fiacrament  war.  Weigerte  sich  ein  Priester,  die 
unerlaubte  Verbindung  aufzuhabm,  so  wuriie 
erabgesetzc  ixni  im  den  Laienstand  sunicl^ge- 
wiesen.  Hatte  sieh  ein  Priester  ^wa  seine 
,  jMägd  eh^Uch  beygesellet»  so  ward  er  angehal- 
ten, sie  zu  verkaufen,  und  wenn  er  nicht  ge- 
horchte» "wurde  sie  öftentlich  ieii  geboten  und 
das  gelöste  Geld  an  den  Asohof  abgefiUirt;  der 
Bischof^  welcher  den  Widerspenstigen  in  Be* 
hauptung  einer  linerlaubten  Verbindung  mk 
Rath  oder  Einwilligung  unterstützte,  ihm  eine 
f  fründe  verlieh ,  odelr  ihn  ii^ead  eine  priester» 
liehe  Handlung  verrichten  liess,  wurde  von  dem 
Könige  und  seinen  Mitbischöfen  nach  ihrem 
Gutdünken  gerichtet.  Hatte  der  ferzbiscjhof  ans 
Unwissenheit«  entweder  dem  Bischöfe  des  schul- 
digen Priesters,  oder  diesem  sdbsi»  seine  Ge» 

iichniigung  zu  dem  Unfuge  ertheilet,  so  traf  ihn 
mit  dem  Bisehofe  dieselbe  Strafe  *)• 

So  ward  es  gehalten p  bis  Goloman  die 
Sache  strenger  nahm.  Nach  seinen  Verfügun- 
gen durften  die  Bischöfe  keinen  Cleriker  zum 
Diaconaty  oder  zur  Peiesterwürde  befördern, 
wenn  sieh  derselbe  nicht  vorjier  durch  ein  Ge- 
lübde zur  Enthaltsamkeit  verpflichtet,  und  wenn 
er  verehelicht  war^  seine  £hefrau  ihre  Einwil- 

•)  SosRt.  S.  Laiiiii  ZiK  L     III.  U  ü.  IV« 
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liguxig  dazu  gegeben  ^    und  dasselbe  Gelübde 
übemommen  hatte,    Verefaelidite  Priester  und 
Dialionen,  welche  vor  Coloman  n  Verord« 
»fing  waren  gieweihet  worden ,  mussten  eick 
aUes  Akardienstes   enthalten,    bis  ihre  Ehe* 
£rauen  mit  nötbigem  Unterhalt  von  ihnen  ver« 
sorgt,  einwilligten,  Enthahsaiitkeil  zu  gelo- 
ben ,  und  von  ihnen  abgesondert  2U  wohnen  i 
damit  nach  Vorschrift  des  Apostels,  die  da  Wef« 
ber  hatten,  so  waren,  als  hatten  sie  keine.  Der 
Fiiester,  welcher  ehie\xwe)cte  Heirath,  oder 
auch  eine  erste  mit  einer  Witwe,  oder  mit  ei-^ 
ner  geschiedenen  eingegangen  war,  verlor  sei^ 
ne  Pfründe,  wurde  aller  kirchlichen  Würden 
entsetzt,  und  ails  Laie  betrachtet  *)*     In  der 
firaner  Synode  wurde  des  Königs  Strenge  mit 
seiner  Bewilligung  von  den  Bischöfen  gemildert. 
Diejenigen »  welche  unvereheHcht  zu  dem  Dia^ 
konat  oder  zur  Priesterweihe  bereits  befördert 
waren,  mussten  ehelos  bleiben.   Den  Priestern 
hingegen  ,  welche  schon  verehelicht  die  Weihe 
empfangen  hatten,  wurde  der  Besitz  ihrer  £he^ 
fraüen  gestattet.  *  Ein  solcher  Priester,  etwii 
zum  Bischöfe  ernannt^  durfte  ohne  vorher  ab^ 
gegebene  Einwilligung  seiner  Ehefrau  nicht  ge» 
weihet  werden^  sodann  wurde  sie  von  ihm  ge-» 
trennt,  und  zu  dem  Gelübde  der  Enthaltsamkeit 
verpflichtet.     In  der  Stadt  oder  auf  irgend  ei« 


tkem  der  hüchöfiichm  GüUr  xu  wohnen »  ward 
ihr  nie  gestatüC  Wollten  Priester  von  tecleK 
losem  Lebenswandel  und  Keiner  andern  Verge« 
liinigt  ids  daM  sie  sick  vor  ihrer  Weihe  mit  ei« 
ner  Witwe  oder  Geschiedenen  verbunden  hat- 
ten» seholdig»  ihre  £he£mieii  verlassen»  und 
XU  dem  Kirchendienste  zurückkehren,  so  wurde 
es  ihnen  mit  £inwiiligung  der  Ft«uen  und  de* 
ren  Verpflichtung  zur  Enthaltsan.  iieit  gewähreti 
Priester  aber»  welche  des  Concubinates  schul* 
dig  waren,  mussten  ohne  Schonung  abgesetzt 
werden  *). 

D«r  beurächlichste  TheU  bischöflicher  und 
ahteylicher  Einkunft«  bestand »  kraft  der  ^ni- 
glichen  Anordnungen  in  dam  Zehenten  dar 
Glaobigeiu  Unter  Stephan  musste  die  Ym^ 
Weigerung  oder  Scbmählemng  des  Zehenten 
Init  dem  neunten  Theile  des  Krtrages  gebusst 

werden,  und  alle  Streitigkeiten  darüber  gehör-  • 
ten  vor  des  Bischofs  Gerichtshof  %  Ladis* 
law  eriiess  bestinuntere Verordnungen.  Diesen 
gemäss  fragte  des  Bischo£i  Schiedsmann  (Piis- 
tald)  den  Zehenfpflichtigen»  wie  viel  ergeam« 
tet  hätte ,  oder  wie  viel  an  Vieh  ihm  zugewach* 
9ea  wäre.  War  die  Angabe  glaublich,  ao  nahm 
ii&r  Schiedsmann  was  ihm  gemäss  war.  Zwei* 
fehe  er  an  ihrer  Wahrheit,  so  liess  er  sie  eidlich 
bestätigen  und  gab  sieb  damit  zu&ieden«  Die 
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vmchiedenen  Getreidearten  nahm  er  rein,  nicht 
niter  emaiidar  geoMieec.  Word«  hantch  dms 
Zehentmann  des  Meineides  angegeben,  so  ward 
•em  Vorraih  vQt  dm  SchiodsmüBiimi  de»  JBi« 
fdiofii ,  des  Königs  und  des  Grafen  ontersneht» 
Bey  entdeckter  Schuld  Aeien  neun  Theile  dem 
Sischef«  saV  «nd  niur  das  ZlelMiitcl  blieb  dem 
Meineidigen.  War  er  unschuldig»  so  trat  die 
Stra£s  den  fUschen  Angeb«:^  und  wenn  dieser 
nicht  vermögead  war  zu  geben »  oder  sich  aus-« 
solösen,  wurde  er  selbst»  mit  Ausnahme  sei* 

ner  Kinder,  verkauft.  Die  Einsammlung  des 
2ehenien  musste  jährlich  zu  Weihnachten  been^ 
diget  seyn«  Sohn  mk  Yater,,  KMcbt  Biit  Henm» 
Ein  Hauswesen  ausmachend,  war  nicht  für  sich 
'allein,  sondern  mit  Veter  oder  Herrn  yesoinigtii 
zehentbar.  Weigerte  sich  jemand  sein  Zehen« 
td  ansugebcB»  so  beslimmio  des  Bischoft 

Schiedsmann  vor  bewährten  Zeugen  ^  was  ihm 
gerecht  schien«  Von  Ima  und  Hanf  mochto 
er  nehmen  9  was  er  mit  der  Faust  in  einem 
Griffe  von  der  £rde  aufheben  konnte^  Fand  er 
«usgedrosehenea  Getreides  nur  sehn  Metsen^ 
so  durfte  e^r  nichts;  machte  es.  zwanzig  oder 
mehr^  den  admten  TboU  davon  nebmem  Audi 
die  Freygelassenen  der  Laien  für  sich  und  dio 
Aebte  für  ihre  Frejrgelassenen  blieben  dem  Bi«« 
schofeznm  Zehenten  verpflichtet.  Waren  Bi* 
schöfe  berechtigt  zu  dem  Zehenten  auch  von 
dlem  Vieh,  welches  ausser  ihrem  Sprengel  ge^ 
zogen  wurde^  so  musstcn  sie  den  vierten  Th^ 


dätron  ihnen  Pfimtm  abgeben      -  So  sparaim 

und  haushaicerisch  aucii  König  Goioman  wät, 
SO  schloss  er  dock  skh  selbst  von  der  Zehent» 

pflichügkeit  nie  ht  ausi  durch  seine  Verfügung 
erhielten  dieBischöfb  yondenkftnaglichea  svejr 
P rittein  aller  Zolle  und  Steuern  das  ZehenteL 
Dagegen  uuissten, aber  auch  Aebte  und  Plarrer» 
wenn  sie  Acker-»  md  Weinbau  batten,  yon  dem 
Eitiage  ihren  Kirchen  den  Zehenten,  und  die 
Knechte  der  Kirche,  anstatt  des  Zehenten,  jlihr- 
lu  ii  diey  Silberpiemüge  dem  Pfarrer  wtrich- 

tenO* 

Von  dem  Laster  der  Simonie,  welebes 
schon  seit  einigen  Jahrhunderten  Zucht»  Ord^ 
"nmng  und  Wohlstand  der  Deutschen,  IViaki«  ^ 

sehen* und  Italischen  Kirche  xerstörte,  war  die 
Ungrische  reiiri  kein  einziges  Beispiel  dessel- 
ben kommt  in  den  iurchliehcn  Beiiebenheiten, 
'und  nicht  einaial  der  Name  des  Ijasteis  in  de^ 
Gesetzen  dieses  Zeitraumes  Tor,   obgl^ch  die 
Ungrischen  Pfründen ,  Abteyen  und  Bisthümer^ 
ab  eine  höchst  einträgliche^  wünschenswertho 
Waarc,  sich  empfohJen  und  bewähret  hätten« 
Den  Priestern  war  iFcrboten»  fiir  das  Messopfer 
sich  Bezahlung  zu  bedingen;    für  Taufe  und 
lieerdigung  irgend  etwas  zu  fordern  i  die  Be- 
fugniss,  anFeyertagen  zu  arbeiten  ^  für  Geld 
9u  verleihen^    X)en  J|^chen{>auouen  war  yer- 
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botet! ,  ein  Landgut  wegen  des  Fatronatreclitea 
über  die  Kirdhe  tbc^urer  zu  v^rkaufm^  oder  den 
Pfarrer  ohne  seine  Schuld  eutfemen,  um 
einen  Andemii  z^tUcben  Voctbeil«  wegen,  ein* 
zusetzen  *). 

Auch  dem  Missbrauche  geiatlieber  GeWate 
war  vorgebeugt.  Wenn  der  Bischof  jiemanden 
mit  dem  ükchenbann  belegt  hatte,  war  er  ve]> 
bunden »  «9  deiti  lEdnige  sdirifilicb  anraseigen« 
Die  in  königlichen  Verordnungen  häußg  ver- 
fügte Kircfaenbusae  wurde  unter  biseboflicbi^i? 
Aufsicht  und  Anleitung  verrichtet;  darum 
Blusste  jeder  Bisobof  bcy  aeiner  .Cathedrale  vwef. 

Häuser,  zur  Zücluigung  und  Besserung  der 
Büdsenden  eingerichtet,  unterhalten  %  De£ 
Gebraudi  der  Gottesurtkeila  war  aus  Deutach«» 
land.nach  Ungarn  gekommen  *,  von  der  üirche 
waren  sia  nur  stillschweigend  geduldet,  nicht 
eingefülirt,  und  im  drey zehnten  Jaliilmndci  t 
als  freche  Veiaacfafuig  Gottes  überall  abgescbaft 
worden  Unter  König  Stephan  zeiget  sich , 
keine  Spur  davon;  unter  Ladialaw  waren, 
sie  schon  häufig  im  Gebrauch,  dessen  Uebermass 
Coloman  einschrankte ,  indem  er  ilm  nur  iu 
bischö£liclien  Städten  und  in  den  away  Grosse 
propsteyen  gestattete.  War  die  ülage  ordent« 
Kch  angabradit,  und  der  Beklagte  erschienen» 
so  wurde  der  Tag  zur  Feuerprobe  be^iimmt» 
Gebet  und  drey  tägigea  Fasten  war  die  unerlass- 

a)  Synod.  Strigon»  c.  XLI — XLiy.  5)Synod. 
Strigon.  c  XXXIV.  L,.      c)  1193.  —   Dccrcr.  GraiiAiii» 
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liehe  Torbereitung  dazu*     Die  Handlimg  ge% 
•chah  öfientli^  in  der  Kirche  und  begann  mit 
der  Messe  dei  Biechofr  oder  l^i»$tes ,  nechd^ 
ren  Schluss  der  Bischof,  unter  dem  Liobgesango 
fäer  drey  Knaben  im  fiebrigen  0£Bn>  das  £iaeai 
in  das  Feuer  trug,  beydes  segnete  und  wenn  je- 
lies  dnrcbans  glnhetet  dem  Bescboldigten  die 
eidliche  Terstcherung  abnahm^    dass  er  an 
der  ihm  angeschuldigten  Saci^  durchaus  rein  ^ 
WBff.    Daiaiif  wtfd  dissmi  das  heilige  Abend« 
mahl  gereicht.  Eisen  und  Feuer  mit  Weih  was* 
iser  besprengst,  die  bösen  Geister  dtrans  wer>f 
bannet,  und  nun  sprach  der  Angeklagte;  „Bey 
dem  Leibe  des  Herrn,  den      heute  empfing» 
weder  auf  Betrug  nodi  amf  Kraft  der  Rrautee 
vertrauend,  nehme  ich  diess  Eisen  in  dieHand^^ 
troranf  er  entweder  dass  glühende  Bisen  er^ 
greifen  und  durch  einige  Zeit  tragen,  oder 
Aber  einige  Ruhend  gemaobte  Pfingsehamn  ge* 
hen  musste.    Sogleich  als  das  eine  oder  das  an- 
dere geseheiien  war,  wmfden  seine  Hände  oda» 
Fibse  in  Ttech-  etngewickdt,  versieget,  und 
erst  nach  drey  Tagen  in  Gegenwart  des  Klagers 
imd  dM  Volkes  eröffiiei.   Wer  er  an  wrietiBt  ge» 
bliebm,  so  wurde  er  öffentlich  von  der  Beschnl* 
dignng  losgasprocheiii  «sigte  sich  das  Gegen* 

theU,   in  Streitsachen  über  Recht  und  Eigen- 
thum, für  schuldig  erklärt  |  im  Verdachte  der 
IMebeiey,  sor  geriehtlioheii,  Utatenuehung 
«ogen 

e)  Bitttt  «DloiaadM  Twiuidi,  Ma  jttiUum  teni  eiadii 
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Die  alte  und  würdige  Ansicht  yon  dem 
iMnseMiclien  Rdrper^  als  HuUe  einea  unsterb« 

liehen  Geistes  und  als  Tempel  Gotu»,  hatte  die 
Kirche  im  A^Jgemeineii  lieatininCt  attch  ibf 
letztes  Geschäft  an  den  Gi<:ubigen  durch  die 
Form  der  Gottseligkeit  zu  heiligeiii  imd  die  Be» 

crdigung  der  Todten  zu  einem  Theile  ihres  Cul» 


mm 

1 

Vn 

mdi  di^  Ungrischen  Könige  üire  Aufinerksam* 
keit.  Wer  in  d^  Todesstunde  des  Priesters 
Beystmdy  Beichte  mid  Abendmahl  Terschmä* 
hete,  wurde  ohne  Kirchengebete  und  Almosen 
Sor  aeine  Sede  eingeschanet  gleich  efaiem  Uli» 

gläubigen;  wer  aber  eines  plötzlichen  To* 
des  gestorben  war,  musste,  ia  tiefer  Verdi* 
rang  der  geheimem  Geridite  Gottes ,  mit  al« 
len  kirchlichen  Ceremonien  beerdiget  werden« 
Wer  seine  Tbdten  ansscr  dem  Kirchhofe 
Pferre  begraben»  oder  der  Herr,  welcher  den 
Leichnam  seuMS  Knechtes»  oder  der  Dorfbewbh* 
ner,  der  die  aufgefundene  Leiche  eines  Armen 
<»der  Fremdlings  nicheanf  den  Gottesacker  in  ge« 
weihte  Erde  bcysetzen  Hess,  verwirkte  die  Strafe 
cwölftägigei^  Fasten  bey  Wasser  und  Brot  im 
Gefingnisse.  W«r  TorsitzKch  ohne  Beidito 
und  Abendmahl  verschied ,  wurde  für  ein  ewig 
Yerlomes  Kind  der  Verdammniss;  wer  dieser 
Wohlthat  eines  christlichen  Todes  wider  seinen 


tfs  apud  B  e  1  Adpmt.  «d  Hfai»  HaBgir.  tirt  ooUm. 
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Willen  und  obne  seine  Schuld  entbdutet  we^ 

aigstens  fur  höchst  unglücklich  gehalten;  dar- 
um  wurden  alle  Mel  die  Verwandtoi«  und  im 
Mangel  dersdben ,  der  Dorftehukbeits  mit  den 
swey  Dorfältesten  fiurhirchenbusse  von  vierzig^ 
Tagen  angehalten»  wen»  durch  ilm  Nachlds- 
aigkeit  ein  Fremdling  oder  ein  Dorfbewohner 
i>hn^  des  Prieaten  geiatliche  Hülfe  .yer^tarb 

Gleichen  Gehaltes  mit  den  Vorstelhmgen 
von  cbnatlichem  Tode,  waren  die  Anaichtea 
Toii  Heiligkeit  des  Lebena*  Abgezogenheit 
Ton  menschlicher  Geseüachait ,  frey willige  A]> 
mutbf  Kaateftongen,  vonbügUch  aber  Keuatfa* 

heit  des  Leibes,  wurden  ah  unerläs^che  Be- 
«Ungwigcn  "der  Heiligkeit  ngeaehen.  Ourch 
die  Ueberschätzung  der  letztem  o£Fenbarte  «ich 
daa  lieben  der  Idee  von  lieuschheit>  Reinigkeic 
und  BinMt  des  He»eiia ;  überhaupt  aber  war 
es  eine  merkwürdige  Erscheinung,  dass  in  eben 
dem  Jahrhunderte»,  in  welchem  gerade  die 
achleditesleu  riieslcr,  die  Kirche  nur  als  Ver- 
aorgungsanaialt  für  träge,  geist-  und  yerdienat- 
lose  Wichte  betrachtend*^  wider  daa  Gesetz  der 
^lelosigkeit  auf  das  heitigste  schrien»  es  fü^ 
unerträglichea,  von  Gott  aelbst  verdammtes  Joch 
erklärten,  und  brünstiger  nach  Fleisches  Lust^ 
als  nach  dem  Heil  d«r  Seelen  sich  sehntra  $  viele 
^omme  Laien,  unter  diesen  selbst  Fürsten, 
wie  Kaiser  Heinrich  und  König  £duard 

«)  DecTct.  S.  S  tepb.  LIb.  IT>  t.  XL  Decret.  S.  L^aitL 
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'  cter  Bekenner,,  zur  unbefleckten  Keuschheit 

durch  Gelübde  aich  verpüichiet,   und  auch  in 
der  ehelichen  Verbindung,  «-  sogar  ijiach  der 
Meinung    der   Kirche  mehr  erstaunens  -  als  * 
nach^mungswürdig,  —  aie  unvmdirt  bewah- 
ret hatten. 

Dasselbe  Gelübde  bereitete  Smerici),  deu 
Sohn  Stephan' s,  in  seiner  Jug^dblütfae 
..schon  zum  Grabe,  und  es  mubs  gesagt  werden; 
nur  in  der  Voraussetzung  und  Annahme  aus« 
serordentUcher  Ueberwättigung  von  dem  Geiste 
der  Religion ,  lässt  es  sich  entschuldigen.  Die 
ihm  angetraute  Jungfrau,  welche  dasselbe,  aus 
Liebe  zu  üun  und  aus  Gottesfurcht,  unver- 
letzt bestehen  liesa,  war  dadurch  zu  schwerem 

■ 

Kampfe  pegen  die  Nator  verurtheilt  worden; 
deim  der  Wunsch ,  Mutter  zu  werden ,  ent« 
springet  aus  dem  innersten  Heiligthume  der 
weiblichen  Seele,  und  strebet,  selbst  in  ihre 
heiligsten  Gefühle  einzufliessen.  Der  würdige 
König  und  treue  Vater  verlor  durch  diess  Ge* 
lübde  seinea-Aiters  Trost  und  Freude,  das  Ung« 
rische  ich  einen  Regenten,  der  nach  Stephan 
würdiger  gewesen  wäre  als  Peter,  es  zu  be^ 
herrschen.  Nur  als  Mensch  von  tiefem  Gemü« 
the  und  reinstem  Zartgefühle  konnte  sich  Eme- 
rieh  zu  solchem  Gelübde  veipflichten;^  eben 
darum  aber  musste  die  dftei«  Wahrnehmung 
des  geheimen  Kampfes  in  der  Seele  der  mit  ihm 
Termählten  Dulderin,  und  der  tagliche  Anblick 
des  in  seinen  gerechten  Erwartungen  getäusch* 
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fen  Vaters  m>a  Vater1«tides ,  ihti  selbst  ilt  sti^ 

nem  innersten  Wesen  f:errei$st*ti. 

Die  Btyspieie  der  Heiti^lieiCt  welch«  auf 
dem  Ungrisclien  Throne  und  bey  Hot^  leuchte- 
ten V  zogen  auch  Heilige  atis  entfemtern  Ge- 
grrjden  in  das  Land.  So  Kam  Zoerard  aus 
Polen  auf  den  Berg  Zobor,  Wo  er  von  rlcm 
Abte  Fhili  ppus  -des  )ieiligen  Benedicts  Or- 
lolenslifeid  und  den  Natfnen  Andreas  einpfm^« 

Als  Beweise  seiner  Ilcilif^l^ eit   fiihrt  sein 
igrnphf  der  Fiinfliircluitr  Ijibchof  Maurus»  ani 
^ass  er  in  die  tiefere  Wildniss  des  Berges  zurück* 
•gezogen,  durch  die  vierzig  tagige  Fasten  nJcbi 
tnehr  iVahrurig,  *  als  ta<:lich  eine  Ntiss  zu  sich 
gtntHwrnen;  dabey  des  Tages  anhaltend  gcarbei* 
tet,  die  Nachte  in  Gebet  urid  Beuac  htui>g  gött* 
lieber  Dinge  durchwachet  iiabe:   «Nan^h  seinea 
Tode  fand  man  seinen  Körper  umwickelt  niil 
einer  ehernen  ,  staclielii  lien  Kette ,  .  welche  sich 
bis  an  die  linoihcn  in  das  Fliiiich  hineingefres- 
sen h'atte.    Die  Hälfte  derselben  ei hielt  hernaib 
M  aur  us',  welcher  sie  als  helHpe  Reliquie  W 
Wahrte,  rndlicJi  aber  dem  Hönijre  Geisa  auf 
dessen  dringendes  Verlangen  iiberiieiem  mus^e^ 
Benedict,  desAndreas  Sdiüler«  seLzuher» 
liaoh  die  Lebenswne'se  seines  Meisters  in  der» 
selben  Wildniss  durch  drey  Jahre  fort,  bis 
von  Räubern  überfallen^  todt  j^esclil igen ,  und 
in  die  Waa^  geworf^  wurde.  Auch  ihm'wie> 
derfiihr  Verehrung  eines  Heiligen,  WrtI  tami 
nach  Jahr  nnd  Tagseinen  I/eichniini  ^  ollig  un» 
Versehrl  aus  dein  Faa.sse  gezogen  hatte  *>. 

Zu  eben  der  Zeit  übte  Günther  in  dem 
döhmischen  Walde  Brzeznik  als  Einsiedler  Bus5S 
und  Gotiseli^keit,  Bis  in  sein  fant^igstes  Jahr 
hatte  er  der  W  eit  und  dejn  Kai:>er  gedienet,  war 

a)  I B  c)i  0  Ce^  Anml. Hödel.  Huzigftiv  T.  f.  Voi»  DL 


,mcK  mSd\%\^  und  mf^eselkeA  imTKiiriTiferMii^ 

fle  ;  da»  koiuite  ihn  aber  über  die  Vergehimgen 
seiner  Jugep4ni€ht  beruhigen»  und  daa  gewaltig 
in  ihm  erwachte  Varlangisn  ntkck  dem  Ewigea 
nicht  befriedigen.   Da  verKess  er  nun  Alles  waa 

er  hatte,  und  be^absich  in  das  Iia>  t;is<  lie  KJoüter 
Alt aich  unter  die  Geisiea2:ucht  des  Abtes  Go  t» 

Jbard.  Seine  Fortsciiritte  in  der  lieben«  Weisheit 
der  Heiligen  warcii  um  so  aphneller  festat«. 

je  tiefer  er  früher  die  Nichtigkeit  der  Le!  »enskunst 
nach  dem  Geiste  der  Welt  erfahren  und  ei  lsannt 
batte.  Nun  wollten  ihn  Un«iÜbdige  sehen»  bewunt 
dem»  höraa»  seine  Lehren  veniehmeni  die  we« 
nigsten  sie  auch  befolgen.  Der  I\uhm  war  dem. 
reifen  Manne  nichts;  der  Zulauf  dem  in  seiner 
inmern  Wisk  Glücklichen  la&tig  ^  naokdreyjah« 
ren  verliess  er  mit  des  Abtes  BevilUgung  das  Klo« 
ster»  und  verbarg .  eich  in  OesellschaK  einiger 
ihm  gleichgesiiuiter  Altaicher  Mim  che  in  die 
üUunöde  Nortwaldf  welche  er  Hin chnacl\ 
nanme,  So Iwgesicbnnr Heilsbegierige, vongu« 
fem  Geiste  getrieben,  mn  ihn  her  ireraammelteFniL 

und  nach  Saiirt  Benedicts  Hegel  unte:-  seiTier 
Seelenpfiege  lebeji.  wollten,,  verwelke  er  da^ 
selbst  und  baute  Kloster  und  Kirche»  wel^be  Kai» 
eer  He  in  rieh  der  U.  reichlich  begabete^  Nach» 
dem  ihn  abcrneu^ieiij^e,  müssige,  eitle,  zum  Gu- 
ten kraftlose,  und  zu  gründlicher  Bekehrun^r  un- 
entschlossene MeDSchen  auch  dort  aufgespüret 
hatten»  Aiichteteersichin  den  Bdhmisdien  Wald. 
Von  dorther  kam  der  Ruf  seiner  Heili^^keit  nach 
Ungarn,  undSt  e  p  h  a  n  ln'ss  ihn  durch  ehrenvoiW 
^eäandtscliaft zu^ich  einladen«  Zwcy  Mal  wi es 
'<er  die  Einladung  ah»  und  erat  alaer/woKI  eifisaiv 
dassder  Konig  von  seinemBegehren  nicht  abste-». 
hen  würdey  fürrteersicli  in  den  Willen  des  Miich* 
tigen.    Die  Frommen  jener  Zeiten  konnten  sich 
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nicht  gut  awejr  iMiIige  Männer  einige  Wochen 

oder  IVIonatelaDg  beysanunen denken,  ohne  dass 
sich  Wunder  zu  im  S!:en  ;  und  wo  ine  geschehen, 
waren,  dort  sclieueten  sie  sich  nicht,  welche  zu  er» 
dichten  ;  sie  gereiditen  ja  zu  der  Heiligen,  und 
durch  diese  euGottes  Ehre.  So  musste  denn  auch, 
auf  Günthers  Gebet,  ein  irebratener  Pfau  von 
der  königlichen  Tafel  lebendi«:  wegfliegen,  weil 
der  König  den  heiligen  Mönch  genöihigt  hatten 
davon  KU  gentessen  Sicher  unterhielt  sich  Ste- 
phan mit  dem  gleich  erfahrnen  Welt-  und  Hirn* 
nielsmann  über  g^niz  an fiere  Dinge,  als  über  Spei- 
se im  H  Trank,  und  über  gebratene  Pfauen  ^  ob  wir 
gleich  nichts  mehreres  davon  wissen ,  ab  dass 
Gün  ther  seinen  Besuch  hey  dem  Könige  öfters 
wiederholen  nuisste,  und  dass  die  Abtev  Sanct 
iVlorit/  iiii  üakonyer  Walde  vorzügiicii  auf  G  un- 
ther's  Anratheu  gestiftet  worden  sey 

Bey  dem  Allen  hatten  dennoch  die  echt  Gott« 
seligen  in  Ungarn  schon  während  dieses  Zeitrau* 
mes  oft  Ursache,  zu  beten  :  „Hilf  Herr,  deiin  dei- 
ner Heiligen  werden  immer  wenigere !**  Die  welt- 
liche Cleri^ey  hatte  angefangen »  ihren  Weltsina 
auch  durch  ihre  Kleider  an  Tag  zu  legen ;  sietru<p 
gen  bebrämte  Pelze,  üfi<  iie  Ilocke,  rorhe  Hand«» 
schuhe,  gestickte,  gemohrte  oder  grüne  Überklei- 
der und  Wämmser,  bunte  oder  seidene  Schuhe, 
und  mehr  dergleichen,  bis  es  ihnen  von  König 
€oi  Oman  verboten  ward.  NichteinmalihreKe« 
niisüler  und  Rörkc  durften  sie  nich  r  vor  der  C  i  ust 
mit  seidenen  Schnüren  zubinden,  sondern  muss« 
ten  sie  an  dem  Halse  mit  Knöpfen  oder  Hefteln 
'  schliessen  *)•  Wer  das  geistlidie  Wesen  im  Gan* 
zen  und  im  Einzelnen  mit  geschärfter  Aufmerk- 

a)  A n  o  n  y  m  i  vita  S.  Gii  n  t heri  *p.  romVwm  T.TH.  P.  I, 
p.  i85  »cij.  if)  Stiftiuigsurk.  bcv  Katom*  iiiiu  Kte,  T.I.  P*44u 
0  ücciet.  Colom.  jfib.  I.  c.  LXX 
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samkeit  betrachtet  hatyinnss  gefunden  haben,  dass 
das  Kleid  bey  dem  Geistlichen,  welcher  Confes« 

sion  er  immer  angehören  möge,  auch  ausser  seiner 
Amisverrichtung  von  grösserer  Wichtigkeit  sey, 
als  ^wohnlich  geglaubt  wird.  Der  erscheinende 
Mensdh,  selbst  nur  rin  Zeichen,  wird  in  seinem  , 
Betragen  häufig  durch  die  ihn  umgebenden  äus- 
sern Zeichen  seines  Standes  bestimmt. 

Auchin Ungarn  waren  Verbrüderungen  der 
Laien  zu  Werken  der  Frömmigkeit  oderWohlthä-» 
tkkeit  üblich.  Sie  wurden  K  al  en  d  e  r-  Br  ü  d  e  r« 

Cr  ^ 

Schäften  erenannt  *),  weil  sie  sich  an  jedes  Mo» 
nats  erstem  Tage,  der  in  der  Kirchensprache«  wie 
in  der  Römischen,  Kaiend  a  e  hiess,  versammeU 
ten,  um  über  die  Angelegenheiten  ihrer  Verbin« 
dungrzu  berathschlagen,  und  daim  ein  Gasini.ihl 
IM  feyern»  An  diesem  nahmen  Aebte  und  Mönche 
siicht  ungern  Theil,  und  waren  dabey  bisweilen 
mehr, als irröblichin  demHerm ;  bis  es  ihnen  von 
Ladisla  w  veibüien,  und  befohlen  wurde,  dass 
der  Abt  die  Gaben  der  Verbrüderung  im  KlDöter 
empfangen,  und  nach  Vorschrift  der  Regel  sie  sei* 
*  )ien  Brüdern  ausspenden  sollte       Die  Pfarrer 
wohnten  diesen  Versammlungen  und  Gastmäh- 
lern von  Amtswegen  bey  |  sie  sollten  Trunken- 
bolde zur  Massigkeit  ^mahnen ,  und  wenn  sie 
kein  Gehör  fanden»  augenblicklicfasich  entfernen. 
Allein  das  hiek  schwer ;  Frohsinn  und  Freude 
sind  anziehend ,  und  haken  den      in üt blichen 
fest^  dessen  ungeachtet  wurde  der  Pfarrer,  wel- 
cher die  in  Schwelgmy  ausartende  Gesellschaft 
nicht  Verlassen  hatte,  Ton  der  Ausübung  seines 
Amtes  auf  eine  Zeit  entfernt,  und  zur  Kirchen  bus- 
se  von  vierzig  Tagen  angehalten. 

Gastfreundliche  Priester  nöthigten  bisweilen 
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ihre  Tischfrenprle  bis  aur  Berausch img  zum 
Xrunke^  oder  liessf»  and)  sich> selbst  ieichtdua 
Böihigen;  wer  aber  ein^a  betrunkenen  Priester 
dem  Bischöfe  oder  dem  Archidiaconws  aTizeijrTe^ 
^rUielt  cijrey  l^eiiöen  zur  Belohnung,  undderPne- 
l^er»  der  zmo  x  weyieiiMsleder  Beini&b^heit  sieb 
schuldig  gantacfat  batieK  ward'  ab^esetzr.  Sogar 
Gasthöle  hielten,  und  WeiTvhäuserbesiu  hien,und 
•Wucher  trieben,  und  dur«  h  Dieberey  iichhndetm 
sich  mitunter  Geistliche.  Uock  daa  ging  überall 
nur  so  lange«  bis  es  vcrrsthei)  wiirde^da«ii  wurde« 
sie  abgesetzt  nach  der  Schwere  der  Vergehung,  ih* 
rcr  Habschaft  beraubt,  imd  wenn  sie  Kein  Vermö- 
gen faattent  sogar  zur  Knechachaft  feil  geboten*^ 
£s  gab  also  im  eilf  ten  Jahrhuadovlev  wel- 
ches viele  so  selbstgefalHg,  Jah rh  un d  ert  der 
Unwi<isenheit  und  Barbarey  nennen,  wie 
401  neunzehnten,  welches  ihnen  Iah  rh  un« 
dert  der  Aufklärung  beisst,  schlechte  Prie- 
ster, die  dem  Trünke,  dem  Conciibinat  undt  an« 
dem  Lastern  erfreben  waren.  Und  warum  .s<..l]ie 
es  damals  aiiderj»  gewesen  seySi,  als  jetzt»  da  der 
-Mensch»  wie  in  jedem  Rocke  und  Standei  so 
pllen  Jahrhunderten  sich  gleich  war,  \md  gleich 
bleif.tn  wiifl  ?    Doch   (i.itnals  wurden  soKlie 
W  uhte  sat«un^£wassig  abgesetzt  und  aus  dem 
Heiltgthttme  gestossen  }  heute»  wenn  sie  nicht 
etwa  von  persönlicher  Abneigung»  Missgiuist 
pder  Hass  veitu^iiet  weiden,   geschieht  ihn<n 
3)ichts^  allein  Gleichgültigkeit  für  des  Kirchen- 
wesems  Zucht»  Würde  und  Wohlstand  ist  oicht 
Aufklärung »  $ond««ii  Anfang  der  fiarbarey. 
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Feixüjpoli    tjpii    Jo.    Carol.    Scbuoor.  1786» 

«Ad 

da  neuen,  von  dem  wirkl.  Staatimhe  Theodor  Jankie^ 
Witicb  de  Miriewo^  fi*^^  umgearbeiteten  Autgabe  der* 
•eiben.  Welche  unter  dem  Titel:  „SravuUä^yt  Stomr,  ps/^ 
Ja^yitai^  i  JUarfäi^ckit  -po  axbutsthnomu  -porJtuUu  tawptdo^tmn^ 
myti  mit  den  Wörienivdcr  Aliikaiiisttbeti  nnd  AmciikanttdiMi 
Sfmliiii  TCtmihm»  tu  Su  Feienbutg  1790»  179&  ui  ide» 
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